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Briefwechſel

IL,

EliſabethHervey, geb.Chudleigh,
ſogenannteverwittwete„Derzoginvon Kingſton.

St. Petersburg,den FF Oct. 1777.

KinzieerſtſinddieCriminal- Actendieſerberúhmso
ten Dame aus Englandbeiuns angekommen.Sie

ſind176 Fol.Seiten,oder 45 Bogen, ſtark,und ha-
ben zurAufſchrift:

The Trial of Elizabeth,Ducheſs Dowager of
Kingſton,for BrGanmr: before the Right Honou-
rable the Houſe of Peers,in Weftminſter - Hall,in
fullParliament,on Monday tbe 154, Tuesdaythe
16th,Fridaythe 19th,Saturdaythe 20th,and Mon-

daythe 22d of April1776; on the laſtof which Days
the faidElizabethDucheſs Dowager of Kingftonwas
found GUILTY. Publiſhed by Order of the Houſe
of Peers, London, printedfor Charles Bathurſtin
Fleet- Street.1776.

°

Ichzweifleniht,man werde in Deutſchland,wo

man alles überſezt,auchdieſejſehrintereſſante“Urkunde

unſersJahrzehendesüber die Schwäche des menſch-
lichen<zerzensund der britciſchenJuſtiz”,niht uns

Uberſeßtlaſſen,Jndes, bis:ſo]/c<hêsin Extenſo ges

ſchieht,empfangenSiehierfolgendenbloshiſtoriſchen
Auszugdaraus.

Miſs ElizabethChudleigh,Sochterdes engliſchen
OberſtenThomas Chudleigh,geb.um das J. 1726,
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und ſeit1743 Kammerfräulein(MaidofHonour)bei
der Prinzeſſinvon Wales , wurde zu Lainſton,einem

FleinenGütchenihrerTanteZanmer und ihresCouſins
Merrill,mit einem Lieutenantvon der Flotte,Hrn,
AuguſtJohann[ervey,bekannt;und dur<Vermitte-
lungder Tauteward zwiſcheubeideneineHeiratbes
ſchloſſen,

Hr.eZerveywar damals,eben ſowie ſie,noh
keine18 J. alt. Er war aus einemſehr gutenHauſez
aber einjúngererSohn,folglichinſ{le<tenUmſtänden.
Beide Teilekamendaherüberein, ihreVerbindungvor

der ganzenübrigenVerwandtſchaftäuſſerſtgeheimzuhals
ten. Die Copularion geſchahden 4 Aug.1744, in
dem cinſamenLainſton,inder daſigenKirche,Nachts
um 11 Uhr, durchden dortigenGeiſtlihen(Re&or)
Amis: außerden Hauptperſouen,Braut und Bräutis
gam und Prieſter,war niemand dabei,alsder Couſin
Werrill,deſſenguterFreundHr. Wountenap,der
das Lichtbeim Trauenim Hutehielt,die Tante<Zzan-
mer, und deren Magd Anna, dievon ungefermitlief.
Die Conſummatrion der Ehegeſchahnochebendie
Nacht, und diebeidenfolgendenNächte.

NachZ TagenmußteHr. Herveynah Portss
mouthan ſeinSchiff,das nah Weſt-Jndienſegelte: die

jungeFr.Herveyaber giengalsMaid ofHonour nah
London zurú>,und hieß,genommener Abrede nach,
noh immer Miß Chudleigh.

Im Ofktrob.1746 kam Hr.Herveyaus WeſtJn-
dienzurü>, und béſuchteſeitdem,wiewol nur insgeheim,
ſcinejungeFrau. Jm nächſtenCLTovemb. mußteer
ſhonwiederzu Schiffe,nah der mittelländiſchenSee.
Er kam von dar im Jan.1747 zurü>, und fíengſeine
vorigeBeſuchewiederan; mittlerweileabererhobſich

ein
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ein ſchwerer* Zwiſtunter den jungenEheleuten.Hr.
erveyreiſtedarúberim Maj ab, und kam zwar im

tcemb, ebendieſesJars wieder nah England,ſah
abervon der Zeitan ſeineFeaunihtmer.

IndieſemJ. 1747 kamdie Fr.Herveymit einem

Sohnenieder: der ſah— wieſieſelbſtdec Magd Anna
ſagte(S.1 11)-Hrn,Herveyſo änlich!Der ‘Wundso
arztHawkinsward gerufen, um alsZeugebeider Niei
derkunftzu ſeyn:‘übrigensaber ward, wie leichtzu er

alten,dieſeGeburtebenſogeheim,wie die Ehe ſelbſt,

gehalten**,Anchſtarbdas Kind nah wenigWochen.
JWsdlfFareverſtrichennun,da Hr.Hervey,und

Tr.Hervey,oder wie ſieim Publicohieß,Miß Chud-
leigh,völliggetrenntlebten. Jm J. 1759 aber hörte
Vr.Hervey,daßLord Briſtol, deſſenWürden und Güs
ter Hr. Herveyerben wurde , kränklichwäre, Sie fah
eineMöglichkeic, Gräfinvon Briſtolzu werden;und
ihrevor 15 Jarenzu LainſtongeſchloſſeneHeiratward
ihrdadurchwiederwerthund wihtig.Nunreiſteſie
ſelbſt,in ebendem Jar,nah Lainſton,und ließſichvon
dem damals nochlebendenHrn.Amis, der ſiegetraut
hatte,in Gegenwartvon Zeugen,einenTrauſcheinaus-

fertigen: roobeiſiedem GeiſtlichenihreherzlicheFreude
darüberbezeugte,und ihmvertraute,daßihrdieſesCers
tificatwol 100000 Pf.eintragenkönne.Um den Traus
ſcheindeſtorechsfräftigerzu machen,wurde er in ein

eignesBuch geſchriehen,und au) Srerbfälle,die vor
und

“The Cauſeof the Displeaſure,Which ſeparated
them,is immaterialto be enlargedupon”,ſagtder
Fiſcalim OberhauſeS, 105. Manſehe abernur weiter
unten.

** That alſomade but an aukward Part of the Fa-

milyand Eſtabliſhmentof a Maid of Honour”,Eben-
derjelbeS, 105

A 3
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und nach ihrer Trauungim Kirchſpielegeſchehenwaren,
mit hineingeſeßt.Fr.Herveyabernahm dieſesBuch
nichtmit,ſondernließes der Fr.Paſtorinzurú>,mit
dem Auftrage,ſolches,weun ihrMann, der Paſtor,ſters
ben ſollte,ihremCouſinMerrilleinzuliefern.Der Pas
ſtorſtarbnah 6 Wochen,und Merrillnahmden Schein
zu ſich. Nach einigerZeitſtarbau< Merrill: ſein
SchwiegerſohnBathurſtfandunter deſſenPapierendies
ſenSchein,und gabihn,weil er wie ein ordentliches
Kirchenbuchausſah, an den neuen Pfarrerin Lainſton
ab. Fr.Herveywar anfänglichunruhigdarüber, ver:

gaßaberin der FolgedieSache,weil — LordBriſtol
ſichwiedererholthatte,uud ihralſoder Scheinnicht
mer brauchbarroar.

Lieun Jareverſtrihennun abermals,ohnedaf
Hr,Herveyund Fr.Herveyweitervon einanderNotiz
nahmen. Endlichim JF.1768 wollteHr.Herveygänzo
lichvon ihr,weil er eine andre Heiratvorhatte;und
ließihr,inderAbſicht,dur<hden WundarztHawkins,
fürserſtenur eine kirhliheSeparationema thoro et

menſa propteradulteriumantragen,um ſodannbeim

Parlementwit einervölligenEheſcheidungdeſtoeher
durchzudringen.Zugleichließer ihrzu wiſſentun,daf
er mit Beweiſenhinlänglichverſehenwäresjedohvers
ſprächeer, als ein Mann von Œhre mit ihrzu han-
deln,und ſchlugſogarſelbſteinen Zufammentrittzwis
ſchenſeineinund ihremAdvocaten vor , dievon den Pa-
pierenallesausmerzenſollten,was zu ſeinerBeweisfüs
xungentberlich,und blosihrerChrenachteiligfeynkönnte.
Auchverlangeer keineSchadesErſeßungzwogegen ex

hoffe,daßſieſeinenVroceßnihtdur Chicanenverzóa
gernwürde,

Madame entrüſteteih überden erſtenTeildieſes
Antrags,und wiesihnmit den Wortenab, “ſiewür-

de
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de nichtſelbſtbeweiſen, daßſieeineHurewäre”. Da-
gegenließſieHrn.Herveyzu wiſſentun, daßſieſelbſt
nächſtenseinenganz andern Proceßgegen ihnanfangen,
und ihnherausfodernwürde,zu beweiſen,daßſieſeine
rau wäre. (Siehattenämlichebendamals einenAn-

ſlagaufden ejutherzigen
* Herzogvon Kingſtonge-

faßt).Jedochhalteſieihnbeim Worte , daß er als
einCavalierund Mann von Ehrehandeln,ſichblosauf
dieBeweiſeeinervollgiltigenŒhe einſhrenken,und
Feineandre Proofs of Connedions or Cohabitations

beibringenwerde”.
Den 9 Novemb. 1768 kam ſiemit ihrerKlage,

daßHr.HerveyſichfälſchlichfürihrenMann ausgebe2,
beim ViſchöflihenGerichtein London?,wirklichein.
Hr.Herveyſolltenun beweiſen; aber ſeineDefenſion
woard äußerſtverkertgefürt.Alle ZengenſeinerTraus
ung waren todt,dieTanteZanmer,der CouſinWer-
rill,der PaſtorAmis,dergetrauet, und Hr.Moun-
tap, dergeleuchtethatte;und dieeinzigenoh lebende
alteMagd Anna ward gar nichtabgehört: alleandre

Zeugenaber konntennichtsalsvon Hdrenſagenbezeugen
Sie hingegenbewiesaus einerMengeöffentlicherund

gerihtliherHandlungen,und ſo gar aus Handbriefen
der genanntenverſtorbenenZeugenſelbſt,daßſiediegans
ze Zeitüber, ohneHrn.HerveysEinſpruch,nur Wiß
Chudleighgeheiſſenhabezauchverſicherteſiegeradezu:daß:

1. DieſenTitelgabſe ihm ſelbſt.‘“Was itnot very
good-naturedof the Duke, to marry an Old Maid"?
ſagteſieeinſtderFrauPaſtorinAwis„ dieum alleihre:
Hiſtorienwußte,S, 132.

:

2. a SuitforFafitationofMarriage.
IJ:(the Confſiſtory- Court ofthe Right’]Reverend.

Lord BijhopofLondon.
A 4
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daß ſie‘hath not at any Timelived or cohabitedwith
bim,or he with her” GS.15 *, — Alſoward den

10 Febr.1769 das Urtelim geiſtlihenGerichteerdf-
net, des Jnhalts:zr.Herveyhabe nichrbewieſen,
was er habe beweiſenſollen, folglichwerde ihm
binfüroStillſchweigenauferlegt,und er in 100 Pf.
Gerichtskoſtenverdammt. — Der FiſcalſtelltS.
x07 ernſthafteBetrachtungenüberdieſesVerfahrendes
hochehrwürd.Gerichtshofsanz u.weißdieEhredeſſelben
nihtanders,als dur eine hóne Stelleaus einem

engliſchenDichter, zu retten.

Derſeel.Herzogvon Kingſtonberuhigteſich,auf
dieVerſicherungdes Advocaten Collier, beidieſemCons
ſiſtorial-Urteilezund den 8 März (ni volle4 Wochen
nachdem Urtel)ward ihm die Fr, Hervey,als Miß
Chudleigh“auf ſpecielleErlaubnisdes Erzbiſchoſsvon

Canterbury”,angetraut.
Von 1769-1774 ruhetedieSache:wenigſtens

findetſichin den Actennihtss YJudesabergiengen
fol:

* Sie geſund nachher dem ChirurgoZawkins (der
mit bei„ihrerNiederkuvftgeweſea):“thr ſetAnfangs
bangegeweſen,man würde ſieauf einen poſitiverEid
treiben,daß ſieuichtverheiratetſei;und ſoeinenEid,
ſagteſie,würdeſiefurallesinder Welt nichtabgelegtha»
ben : allein derjeuige,den man ihrnachhervorgelegt,
ſeimit andern gewißlichfalſchenDingen(z.Ex.daß die

Trauungzu Sparſhot,anſtattLainſton,in Merills

Hauſe,anſtattin der Kirche2c.„ geſchehen)ſocomplicirt
gewejen, daß ſieihn mit völligrubigem Gewiſſenables
«gen können. Was die Copulations- Cârimonienbeträfe:

ſowären ſolcheſoláppiſchesZeugundſo unvollſtändig
geweſen, daßſieeben ſogutpoſitivhâtteſ{wdrenwol-
len,ſiewäre nichtverheiratet”.S. 124, Den Lords

fieldieſeAusſagedes Wundarztesbeim ZeugenBerhörſo
auf,daßſteſichſolchenoh einmal aus drm Protokoll
vorleſenlieſſen,Wbendaſ+
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folgendeVeränderungenvor, die 5 Yare nachheralles
wieder in Rúrung brachten. Die Fr. PaſiorinAmis

“hattenah ihresMannes Tod den (Steward)Haushofs
meiſterdes Herzogsvon Kingſtonwieder geheiratet:

dieſeraberkam zu Ende des JF.1771 mit Verdrußaus
desHerzogsDienſte,Der erzog ſelbſtſtarb,und
hinterlieseinfúrſeineGemalin ſehrvorteilhaftesTeſtas
ment; Hr.Zerveywurde Lordund Graf Briſtol.Die
alteMagdAnne wurde ausgeſpähet.Das Kirchenbuch
zu ¿ainſtonkam zum Vorſcheinu. &.w. Nun erwacht
len dienatürlichenErben des ſeel.reihenHerzogs:deſs
ſen‘ſogenannteWitwe reiſetezwar nah Jtalien; aber
in

fuerAbweſenheitnahm ihrBigamie-Proceßſeinen
nfang.

Den 9 Jan. und 14 Febr.1775 erhieltendie
JufticesofOyerand Terminer at Hicks'Hall in Saint"

John-ſtreetin and fortheCountyofMiddleſex,Eds

niglihenBefel,die Eliſabetverheiratete<zerveyzu
arretiren, und ihreSachevorzunemen. Erfſtcreskonnto
nihtgeſchehen, denn ſiewar in Jtalien; lezteresaber
geſchah,und das Gerichtfandſieſchuldig.YJuades
kamdie VeklagtefreiwillignahEnglandzurück,protes
ſtirtegegendas vorigeGericht,und verlangte,nur vcm

Oberhauſegerichtetzu werden, Da ſowolihraumaßz
liherMann, der ſeel,Herzogvon Kingſton,als ihr
wirkliherMann, Hr. Herveydamals Lord Briſtol,
Peers waren: ſokonnteihrdieſesnihtverweigertwer-

den, Den 11 LTovemb. 1775 befaldaherder König
obbemeldetemGerichte,alleActen an das Oberhauszu
liefern:unter dem 15 Apr.1776ernannte er den Kanz"
ler,GrafenBathurſt,zurn HighSteward beidieſem
Hochgerichtezund an eben dem Tage fiengder Proceſs
im Oberhauſean.

|

DieGefangnewurde dergeſürt,Madame, e5 wIlz
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willklomrnte ſieder Lord HighSteward,Sie ſtehen
bierangeklagt,daßSie, noch beiLebzeitenJh-
res erſtenWVanns,einen zweitengenommen hât-
ten. DieſesVerbrechenzerſtörtſ0ſehrden zauss
friedenund die hâuslicheGlúcfſeligkeit,und if
in ſeinenFolgenſobeleidigend(injurious)fúrdas
LVOolund die quee Ordnung in der bürgerlichen
Geſellſchafr,daß vor Jeiten, nachunſernLandes-
Geſezen,bei Jhrem Geſchlechtedie Todesſtrafe
daraufſtand.Doch har die Gelindigkeitneuerer

Zeiteneine mildereStrafeeingefürt.DieſeBes
trachtung(daßes nichtmer an den Hals,ſondernnur
an den Daumen, geht)muß notwendigJhreBes
ſtúrzungbei dieſerſchreckensvollenGelegenheit
mindern u. �.w.S. 7.

Zwiſchendem 15- 22 Aprilwar der Proceßan F

verſchiedenenTagenvor „ und er hattez Perioden.
I.BehaupteteihrAnwald, dieganzeSachewäre

bereitsdur obigesUrteldes geiſtlihenGerihtshofs
abgetan,folglichfindekeinneuer ProceßStatt. Ueber

dieſevorläufigeFragewurden inz Seſſionenvielelange
und gelerteReden S. 9- 103 gehaltenz und zulezt,den

19 Apr.,legtedas Oberhausder Courtof Common
PleasdiebeidenFragenvor (S.167.):

I. Whether a Sentence of the SpiritualCourt againſta
Marriagein a Suit for Jaétitationof Marriageis con-

cluſiveEvidence, ſo as to ſtopthe Counſel for the
Crown from provingthe ſaidMarriagein an Indi(t-
ment forPolygamy?

2. whether admittingſnch Sentence to be concluſive

upon fuch Indiétment,the Counſel for the Crown

may be admittedto avoid the e�Œe&tof ſuch Sentence,
by provingthe fame to have been obtainedby Fraud
or Colluſion?

Tags darauf, den 20 Apr., gabdie Court of Com-

man Pleasihrmit hiftoriſhenund juriſtiſchenGründenlego
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belegtesGutachtenab,worinndie erſteFrageverneint,
UnddieZwote, ſelbſtin dem Falle,wenn die erſteFrage
bejahetwäre,bejaherward. NunhattealſoderPros
ceßſeinenungehintertenFortgang,und man ſchrittzum
Zeugenverhöre: nachdemder FiſcalvorherS, 108 die
Tordserinnerthatte,daßdas Geſeßgegen dieVielmäns
nereifeinLaw made for Beggars,not for Peopleof
Faſhion,ſei, wie der Anwald derGefangnenſihhatte
merkenlaſſen,

IL. Man hörteeíneMengeZeugenab: die allers

vornemſtenaber waren , diealteMagd Anna,die ehes
maligePaſtorinAmis, und der ChirurgusHawkinsz
auchderTrauſchein, oder das Kirchenbuchvon Lainſton,
Éam zum Vorſchein.Da ward nunalles ſoklar,wie
derhelleMittag,was bereitsoben.actenmäßigerzälet
worden.

Der Anwald derBeklagtenmachteanfangsgegen
dieZeugenAnna und Amis Einwendungen,Wie er

aber damit nihtauslangte:ſo{hobdie Beklagtealle
SchuldaufihrenAdvocatenCollier,welcher, als ein

MRechtsgelerter, ſieund den ſcel.Herzogvon Kingſton
verſicherthätte,daßgegen das Conſiſtorial: Urteilkeine
Einwendungje Statthabenwürde. Wirklichwollten
ſihauchdieLordsmit dieſemHrn.Collierdffentlihbes

ſprechen:alleiner hatteebendas St. Antonius»Fener,
und ſeinArztbeteuerteim Oberhauſe, daß er ſcinem
Krankennichtraten fónne, aus derStubezu gehen.

Nun ſammeltealſoder Lord HighSteward die

Stimmenein: und 1 18 Lords, ihnſelbſtmit einberecs
net,ſprachendas GV1LTY upon my honour unbes

dingt* aus. Dem zufolgeſolltedieVerbrecherinzes
brand,

® DereinzigeHerzogvon Lewcaſtlevotirte:6V1LTY
erroneouſly,but not intentionally,S,155,Kein einzis
ger aberſagteNnox« GVILIY,



12 Th. 111. Heft XU.

brandmarkt *, und auf beliebigeZeit ins Juchthaus
gebrachtwerden.

Sie wurde vorgefürt, um ihr Urtel anznhören.
Madame, ſagteder LordHighSteward zu ihr,die
Lords haben die gegen Sie angebrachteUlage
und Beweiſeſowool,als auchalles,was Sie zu

“IhrerVerteidigungangefürthaben,erwogen z

und bei der ganzen Sache habenJhre2ordſchafs
ren Sie des Verbrechens,deſſenSie beſchuldiget
roorden,Schuldigbefunden.Was habenSie ges
gen dieſesÜber Sie ausgeſprochneLrrel einzu»
wenden ?

[IL StattderAntwort übergabJhroGnaden eine

Schrift,worinn ſieum das Benefitofthe Peerage
accordingto the Statutes* ſupplicirte.

Nungiengenneue ſhwereund langeDebattendars
überan, ob Madame aufdieſeRehtsWoltatAnſpruch
machenkönne? Der Fiſcalläugnetees ſchlechterdings,

philoſophirtein dieLängeund.BreîteúberdieGleichheit
— wonichtallerMenſchen, doh — allerSünder,und
erinnertedieLords nahdrücklih, dafiſiejeßonihtwie
Geſezgzeberda ſáßgen,die zu GunſteneinerVerbreches
rin neue Geſchemachendürften,ſondernals Yichrer,
diefolglihnihtÉlügerals das Geſeßſeynmüßten,

ber
/

* be branded and marked in the Hand, upon the

Brawnof the leftThumb, with a hot burningTron,
havinga Roman T uponthe (aidIron ; the ſaid Mark
to be made by the Gaoler,openly, in the Court,be-
fore the Judge; and alſo to be fartherpuniſhedby
Impriſonment,Whipping,Stocking,cr ſerdingto
the Houſe of Correfion"”: S. 160.

*

EineArt von Credit- EdictfürdieHerrenvom Obers
hauſein England, nichrGeldSchulden, ſondernwich»
tigereSchuldenbetreffend.
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AberzuleztholtendieLordseinGutachtenvon der Court
ofExchequerein: und dieſerGerichtshofſprach,daß
“IhroGnaden,da Sie um das BenefitofthePeerage
gebetenhätten, unmittelbarabſolvirtwerden müßten,
Und folglichweder gebrandmarkt,noh eingeſperrtwers

dendürften”.
Jebokam dieGefangnezum leztenmaletriumphis

rend vor , und der LordHighStewardſagteihr:
Madame, die Lords habenJhreBitteum

diegeſezmäßigeWoltat erwogen,und ſievers
willigenſieJhnen.

Aber,Madame , laſſenSie michhinzuſeßen,
daß,wenn auchdieStrafe,mit der Sie je6o
belegtwerden Fönnen, ſchrgering,oder gar,
kcineStrafeiſt, JhreeigeneGewiſſensbiſſedie-

ſenMangel
*

erſeßenwerden. LaſſenSiemich
auchzugleichJhnendieNachrichtgeben,daß
Sie in JhremLebenniemer dieſeWoltarzum
zweitenmal

*"

genießenkdnnen;ſondernein
anderes Vergehenvon ebendex Art wird.hals-
brechend(capital)ſeyn.

Madame, Sie ſindlosgeſprochen(ischar-
Led),und bezalenJhreGebúüren.
In dem chriſtlichenEuropagiebtes doh bekannte

liheineMengePeopleofFaſhion,denen das Œhe!
geſenzunerträglichläſtigfällt,weil, wenn ſiees brechen,

Hurens
mE ZD

Ja wol mangelhafteGeſetze,nah welchenein und
ebendaſſelbeVerbrechen, beiübrigensgleicherEvidenz,
baldmit der Strafedes Strangs, bald nut der ſopoes
tiſcdfürchterlichenStrafeder innerenSe!bſtgeiſelung
und derGewiſſensbiſſe,belegtwerden muß”!L,

Sie war damals 5o I.alt,
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Hurenbrüche, Kirchenbußen, oder gar noh ſ{limmere
Sachen,hintendreinfolgen.Das männlicheGe-
ſhlehtÉonnteſichindes hiebeiauf merere Art helfen:
ſiedurftennur entweder — Türken,oder in einigen
deutſchenStiftern(S.obenHeftVIl S.20),— Dom-
herren,oder in Ländernund Ländchen, wo das Hers
Fommen unſersJarhundertsdas Jusſcortandiet adul-

terandiunter dieNegaliaſezt,- Souverains,werden.
Die Damen hingegenwaren ſ{hlimmerdran,bisthe
Court of ExchequerendlichfürſtedieerſtebequemeAus-
Éunfterfundenhat.Nun, um Einmälwenigſtens,öófs
fentlich,und ungeſtraftehebrehenzu Ébnnen,dürfenſie
uur — einenPair*von Großbricannienheiraten.

# Auchdie BiſchöfeſindinEnglandPeers,

2.

Kirchen-Liſten®von derKaiſer!,Freienund des Heil.
Kôm. NeichsStadt Muhlhauſen.
N, Sp, M, Cop, N. Sp. M, Cop.

1737272 299 1743/|287 2IT

38/252 263 44/260 287

39/261] [269 45/224| [212

40/251 332 46281 257
41/262 268 47255 390
42241 276 48312! 2311| 96

1749
Ota,

D

* «RipchenLiſten”, iſtvielleichtderbequemſteName für
dergleichenAufſäße.Bevölkerung, Volkmenge, Morras

litätsTabellen, VolksLiſten2c. iſtteilszu ſteif,teilszu we-

nigoderzuvielausdrückend.— Sp. bedeutetUnehliche,
Das Geſchlehtder Gebornen und Geſtorbnen, Todtge=
borne , Zwiilinge2c., ſindin dergedru>tenTabellenicht
bemerkt:ſieſolltenesaber,die2te SeitedesFolioblattes
bleibtjaſoganz weis. Wenn man dochunterunſredeutſche
Hru.Küſteretwas arithmetiſchePolitikbringenkönnte!
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N, ISp.

|

M,

1

Cop, N.

|

Sp.

|

M.

|

Cope
1749296) 6|265|112 1763/305|14/226|96

S312/ 7329| 85 64/258]4/283} 83
51/289| 5/312/10T 651289] 4/225] 75
$2279) 4|276|97 66/302]9/183 |100

$3311 |/T0/298|101 67|/269|71236] 72
54/268] 7/288] 66 68/285

|

7321| 75
55|279|9244| 87 69298] 3/244/ 95
$6/283| 9/466]82 701/253! 3/168| 70

571299/12/371|bo 71/257 4/279) 76
$8/205] 4/493/104 72/240] 4/419] 76
$9305] 6251/1111 73/223 242) 69
60/273]3/231| 77 74|/303|4/203| 87
61/278] 5361| 94 75/260]9201| 74
62/1287116/480|74 7611234|5277| 66

Die Rircben inMühlhauſenſind:1.in der Sradce,
I. DiuiBlaſi,2. B. Mar, Virg. 3.zum heil,Creuz,
4. St.Kiliani,Fg.St,Jacobi,6,Mar, Magdal.,7.
Allerheiligen,$.Prediger,9. HoſpitalAntonii.IL
inden Vorſtädten,10. Diui Nicolai, 11. St,Petri,
I2. St,Georgl,13. St.Martini,14. St.Margaretæ.,

DiejärliheAnzalder Communicanten warſonſt
11 bis13000,ſeit5 Jarennur gegen 10000.

DieſesJar hatmau angefangen,auh dieVolks«
tiſtenvon den zuMúáhlhauſengehörigenDorfſchaften
druckenzu laſſen.DieſerDorfſchaftenſind21: Aemis
lienHof, Ammera, Bollſtedt,Dachrieden,Dóörna,
Eigenrieden, Eigenroda, Felchte,Görmar, Groß-und
KleinGrabe,Hollenbach,Höngeda, Horſchmar, Kais

ſershagen,Lengefeld,Reiſer,Saalfeld,Samba,
Sollſtävt,,Windeberg.Jn allenwaren im J, 1776

N. 164 M, 138 Cop. 52 Commun. 9562.I
iMóbL
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Mühlhau�en, wenigſtensdieStadt,nimmt ab *

ſeit30 Jaren: hieriſtdie Progreſſionnah 4 Jarze
henden.So wachſendieMenſcheninMühlhauſennicht,

wie in Rußland,in Preußen,und aufdem Eichsfelde!
1737-1746 ] N.266,1 M.267,4
1747-1756

|

N.288,4M.317,9 Cop.91,9
1757-1766

}

N.280,1 M.301,4 Cop.87,4
1767-1776

Y

N.203,2 M.258,9 Cop.76,0
Jeßowerden beträchtlihmer geboren

,

als ſterben:
aberdie bóſenJare1768, 72, und 76, habenden Ue-

berſhußder gutenbeinahewieder weggerafft.
Unehlichwar im leztenJarzehend(wenigſtens

nachden Kirchenbüchern)nur das ç1ſie,im vorherges
gangnenaber (daKriegwar) , jedes36ſteKind,
Eine EŒhegiebtjeßonur zzKinder, vormalsnoh
weniger.

Dex ganze kleineStat UIüblhauſen,Stadt und

Landzuſammengerechnet,ſcheintetwa 1 ¿0cO0 Seelen
zu enthalten.EinſtarkesDritteldavon wohntaufdem
Lande:die Stadt ſelbſtmôchteetwa $000 Menſchen
haben.

Und dochhabenin der Zeitdie Manufacturenans

ſenlichzugenommen!Auf hierübereingezogeneErkundi-

gung bekam ichfolgendenBeſcheid,"ZuvielLüxeent-
vdlfertſichtbarandre Staten : zu wenigLuxe,und allzuso
zäheAnhänglichkeitan alteReichsſtädtiſcheSimplicität,
hemmt ebenfalsdie Circulationdes Geldes,folglichdie

Fnduſtrie,folglic)auch dieBevölkerung.Dasviele Geld,
das dieManufacturen hereinziehen, bleihtblos inner-
halb wenigenFamilienaufgeſtapelt: der großeHaufe,
der vom Luxeder Reichenlebt, genießtzu wenigdavon,
und zehrtalſoaus, oder ziehtſichan Orte,diefürihn
narhaſfterſind”,
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2.

KirchenLiſten"vonErfurt,von 1757-1776.
I, in derSradc.

COP, NATI MORTVI

17571 143 c. E.

|

F440 cc. E.

|

790 Cc. E+

98} 194-47,147

|

382- 97,285

|

1135-335-800

S9} 177-49,137

|

600-173/,427

|

597-158-439
Go

}

189-41,148

|

$26-131,395

|

$07-1309,377
61 180-44,136

|

518-117,40r F35-127/,489
62° 146-41,105

|

F43-163,380 609-168,44k
03

|

164-45,119

|

418-102,316

|

$69-157,412
64

|

170-48,122

|

$49-151,398 5234-170,353

Ó5

Y

1ç1-40,111

|

549-158, 391 438-131,307
66 14E-4Ll,100 S$24-169,355 531-155,376
67 181-48,133 ÇO2-130,372 FO4-113,ZIL
68} 166-39,127

|

523-143,380

|

609-157,552
G9

}

136-32,104

|

$3F-160,375

|

$73-135,438
70

|

139-31,108

|

$2242147,375 592-153,349
TL} 111-28, 83

|

454-129/,325

|

679-185,494
72

4

130-37, 93

|

337- 89/248

|

1112-308,804
73 182-39,143

|

428-120, 305 ST1-142,369
74

|

1594-40,114

|

529-139,390 417-121,296
75

}

168-43,125

|

488-143/345

|

477-123,354
76 143-43/,100

|

510-138,/372 499-121,378
3165 9974 12117”
Alſojärlihh,in der Scadr Erfurr,nach einerMit-
telzalvon 20 Jaren, worunter aber auſſerordentlis
che(Rriegssund Zunger-)Jare vorkommen:

cor, N, M,

158 499 606
- Ehe

._®*SolcheRirchenLiſtenvon deutſchenGegendenrecbne
ich meiè

UI,Heft13,
unter die

allerwichtigſienNachsichten,dieich
zeit



18 Th. IL Heft XIII,

Ehe tnan no< Judigo in Amerika bauete , ſtiegen
dieſeLiſtenvon Œrfurrvielleichtzmalhöher.Und ehe
man auf dem LichsfeldeWollenweberStülehatte,da
waren dieVolksliſtenvom EichsfeldeZmalniedriger.

II.aufdem Lande.

1758 1760
N,CoP. M, | C. |N. |M.

StadrAmt 32| 91/125

y

32|124| 87
‘Amc Tonndorf 15| 57| 69} 23| 68| 85

c. A. Mühlberg 10| 30| 48} Io] 34| 27
A. Vippach 14| 44| 53] 11/ 43| 26

A. Sdômmerda 19| 52! 79] 16] 77| 33
f,A, Vargula 8| 13| 158 3! 23| 2L

A. Agmannsdorf 38! 981374 39!114] 97
A. Giſpersleben 37121169} 32/144|100

i, Á,.Alach 30| 83/135} 25| 92/106
tehngutJſſeroda I 4 A 1 8g 6

HoſpitaldorfZayn 4 44 —|_2|
—

2041597|840[19417291588
1761

nen deutſchenLeſernindieſemBriefwechſelmitteilenkan:

daherſcheueichauch dieviele,ader Keunern wolbekann-

te, Mühe nicht,die ihreAnordnungund Verarbeitung
koſtet.Wir arme Deutſchewiſſenbisauf den heutigen
Tag noch nicht, wie vielunſrerſind, Unter 10 deutſchen
Länderniſ kaum Eines, deſſenVolkmenge man wüßte:
und was iſtdas fürErtbeſhreibungeines Landes, wo

dieſeserſteund wichtigſteDatum felt?— DieſeData
durchZälungvon den Regierungenzu erfahren, dazuiſt
fürserſtenoz weuigHoffnung.KVberzu Schlüſſenaus
den Geburts- und Sterbeliſien,ſindetſicheher Rat.
Und trügendieſeauchoft,wie ſih von ſelb verſteht:

ſowird der Jrrtumdochſeltenüber oder unter 2 gehen,
Indec erſtenTabelledruckendie voranſtehendengrd-

beren Zalendie ganze Summe, von der nachſtehenden
kleinernaber , dieerſtebeſoudersdieRarholiken,und die

zweitedieEvangeliſchen

-

ay6,
a ;

-

R_-
-
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1761 1764 1765 1766
C. INM. Fc. |N.|m. pc. iN jmfc. [N] mM.

42/106 |T104} 51|139| 90} 26/134]84} 37|124| 93

ce
27 Gol 71} 23| 78| 49} 28| 80) 54} 21 75) 7x

* I3| 2 65} 10] 28| 18f 10| 27| 171 8| 38| 19
I2/ 36/ 28h 19} 50| 26} —| —| —} 12| 53| 50

e
22/61) 65} 19 71 76} 16| 77| 33} 23) 724/ 4x

“9117| 59} 8| 20| 21 2| 18| Sh 7 111 19
40|/115|132}32|122| 76] 37|122| 66 36|109|93

7 46/113/183]45131/1747} 46|143|106}36/157 9e
3T| 79/182f 30) 96! 62} 331 91| 858 231 98! 53
—|

7j 25 2j Ó| 37 4/ 3 29 4| 5/ 2

4 4_244—-/_3/_3
24416151892124617431572]20316991457420717471534

1767 1768 1770
c.

|

N.

|

mM. C. |N.

|

M, c. |N.

|

M.

34|114| 94 27/124/106 33|/117|114
20| 78| 48 23| 74| SS IS

|

7S| 47
CG 7| 29| 17 IO] 28| IÓ 5| 3090|ZL

14| 42| 47 16| 6066|FL 9| 48] 30
24| 73! 58 23| 75| 46 22 76| 40

ft, 8| 19| 15 ç| 2L| 11 2| 22| 16

39|116| 92 30|/124|/!OL 431108] 88

27128130 37|136|90 35|125| 96
L 27(101!| 77 30| 97| 65 27| 84| 69

2/ 66 2| 5 4 I| 3j 7

—|S54F—| 44] _2/_4/_3
202/711/588

|}

202|754/549

}

1941692|54L

1771 1772 1773
25| 96|142 28] 781/248 37|/100| 95

e,
7] 57) 73 11| 34/133. I17|47| 68

"9 38] 36 7) 14| 60 i2l 30| 36
___

8

* oe
: ;Hâtte ganz Deutſchlandein allgemeinesſhwedi-

ſchesTabeltenComtoir::was würden nichtfürſhre>li-cheErſcheinungenvom Hungerjare1772ans Tageslicht
kommen! B 2
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S| 24| 49 7 Z1| 923 I9| 28| 4r
20| ó1/ 89 14| 56! 123 23! S52| 97

f 4/13} % 6j 9| 28 S| 20| 22

251151137 33/ 82| 257 83| 79114

35/107 129 43| 99] 276 47130/1465
i 20 93118 18| 64) 156 29| 73102

x| 3| 7 2j 8} 3/ 4/ 3

3 2| 3 4 —|—| 2

153/608|792 È 1709/472|/1386

1

275|554/726
Alſojârlich, aufdem Lande, nah einerMittelzal

von 10 Jaren(die allzuunnatürlichenJare1771 nnd
1772 laſſeichaus):

Copul. Nati. Mortuï.

208 $29 684
158 499 606 (ObenS,x7.)

306 1I18Z 1235
Dieſemit zo multiplicirt,giebtêtwa 36000

Seelen fr Ærfurr,Stadt und Land. Auf dem

MWichsfeldeſind74000 Seelen(ſ.diefolg.Numer).

4.

ValentinDegenhard,
HeſſiſcherDragoner,uud Stifterder WollenHtanuz-

facturenaufdem Eichsfelde, ſeit1690.

Das Æichsfeld,,einLändchenvon etwa 40 Quas
dratMeilen, urſprünglihein Teilvon Türingen, der

von den Grafeuvon Gleichenuud den Herzogenvon
Braunſchweigſtú>weiſean KurMainzgekommen, hatte
im AnfangedieſesJarhunderts,nah einerdamals ger
machtenAufzeichnung, nihtúber25000 Seelen. Jebo
zaletman darinnenbei740003 ſeitutigefer60 Jarën
alſohatſichdieVolkmengetriplirc!DerMann, der

dieſes
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dieſesWunderbewirkte,war derDeagonerDeezenhard.
leſererhobeinemäßigeGrafſchaftzu einem beträchtli-
enSúrſtentunre,ohnedaß, fürdieſeweſentliche(niht
carimonielle)StandesErhöhung,irgendeineKanzleieis
nen HellerSportelnaus demLandezog.
Vor 100 Jarenwar nihtEin WollenweberStul
im ganzenLändchen:jebßozáltiman deren auf 3000.

an rechnetaufdem Cichsfelde,daßſichwenigſtens10

enſhenvon einem Stulenären:alſo30000 Men-
Yenhabenvon dieſenManufacturenihrBrod. Man
rehneferneraufjedenStul,eînenin den andern gerehs
net,alljärlihfürç00 Rthlr.verfertigteWaren: alſo
fommenjárlih12Mill.Rthle.dafürins Land[nichtſo
viel, ſieheunten HeftX1V S.r 33];oder ſieflieſſenwes

nigſtensdur, wie BraſiliſhesGold dur Portugall.
«Nächſtdem Backofen uährtnichtsſo gut, als ein

Weberſtul”:einealteund ware StatsRegel.
Seitdem F.1736botendieSchwedendie Kräfs

te ihresganzenKönigreichsauf,um ihredurchden nors

diſchenKriegzerſtórteManufacturenwiederaufzurichten.
DerStat ſelbſtarbeitete,künſtelte,und verſhwendete
Uber 5 Mill,Platenan Prämiendabei. Die Sache
gelangindeß,und dieNation bekam darüberrauſchende
Lobfprúchevon demübrigenEuropa.A. 1762 waren

gegen4000 Seiden- Linnen-und WollenweberStüle
im

ganzenNeiche,die über14000 Arbeiter(ohnedie
pinnerinnénauf dem Lande)närten.— Aber auf

dem ÉlcinenŒichsfeldeſind,blosan WollenweberStúe

len,woraufNaſche,Etamine, Kamlote,Plúche,ſ{lehte
Tücher, Flanellenzc,verfertigetwerden, 3000. Und
dieſeStülehatnichtder Stat,nichtdieKun|, ſondern
blosdieliebeNatur,geleitetdurhden geſheutenDraz-
gonerDegenhard„ aufgeſtellt.

1 langerZeithabeichin keinemLande,auh nict
B 3 ein-
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eintnal auf weiteren Reiſen,ſovielſtatiſtiſ<Merkwürs

digesangetroffen, alsih vor einigenMonaten, bei ei

ner bloßenSpazierReiſe,zufälligerWeiſe,aufdem,Göt-
tingenſonahen,mir aber, wie allenſogar Geographen
von' Profeſſionunbekannten LŒichsfelde, fand. Ein
ÉleinesmeiſtunfruhtbaresLändchen,das gleihwolim
Durchſchnitt1850Menſchenauf EinerQuadratmeile
wonen hat:einbeinaheſihſelbſt(dieFrohndienſteabs

gerechnet)ÚberlaſſenesVolk,ohnedkonomiſcheGeſell-
ſchaften,ohneSchöngeiſterei,und überhauptohnegláän-
zendeCultur,umringtvon eiferſüchtigenoderraffiniren-
den Nachbarn; das gleihwolſeiteinem Jarhundertin
der.Stille,und gleichſamſichſeinerTätigkeitunbewuſt,
Dingegethan, die anderswo Genies erfindenmußten,
und Parlemensund Reichstägekaum mit GroßWeſſir-
licherAllmachtdurhſeßenkonnten: und doh beidieſem
Volke,troßallerſeinerJuduſtrie, diebitterſteArmut!

EinunwürdigesSchickſalfüreinſolchesVolk! Fried-
rich Karl von Ærehal beſuchtees dieſenSommer
ſelbſt,nahmſeinSchickſalzuHerzen,und entwarfPlane,
die,wenn ſieausgefürtwerden,und Beſtandhaben,[.
unten HeftXIV S.1 32]dieſesFürſtenReiſedahinzu eis
ner Zeitrechnungauf dem Eichsfeldemachenwerden.

tiewúrde ih es gewagthaben,die unterwegs
von mir von Hörenſagen, obgleichmit möglihſterVor-

ſicht,geſammletenNachrichtendem Publikovorzulegen,
ſoauffallendwaren ſiemir, und ſo mistrauiſhwar ih

gegenſezwenn ih nichtdas Glüúk gehabthätte, einen

würdigeninländiſchenBeamten * kennen zu lernen,der
ebenſogefälligals einſihtsvoll, meine Nachrichtenans

fangsmändlihbeſtätigte,ergänzte,und berichtigte,
und

* Den Kurmainziſchen-Hofrat, Hrn,KYolligs,in Hei-
ligenſtadt.
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undihnennachherſhriftlihdiePrâciſiongab, dieſie
leßoderErſcheinungim Publicowürdigmacht.

Ih fangevon dem unſterblihenDragonerDegenhard, dem EichsfeldiſchenAlſtrdmer,an, der den An-
fangeinerſowichtigenund glücklichenRevolutionin dies

ênLandemachte;und werde, was ſeineGeſchichtebes
trift,meiſtmit den eigenenWorten des mir darüberzus
gekommenenAufſaßeserzálen.
,
Der ZojarigeKrieghatteeineallgemeineZerrüttung

inDeutſchlandsManufacturengemahr, Wo ſolchevor-
hinblüheten, waren ſienihtmer (inGörccringenz.Ex.,
wo vordem $00 Tuchmacherbeiſammenwaren)z oder
ſiehattenſi<aus einem deutſchen,Landein ein anders
geflüchtet(ausPommern nahKurſachſen, oben VII S.
45). Ander SeeSeiredrengtenſichbald die Britten
mit ihrenWollenwaren ein: das Jnnere von Deutſch-
land aberretteten merere glú>liheZufällevor dem neus
en HandelsJoche.Einervon dieſenZufällenwarfol-
gender:

ValentinDegenhard,einHeſſiſherUntertan
aus dem DorfFriede, mahte mit einem Heſſiſchen
Corps, beidem er als gemeinerDragonerſtand,um
das J. 1676 die Campagnein Flandern* mit, und
lerntedie dort gangbarenWeollenManufacturenkennen.
Nachdem Feldzugenahm er ſeinenAbſchied, uepleso

Die Aiederlande ſcheinendieallgemeinePflanzſchule
allerheutigeneuropäiſchenWollenManufackurenzuſeyn,
Schon zu der Rômer Zeitengab es vieledaſelbſt: ſiehe

r. du Rondeau gekrôntePreißſchriftÜberdie Frageder BrüßlerAcademie: quelétoit.… l’état du Com-

merce, ,, chez les peuplesde la Belgiqueavant le
ſeptiémeſiécle?(Brûßel,4, 1774). Bekanntlichka:
wen ſtevon dar im MittelAlternah England. Von-
Antwerpenkamenſienah Pommern (obenVE S, 44)
ue ſw, (vergl.unten InbeS. 386].

4



24 Th. TIL. Heft XIII.

ſ{loßſih, die geſammelteuKenntniſſeund Handgriffe
dieſerProfeſſionin ſeinemSeburtsOrte inAusübungzu
bringenzoder,er wollteeinRaſhmacherwerden,

Aber dieTuhmacherzunftzu Œſchroegeerſchwerte
ihm ſeinVorhaben, und ſagte,die von Friedewärén
beiihrnihtzünfrig!Daverließder entſchloſſeneDras

gonerſeineHeimatſundvermutlihauh D. Luthern],
giengim J. 1680 nah Heiligenſtadt,eröffnetedort

ſeinVorhaben,und bat um Erlaubnis,ſihaufdem
Eichsfeldehäuslichniederlaſſenzu dürfen.Mit offnen
Arrnen nahm die Kurfürſtl,Regierungden nüßlichen
Fremdenauf, verſprachihmdieBewirkungder geſuch-
ten Erlaubnis, und ließihm die Wal, welchenOrt er

ſichzu Treibung.ſeinerdamalsauf dem Eichsfeldenoh
ganzunbekanntenRaſhmacherProfeſſionauserſehenwoll:
te. Er wáltehieraufdasDorfGroßenBartlof,aus
der Urſache,weil ſih allda kurzzuvor eineFamilieaus
Aachen

,

die mit derWollenſpinnereiumzugehenwußte,
niedergelaſſenhatte.

SeinälterlichesVermögenbeſtandin 120 Rthlen,
Mit dieſemkleinenFondfienger ſeineArbeit an.

Damals war die Wolle in geringemPreiſe, die
Ware hingegenſehrteuer. [BeideseinenatürlicheFol-
ge der ſeitkurzemerſtallgemeinverfallnenWollenMa-
nufacturen].An einem Stúke Raſchwurden 13 auch
wol 2 Rthlr., ohneden Arbeitslohu,gewonnen. Dies

ſergúnſtigeUnſtandhalfdieſemanfangsim Kleinen
arbeitendenFabricantenin der Geſchwindigkeitdergeſtalt
auf,daßſoler baldin den Stand kam, mehrWeber-
ſiúleaufſtellenzu können: zu derenBeſeßunger die be-

nötigtenWeber aus GroßenBurſchlauud derdaſigen
Gegendberief.Zum AbſaßſeinerverfertigtenWaren

öffneteer ſicheinenWeganfänglichbeiden Kaufleuten
zu
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zu Müblhau�enund Langenſalza, naheraberbeides
nen zu Hanau und Frankfurt.

Indesverbreiteteſichim Lande der Ruf vonden

orteilen, diedieſeneue Profeſſionabwúrfe:und dieſer
Ruflote bald merere Eichsfelderan , ihreKinder bei
demfremden Fabrikantenin dieLerezutun. Plöglich
ſahman merere Meiſter,Geſellen, und Lehrjungen,die
ſichallemir Nußsenauf dieſeKunſtverwandten. Auch
diedortigenArmen, die wegen des unergiebigenAckers

baues, undaus Mangelandrer ſhi>liherNarung,als
Tagldnerín-und auſſerhalbLandesihrenUnterhaltſus
Hen gemußt,merktenbald,daß ſieſichbeim Wollens
Rade vielgemächlicherund beſſerernärenkönnten;und
namen daher, beiobgedachterFamilieaus Aachenzu Gros
ßenBartlof,in der Spinnereiden ndtigenUnterricht»
So merten ſichalſo, mit dan Fabricanten, auchzu gleis
er ZeitdieWollenkämmerund Spinner.

Aber dieindesentſtandenemerere kleineFabriken
ſhrenktenſichnochblosaufſhle<teRaſcheein: gleich-
wol wurde damit vielesGeld gewonnen. Ein Beweis
davon iſt, daßValentin Degenhardſeinanfänglichin
dieRaſhmacherProfeſſiongeſte>teskleinesKapitalvon
120 Rthlrn,dergeſtaltvermerte , daßes,einemjedenſeis
ner hinterlaßnen7 Kinder,zu ſeinemErbteil800 Rthk.
ertrug.[Undunter dieſen5 600 Rthlr.war keinKreu;
gerPrämie!]

Nochimmer ward die Zalder.Raſhmachervon
ZeitzuZeitgrößer.Endlichfiengman gar au, darauf
zu ſinnen,wieman dieſeWollenFabrikenmit neuen Kunſto
roductenerweiternwolle,

Dererſte, derſolchesbewerkſtelligte,war wieder
derältereunter ValentinDegenhardsz Söhnen,Na-
mensIohann,geboren1698. Dieſergiengin ſeiner
Sugendng<CaſſelundVerlin, leentedaſelbſtalleAx-

F ten
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ten von WollenZeugen, als Etamin, Kamlott 2c, ver-

fertigen, und fieng darauf, bei ſeinerRúckkunft, dieſe
neue Fabrikenin ſeinemGeburtsOrte Großen Bart-

lof,mit ſolchemErfolgean, daßer nichtalleindenHan-
delnahŒiſenach,Mühlhauſen,und Langenſalza
bald in noh größereAufname brachte,ſondernauchzu
FrankfurteineneignenLadenhielt.Er unrerliesda»

bei niht,allesúbrige,was zur Verſhdnerungderver-
fertigten‘Warenerfodertwird, und zwar aus eignen
Krä;ten,anzuſchaffen.Zu dem Endelegteer inſeinem
HauſeeineSchönfärberei, einePreſſe,eineWalkmüle,
und andrezu einergutenZubereitungder WollenZeuge
nôtigeMaſchinenan. So ward ſeinGewerbe immer

blühender,und der. NacheiferſeinerLandsleutewar ſo
tâtig,daß von 1680 bis 1775 die Anzalder Weber-

ſtúlevon allenWollenZeugenſihvon 1 bis 3000 ver-

mervethat.
Wie erſtaunlich,durchdieſeErweiterungdes Mas

nufacturStandes, dieBevölkerunggewonnen habe, iſt
{hon oben bemerktworden. Aus allem dem ziehtder
praktiſcheHr.VerfaſſerdieſerNachrichtenfolgendeprakti
{e Schlüſſe,die ih mit ſeineneigeneWorten herſeße:

L, “Die VevólkerungeínesLandeskan ſichallemal

eherdurchdieErweiterungdesManufacturStandes,als

durcheinenblühendenFeldbau, einenZuwachsverſpre-
chen. Die WarheitdieſesSabesläßtſichdadurchbe-
haupten, weildas beidem Ackerbau anzuſtellendePers
ſonale, allezeitmit der baubarenOberflächein einem

rihtigenVerhältniſſeſtehenmuß, und überdieſesVers
hâltnisnieerweitertwerden kan: dahingegender Ma-

:nufacturStandſi, beieinem vorteilhaftenAbſaße[ſo
langder nâmlí<hdauert,und ſolangder Ausländerſei-
ne Rudimateriewillighergiebt],zu ſeinermöglichſten
Größeausdehnenläßt;zumalwenn ſolcherim Kleinenalls
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allgemeiniſ,ſihauf unentbehrlicheKunſtProducte
beſchränkt, und dabeifeinegroßeKoſtenzur Anlageers
fodert”,[undBrod inder Näheimmerzu habeniſt].
IL “Um einenüßlicheSachein einem Landeallgea

mein zu machen,iſt es allemal zuträgliher,wenn man

dem Volke Zeitläßt,daßes ſichvon dem. Erfolgeiner
guten Unternemungund den daraus erwachſendenVor
teilenſelbſtrihtigÚberzeugenkan,und ſolcheallenfalls
nur in der Stillezu befördernſut: alswenn man dies

ſenNubenzu frúhvon SeitenderoberaufſehendenStels
lenanpreißt, und hiedurhdieNachamungbewirkenwill.
Ichbegründemeine Meinungdarinn , daßder kurzſichs
tigePdbelbekanntlichgegen alleobrigkeitliheAnords

nungen in allenLändernein beſtändigesMistrauen hat,
Und ſichdenſelben,wenigſtensmit einerſtrafbarenTrâg-
heit„um deswillenwiderſeßbt,weiler glaubt, daß inſols
chenVorkerungenallemalderGrund zukünftigenneuen

Abgabenverborgenliege”.
Im UVovemb. 1777. A. L,Schldzer.

5

Briefeaus NAmerika.
I.Rhode - Island,vom 24 Jun.1777.

Von einem Heßiſchen.….
*

an ſeinenBruder.

Meinleztesvom 5 Apr.a. c. aus PortsmoutkwirſtDu
o�entlichricbtigerhaltenhaben. Jh meldete Dir darinn,
daßderHr.Fändrich…. und ich,auf dem Tranésportſchiffe
Tovidencewáren,und au aufdemſelbenbisAmerica blei-
en würden,welcheswir auchnoch, wie wir beiPortömouth

ans
e,

Wer nichtsals KriegsBegebenheitenoder gelerre
AnmerkungenvonNAmeritkaleſenmag, mußdieſentreubers»
zigenBriefſamt ſeinen(relativiſch)kleinenNachrichten
überſchlagen.S.
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ankamen, niht anders glaubten. Ällein da der Lieut.

auf dieſemSchiffewar, der wegen ſeinesentſeßzlichenGroß-
tuns1c. der unausfſtehlihteMenſchvon der Welt iſ,mithin
wir uns mit demſelbennichtlangevertragenkonnten:ſoân-
dertenwir noh den Tag vor unſrerAbreiſe,als den 6 Apr.,
unſernVorſatz,und begabenuns mit unſernSachenaufdas
TransportſchiffLively,aufdem ſichdieFändriche. « . und

- « « befanden.Hierhattenwir nun, außerder Ruhe und

Einigkeit, auch eineweit ſchönereund bequemereKajüte:und
obgleichder Commandeur der ganzen Flotte,der ſeinbeſon
dres SchlafBehältnishatte,ſicmit ia derſelbenbefand;ſo
hattedoch einjedervon uns ſeinſeparatesund verſchloßnes
Schlafgemach,deren uurein eiñzigesauf Providence war.

Den 7 Apr, nachdem wir 24 Stunden vergebensauf
unſreJägergewartet, lichtetenwir des Morgens um 4 Uhr
in PortsmouthdieAnker, weil der Wind ſehrgutwar, un-

ter derBede>Fungdes KriegöſchiſſsSommerſlet vou 74 Kano-
nen, aufwelchem �< der engliſcheGeneral. .., der dem
Vernemen nachFriedensTractaten machen ſollte,befand,
und in der Geſellſchafr10 andrer Transportſchiffe,aufdenen
die 1260 Maun AnſpacherTruppenverteilt waren. Aber
roelder Schreckenverbreiteteſichnichtunter uns allen,als
wir ſhon den erſtenTag drei offenbareLebensGefarenaus-
haltenmußten! Da der Wind ſehrheftigund beinaheſtürz
miſchwar, mithinuns, die wir des Farensnoch niht ges
wont waren „ dieſteteBewegung faſtunausſehlichwurde :

ſomußtenwir bekennen , daß wir uns die Seefartnichtſo
ntſelihvorgeſtellthatten. Ja ih muß geſtehen, daß die

Üngemächlichkeitender Seereiſeſogroßſind,daß ih nicht
fähigbin , dieGrößederſelbenjemandenhinreichendzu bee

ſchreiben.So vielaber iſtgewiß,cin jedervon uns, der

dieſeReiſeglücklichüberſtanden,wird ſiefürvielTauſend
nichtwiederthun: mithinwird auch keiner,der dieſeUnge-
mächlichkeitennur zur Hälftekeunt, ſicheinfallenlaſſen,nah
Amerika zu gehen. Denn man iſnichtnur alleAugenblicke
in GefardesLebens „ ſondernauch wegen der übelnSchiffs-
koſtbeſtändigungeſund.Dieſebeſtehttäglichaus alteuMa-
ben oder Zwiebacken,

altem wie MiſtlacheſtinkendenWaſſer,
ſalpetertemSchweinefleiſch,muffihtenErbjen, nud etwas

weunigemriechenderButter. Auchder, ſoſichnochſowol
verproviantirthat, iſtdavon niht ausgenommen, weil er

dochdas Waſſerund dieMatzenbrauchenmuß. Dazukommt
noch
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noh die Seeluft und beſtändigeBewegung, Dochichkomme
wiederzu unſrerReiſezurück, '

. BeinaheehenocheineStunde vergangen war , hatten
wir dasUnglück, daß einKaufardeiSchiffmit vollenSegeln
aufuns los fam , und kaumeinen Fadenoder 12Ellenweit
el uns wegſtreifte,Auf beiden SchiffenbetriebendieSeea
kuteeinſolchesGeſchrei,daß wir ſicberglaubten, es wäre

aus mit uns. Daher war uns in der Folgeauch,wenn roir

NureinenlautenRuf oder einenTon durchdas SprachRox
hörten, nichtwol zu Mute.

Zwo Stunden nachher,wie dieſeGefarvorüberwar,
droheteuns ſchoneineandere. Unſerm'vorausgejegeltenund
vor Anker liegendenKriegsSchiffewaren wir aufeinmal ſo
nahe,daß die meiſtenes fürunmöglichhielten,demſelben
auszubeugen.Schon heultendieMatroſenJungen: einſonſt
untrüglichesZeicheneinerunvermeidlichenGefar!Doch es

glúcktéden Matroſenmit Hülfeder Rekruten, daßſiedieSez
gelin der Geſchwindigkeitwandten : alſoberürtenwir das

KriegsSchi�fnur mit der Mitte unſersSchiffeslinkerHand,
und unſerSchiffbekam blos einen tüchtigenStoß, wobei

E
SeitenStrike,dieden mittlernMaſtmithielten,zer-

riſſen.

Um uns vondieſemdoppeltenSchre>enzuerholen,bes
gabenwiruns zu Bette, Aber eine halbeStunde darnach
wecktenuns die Seeleuteſhon wieder durchein gewaltiges
Rufenauf. Wir ſprangenalle aus den Kojen,und wollten
ſehen, was vor wäre, Alleinehewir nochaus derKajútewas
ren,hörtenwir das Schiffſchonknatteru:worauf es dann
ſogleicheinenſoheftigenStoßbekam,daß wir allezu Boden
fielen,Nun meinten wir niht anders,als es ſeiaus mit
uns, Wir kamenaber aufsVerdeci',und erfuren, daßun-

ſerSchifkeinenSchadengelitten,ſondernnur ein Anſpas
cherSchiffan unſernAnker , der zum gröſtenGlück noh
weit vorgelegen, geſtoßen,nnd an demſelbeneinen Theilſeis
tes Oberverde>s, und ſeinenl.v. Abtritt,zerbrochenhabe,
Da war uns uun, als wern ein armerSünder aufdem Ges
richtsplatzeGnade erhält.

,
Den 8ten hattenwir zar favorablen, aber dabeiſehr

heftigenund beinaheſtürmiſchenWindz welcheruns daun,
weiles nochim Anfangwär, mithinwir derBewegungno<
nichtgewont wareu , ſehrunbehaglichfiel.

en 9 wurde der Wind heftiger,und
den 10 im hôchſienGrad ſtürmiſch,Von beidenSeis

{en
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ten ſ{lugendieWellen über das Schiff,und bis an den

Maſtkorbhinauf DieſerStarmcontinuirte, zu unſermgrd-
ſtenLeidweſen, bis zu

dem 12 Nachmittagsum x Uhr,mithin2 Tage. Hôchſt-
vergnügtnun , daßſichſolchergelegthatte,begabenwir uns,
weil wir in deu 2 TagenkeinAugezugetan , ſobald es Adend
ward, zu Bette. Aber , ah! ſchondes Morgens um halb3
Uhr giengdas Rufen vielerMenſchen,von dem wir ſchon
wußten„, daß es nichtsgutesbedeute,wieder an: und den

Augenbli>empfandenwir auh , daß unſerSchiffzweient-
ſeßlicheStößebekam. Wir hörtengar, daß es Stückergabz
‘alſodachtenwir, wir wären alleverloren,Jndes um unſer
Schickſalſogeſchwindals möglichzu erfaren, liefenwiraufs
Verde. Daſahen wir nun , daß uns der obere Teil des

Verdecks,ingleichendiehiuterſtenSegel, und die 4 Maſt-
Stricke,diewenigſtensArms di> ſind,felten,Weil es aber

Nachr war, und der Capitainſelbſtnoch nichtwußte , ob es

mer Schaden bekommen , ſondernerſtviſitirenlaſſenwollte;
ſokonnten wir noch nichterfaren,wie es mit uns ſiünde,
ſondernmuſtenbis TagesAnbruchinuuſrexrmacteruden Unge-
wißheitverbleiben. Alsdenn aber.hörtenwir vollerFreudeu,
daß das AnſpacherSchiff,ſouns dur< Nachläßigkeitſeiner
Matroſeuden Schadenzugefügt, ſeineForcean unſernSe-

geluund Maſiſtri>kenverloren,und deswegenauch ſeinen
vordernquer voraus liegeudenMaſt, der wenigſtens2 Kerls
dik iſt,inmer als zehenStücke zerbrochen, unſerSchiffhins
gegen weiter keinen Schaden genommen habe. Doch ſagte
der Commodot, wie ihn dieMatroſenzu nennen pflegen,
wenn dasAnſpacherSchiffunſeresnur um 12Schvhetiefer
gefaßthâtte, ſohâtteunſereseingeſhmiſſenwerden müſſen.

Vom 13- 25ten ſegeltenwir,ohne daß uns weiter was be-

ſondersmerkwürdigesaufſtieß.Den 16 war zum erſtenmal

gänzlicheWindſtille.Den 20 des Morgensbekamen wir zum

erſtenmaleine großeMenge Seeporkszu ſehen,dieeinen Kopf
wie einSchweinhaben, hintenzu aber alseiuFiſchausſehen,
und dabei zweimalſolangals einMenſchwaren, Wir hat-
ten dabeiabwechſelndenWind.

Den25 Aprilhattenwir SO, mithinzum erſtenmalrec)»
ten gutenWind. Zugleichhattenwir das Vergnügen, eine

gemeineRauchſchwalbezu ſehen.Sie mochte ſichverflogen
haben, und kam durchein zerbrocbenesFenſterin unſreKas-
júte:in der Nacht aber machteſieſichwieder weg.

Í

Vom 26 Apr,——7Maj hattenwir faſtbeſtändigWNW,
mit»
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mithin Gegenwind. UnſereſämtlicheSchiffemußtendaher,
nachgegebnemSignal, und anfBefeldes KriegsSchiffes,
Zeradegen S fegelu,wo wir den 2 Maj Nachmittagsum 2

Uhrchre>lihdickeWolken erblickten. UnſerCommodor ſag-
€, diesfeiLand; und er hatteRecht. Eine Stunde nach=-
herkamuns der Fle> als ein Felſenvor, deſſeuSpie bis
in dieWolken reichte:es war der Berg Pico.

'

Den 17 Maj nachmittagsum 2 Uhr, ſtarbeiner von

UnſernRekruten,und wurde ſogleichaufdiegewöhnlicheArt,
daßihm nämlicheinSack vollSand auf dieFüßegebunden,
Und er in eine leineneMatte geſchnürtwurde, über Bord

geworfen.
Den 18 fielvon einem AnſpacherSchiffeeinMatros ,

der auf dem Maſt geweſenwar, ins Waſſer,und erſoff.
An eben dem Tag ſprangauch ein AuſpacherOfficiers-Be-
dienter, der ſeinemHerrnein Hemd geſtolen, aus Furchtder
Strafeins Waſſer. Er wurde zwar herausgezogen; aber
todt war er, wie der Matros.

|

Den 20 des Morgenserblickten wir ein fremdesSchiff.
Es hattezwar eine franzöſiſcheFlaggeausgeſte>t;aber uno

ſerKriegsſchiffviſitirtees doh, weil man es füreinKapers
Schifhielt.

bet
Den 26 kam einevon unſernJägersWeibernins Kinds

ett*,

Den 27 Nachmittagsfiengſi wiedereinheftigerSturm
an. Da meinten wir wieder , die Wellen würden uns vers

ſchlingen.Das Schifffuhrwie in dieWolken , dann wieder
wie in den Abgrund:wer ſichauſſenvon uns ſehenließ,wurs
de begoſſenu. . w.

|

Den 29 Nachtsum 1 Uhr ſtarbwiedereinervon unſern
Rekruten,

‘Den 2 Jun,erblicktenwir endlich,zu unſrergrößten

Freude,Land. Daentſtand nun ein allgemeinesJubelges
rei,

Den z Nachmittagsum 4 Uhr, liefenwirin den Hafen
von KeuNork ein, und warfennahe vor der Stadt Anker.
Ich muß geſtehen, daß ichin meinem Leben, dem äuſſerli-
chenAnſehenuach, keinſo ſ{hdnesLand geſehen,als wir
beim Einlaufeniu den Hafenauf beidènSeiten,wo links
NewJerſeyund rechtsXorkIslandliegt,erbliÆren.'

D eit

# DieNachricht,das auch Ebepare mit unterden
deutſchenTruppenuachAmerika gegangen, iſtimmer
zu gebrauchen,
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Den 4 begaben wir „der Fändrich . . . und ih, uns in
die Stadt, und meldeten uns bei dem Hrn. General Heiſter.
Nun campirteichdas erſtemaldes Nachtsim Lager,und
zwar beim Auditeur ...

Den 5 wurdealles von den Schiffengebracht,und die
Rekruten în einealteKircheverlegt.Ju dieſermußtenau
wir , weil wir unſreEquipagenichtunterbringen, und kein

Logiserhaltenkonnten, die Nachtauf den Lcichenſteinenzus

bringen: ein Anfang,der uns den rechtenund waren Begri�
vom BmerikaniſchenKriegemachte.

Den 6 wurden unſreRekrutenan die Regimenterverlos
t, und wir erhielteneudlichauch ein ledigesſogenanntes.
RebellenHaus,das wirklichdurchausledigwar, zu unſerm
Quartier. HierauskanſtDunun , meinlieberBruder,ſchon
einigermaßenſehen,was es hierfüreine Beſchaffenheitmit
uns hat, unddaß es hiernichtwie im vorigenKriegehers
geht, wo es hieß:Bauer ſchaf,oderdu kriegſtSchläge.
Ueberhaupt, muß ichDir nur ſagen,iſhierſchlechtzu leben.

Nichtalles,was wir bedürfen, iſtjederzeithierzu haben;
und wenn es zu habeniſ , ſoiſ es übernatürlichteuer: jain
meinem Leben habe ichvon einer ſolchenTeuruugnicht ge-
hôrt. So ?oſtetz.Er. ein LaibBrod,ſo NB. von Weizen-
meel gebackeniſt(dennKorn wird hierfaſtgar keinesgezos
gen),und bei uns 1 Albus gilt,hier5 Albus: 1 Pf. Butter
(wo aber das Pf.nur 28 Lot hat)18 Alb, : 1 Pf. Fleiſch, es

ſeiRind- Kalb- oder Hammelfleiſch,10 Alb, : die Bouteille

ſchlechterWein 1 Rthlr,, der Schnupftobakdas Pf.2 Rihlr,
8 Gar. : das Par Stiefeln20 Gulden, dieElleſhle<tLinnen.
36 Alb. , dieEllevon deu ſchlechteſtenWollentüchecrn1 Rrhle
I6 Alb, 2c,

Nun um Dir aucheinenBegriffvon Amerika,oder viels
mer demkleinen Teilchenvon Amerika , ſowir jezonoch inue
haben, zu machen: ſo kan ih niht unterlaſſen, zu rühwen,
dag es einre<t ſchônes, angenemes,und ebues Land , und
KeuNork, obgleichder Teil nach der See zu abgebrauntiſt,

eineder ſchönſtenund pläſanteſienSeeſtädteiſt,ſoih noh
geſehenhabe. Denn die Häuſerſindnichtnur allenachengs
liſcherfaçonregulärund {dn gebaut, mithindiemehreſten
Paläſtenänlich;fondernſieſindauchalletapezirt, und aufs
Foſibarſteausmeublirt. Es iſtdeswegenSchade , daßdieſes
Land, welchesauch ſehrfruchtbariſt, von ſolchenb— ſchen
Menſchenbewont wird,diefürWolluſtund Ueppiagkeitnicht

gewußt,was ſiehabenanfaugenwollen,und daheradnichts
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nichts anderem als ihrem Hochmut ihren Fall zu danken bas

en. Jeder, der bei uns ihre Partei nimmt, und glaubt ,

ſiehâtteneine gegründeteUrſachezur Rebellion,ſolltenux
einmalzur StrafeeineZeitlangunter ihnenſepn,und dabei
diehieſigeVerfaſſangkennen(dennder ſchlechteſteMann hier

u, wenn er nur etwas tun will, leben wie der reichſtebei
Uns): der würde gewißbald aus einem andern Loue ſprez
hen, und mit mir einſehen,daß nichtdie Not, wol aber
Frevelund Wolluſt,die Urſacheder ganzen Rebellion ſei,
Dennobgleichdie meiſtenvon verlaufenemLumpengeſindel„

dasvon andern Orten vertriebenworden , abſtammen:0
ſindſiedochſohoffärtighier,und treibenallerOrten,zus
malen aberin NeuYork, einen ſolchenStat , als wol nixs
gendsin der Welt getriebenwird, Z,Ex,ſogehendieWeibs-
leutehier,ſofaſtalleſehr{dn ſind,es ſeienSchuſters-
Schueiders-,oder Tagldners-Frauen(derenlezterejedochſehr
wenigehierſind,weil faſtjederMenſchhiereinigeNegers
als Sklaven zu ſeinerBedienunghat),tôglihin ſißenen,
neſſeltuchenen, und ſeidenenSchlendern, Welcher Stat
denn, da ſiedas vieleGeld von den Truppen lôſen, indent
ſienichteinSalzkornumſonſtzu gebenbrauchen,täglichzus
nimmt, Wobeidann nichtsargerlicheriſt,als daßdieſem
Volke, welchesim Grunde nochlauterRebellenſind, von den
Soldaten , aufexpreſſenBefeldes Röôniges, nichtnur aufdas
artigſtemuß begegnetwerden,ſondernihnenauch,wie ſchon
gedachtworden,nichteinSalzkornumſouſtabgefodertwers
den darf.Es müßtendaherauch diearmen Soldaten Huns
gersſterben,wenn ihnennichttäglichfürZ Pences (ungefer
28 Hell.)dieSchiffskoſtgeliefertwürde , welchetäglichaus x
Pf.Zwieback, eingeſalznemaber faſtuneßbaremSchweines
fleiſch, einigenmuffigenErbſen,etwas HaberMehl, und et=
was Rum beſteht: welchesſiedann , obgleichſehrvieledax
von ungeſundwerden, erhaltenmuß.

; ;

Den’x4 Jun. wurden wir (dieRekrnten)aufein Schiff
embarquirt,das nah RhodeJolandgieng- wo 4 deutſche
und 1 engliſchesRegimentſtehen.

__

Den 15 Nachmittagsſegeltenwir ab, und paſſirten
dieſenTag nochden gefärüchſtenPlatzunterallen,Namens
Hellickwet,mit der gröſtenLebensgefar,

Den18 ankertenwir beiNewport. Den 19 verfügte
ih michin dieStadt Newport,die Haupſtadtvon Rhodes
Iéland,beſuchtedaſelbſteiligſtmeinen krankenBruder,und
begabmich den 21 inunſerLager, welches4 Stuudenvon

II, Heft13 C der
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der Stadt an der Spitze dieſesEilandes, den Rebellengera
de gegen über, ſtand.DieſesEilandiſ nur 4 Stunden lang,
und 2 breit,und allerwärtsmit Rebellenumgeben,von dez

ven es uur durcheinenFluß, derzmalſobreitals dieWerre
iſt,abgeſondertiſt:weswegen uns denn dieſe,zumalenſie
faſtbis vor das Lagerſchieſſenkönnen, beſtändigallarmiren.
Da hierwenigoder nichtsgezogen wird,ſondernſichdie
Einwoner vordem blos mit der Viehzuchtgenärethaben: ſo
ſiehtes hierfüruns wegen der Narungsmitteluoh übler
aus; und das um ſo vielmer, weil hierſovieleMenſchen
find,und faſtallesVieh die Rebellenmitgenommenhaben.
Das Pf.Fleiſchkoſtetdaherhier12 Albus;und ſovielgrüne
Erbſen,als ſichknappeinerfatteſſenfan,7 Gagr.

Den 23 Jun.erhieltichendlich,weilfeinZeltfürmich
da war, mithinichnichtim Lagerliegenkonnte,ungeferL
Sfunde vom Lager, nahe am Waſſer,wo die Rebellenbes

ſtándigherſchieſſen,einQuartierin einem Bauerhauſe; mex
aus Furcht,daß engliſcheOfficiers, welchedie Americaner
nichtleidenkönnen, hineinziehenmöchten,alsaus Gefälligs
Feitdes Wirths, DieſerheiſtThomas Volkner,und iſſeiner
Religionnach (derenes ſovielehiergiebt, daßſiefaſtnicht
zu zâlenſind)ein Baptiſt,die ihreKindernichttaufenlaſ-
ſen. Die mereſten, ſojeßonochhierſind,ſindQuäker,die
FeineTaufeund keinenGeiſtlichenhaben:ſiegehendaherin
dieKirche,und roarten , ob der heil.Geiſtkommt, und eis
nem. etwas ringiebt, ſoer ſagenſoll; kommt nun der uicht,
wie oftzu geſchehenpflegt,ſo gehenſieſtillſhweigendswie-
der nachHauſe:denn ſingentun ſieniemals,

Den 24 Jun. ſtelltenſihauchſchonzw& engliſcheOfs
fíciersein, und wolltendieStube beziehen: alleinſiemußs
ten wieder abmarſchiren, weilih ein ältererBeſitzerwar,
und ſieſowenigin Gutem als in Böſem etroas mit mir auss

richtenkounten; zumalichihnennochzuletztmit bloßerKlin
ge dieTüre wies.

Was die hieländiſchenProductrebetrift; ſoſindſolche
faſidienämlichenwie bei uus, weil das Klima mit unſerm
beinaheeinerlei, nur vielwärmer,iſ. Auch dieGartenge=-
wächſekommenvollkommenmit den unſrigenüberein:nur
giebtes deren wenigerehieran der Art. Die Bäume aber
ſindetwas verſchieden:denn es giebthierSorten , alsSaſs
ſafras,Kra>nuß, u. a, , dieih bei uns nich?geſehen.

InAnſehungder Tiere,uud zumaldesZuchtviehs, von

welchemichauchdas meiſteſagentan,findeih weiterkeis
nen
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nen Unterſcheid, als daßdiePferdekleinerund leichter,hin-
Hegenaber auch weit fluchtigerund geſhwinder,ſind.Die
Gchſenund Kühe aber ſindfaſtnoh einmal ſoſchwer,und
nachProportionauchgrößer.Die Vögelhingegenſind,auſs
ſerdenSchwalben,ganz von den unſrigenverſchieden, und
nocheinmalſoſ{ôn. Sperlingeund Maulwürfegiebtes
lergar niht, Womit ih ſchlie}ſeu. �.w.

N. S, Wenn jemandnachder Urſachefragenſollte,
warum ichwol nichtsvon dem Fortgangedes Kriegsgeſchrie-
ben:fo fanſtDu ihm nur antworten, es geſchehedarum,
weil ichfaſtnichtsmer als zu derZeit,wie ichaus Deutſch-
and gegangen , davon wiſſe,und weilauſſerden kleinenAte

taquen,ſonichtsbedeuten,nichtshauptſächlichesvorgefals
en,wenigſtensuns hierweiternichtsbekanntwäre,als daß
dieFregatteEinhorn heute2 RebellenSchiffeeingebracht.

II.Aus dem LagerbeiDuar- Houſe,
den 31 Aug. 1777, von einem Braunſchweigiſchen, « +

in der BurgoyniſchenUrmee.

Fort Edward,7 Aug.1777. DieHißein dies
ſerGegendiſungemeinſtark,und übertriftdiederheis
ſeſtenSommertageinunſermVaterlandeſehrmerklich,
FaſtalleTagekommen Gewitter,die,ſoſtarkſieſind,
dochgeſhwindvorübergehen,und nichtſoanhaltendſind,
wie oftbeiuns. Dagegenkühltesſichauchnachſelbigen
garnichtab: und dieNacht,beſondersabergegenMorgen,
fällteinſoſtarkerTau und Nebel, der durchdieZeltein
dieDeckendringt, daßſolchedur und durchnaßwerden.

Den 9 Aug.marſchirteder BrigadierFralermit
ſeinemCorpsund den Wilden nah Fort Miller. Der

OberſteBaumfolgte demſelbenmit einem ſeparaten
Corps,beſtehendaus dem DragonerRegimente,und

Detaſchementsvon Wilden,Canadiern,und Provinziaso
lenz2c.,auchverſchiedenenandern Detaſchementsvon den

BrigadenderBrigad.Fraſerund Specht,und vondern

Corpsdes Obr. Breymanns:er nahmauch2 6pfündis
geengliſcheKanonenunter Ordre desHanauiſchenLieus

C2 tenants
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tenants Vach mit, Die AbſichtdieſesMarſchesdes
Obr. Baum war, um mit 521 Maun in diemer bebaus-
ten Gegendender NewHampshirſhenund andern alten

engliſhenProvinzen,oder in ihreſcgenannteTown-
ſhips,eine Juvaſionzu tun, um unſrebeſhwerliche
Herbeiſchaffungvon Proviſionendadurchzu erleichtern,
und zu ſuchen, dur<hAuftreibungvon Viehin den vers

laſſenenNebellenhäuſern, und dur<Ankaufungdeſſelben
in den fúruns wolgeſinntenHabitations,uns einenVors
rat von friſherProviſion,zuglei<hauh ven Pferden
und Zugvieh,zu verſchaffen,um die Armee deſtoeher
wiederin eineneue lebhafteBewegungſebenzu können,
die dur< die múhſamenArbeitenunſrerSoldatenzur
HerbeiholungihrernotwendigenBedürfniſſeſoſehruns
terbrochenwerden mußte. Umdieſesrehtverſtändlich
zu machen,müßteihganzeSeitenſhreiben.Wenn
man aber bedenkt,daß die Armee in dieſenGegenden
Brod ißt, worzu das Meel in Englandverfertigetiſt,
und Fleiſchgenießt, das inEnglandeingeſalzenwerden,
und daß beideDingeúberWeltMeere,grogeFlüſſe,
Land è Seen,Waſſerfälle2c. , dur<hArbeit von Mens

ſchen, weil es an Pferdenund Karrenfelt, bis an unſre
Töpfeund Mäuler gebrachtwerden müßen:ſowird jes
der leichtbegreifen, daßeinObjectvon derArt,um eio
ner Arme ihreBedú!fniſſeaufeineleihtereArt zu ver-

ſchaffen, eine der wichtigſtenVetrachtungeneines com-

mandirendeu Generalsſeynmüſſezzumalgegen einen

Feind,der aufalleArt durchausgeſhwindaus allen

ſeinenVorteilengetriebenwerden muß , damit er nicht
Zeithabe,zu unſermNachteilſeineeigeneStatenzuver-
wüſten.Vondes Gen. von RiedeſelsSuitegiengen2
engliſcheOfficiersmit dem Obr,Baum, und von Seis
ten des commandirenden Generals der Gouverneux

Skeenes,mit,um die Negulirungin Anſehungder
auf-
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aufzutreibendenBedürfni��e zu úbernemen, damit kein
merikanerüber Gewalttätigkeitenſ<hreienmöchte.

Den 1 1 Aug.wurde der Musqu. Faſſelabend
ausKöllnvor der Frontedes Reg.Riedeſel,in Beis
ſeinallerPiquetsder Armee,arquebuſict.Er war

deſertirt,zum Feindeübergegangen,hattebeiſolchem
Dienſtegenommen , und war nun wiedervon uns gefan:.
Zen worden.

Den 1x2 Aug. Der Brigad.Fraſerſtandvors
wärtsam Hudſon-Fluſſe,Saratogagegen über. Der

feindlicheGen. ArnoldſtehtbeiStillwater.
Den 13 Augez.Der Obr, Brepmann brachmit

ſeinemGrenadier- und dem Jäger- Batallionnah Fort

Millerauf. Der Obr. Baum hatteſeinenMarſh nah
derGegendvon Benningtonangetreten.

Den 14 Aug.. Die Armee marſchirteheuteam
Hudſonsfluſſe7 engl.Meilenherunter,und bezogein
LagerbeiFort Miller. Das Reg.von Rheßmarſchirte
von Jones-Houſenah Fort Edward,und das Regim.
Heſſen-Hanauvon Fort Anne nachſones-Houſe.Brig.
Fraſerwar überden Hudſongegangen,und ſtandbei

Saratoga.Der Obr,Brepmann dagegenſtandnoh
dieſſeitsdes Fluſſes,Saratogagegen úber. Es war

heuteinegrauſameHiße,und vieleSoldatenliefenGes
far, aufdem Marſchezu erſti>ken.Fort Millerliegt
eigentlichjenſeitsdem Hudſon,iſtaberganz verfallen:
es hatniein etwas merbeſtanden,als in einem mit Pao
liſadeneíngefaßtenBlok- und Magazinhauſe.Die

rmee campirtebeiDuars-Houſe.Mr. Duar iſtein
Mitglieddes Congreſſes, und CommiſſärbeiderArmee
der Rebellen.Sein hieſigesLandhausiftzwar nur hôl-
zern,abergroß,und mit Geſcyma>gebaut:es iſtdas
erſterehtliheLandhaus, welchesihſeitder Abfartvon
Portsmouthgeſehenhabe,

C3 Den
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Den 1x5 Aug. Der Obr. Breymann mußte dem

Obr, Baum , der 24 engl. Meilen von ihm ſtand,zum
Soutien marſchiren,Er nam zwei6pfündigeengl.Kas
nonen unter dem HanauerLieut.Spangenbergmit. So
wie das DragonerMeg.ſeineZelte,Bagage, und Stans
dartenzurú>gelaſſenhattez ſoließau< der Obr, Breys
tnann ſeinLagerſtehen.

Den 16. Man hatteeineBrückeüberden Huds
ſonangelegt,und dieArmee erhieltOrdre,den folgen-
den Morgenweiterzu marſchiren.

Den 17. Jn der Nacht,oder vielmergegen Tas
gesAubruch,traf der Capit.Mr. de la Naudiere,der
mit Baums Corpsabgegangenwar, mit der Hiobs-
Botſchaftein, daßdas BaumſcheCorpsbei Sain Cuik

mill,nachgar großerGegenwereund verſhoßnerAms
munition, ſihdem FeindeaufDiſcretionhabeergeben
müſſen.GeſternMittag,nochehederObr. Breymann
zum Soutienankommen können,hatteder Feind,der
in allemauf4000 Manngeſchäßtwerden konnte, dieſes
Corpsvon'allenSeitenangegriffen.Baum hatteſich
wit ſeinenregulärenTruppen, oder mit dem Dragoner-
Regimente,welchesaber nihtüber 150 Mann ſtarkge-
weſenſeynkan,und mit den JnfanterieDetaſchements,
dieihmzugegebeuwaren , aufeinerAnhöheſogut vers

ſchanzt,als Zeitund Umſtändees erlaubenwollten.Er
war vollkommen überzeugt, daßderObr. Breymannihm
zum Soutienaufdem Marſchewärezund nahmſichals
ſ0vor, ſichin ſeinemPoſtenzu halten,um von ſeinen
bereitserhaltnenVorteilenan aufgetriebnemVieh,Pfers
den und Mehlnichtszu verlieren,Das Landvolkdieſer
GegendhattediePlacatedes Generalsnichtalleinans
genommen, ſondernwar haufenweiſezum Governor

Sheenesgelommen,und hatteden Eid der Treuean den

Kdnigabgelegt,Aber ebendieſetreuloſeLeute, die

ſoeben



5. Briefe aus NAmerika 1]. 39

een den Eid der Treuegeleiſtethatten,griffenbalddars
aufals erbitterteFeindedas BaumſcheCorpsan. Ein
ſtarkesvon StillwaterdetaſchirtesreguläresDetachement
derFeindehattedieEinwonervon 24 und mer engliſchen

eilenohneAusnamedahingebracht,ihrGewer zu ers

greifen, und haufeuweifevon allenSeitenaus denGe-
hölzenhervorzu brechen.Die Wilden , dieKanadier,
Und dieProvinzialenwurden geſprengt,und der Obr.
Vaum ward mit Wut von allenSeitenangegriffen.
Augenzeugenhabenverſichert, daß dieRebellendiesmal

faſtmit Deſperationgefochten, daßſiebis auf8 Schritte
aufdiemit KartätſchengeladenenKanoneneingedrungen,
Um dieAriilleriſtendeſtogewiſſerniederzuſchieſſen.Die

Verteidigungdes Obr. Baum war einem ſolchenAns
griffegleih. Mer wie3malhatder FeindſeinemFeuer
weichenmüſſen.Endlichwaren die Patronenverſchoſs
ſenzdiezwo Kanonenhörtenaufzu feuern,weil alles
Pulververſchoſſenwar+ und der Feindſtúrzteabermals
wütendaufunſreLeuteein. Baum wehrteſichmitſeis
nen Dragonernmit dem Pallaſchin der Fauſt,und die

InfanterieDetachementsmit dem Bajonette,und ver-

ſuchten,ſihzu einemWege.im Holzedurhzuſchlagen.
Aber— hierſ{weigtdie Geſchichte, und man weißbis
Jeztnichtsvon dem Schickſalunſrerbraven Brüder.
Todt mögenwol vieleſeyn,bleſſirtnoh merere, und
dieúbrigenſindin der FeindeHänden..... Die

CommandeursobbeñannterleichtenTruppenbei dem

VaumſchenCorpshabenſi ſämtlichlauvirt, bis auf
einenLieut.Sallansvom gten engl.Regiment,einen
Schweden von Geburt,welchertodt iſt. Won der

Infanterieder deutſchenRegimenterfelennoh 127
Mann,deren Schi>kſalunbekannti, Man hofft
nächſtensgenauereNachrichtenzu erhalten.Viele les
bengewißnoh davon, Commandirteund krankeDra»

E 4 goner,
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goner, auh Rekruten dieſesRegiments,ſindnohüber
80 Mannvorhanden.

DurchebendieſenUnglücksbotenMr. de la Nau-
‘diereerfurenwir auch, daßder Obr. Brepmann, glei
nachder erſtenunglú>lichenA�aire, in einſehrhibiges
Gefechtemit dem Feindegeratenſei,von deſſenAusgang
er abernihtswuſte. Dem zufolgebrachdieganzeArs
mee auf,und marſchirtedem Obr. Breymanuzum Sou=

tien. Weil abereineſichereNachrihtnachder andern

einlief,daßBreymannauf einem ſihernRückmarſche
begriffenwäre: ſobliebdieArmee an dem FluſſeBat=
zenkillliegen,Nur Gen, Burgoynewatete mit dem

47thNegt,dur< den Fluß,und marſchirteBreymans
nen entgegen.Gegen4 UhrtrafBreymanns Corps,
höchſtermattetvom Gefechte, von derHißedes Tags,
und den ſtarkenMärſchen, bei uns ein. Breymann
war geſternnachmittagsum 4 Uhr bei Sain Cuik Mill

angekommen,und ſahden FeindaufeinecAnhöhepos
ſtirtſtehen.Er wuſteuicht,daßes um das Baumſche
Corpsbereitsgeſchehenwar ; wol aberhatteer dur eis

nen Dragonerzu Pferd erfaren,daßes in grófterGefar
ſei.Er marſchirtealſomit ſeinen2 Bataill.ſogleich
höchſtlebhaftaufden Feind,griffihnmitFuriean, nnd

warf ihnúbereineStundeWegsvon 3 hintereinander
im HolzeliegendenAnhöhen.Aberdie Ubermachtdes
Feindes„ deſſenbeſtändigeVerſtärkungdur Habitants,
Und zuleztder bereitsſiheinfindendeMangelan Puls
‘Herund Blei,zwang das ſiegendeCorpsauf einenſis
chernRückzugzu denken. DochdieKanonen , vor wel:

chenallePferdetodtgeſchoſſenwaren , mußteman zurús
œŒelaſſen.Weil auh dieſeA�aireim Holzeund Bü

{henvorgefalleniſt:ſoweißman den eigentlichenVers

luftnochnichtreht. VieleBleſſirtehabenliegenbleis
beumüſſen.Todtſtudx Cap,, xLieut,und 14 Mann:

dies
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diesweiß man gewiß, Bleſſirtſindund ínunſernHoſs
pitálernliegen1 Maj., 2 Cap., 1 JägerLieut.,

1 Ars

till.Lieut., und 63 Mann. DieBleſſirtenbefindenſi
slemlich, und die meiſtenwerden wieder dienſtbarwers

den, Von z Offic,und 135 Mann Vermißteniſtihr
Siſal nochunbekannt. Der Obr. Brepmann, deſs
ſenRok mer wie 5 Schüſſebekommen hat,hateinen
Streifſhußam linken Bein, iſ aber beiſeinemCorps
geblieben,— DieſenAbend bezoger ſeinaltesLager,
UnddieArmee rücktegleichfallswieder inihraltesLager
ein: das FraſerſcheCorpsabernam das ſeiùigeam Bat-

tenkill-Fluſſe.
Den x18Aug. Der Gener.Maj. von Riedeſel

marſchirtemit dem 47ſtenengl.Regt., und denen von

Rheund HeſſenHanau,,auh einem TrainArtillerie,
nach-Fones-Houſe,am durchdieſePoſitianFort Geor

ge zu de>en,von daherwir nun mit Mühe und Ar-
beitunſreProviſionenund úbrigeBedürfniſſefürdie
Armeeholenlaſſenmúſſen.Dies hatuns bisjeßtbes
ſhäftiget,und wir habenruhigim Lagergeſtanden.
VieleAlbanierſind beiuns angekommen,und baldha:
benwir eínvollſtändigesRegimentProvinzialen.Ue-

ber-500Pferdeſindno< aus Canada angelangt.Der
Obr. St. LegerhatFort Standix am MohocFluſſeerz
obert,und wird nun baldmit uns gemeinſchaftlichgegen
denFeindagiren.Lord Cornwallisiſtmit einemCorps
von derHowiſchenArmee im Anmarſche,und wir wers

den ſowie er an einerConjunctionarbeiten. Bald wers

denwir im Stande ſeyn,weitergegenZlbanyvorzus
rüden:derSoldatwünſchetes. Der unglú>liheVora

fallbeiSain Cuik Mills hatuns nihtniedergeſhlageh
Wir bedaurennihtsdabei,als den Verluſt.braver

Freundeund Mannſchaften.Der Feindhatſeinkleines
Glú gewißteuerexkauft,und er hatſeinenFeindkens

Es nen
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nen lernen. Erhat ſichnihtgetraut, den Obr. Breys
tnannn úber7 Stunde zuverfolgen,Die Gren,Comp,
von Rhebund Spechtmüſſenbeim Rúckzugenochvors
züglihins Gedrängegekomtnenſeyn,und daherfelen
daran dieOfficiersund diemeiſtenLeute. Jn wüſten
Wäldern und Büſcheniſtkritiſchfehten, und eineComs
pagnievor der andern kanleihtglú>lihoder unglücks
lichſeyn.

Den 27 Aug.wurde einDeſerteurvom gten engl.
Regimentvor der Frontedes Lagersarquebuſirt.Es
iftwahr,man handeltſtrengegegendieAusreiſſer: als
leinbisjeßtiſtes auh wahr,daß wol nochnieeineAre
mee wenigerDeſerteursalsdieunſrigegehabthat.Man
neme dazu,daß die Rebellendurejihreabgeſchi>tenEs

miſſarien, dieteilsengliſcherteilsdeutſcherNationſind,
unſreSoldatennochdazuzu dieſemLaſterzu verleiten

uchen-.ſ
Aber liebenFreunde!wenn werdetJhrwiedervon mir,

wenn ihvon Euch,ein Schreibenzu erwarten haben?
Mutter Canadahat ihreKinderausgeſteuert,und von

Mutter Canada habenwir nihts mer zu erwarten.

Wir müſſenuvſerBeod durchunſre.Arme ſuchen,und
einenandernWeg bereiten,um ſolchesentweder in der

Nähe von unſernFreundenund Feinden, oder überans

dre Oceans Wege und andre Flüſſeund Seen aus Eus

ropa , zu erhalten.Dies iſtau< der Fallmit unſrer
Correſpondenz.Wundert Enchdahernicht,wenn etwa

langeZeitvergeht,eheJhr wieder Briefebekommt.

FreudigeNachrichtenmdgenEuchdieWinde überandre

Gewäſſerbaldzuwehenzund.eben dieſeneuen Wegemös-
gen-mirbalddievergnügtenNachrichtenvon Eurem forts
daurendenWolergehenund Andenkenan michgeben2c.2c.

eeèèeeeee

&@@êênnÆ7:90700

n)

6.



6. Schreibenaus Stockholm, 43

6.

Schreiben aus Stockholm, 16 Dec. 1777.
Auf Jhre Anfrage wegen der gegenwärtigenVolk:

menge von Srockholm fan ih folgendes melden.
Daslezte Jar , fúr welches die Berechnung von unſerm
TabellenComtoircompletirtworden iſt,wirdſelbſtdas
Jar derRevolution 1772 ſeynzin welchemdieſeHaupts
ſtadtdes Reichs32921 Seelen männl. und 39523
weiblichenGeſhlehts,zuſammen72444 Seelen-
hatte.Daſichaber immer in Sto>kholmeinigetauſend
Menſchenfinden,dienieaufgeſchriebenworden,und ſich
nieaufſhreibenlaſſen; vielerReiſendenund Seefarenden
zu geſhweigen,die ſihhierkurzeoder langeZeitauf
halten:ſokan die wirfliheVolkmengezwiſchen78 und

80000 Einwoner angeſeßtwerden, Vor dem J. 1757,
oder vor dem PommerſchenKriege, war dieVolkmenge
inSto>kholmam größten,und ſtieg,wegen derdamals
ſoſehrblühendenFabriken, damals nah den Tabellen
Über$0000 Seelen, Aber der Krieg,mit allenſeinen
teilsdkonomiſchenteilsandern Wirkungenauf uns,
{lugauchder Volkmenge,wie im ganzen Reiche,alſo
auchin der Hauptſtadt,einenoh nichtzugeheilteWuns
de

, dienachherdie{hwereHungersnot1771 und 1772
nihtwenigverſchlimmerthat. Allein verleihtGott
dem ReicheFriede,und allenden weiſenVerfaſſungen,
dienun Guſtaf[IT ungebinrerrmaht, Fortgang:ſo
muß auchdieVolkmengeim Reichaufsneue ſowie vors

her,wo nichtnoh mer, insWachſenkommen,
Dochwird , zu des ſhwediſhenMonarchenPreis,

kaum etwas angefürtwerden können,was derSpeciess
Münze gleihkömmt , dieDerſelbe,nah ſovielenbei
UnſernvorigenNeichstagengepflogenenUeberlegungen
Und vorgegangenenVariationen,und nachſovielem

Schrifts
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Schriftwechſelim Drucke,durcheinederNationeben ſo
unbekannteals fúrſieglú>liheOperation,wieder in

Umlauf gebrachthat;und diesnihteher,als bis die

Silbermünzeauh wirklihim Umlaufebleibenkönnen.
Wenígſieushabenwir {honeiné Erfarungvon einem

ganzenJarehiervon:großeund kleineReichsthalerges

henim Handelund Wandel zugleichmit den neuen

Rrhlr.Fetteln,wovoh dieauf2 Rthlr.geſtelltenoh
diegeringſtenſind,und mit den aufAbſchiedlaufenden
altenDal, Rupf.WMV.Zecteln,dieallmälichindieBank

zurúckegehen,und niewieder ans Tagestichtkommen.

SolchergeſtaltſcheintdieWeiſſagung, dieam Ende von

Hrn.CanziersMémoiresſteht,einem Buche, das hier
zu LandeeinegroßeAufmerkſamkeiterregthat,noh weit

entferntzu ſeyn.
Unter dieglü>lihenBegebenheiten, dieſichunter

K. GuſtafsIl eignerRegierungereignethaben,und
beider vorigenStatsverrwaltungſhroerlihſogeſchwinde
hâttenzu Stande kommen können,müſſenauchder
Dockenban in Karlskrona,und die Trollháttes
SchleuſenWerke'gerehnetwerden: zweigroßeWers
Fe,beideren Auffürungman dieNatur hatunterjochen
müſſen,und welchebeidein dieſemJarenun brauchbarge-
machtworden ſind.Sehrunglü>klihhingegenfürdas
Reichwaren dievielenFeuersbränſte,diein wenigJa-
rei?verſchiedeneunſrerBergſtädte,als Cefle,Aſker-
fund,Philippftadt,Amiäl und Wenersborg,in die

Aſchegelegthaben.Der Schadenin leztbemeldterStadt
wird auf mer als 50000 Rthlr,Spec.geſhäßt.Dies
iſtdieStadt,vor welh?rvorbeinun allesWermelän-

diſcheEiſendurchdieneulichfertiggewordenenGuſtafs-
Schleuſſen,dieGötha-Slbehinunternah Gdtheborg,
die eigentlicheAbſichtdes ganzen Trollhätte-Werkes,

‘geht,Eineneue Schiffartiſtin dieſemJare,bis von

dem
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demLandſeeBark inDalarne an bisnah Strömsholm
im Mäler-Seeherunter,zurErleichterungdes Trans

portsfürdieſeganzeweitläuftigeund an Eiſenbergwerken
reicheGegend,errichtetworden : dieKoſtendabei, mit

FUübegriffder Dámme und Zugbráken, ſollenſihauf
135560 Rthlr,Spec.belaufenz das einzigeAlſtrômers
ſcheComtoirin Götheborg,unſtreitigdas vornemſte
HandelshausinSchweden,hatnichtwenigerals 20000

Rthlr.dazuſubſcribirt,Der Hr. DirectorUlfſtrôm
führtdieſenKanal aus z er iſtes auch,der kürzlichdie

Arboga-Schleuſſenzu Stande gebrachthat: ſowie ſich
derHr,OberdirectorThunbergbeider neuenDoe in

Karlskrona,und den neuen SchleuſſenbeiderTrollhätte,
einDenkmal geſtiftet.

UnſreGrönländiſcheCompagnie iſtalleJare
glü>lich, wenigſtenseben ſoglücklich,geweſen,als unſre
Machbarn,dieſhonweitlängernachdieſenNordiſchen
Gewäſſernfaren.Solchergeſtaltgehtalles,was wir
mit eignenHändenund eignenKräftentun können, wol
und geſchwindefort.Aber einigevon unſernedlernund
EunſtlichernFabriken* ſindnichtmer ſoimZunemen,wie
vorhin:auh mit unſermneuen Porto-Franco zu Mar-
ſèrandiſtes nochnihtſonderlichweitgekbommen.Alle
UnderbehaltennunihreLeuteund ihreNahrungsartenz
dieReligiontreibtniemanden mer weder in dieKirche,

noh

1. Auch vom Zuſtandeder übrigenſ{wediſhenWolz
len-, Linnen-,und Seiden:Manuſfacruren,felenunsAus3
ländernſeit10 Jarengenaue Nachrichten. Nicht eino
mal des Hrn.BergmeiſtersZermelinTal om Narin-
garnesförhällande€Sc,(Sto&tholm1774,eineSchrift,
dieuns zuerſtwieder aus der Beſorgnisgebracht,daß
die vorlyinſoo�enberzigeſchwediſcheStaatsfunde,na
dem J.1772, {hühternodergar ſtummwerden wärde)
hatindieſemPuncteunſreerlaubteNeugierbefriedts
ger, . °

ei



46 Th. III. Heft XIIL

noh aus dem Hauſe: alſomuß es natúrliherWeiſemit

ſolchenEinrichtungen,dieaufAuswandrungenaus ans

dern Länderngebauetſind,langſamgehen. Sollte
NordAmerika unbezwinglihſeyn,und keinenParle-
mentsGeſeßenmer gehorhenwollen:ſowürde“unſer
MMarſtrandbaldein anderAnſehengewinnen?, Wes

nigſtensſinddort dieſesJar 3 AmerikaniſheSchiffe
eingelaufen,und habenihreLadung,die meiſtinReis,
Tobak,und Indigobeſtand,alldaverkauft.Ja Hr.
ThontasWoodhouſehatſihhierhâuslihniedergelaſo
ſen,ſiheineigenHausgekauft,und fährtmit ſeinem
eignenSchiffevon 58 Laſten.Unmittelbarvor dieſem
KriegeiſunſerEiſen,urſreBretter,und unſerTheer
im Preiſegeſtiegen, und die Ausfur dieſerArtikelhat
zumgroßen VorteilfürunſerCommerzanſehnlichzuge-
nommen: aus gleicherUrſacheaberiſtauh der Tobak
geſtiegen.

Doch Sie möchtenwol lieber* wiſſen,ob die

Actienin der ſ{hwediſchenLitteraturebenſoim Steigen
ſind?Ganz gewiß.Erſtlichiſtder König,durcheine
Art von Vertragmit ſeinerMutter, der verwittibten

Königin,Beſitzervon der Vibliothekſamtder dazuges
hôrigenNaturalien-und MünzſammlungaufDrotrs
ningholm,dieſenJhuenſchonlangebekanntenSchäßen,

ges

2. “und unſerZolze,Theer-,und Liſenhandelnah
SädEuropaherunter,bald in den leztenZügenliegen”,
Nichtſo?Schwedens HauptProducteund die vom obes-
ren NAmerika ſindja einerlei.S.

3. Auch erheblicheneuelicterariſheNachrichtenaus
fremdenLändern ſiudmir von meinen Hrn. Correſpon-
denten willkommen. Doch,wie ichzuverläßigweiß,zie-
heu die wichtigſtenLeſerdieſesBriefwechſelspolitiſche
Nachrichten,wie dievorhergehendenwaren, den litte-
rariſchenweit vor. Jh bin daherſofreigeweſen,lets
tere etwas abzuFfürzen.S.
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geworden. Der HerzogFriedrih Adolf von Oſtgotland
hatſolcheneulichmit Naturalienaus Jtalienvermert.
Die Éónigl,Bibliothekhierin der Hauptſtadthatſos
wol einengrößgernjärlichen.Fond,als auchneulicheien
anſehnlichenZuwachsan Büchernaus der Langebe>ſchen
uctioninKopenhagen,erhalten,Man ſprichtauchdas

von,mit derZeithiereinMuſeumSduecanum,ungeo
ferſowie das Brittiſchein London,zu errichten.Der
Hr.Archiatervon Linnéiſtſogutwie todt: vor Alter,
odervielmerdurchſeinezu ſtrengeGeiſtesArbeit,hatèr
das Gedächtnisverloren,und weißvon ſeinenlieben
KräuternkeineNamen mer, Der Hr.KanzleiRat7hre
war dieſesJar dem Tode ſehrnahe,und wird auchſo
bald nihtwieder zu ſeinenvorigenKräftenkommen.
Der Hr.KanzleiRatLagerbringhingegenarbeitet, ſeis
ner 70 Jare ungeachtet,an unſrerReichsgeſchichteim

MittelAlter: er iſtjeßobeider Unions- Zeit, einer

hwerenund delicatenEpohe.Möchteer doh mit ſeis
nem Werke,das unſerMittelAltervon ſovieleuVers
wirrungenund Felerngeſänberhat,roenigſtensbiszum
IJ.1520 kommen! Der Hr. KanzleiRatBerchliegt
krank, und ohneHoffnung:ſeinVerluſtwird uns um

ſovielſchmerzhafter, weil es ungewißiſt,ob ſeineAro
beitÚberdie Privatperſonen,aufwelheSchaumünzen
geſchlagenwerden , und wovon er dieſesJarerſtdiebeis
den erſtenStúckeherausgegeben,weiter fortgedru>kt
wird. Der Hr.Hofrat¡T’armholzhatin dieſemJar
ſeingroßesund wirklichkritiſhesWerk úber alleſhwes
diſcheGeſchichtſchreibervollendet.Sie findeneinePros
be davon in des Hrn,VibliothekärsGjdrwellneulich
angefangnerCollection: dieſeProbeenthltdieGeſchichts
ſchreiberK, GuſtafAdolf's,deſſenLebenerſibemeldter
Hr.Gjörwellſehrverbeſſertherausgiebt,Hr. Prof.
Bergmann,dieſergroßeNaturkenner,iſtwirklichvom

Könige
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Könige in Preuſſen,mit einer Beſoldungvon 2000

Rthlru.und verſchiedenenandern Vorteilen,nah Bers
línberufenwordèn;er bleibtaberdoch,beiweir gerins
gerenEinkünften,in Upſala,Vermutlichhatder Kö-

nigvon PreuſſendereinſtHrn,MarggrafsStellemit
ihmbeſeßenwollen. AuchderHr.Prof.Bergius,un-
ſtreitigunſergrößterBotanikerjebo,ſeitdemdie Wiſo
ſenſchaftihrenLinnéverloren,und der Aſſeſſorim kö-

nigl,BergCollegio,Hr. von Engeſtröm,einſehrgeo
ſhi>terMineralog, ſollenAnträgedahinerhaltenhas
ben: ih weißaber nihtsgewiſſeshievon,Der Hr.
Prof.¡Tallexiuslebtauf dem Lande,dohnihtswenis
gerals müßig:denn neulichhatex einbeſonderesBuch,
welcheseinephyſiſcheErklärungder Schöpfungsgeſchichs
te enthält,herausgegebenz und nun hater ein anders

Buchfertig,von der waren Einrichtungdes ſchwediſchen
Ackerbaues,niht na<h Herkommen,ſondernnah
Grundſäßen,die aus der Natur,und zwar aus der

ſhwediſchenNatur,gezogenſind,An dem D. Herenius

HatunſceBibelCommiſſioneingroßesTriebRad,und
unſreKircheeinen großenViſchof, verloren. Jn Ans

ſchungdes lezterniſtjedochſeineStellevólligdur Hrn,
D. Celſiuserſet,der ihmals Viſchofin Lund folgt,
und zu ſeinemNachfolgeran der großenKirchehierin
Stcecholmden königl.OberhoſPredigerHrn,von Troil

habenwird , den Sie aus ſeinerReiſenah Jslandkens
nen. Hr.Prof.Murray,unſerneuer Anatomikerin

‘Upſala,lieſtalldamit grofliemBeifall.Hr.Profeſſor
Aurivilliusarbeitetmit Einſichtund Emſigkeitſowolbei
der VibelComrnißionals dex UpſaliſchenSocietätder

WiſſenſchaftenzwelchebeidegelerteGilden, ohneſeine
Betriebſamkeit, ihreArbeitennichtſogeſhwindans Licht
bringenFönnten. Hr.Prof.Zlelanderhateinvieljärí-
gesaſironomiſchesWerk zum Dru>kefertig,Jn Lund

iſt
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iſteinePhbyſidyrapbiſcheSocietätgeſtiftetworden,die
Abhandlungenherausgiebt,welchean Güte denen der

StockholmerAkademie ziemlihgleihkommen : dievors

nemſieTriebfederbei dieſerneuen GeſeliſchaftiſtHr
rof.Retzius,der auh eineFlora Scandinauiae,nah

heuer und ſehxverbeſſerterArt, unter Händenhat,
Hr.Prof.Gadd in Äbo ſeßtfleißigein großesWerk
fort, worinn er die ganze ſchwediſcheOekouomie in ein

Syſtembringt.Hr. Prof.elf,Lectorin Linköping,
hatvon allenunſernſowolgedru>tenals ungedruten
lateiniſchenDichterneine vollſtändigeSammlung ges
macht;er willanchihrelele&AioraPoëmata herauésgeben,
und mit demglücklichenDichteraberunglücklichenStats-
MiniſterHermelin den Anfangmachen. Hr. Profs
Lidén,der ſeinerKränklichkeitwegen die Akademie in

Lund verlaſſenhat, und nun inNorköping, umringtvon
Freundenund Büchern, wont, arbeitetdoh no< zun
DienſiunſrerLitteratur, in der er mit ſhônenEinſichten
einengutenGeſ<hmavereint. Er hatvon allen uns

ſernDiſputationeneinenvollſtändigenKataloggemacht,
Und läßtauh Rydeliana,oder des verſtorbnenBiſchofs
Andreae RydeliilateiniſheOrationen,dru>en. Ju
Götheborgiſtauh einegelerteGeſellſchafrerrichtet,
ſonderlihdur< Betrieb des königlihenHof - Pres
digers, Hrn.D, Wallenſträle:auchdieſeverſprichtuns

ommentarien. Hr.Nordin,einguterKritikerin uns
ſernAltertúmernund Urkunden aus dem MittelAlter,
iſt,zum SchadenſeinesStudii,kürzlihvon Upſala
zu einerLectorStelleinHernoſanobefördertworden: ih
wünſchteihmſehreineStellebeim fónigl.Antiquitáten-
Archivo,deſſenfinſtreWinkel er baldhellemachen,und
vichtleidenwürde,daßgelerteDänen beifichDingeedis
ren,dieſievon uns geborgthaben,wie in den lezteren
aren geſcheheniſt,

III,Heft13 D Unſer
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UnſerCollegiumMedicum wird indeſſenjärli<mit
neuen Mitgliedernvermert, von denenihjeßonur Hrn.
Rothman nevnenwill,den Sie aus ſeinerReiſenah
Tripolikennen,von der wir mit Grunde eineBeſchrei
bungerwarten, ObbemeldterHr, Prof.Hergiushat
neuliheineMateria Medica ín 2 Zeilenherausgegeben,
die,wie Kennerverſichern, einHauptbuchin der Wiſ-
ſenſchaft, und vollvon eignenEntdeckungeniſt.Der
vom Cap und derSúdSee neulihheimgekommeneHr.
D. Sparrmannarbeitetan ſeinerReiſebeſchreibung, die

ſehrintereſſantwerden muß. Er wird darinn in vielen
Stúckenvon Bougainville’sund Hawkesworth'süber-
eiltenErzälungenabgehen.Hr. D, und BiſchofCel-

ſiusiſtmit ſeinerſchwediſchenKirchengeſchichteim Mſct.
bis etwa zum F. 1200 gekommen:einemWerke,das,
wenn es ſovollendetwird,wie es atgefangeniſt,fúr
alleFreundeder Warheitund Kritikin NordiſchenSa-

cheneingroßesGeſchenkſeynwürde, Hr. D. Lüdeke
und Hr.D, Schinmeierſindzweiſogelerteund ahtungs-
werthetererbeiunſrerdeutſhenGemeine,daßſichdieſe
glücklih{Hen muß, ſiezu beſißen.. Sie ſind
nichtvon derſtrengenSchuleausgegangen. Erſterer
giebtnun einenneuen TeilſeinerBeſchreibungvom türs

tiſchenReicheheraus; und leztererarbeitetan einerGes

(chichteuuſrer{hwediſhenBibel,diefürſeineLands-
leuteganz was neues ſeynwird. Hr.Prof.Tilckear-
beitetin der königl.Akademie der Wiſſenſchaften,und

verleibtihrenAbhandlungeneiueEntde>ungnachder
andern ein. Hr. Scheele, Apothekerin Köping,ein
Deutſchervon Geburt,iſteinerunſrergeſhi>teſtenChez
miker, und hatneulich,zu AnſiellungſeinerVerſuche,
von der Akademieder Wiſſenſch.einePenſionerhalten.
Diekdnigl,[itterhets- Academie (desBelles- lettres)

hat
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hatverſchiedene{dneReden , Ungeferſowie dieAcade=
mle Francoiſe,herausgegeben.

In unſrerAkad. der Rünſteglänzenund nußen
Hr.Rehn,L’Archeveque,Meyer,Gilberg,Ljung-
berger,Floding,Süävenbom,Hofman,Lundberg,
fKoslin,Pilo,Gottman,MademoiſellePaſchu. a.—

Die fönigl.PatriotiſcheGeſellſchafttut ihremNas
men völligGenüge:ihreAbhandlungen, und ihrePräs
mien von allerArt , ſprechenzurEhredieſerPatrioten,
— Die MuſikaliſcheAkademie unterſtüztunſreOs
per , dieaufdem OrcheſtereinenÜUttini,Nauman, d=
dams,und Grenſer, dohalledieſeſindAusländer,auf
dem Theateraber eineFrauOlin und Hrn.Carl Sen-
borghat, diein allenLändernſowol durAction als

GeſangBeifallgewinnenwürden. Das neue Opern
Haus iſ gavz kurzlihunter Dach gekommen,ſodaß
man bald dieSpectaclesderReſidenzinallerihrerVolla
kommenheitſehenwird.

Von Schweden, dieaufauswärtigengelertenReis

ſenbegriffenſind,nenne ihſ{hließli<hnoh:Hrn.Björu=
Kahl,der in der TürkeiiſtzHrn.Thunberg,der von

Japanzurú> erwartet wirdzHrn.Joh.Alſtrömer,den
drittenSohn des berúhmtenCommerzRatsAlltrömer,
in den Niederlanden,nebſtſeinemReiſeGefärtenHrn,
Carlberg;Hrn.Lindblom in Paris;dieHerrenSer-
gelund Fehrman inRomz Hrn.Kämpein Göttingen-
Wir wünſchenihnenallen , daßſieglü>klihwieder heim
kommen, und Feinervon ihnendem BeiſpieleinesSo
landers,Murrays, Ferbersu. a, folgenmdge,die,
zwar nichtfürdie Ehreder Nation,aber doh fürden
Nußen,den ſiehierdaheimihremVaterlandeſtiften
Éöunten,vielleichtverlorenſind,Dochunter einemBus

ſtaf1ILmúſſenwir alleshoffen.JchhabedieEhrezc.
I

D 2 rA
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7.

Die GeſchichtederfranzöſiſchenKefugiés
in Deutſchlandbetreffend.

Mr. St.Etienne,Miniſtre Proteſtantà Nimes,
iſtwilleos,eineGeſchichteder franzöſiſchenNRetigions-
Flüchtlingezu ſchreiben;und hatdaherden Hrn,D. Leß
erſucht,unteufolgendesMémoire inDeutſchlandbekannt

zu machen.Jh zweifleſehr,ob ihm ſolcheseinen ein-

zigenBeitragaus ganz Deutſchlandeinbringenwerde:

denn geſammletiſtmeines Wiſſensnochgarnichtshies
von, die ganze Geſchichtemuß erſterſchaffenwerden.

Fudeſſenkan dieBekanntmachungdieſesMemoires viels

leihtdazudienen,daß manche,die an dieſebisherjge
großeLücke iuunſrerneujtenvaterl&ndiſczenGeſchithte
kaum gedacht,über langoder überkurz,zur Ausfül-
lungderſelben,je$8onoh aufzutreibendeMaterialienlies

fern,dienah einigenMenſchenAlternſonſtſicheben ſo
verlierenmöchteu, oie dieNachrichtenvoin Einfluſſedes

babylonifchenSlcnds in diehebräiſchen=,des perſiſchen
Kriegsindiegriechiſchen-, und derKreuzzügeindie deuts

ſchenManufacturen, ſichleiderverlorenhaben.
MEMOIRE.

Unedes piusmémorables Epoquesde l'hiſtoiremo-
derne eft ce tems où lesProteſiansfrançois,perſécutés
dans leur patrie,en ſortirent en foule, et ſ répandi-
rent dans lUnivers entier. Ce moment eft intreſſant

pour leSpeétateurPhiloſophe.Ilſemble que nous ſom-

mes aujourd’huià la diſtance qu’ilfaut pourle bien

conſidérer,aſſezprésde l’évenément pouravoir des In-
ftraétionsconformes àla vérizé,aſſez loin pour en

contemplerles étonnans effets,
Si cette Epoque a occaſionné une revolutiondans

P’Etatincerieurde la France, un changementdans le

Syſtemepolitiquede l’Europe,et mille changemens
moins ſenſiblesdans les moeurs, le langage,les arts,
les ſciences, les coutumes, les goûtsde diverſesna-

tions
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ef cù lesproſcritsont pénetré:hiſtoireen ſerain-
téreſlantepour la générationpreſente,& infſtruétive

peut- êtrepour les générationsà

-

venir.
Pourélever ce monument il ſaudtaitunc maiz habile,

Celuiquil’entreprendreconnait ſou infufliſanceà bien
des égards;mais il a obſervé qu'ilétaitdans la place
où l’on peut le plusaiſement railemblerde l'interieur
de la Franceet de divers pays du monde, les matériaux
d’unetellehiſtoire. Sa fortune ni ſon état ne lui per-
zaettent pas de parcourir,en voyageur curieux,les di-
verſescontrées où les Proteſtansfrançaisont promené
leursinfortuncs,afind'y etudier l'influencequ’a pro-
duit dans une partiede l’Europece raémorabie événe-

mneut; mais il a éſperéde trouver, dans la généroſité
Cer genus- de- lettresaux quellesile’ adreſſeles Inmie-
res et les ſecours dontil a beſoin: ila penſéque ſon

ouvragey gagneroitencore, en ce qu’ilemployeroit
ainſide meilleurs yeux que les ſiens, Quelquegrani,
quelquebeau queſoit ce projet,les vues philoſophiques
des (avans aux quelson s’addreſſe aggrandirontles nô-

tres, et nous ne ſerons que les Compilateursdes mé=
moires pleinsde lagacitéqu’ilsvoudrontbiennous ſaire
parvenir.
Nousprenons donc la libertéde demander au Savant

au quel le préſentmémoire ſera remis, des reponſes
aux queſtionsſuivantes,

Dans queltems a-t-oncommenctd’avoirde:Re«
‘y . , C

fugiésfrançaisdansvotre villeet votre pays ?
Comment furent-ilsaccueillis?
Dans quelétatarriverent-ils?
Quelleétoitl'induſtriedu pays quandilsy arri-

vcrent2

Quelchangementy apporterent- ils?

QuellesManufa@ures établirent-ils?

Quelleinfluenceont-ilseúdepuis,quantau com-

merce 2

Dans quelnombre à-peu-prèsvinrent- ils?
! . “/ . o

Y QuellesémigrationsdeKefugiésfrançaisy -a-t-il
eú depuis?

—_ D 3 Quelle
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Quelleinfluencevoit-on qu’ils ayent eúſurla po-
pulation?

Quelleſurla richeſſedu pays?
Pans quelétatétaitl’agriculture,€? voit-onqu’

ilsy ayentapportéquelquechangement?

Onè-ilsinfluéquantaux arts,€?jusqu’à quel
point?

Quelleinfluenceont-ilseú ſurlesgoûts€ les
moeurs de laNation?

Quelleont-ilse ſurlelangage€ jusqu’à quel
pointont- ilscontribuéà repandrelalanguefrançaiſe?

Quelleinfluenceont-ilseú,dans lesdiverstems

quiſeſontécoulésdepuisleurarrivée,ſurlapuiſſance
politiquede laNation?

Si votrepays ſetrouve avec lesautresEtats dans
zun autre rapport,que celuidanslequelilétaiten
1685: lesRéfugiésſont-ilsentréspour quelquechoſe
dans lescauſesde ce changement,€ en quoiy ont-

lsinflu?
S’ ileftdes obſervationsparticuliéresà votre pays, &

relativesàcet,objet,quine ſoyentpas compriſesdans
les queſtions‘précédentes,nous vous prions de vouloir
bien nous enfaire part:et nous vous ofrons les ſenti
mens de la plusvive reconnoiſlance.

Alledieſeſ<óneFragenwürdenvon allenfranzóſis
ſen ColonieninDeutſchlandbeantwortbarſeynz wenn

man bei Zeitenangefangenhâtte,einejedeſoab ovo zu

beſchreiben,wie in der folgendenNumer mit der erſt
werdenden inZeilbronngeſchieht.

%

i

8.
Briefeaus Heilbronn.

JI.Von einerdortigenMagiſtrarsPerſonan Hrn.
Secr. Gl. ., 14 Octob. 1777.

Ewr,2c uemen an dem GlückeJhresVaterlandes
noch
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nochimiter warmen Anteil? es wird Jhuen daherniht
gleihgiltigſeyn,wenn ih mir die Ehregebe,Jhnen
einenähereKenntnis von unſrerwolcäcigenund pas
triotiſchenGeſellſchafezu geben,die ſichbei
Uns niederláßgt,und ſchonin den Zeitungenverkündet
worden iſt.Dies müſſenSie aber immer dabeizum
vorausſeßen, daßniemand hier,von Hoffnungenauf-
geblaſen,Schlöſſerin dieLüfteerhebt,Ein Gut wur-

de uns fúrdieZukunftangeboten, und wir botenihm
dieHände. Wenn wir es niht getanhätten,wären
wir zu tadclu: erhaltenwir nihts,ſokönnen wir eben
ſo°ruhigwie jeßoſeyn.

Eine ſtarkeZalfranzöſiſcherCapitaliſteniſtwilleus,
großeManufacturenvon allerleiArt beiuns anzulegen-+
Der Chefiſtein Graf vou Tourouvres aus der Nor-
mandie, Es ſindviel Mitglieder‘von Adel dabef.
Weil dieNobleſlecommercanteden franzöóſiſhenGrunds-

ſäßenzuwideriſt;ſohabenſieſichin eineAeademiedes
Sciences,belleslettres,agriculture,arts et com-

merce formirt.JhrHauptgeſchäftwerden aberimmer

Fabrikenſeyn,Siefindzu allenSeiden-Gold - und

SilberStoffen,Galonen,Band, Tuch,Zis, wolle-
nen und baumwollenenZeugen, Stal , Corduan,Wachss.
bleiche,und zu allem,was hiernoh uichtangelegtiſt,
Privilegirt.Sie wollen 4 Will. Livres blos aufs
Vauenverwenden, und vielzurVerſhdnerungderStadt

beitragen, wozu man fürwarnoh vielGeld verwenden:

kan. Bei dem ganzenAccord iſtmöglih|fürden Bür-

ger geſorgtworden. Sie dürfenni<tsunternemen,
was

aba
me

*
und durch ein eignesAvertiſſementvon 20 Seiten ,

unter derAufſchrift: Proſpeiusde la gazetteacadémi-
que à Heilbronn ox des nouvelleshiſtoriques, ama-

Jantes€? politiquesdu

gronde,Jn-Octav,
4
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was búürgerlihGewerb heißt; niht anders als en Gros,
und an Kaufleute , verkaufen;auh in auswärtigen Ma-

gazinen keine andre als ihre FabrikWaren niederlegen,
Zur Verhütung der Contrebande werden ihre Verſends

aren dur<hBürgerſpedirt.Wenn die Bürgerjebt
oder künftigeinManufacturGeiſtanwandelt;ſokönnen
ſienebendieſenFremdlindenalledieſeFabrikenauchan-
legen: nur gegenFremdeiſt1hrPrivilegiumausſchlieſo
ſend.Junden Abgabenſindſieden Bürgerngleichge:
macht. Und óbrigensſtehenalleunter denGeſeßenund
JurisdictionohvealleEinſchränkung: nur in ihreMas
vufactur- Operationendarfund willder Magiſtratdie
Hand nichtmiſchen.Sie legeneinWechſelComroir
an: ſiewollengroßeDruckereientreiben: und weilſie
Franzoſenunter ihrenQuvriers haben,ſowerden das

ganzeJarfranzöſicheund deutſcheSchauſpielegeo

geben.Redouten, PferdeRennen,Feuerwerke,
Coliſſen,Concerte u.dergl.,ſtehenalleînihremPlan.
Hierinnenhatman dem franzöſiſhenGeſhmakeetwas

nachgegeben.Dafürbauen ſieeinComödienhausvon

16000 Gulden.

Im Ganzen iſ dieſeAnſtalt,wenn die Hrn.
FranzoſenAccord halren,einegroßeWoltatfürjet
und künftig,und kan dergeldklemmenZeitherrlichaufs
helfen,Solltenſievon ihrenPais roeichen; ſo
ſiehenſieunter der Obrigkeit,die des VürgersRechte
ſ{húßenwird,

Wohinſie ihreVorſtadtbauen,iſtno< nichtbes
ſtimmt,obgleichdieunreifenZeitungenden Plaß ſchon
benannt haben,Warſcheiuli<hwird man die wenigſte
Schwierigkeitvor dem Sülmerthorgegen dieMühle,
gegen das Lazareth,und gegenden Kirchhofzu, finden,
SchòneGärtenmúſſenwir auf allenSeitenhergeben:
man kanſieaber mit Freudenweiterhinausverlegen,

weun
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wenndieſeHerrndurcdieBürgerfúr4 Mill.Livres
Häuſerdahinbauen. Niemanden wird ſeinGartenabs

gezwungen,der ihnnihtgern um teuren Preishergeben
will; dieFranzoſenwollenniemanden betreiben: búrs
gerliheHandwerkerkönnen überallzwiſchenihnenan-
bauen,ſoanchandre Bürger.

Der Grat TourouvreshatſelbſtdieTractatenmit
Uns geſchloſſen, nahdem er den ganzenJulund Auguſt
vergeblihin St. , , zugebrachthat,vom Fürſtenalle
Willfärigkeit, von gewiſſen. . « . aber alsKäßberallen

Widerſtand,gefundenhat. Er iſ ein Mann von viel
Genie, Wenn Sie den fmi desLoix 1772 leſen:ſo
ÉdnnenSieſeinekühne,monarhomachiſtiſche,und antis

miniſterialiſheDenkungsartfinden.Er hatúberdieſe,
Und eine andre Schrift:leRoyaumedesfemmes, wels

he aber nihtgedrucktiſt,viel Schickſaleerlitten.

II.Von Lbenderſelben,2 Novemb, 1777.
Die MillionenunſrerFremdlingeſindzwar noch

nigthier, noh wenigerhabeih ſiegezält.Judeſſen
müßtenalleProbabilitätentrügen, wenn der Grafvon

TourouvreseinAbenteurerſeynſollte,da er in allem
dasGegenteileinesAbenteurerstut , und in zweiMos
naten

, dieer beiuns iſt,nihtEine ſolcheBlôßegege-
benhat,auchgarkeinZweſeinerHandlungenzuer-
ratenwäre , wenn ſieaufWind gebautwären. Er will

niht,daß hierein BürgerſeinGeld ihmanvertraue-
Jur Sicherheitlegteer hiereinen Depor von

200000 Livresnieder: und nochimmer hater von der
Stadtnichtsverlangt,alsdas BlattPapier, worauf
ſeinOctroiſteht.EineAſſociationverſchiedenerAkadea
miſtenauf4 Mill,zur Cultur óderPláßehater, un-

ter der Regiſtraturzweierkönigl.LIocrarien,ebens
fallsinDepotgelegt.

Der Grafiſtkatholiſch:andreAkaderiſtenſindauch
De zum
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zum Teil reformirt. Die Katholiſchenhabenhierbes
kanntlichöffeatlißenGeottesdienſt.Daß dieſeHerren
ihreManufacturennah Deutſchlandtragen, iftnichr
«âzelhaft.Warum ſolltenſienihtſelbſtLyonerFabris
ken einzelneBranchenim Neichanlegen(vorausgeſeßt,
daßUrſachenda find,mit denſelbenzu cmigriren),da

ſieſehen,daß ihreWaren auf den Meſſenabgehen?
Und der vieleDruckund dieVerfolgung,die der LTor-

männiſcheAdel,und vorzüglichder Graf,erlitten„

ÉónnenUrſachegenug ſeyn,auswärts Gelegenheitzu

ſuchen,ſichund andern zu nüßen.Eben dieſenGrund
der Auswandrunghatuns der Grafſelb|angefürt.
Er hatmit großerFreimúütigkeitgegen Flaupeouund
dieMiniſterialengeſchrieben.SeineSchrift, Ami des

Loix, iftin den Gôtcing+Anzeigen1776S. 256
vecenſirt.

Die AuswandrungeinergroßenZalvon Ouvriers

iſt{wer: er wird aber diemeiſtenaus der Schweizhos
len, NohzurZeithat

derfranzöſiſcheHofnichtdages
gen agirt.
ITT,Von einemandern,Zeilbronn29 Novemb. 1777.

Sie wollenhauptſächlichviel vom Comte de Tou-
rouvres wiſſca? Ja wenn ichſelbervielvon ihmwúßte,
wollt?ihsJhnenin die Längeund Breitegerneſchreis
ben. Daiſt er ebenSolo nochinit2 Bedientenzund
von Anfangbis jeztheißtes immer: aufden 23 WMärz
1778, eherTónneman nichtsſehen, da fämenerſtdie
Millionen,die natürlinihttodt da lágen, ſondern
bisdorthinerſterhobenwerden könnten... Und einſt
weilenſuchtex dann beſondersMuſikrehtin Aufname
zu bringen.Der Lieut.Dannift als Secretaireder

Academie(beieinem Departementderſelben, ni fallor),
undalsMuſikDirector,angenommen. Der Fagotiſt
Herzogvon Laufeniſtauh engagirt,u. � w. S —

lgteinengroßenneuen Flügelvon Regensburgkomo
men,



8. Briefe aus Heilbronn Ul. 59

inen,wie noh keiner hier ſeynfoll:auch,der iſ fúrs
>oncert,wenn er dem Grafenre<tiſt,Cine Truppe
Komödianteniſ auchhier,und die warten eben,bis
das Theateraufm Rathausvergrößertund decorirtiſt:
es ſolleineSáule wegkommen.Erſtvor etlichenTa-
gen iſtder berúmte SchauſpielerAbbt angekommen,

Und wie ih hóre,als Directeurangenommen, Die
edourengehenſeitihremAnfangihrenGangfort,

Und was michwundert , creſcendo!
Warum aber der Grafbei ſowihtigenVornemuns-

Kenmit nichtsals Divertiſſementsanfängt? — Er vers

ſichert, ſeineMeſſieurslesFrançois,die Ouvriers,und
alledieLeute,dieer bringenwill,würden nihtheraus-
gehen, nochda bleiben, wenn dergleichenDivertiſſemens

ihnenhierabgehenſollten.Die SuchtſeinerLandsleute
aufdieſePlaiſirsſeiroirklihaufsäuſſerſtegeſtiegen, und

ihreerſteFrageſeifaſtdurhgängig:giebrsauch Spe-
&aclezdort? Die Sacheſelbſtmag ihrevölligeRichti-
keithaben:aberdamit ſinddieHeilbronnerdoh niht
Überdas Ganzezufrieden,— weil fieuo< keinGeld.

ſchen.Undda wird dannin dieKreuzund indieQuer
raiſounirrund deraiſonnirt.Doch das muß man uns

vit übelnemen: nochzur Zeit,da ſoſehrvielesvon
der Sacheim Dunkeln liegt,läßtſih‘auhallerhand
wichtigescontra vorbringen.Jchbleibebeimeiner alten
Regel,dem êrexswvzob ih gleicheinigeGründe habe,
eherzu glauben,daß was draus wird,als daß alles.

Projectmachereiſci.Dochwozu ſollman ſichvielden
Kopfdarüberzerbrechen? Es iſtverlorneZeit,úberdas
Räâzelzu ſpeculireu:in ein par Monaten muß ſichja
ohnehinallesausweiſen..…. [S,untenS. 67].

GedrucfterAnſchlag- Zettelin folio.
ſeineBeilageder vorigenBriefe.]

Die Schaaſpielexdex parriotiſchenAkademie desheil.mi
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Rôwm. Reichs Stadt Zeilbronn köndigen , auf Freitag den
17 Oftob. , in dem Saal in dem Gaſthauszum Falken,ein
Concert,und nachdem NachtEſſeneinenmaſkirteuBali, an.

Um dieNacheiferungunter VerſonenbeiderleiGVeſchlechts
zu vergrößern,und ihnenGelezenheitzu geben,ihreGas
ben an den Tag zu legen,wird:die Akademie in allen Con-
certen und Redouten wecbſelsweiſefür diejenige,welche
ſichſowol in Vocal - und Inſtrumental- Muſik, als auch
im Tanzen, und andern der Jugeud anſtändigenUebungen„
hervortunwerden,Preiſe ausſegzen.

FederPreisbeſtehtin dem Loos einerLotterie,welche
alle6 Monate gezogen werden wird,und in welchereben
ſo vieleLoſeſind,als in dem halbenJare Preiſegewon-
nen worden, ſodaß-jedesLooë einen Treffererlôlt.

Bei AnkündigungjedesCeoncertêoder Redoute wird
man bekannt machen, worinu der Preis beſtehe,worüber
geſtrittenwerden ſoll;und jedeêsmalwerdeu in der afkades

miſchenZeitungdie Namen derjenigen, welchePreiſeers
haltenhaben, bekanntgemactwerden.

Um aber auch allenfremdenPerfonen,welchein küufs
tigerMeſſe bicherkommen, allemöglicheUnterhaltungzp
verſchaffen:ſo wird auf den 31 Oktob., als den Tag vor

Anfaug der Meſſe,abends um 9 Uhr eine Redoure gehalz
ten werden. Sonntagsdeu 2 Novecmb.abendë um 5 Uhr
Concert. Dienſtagsden 4 Abends um ç UkrRedoute,und
Samſtags den 8 um 5 Uhr Concert.

Hr. Dann , ehemaligerOfficierunter dem Herzogl.Wir-
temberg.HuſarenCorps,wird in dem Concert am 17 Okt,

ſ< mit einerSonate aufdem Violoncellhôrenlaſſen,
Auf der Redoute am 21 Oktob. wird der Preiédemjes»

nigenHerrn oder der Dame * zugeſprochenwerden , welche
ihre Geſchicklichkeitin Menuets , Schleiffer-,und franzdſi-
ſchenContreCânzenam meiſtenan den Tag legenwerden.

Die Entreein die Concertcund Redouten iſtſowelfür
HerrnalsDamen 42 Kr.

:

Auf den 27 Ofktob.aber werden allePerſonen,diein
deinConcertgegenwärtigſeyn werden, mit dem namlichen
Billet in die Redoute eingelaſſen:nur legenſiefürdie
lezte24 Kr. zu.

Der Anfangdes ConcertsiſtPunct 5 Uhr.

* Dem Vernemennachaber hatkeineeinzigeHeilbronnerDa-
me um Preiſetanzen wollen S.

9%
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Y.
Beweis , daß Peters 1 Thronfolge-Ordnung

unter Petern [11confiſcirtworden.

Hr. Prof.&Schmidr in Braunſchweigſprachin
ſeinerLinleitungin die RußiſcheGeſchichteTh.l
Riga,1773)S. 27 von KuſſiſchenReichsgrund=
geſetzen.

Jh warſo frei,inderLemgoerBibliothek,B.
V, GS.95, hiegegengu eriunern,daß ih feineinziges
RufliſchesReichsgrundgeſetzfännte:ſelbſtPeters[
Ukaſewegen der Thronfolgeſei,wie man mir

glaubwürdigberichtethabe, unter ſeinem Enkel
Petern II coNF1ISCIRT, und FOLGLICH aufge-
hoben worden.

Hr.Schmidt nahm bieſemeine Erinnerungnicht
übel, Aber Hr,OCR. BüſchingſagteinſeinenWW$s
chentl.Ltachr.1774,St.22, S. 173 dúrreweg: Es
iſtfalſch,daſzdas ThronfolgeGeſetzPetersI un-

ter Petern II aufgehobenworden;ein Manifeſtiſt
überdiele Aufhebungniemalserfolgt.Gründe für
leEr weiternichtan, als bloseinigeganz unſtatthaſte
Argumentaa priori,

Ju einerNachſchriftzu einesandern Vorrede zur

LemgoerBibl.BV.VI (1774)wiederholteihmeine Bes

hauptung:Peters I Ukaſewegen der Thronfolgeſei
Unter Petern II confiſcirtworden; der Senat habe
unter Peters I Minderjärigkeitdie Exemplareda-
von zuſammenſuchen und unterdrückenlaflenzdas
FaQumder Confiſcationſeirichtig;ob ein öffent-

lichesgedrucktesManifeſt aber darüber ergangen
ſei,geſund ich,damals nicht zu wiſſen. Wegen
des Fai der Confiſcationaber compromittirteih auf
denHrn.StatsratMüller,fallsdieſerindieſerFra-

ge
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ge zu zeugen kein Bedenken hätte, weil ih meinen Zeus
gen , einen noh lebenden rußi�hen Gelerten, von dem

ih aber das Factum nur mündlichhatte, nochnichtnens

nen dúrfte.
Allein Hr. B. in ſeinenWöchencl.LTachr.1774

St. 50 S.393 läugnetenohmalsſteifund feſt,daß
Peters I ThronfolgeOrdnungunter Petern II con-

ſciytund aufgehobenworden. Sein Grund war:

WwE1L dieAufhebungdurein neuesManifeſtgeſchehen
múſſen,dergleihenTlanifeſtaber ſeiniemalsausge-
gangen. Und der Beweishievon?— wE1L Seine,
Hrn.Büſchings,ausdrücklicheVerſicherung,daſzſic
durch kein Manifeſtgeſchehen,zuverläſſigſei. Unb
der Beweis hievon?— WE1L Er, Hr.Vüſching,
ſich mer wie ich,um die neuere RuſliſcheGe-
ſchichtebekümmert habe, und ALSO auch mer

alsich von derſelbenwiſſe.
Lezteresglaubteih nun gerne aufHrn.B. Wortzt

nur zweifelteih,
ob damitauh das Factumder Confí-

ſcationoder Nicht-Confiſcatiouentſchiedenwáre? Jchers
Flârtemichalſonäherhierüberin meiner hiſtoriſchen
Unterſuchungüber RußlandsReichsgrundgeſene
(Gotha,1777),und gabS.47 zu meinem öffentlie
chenHauptzeugenden ſeel.von Zzavenan, der die abs

geläugneteConfiſcation,,ineinemgedru>tenBuche,ganz
umſtändlichbezeugt,und Jarund Tag des hierüberers

gangenenManifeſtsnamhaftmaht. Dieſecvon <za-
ven iſtkeinMann, welchemetwas zuglaubenSchande
wäre, ZumUeberflußfürteih noh an, daßbereits
Hr. Toze ihmgeglaubt; und vermutlichauchderſeel.
Achenwoall, der inſeinerStatengeſchihtedenAusdru>

braucht,Peter IT habe,dem Andenken ſeinesVa-
ters zu Ehren, ſeinesGroſzvatersSucceſlionsGe-
ſetzaufgehoben.Jchſ{hloßalſodamit, von Havens

Zeug!
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Zeugniskönne durchnihts als ein Gegenzeugnisvouei:
nem in dieſerSachenoh wichtigerenManue, dem Hrn,
StatsratWüller in Moſkau,überwogenwerden, und
wiederholteſolchergeſtaltmein Compromißauf,denſelben.

Hr. Müller hatſhonim October1776 geſpros
en ; deſſenAusſpruchaber hatHr. Büſchingerſtin
feinenWVöchentl.Lahr. 1777, St. 22; S. 184,
druckenlaſſen.Da dieſerAusſpruchfürmichvölliggünſtig
gusgefallen: ſohabeihdoppelteUrſache,

beidenGelerten

hiemitóffentlichmeinen Dank fürihreBemühungabzua
ſtatten.Hierſinddes NReichshiſtoriographenWorte,
die reine Antwort nämlichauf das ſireitigeFactum,
von andern Dingen,wegen welhecniemand gefragt
hatte,abgeſchiedea:

PetersIl Befelenthält,daß die Ukaſenund Manifeſte
und alle Schriften,welchedie Fnquiſitionsſachendes Za-
rewiczvon 1718 betrefſen,wie auchandre Schriftenund
Befele,dieſi daraufbeziehen, aus einem jedenGerichs
te, wo ſolchevorhanden, uud veneinem zeden, der ſolche
beſâße,an den Senat abgegebenwerden ſollten. Die

Verordnungwegen der Thronfolgevom 5 Febr.1722 iſtdaz
bei mirgenannt,

So wáre dennalſo, nachvierjárigemStreite,Ein
wirklichſehrerheblichesFactumder neueſtenRußiſchen
Geſchichteund Statskundeins Reine gebraht.Peters[
ThronfolgeOrdnungiſ unter Petern11wirkliconfi-
ſcirtworden. Von Haven und Müller bezeugenes:
Acheuwall,Toze,und ih, habenalſorecht; und Hr.
BVáſchinghatunre<t,Aber, wie es oftebei gelertem
Streitegeht;Hr.B.und ichſuchteuin der Ferne,was
wir

, oder ih wenigſtens,weit näherhättenhabenkdus
tien. Vonallen UkaſenRatharináI und PetersIL
hatman eine ganzeCollection(ſowie auchvon PetersL
und Anns Ukaſen),die aufBefelder Kaiſ.Eliſaber
beiderAkad.derWiſſenſch.inPetersburg, gr.4,1743,
auf530 SeiteninrußiſcherSprachegedru>tworden,

ÍÎn
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Jn díe�er UkaſenSammlungſtehtS. 275 folg.das gan
ze Confiications-Manifeſtwörtlichund inExtenſo(da
hingegenNB. , ín der UkaſenSammlungPeters[, die

unter derKaiſ.Anna 1739 veranſtaltetworden,PetersT
ThronfolgeOrdnungnichrſtehe),Hieriſtſienachei
ner buchſtäblichenUeberſecßung:

Vonder Anzeigeder H?aniſfeſtevom J. 1718und
dergleichen, 26 Jul.1727.

[O Objav!eniiManifeſtov1718 godu,i tomu podubnago]
Seine kaiſerl.Majt befielt,diein verwichnenJarendfs

fentlichergangne Manifeſte,diein Sachen der in der Jn-
quiſitionéKanzleigeweſenen, wo ſolchegegenwärtigſind,un-
ter der Aufſichtdes Veter Tolſtov?spubliciretworden, nicht
minder die, o in die Collegienund Kanzleien, und in die

Gouvernementsin dieStädte und Kirchen, verſchi>tworden,
allean Einen Ort zuſammenzu bringen,und zwar die in
St. Petersburgund den benachbartenGouv.rnements in den

Senat, und die in Moſkau und den benachbartenGouver-
nements in das SeuatsComtoir: dergeſtalt, daßſolchekünfs
tigin feinem Collegiooder Kanzlei,auch in feinerStadt
und deren Kanzleienund Kirchenmer vorhaudenſeyn,auch
vou niemanden geleſenwerden ſollen,Auch ſolleuLeute von

allenStänden , die dergleichenManifeſtein ihrenHäuſern
haben, ſte.in St. Petersburgin den Senat, und in Moſkau
in das SznatsComtoir,herbringenund abgeben:die aber

in andern Städtenund Kreiſenwonen , follenſolchedeu Gous-
verneurs und Wojewodenin ihrerStadt überliefern,welche
fieihnen gegeneinen Schein abzunemen,und ſienachhernach
Moſéau in das SenatsComtoir abzuſendenhaben. Künftig
aberfollkeinermer dieſeManifeſteunter keinerleiVorwand

inſeinemHauſehaben , und auch nichtleſen,Wer aber dieſe
Manifeſtebeiſh im Hauſehat, und ſieniht angiebt;oder
wer ſieaus den Collegienund Kanzleiengeſammlethat,und
‘nichtan ihreBehördeabgiebt:dergleichenLeute werden dem
Gerichteübergeben(otdanyk’ſudu). In welchenYaren,
Monaten , und Tagenaber dicſeManifeſtegedru>tund pu-
bliciretworden , weiſetdas dieſerUkaſe-beigefügteVerzeichs
nisaus:

Verzeichnis.1,Z Febr.1718 von der Erbfolge.11.25
Fun. eben deſ,Jars,Anzeigedes ſeel,Andenkens [Abſters
bens]des Hrn,Zarewiczen,und einesandernin der

Samees
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Glêbov's und des BiſchofsDoſifej. 111,Verordnung
Uftav)wegen der RußiſchenThronfolge,5 Febr.1722,

So auch andre, wenn ſiemit dieſenSachenzuſammenzu
hängen<{einen.
Gedruckt4 Aug.1727.
Werdie lezteBüſchingſcheAnzeigevon dem Aus

gangedieſesgelertenStreitesflüchriglieſt,muß ganz
irrigeVorſtellungendavon bekommen, Der Hauptſaß,
“Peters1 Ukaſeiſtvon PeternIl econfíſcirtworden”,
wird zwar eingeſtanden: aberer wird nur ganzkurz,und
gleichſam&;èy ræpcdsangebracht,

und unter eíneMenge
andrergar nichthiehergehörigenDingeverſteckr.

Hr.V.diſtinguiretnämlichſeßoäuſſerſtfein, zwis
ſchenPeters1 Thronfolge- Ordnung, und zwiſchen
Peters1 Ukaſewegen der ThronfolgeOrdnung:dieſe,
geſtehetman, ſeiconfiſcirtwordenz jeneaber , behaus
ptetund beweiſtman ſehrumſtändlich,ſeinihtaufge-
hoben worden, Aber beideDingelaſſenſichnihtwol
anders alsinGedanken trennen. Denn wem der Ses
natsBedientePeters1 Ukaſeaus dem Hauſeholte,demn
nahm er ſicherlichauh Peters1 Thronfolge- Ord-
nung mit.

Will Hr.B.ſagen,dieAufhebungſeidurchkein
zweitesneues eigenes-Aufhebungs- Manifeſtgeſchehen:
ſohater vólligRecht. Aber wer hatjevon einem ſols
heneigenenAufhebungsManifeſtegeſprochen? und wos

zu brauchtees einsnachderfeierlihenConfiſcation? Das

ih das Aufhebenaus dem Confiſciren-ſ{hloß, zeigenklar
obenS, 61 meine Worte: “confiſcirtund fóôlglichaufe

gehoben”,Hr.B.aberhatmer alseinmalconfiſciren
Und aufhebenzuſammenabgeläugnetk.

Ob Peters1 Ukaſe1727 confiſcirtworden ? iſt
eineres fai, dienur dur Zeugniſſeund Zeugenents
ſchiedenwerden konnte:dahercompromittirteihihretwves
genaufHrn.M. , und dieſerſagt:ja,ſieiſconfiſcirt.

III,Heft13 GS Ob
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Ob ausdieſerConfiſcationdieAufhebungdesdar-
innenthaltenenG?ſeßesfolge? iſteineres judicii,über
die man nichtvon Göttingennah Moſkauzu appelliren
pflegt,ſonderndie dur< Logikund Statsrechtunter

allénGraden entſchiedenwerdèn kan.

' DieſeFolgerungaberkanwol niemand im Ernſte
láugnen.Eine Ukaſewird eingezogen;beiStrafewird
verboten, ſieim Hauſezu habenzſogarwird verboten,
ſiezu leſen; und dieſeUkaſewird naher nihtwieder

publicirt,HattendieRuſſenweitereineVerbindlichkeit
zu einem Geſeße, das ſiebei Strafenihtmer haben,
nichtmer leſen, durften?JeneralterómiſcheKaiſerſteht
in keinem guten Rufe, der ſeineGeſeßeſohochhängen
ließ, daß man ſieohneLeiterniht leſenkonnte: der

verbot aberdochdas Leſennichtz er erſchwertees nur,
vielleichtaus FinanzAbſichten.

Möglichwäre es allerdings,daß PeterIl dieſe
Ukaſeblos wegen der Ausdrúcke,die darinn auf ſeinen
unglücklichenVatereineBeziehunghatten,ihresübri-
gen Inhaltsunbeſchadet, eingezogenhätte.Aber 1. die

ganzeVerordnungihremWeſennach,hattedieſeBezies
hung:ſiemußtealſo,PetersII oder vielmer Menſchis-
Fov’sSyſtemnach,ganz vernichtetwerden. Sohatte
es auchder ſeel,'‘Achenwallverſtanden,Wäre hinges
gen 2. dieAbſichtder neuen Regierungnur aufeinzelne
Ausdrúkeder Ukaſegegangen :.nun ſohâtteman ſieum-
gedru>t,und die Verordnungſelbſt,mit Auslaſſung
der verhaßtenAusdrücke,aufsneue publicirt.So fo-
derteEliſabetihrenAkademikernihreDiplomenmit
Jwans Namen ab, und — ließihnenandre unterihrem
eignenNamen dagegenausfertigen.So zogſieJwans
Rubel ein, und — ließandre dafürmit ihremBild-
niſſeprägenu,ſ.w. Hr. B. beweiſenun, daß in den

náchſienDritthalbjarennachderConfiſcation,als

Perdeeter
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Peter11 nochlebte,eineneue im Aeuſſerenblosveräns
dertePublicationder berühmtenThronfolgeOrdnungin

Rußlandgeſchehenſei: alsdenn,und ehernicht,fällt
mein Schlußvon ConfíſcationaufAufhebungdahin.

Daß übrigensdieſeThronfolgeOrdnungnie in Pes
ters1UfaſenSammlungaufgenommenworden: daßihe
rer,ſeitdem 5 Okt. 1740, in keineröffentlihenActe
in Rußlandſelbſtmer Erwänunggeſchehen; daß Peter
Illzwar no< ErnennungsRechtbehauptet,aber ſolches
nihtaus Peters1 Ukaſe, ſondernaus dem Begriffeder

oberſtenGewalt, ableitenwollen; daßendlihauchdie
größteSchriftſtellerinunſersJartauſends, ſo wol in
Theoriaals in Praxi, dem BúſchingſchenSaße von
der noh jeßoin RußlandſubſiſtirenſollendenGiiltigkeit
derThronfalgeOrdnungPetersI. entgegenſci:habeih
umſtändlicherinmeiner hiſt.UnterſuchungüberRußs
lands Reichsgrundgeſezeausgefürt, woraufih mich
hierbeziehe.Mit andern Bemerkungen,dienur für
Hrn.B.nötigwären,zur Aufklärungder vorliegenden
wichtigenStreitfrageſelbſtabernihtsbeitragenwürden,
lanihbekanntlichdieſenBriefwechſelnichtbeláſtigen,

Vergl,unten InhalrS, 387.

IO,

VermiſchteNachrichten.
I, Zeilbronn,den 10 Jan. 1778 *%

IchhabeJhneneineNeuigkeitzumelden , dieJhs
nenebenſounerwartet ſeynwird, als ſiees uns war,

Mr. le Comte de TourouvresiſtdieſenMittagplôglich-
arretiretworden. Die Veranlaſſungzu dieſerſchnellen

Res

Iſkerſtnachdem Abdruckedes voxigenBogenseino
gelaufen,

E 2
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Revolution hat der franzö�i�he Geſandteam Wirtenbero

ger Hofegegeben,Dieſerhatden hieſigenMagiſtrat
von folgendenDingenavertirt, die ih Jhneneinſtweis
len ans dem Gerüchteminelde,Das Näherewird man

mit derZeitaus den Papirendes Gefangnenfindenkön-
nen, die der MagiſtratgleichbeiſeinerArretirungver-

ſiegelnlaſſen.
Der ſihfüreinenGrafenvon Touronuvresausge:

bendeiftnichtdieſer, ſonderneingewiſſerSeigneurde

Boëay,Vicomte de Moyeauaus Bretagne,wo er

einkleinesunbeträchtlihesGur beſißt.DieſerMenſch
iſtvorgeraumer Zeitwegen einigerSchriftengegen die

franzöſiſheRegierungarretiret,und in dieBaſtilleges
ſeztworden,wo er zehenJaregeſeſſen, endlichaber durch
den MiniſtreMalesherbesdaraus befreietworden.
Nachherhater ſicheinigeMonate in Parisaufgehalten,
wo er ein Projectzu einerGeſellſchaft} gemacht, deren

Abſichtauf die Urbarmachungdôde liegenderGründe
gieng:dieAusfürungaber davon hatder Hofgewiſſer
Urſachenwegen nithtgeſtattet,FJuzwiſchenhatdochder
Hr.Grafvon dem zu Ausfürungdes Projectsvorge-
{hoßnenGeldeaufeinengrofienFuß gelebt,ein Hotel
gemietet,vieleBedientegehalten2c 2c. Alleindieſes
hatnichtlangedauren können, weswegener Reſſource
im Spielgeſucht:wobeiihm aberdas Glü>k nichtſehr
günſtiggeweſen, und dieBaſtillewäre ihmzum zweiten-
mal bevorgeſtanden,wenn er ſihnihtdur eineplóß-
UcheEntfernungaus Parisgerettethätte.Von da

giengernah Straßburg,nahmdort ſeinenhiergefürs
ten Namen einesComte de Tourouvresan, und ſeine

dortige

+ Etwaderjenigen, deren oben BriefwehſXI S.273
Erwänunggeſchehen?Der FonddieſerCompagniepa-
trictiqued'agricultureſolltegeradeauh 4 Mill,ſeyn,
wie derder Académie patriotiqued’Heilbronn- GS,
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dortigeGeſchichreiſtmit der hieſigengenau verbunden.
Erlegteſi auh dorten aufdieProjectenmacherei, und

publicirtecinen Plan, der dem hieſigenziemli<ähnlich
ſeynſoll,VerſchiedenereiheParticuliersund Hand-
lungshäuſerſollenſihzurAusfurungengagirt,und ihm
Zuſicheruugenvon anſehnlichenSummen Geldes,dieſte
herzuſchieſſenſicherboten, gemachthaben.Warum ex

aberauh Straßburgverlaſſen, weißih niht:genug,
er ſolldieſeZuſicherungenhierproducirt,und ſich.das
durchCreditverſchaffthaben.

Il. Aus dem Preußiſchen,13 Okt. 1777.

Das die BrandenburgiſchenManufacturencineu
ſtärkernVerſchlußnah Polen* bekommen werden,iſt
iar aufgewiſſeWeiſezu hoffen:aberih befürchte,das

dux werde Juduſtriebeiuns doh nihtmerklihvermes
ret werden. Die Urſachenliegentiefin unſerninnern

Einrichtungen,und ſindín derKürzenichtzu erörtern.

Zudemverlierenwir durchunverantwortlichfalſcheEins

richtungenaufden FrankfurterMeſſeneinengroßenTeil
despolniſchenHandels,der ſihnah Leipzigund Ungern
zieht.Sonderbariſtes , daßbeidenihtdavon verdies

nen,ſowie wir
,
weilſienihtwiſſen,wie man den polz

niſchenJudenbehandelnmuß, und ihmCreditund aus»

geſuhteWare anbieten.

Daßder dierecteHandelnah Spanienim Großen
nichtfortgegangeniſ [ſ.oben HeftX1 S. 275]zliegt
zum Teilfreilichin den Perſonen,die dabei gebraucht
werden , zum Teilaber darinnen, daß wirklichdazubeſz
ſerWMittelsperſonengebrauchtwerden, worüberHr.
Büſch.vielúberausrichtigesgeſagthat.Blos der

jureliche

® Vielesin dieſenVermiſchrenVachrichreniſtAntwort
aufvorhergegangneFragen,Die Fragbriefeſelbſthier
einzurü>>keu, iſtnichtnôtig.

E 3
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lihe Handel mit SchleſiſcherLeinwandbeträgtjärlih3
Millionen,in den lezternJarengewißmer , vielleicht4.
Danun aus SpaniendieRemeſſenſeltenunter 3 Jaren
eingehen:ſoiſtfreilichzuerachten, wienüblicheineMit-

telsperſoniſt,dieden Riſico-úbernimmtund übernemen
kan. Dazu kommen vielewichtigepolitiſheGründe.
Sobald einſolcherHandelein wenigins Großegehen
ſollte,würde er die Aufmerkſamkeitder Seemächteer-
we>en , und könnteohueBeſhüßungeinerFlottenit
Fortganghaben.

Daß einMonarch, der nun faſtalleHäfenan der

Oſtſeebeſit,keineFlotteangelegt,möhte manchen
wundern. Der Mangeldes GeldesiſſicherlichdieUrs

ſacheniht, Jn einem Lande,wo alles,was zu Schif-
fengehört,inUeberfluſſeiſt,und zum Teilunverarbeis
tetausgefüretwird,koſtetcineFlotteunbeſchreiblichviel

weniger,als man dem erſtenAnblickenachdenkenſollte.
Selbſtdas BeiſpielFridrichWilhelms des Gro-

ßen * zeigt,was das Land ſhon damals fähigwar.
Und es werden jeßoinStettinund andern Häfenbeſtän»
digSchiffe,zuweilenauh Kriegs-Fregatten, gebaut.
Jndeſſeni auchzu bedenken,

I. daß der erſteVerſuchzu
einerFlottedieNordiſchenSeeMächteverdrießenwür-

de,welchebei dieſeräuſſerſtkritiſhenZeitglücklicher
WeiſeFreundeſind,und welchezu Freundenzu behals
ten, die geſundePolitikexfodert: Il. daß Matroſen
aufzubringenin einem Lande,wo alleHändeſchonbes
ſchâftiget, und doh nochſo vieleHändenötigſind,einis
ge Schwierigkeithabendürfte.I1l. Die gröſteSchwie-
rigkeitaberwäredieBeſchäftigungder MatroſenzuFrie-

dens-

S, des Hrn.von sZerzbergGeſchichteder ehemali-
gen BrandenburgiſchenSeeMacht, inHru,pauliStats-
geſchichtevouPreuſſenTh,VUL. S, 483.
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denszeiten,da ſieder reiſteMonarchnichtbeſtändig
ſämtlichbezalenkan,und ſiedur<hBezalungohneBe-

ſchäftigungfaſtunbrauchbarwerden. Die Erweiterung
unſrerFiſchereiwürde ſichmit der Freundſchaftder Noro
diſchenMächtenichtvertragen.Daß indeſſenunſerHof
auchdaran denkt,Seeleutezu ziehen, darúberbeſiche
verſchiedeneArtikelder StettinſchenLiſte,z.Ex. den dis

recten Handelmit rohemZucker, wider den Hy. Büſch
ſoeinſeitigund unkündigdeclamirt, desgleichendieOſts
frieſiſcheHerings-Compagnieu. a.

. + Der Handelbekörnmtdurchdie amerikas
viſhenHändelin unſernGegendeneinenneuen Schwung.
Sayreund Lee habenfár12 Millionenunſrergröbſten
Túcher,dieEllefürnichrvöllig2 Schill.Engliſch,

wos

fürſiegewißnihtin Englandzu habenwären,gekauft
(Kriegsbedürfniſſeſindihnenverweigert).Sie bringen
dagegenihxenTobak,und alles.DagegenkauftEng-
landunglaublichvielHolz.Es kan keinFaß Pökels
fleiſchnah Amerika fúren,ohnedeutſhesStabholz,
das inunzälicherMengeausgefürtwird. Englandund
Frankreichkaufenfür‘AmerikaauchvielSchiffholz: und

lezterelaſſeníinStettinzuKanonengebohrteSchiffebauen
zu welheinBehuf,iſtnir zu erraten. Dastollſteiſt,
daß die HolländerdieſenSommer aus Stettinúber
309000 Centnerpommerſchenund märkiſchenTobak aus-

gefürthaben,welchenſiefürdie deutſchenTruppenin
Amerikaſpinnenund abſenden.Dieſeriechenden {ö-
nen VirginiſchenTobak , den dieAmerikaniſchenVor-

poſtenrauchen,und müſſenſichihrenBrieftobakübers
Meer nachfürenlaſſen,. +

ITT,Wieu, 29 Oftob.1777.
Als ichdieſerTageden Briefin Ewr. 2c Brief-

wechſelVI S. 140-147 mit Aufmerkſamkeitdurch-
E 4
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las: ſofandi< darineinigeUnrichtigkeitendieih aus

LiebezurWarheitin derKürzeverbeſſernwill.
Als der h. Hieronymus die ſlaviſhenVölker,

welcheim F.640 überdieDonaugegangen waren , und

Jllyrienbeſeßthatten,zum Chriſtentumbekerenhalf:
ſoerfander fúrſieeigneBuchſtaben,welchezwar im

Xlten Jarhundertvon den Ungern, und inſpäternZeis
ten von den Türken,verdrängtwurden , aber bei den

Slaven in Steiermarkund Krain no< immer üblich
blieben.Der berúmteGrieheConſtantin, der her-
nachden Namen Zyrúllosoder Cyrillusannahm, und

nebſtſeinemBruder Methodiusin der zwotenHälftedes
IXten JarhundertsdieSlaven in Mähren und dortigen
Gegendenunterrichtete,erfandfúrſieau<hneue Buchs
ſtaben,welcheentwedervon ihmdie Zyruliſchenund Cys
rilliſchen, oder vom ABC und den Anufangsbuchſtaben
des Alphabetsdie Blagoliciſcbengenanntwerden
Cdéennbeideſindeinanderganz gleiund völligeinerlei),
und welcheauhinRußlandangenommen wurden, Die
SlaveninJlyriennamen endlichdiecyrilliſhenBuchs
ſtabenauchan: und da ſiekeineDruckereienhatten,ſo
Ueſſenſiedie zum GottesdienſtebenötigtenBücheraus
Rußlandkommen.

Als im XVlten JarhundertLuthersLehrein Krain
eindrang:ſoließder Baron UngnadeaufſeineKoſten
zu TübingeneineDruckereianlegen, und fürdieevans
geliſhenKrainerdie.h.Schriftmit Hieronymiſchen
Buchſtabenin KrainiſcherSprachedrucken,welcheein
ſeltſamerMiſchmaſchdeutſcherund ſlaviſherWörteriſt,
folglihvon einem Jllyrernihtwool verſtandenwerden
kan. AlleindieſeBibel ward herna<hin Krain vers

tilgt.Dechfindetman hinund wiederinBibliotheken
einStk davon, Da aberdieHieronymiſchenfiabenaven
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flabengänzlichuntergegangen
* ſind,ſo kan niemand

tuer dieſeVibelohneSchlüſſelleſen.
Zum SchlußeineAnekdote. Die Kaiſerinließſi<

DeroGeſchichtevon NA.  . vorleſen,und ſagte:es iſ
ein guees Buch. Der Vorleſerantwortete : gleicho
Woliſtes verboten. Die Kaiſerinwunderte ſichdars
Über,und ließſichvom GrafenLantieri,dem Präſis
dentender Cenſur,ſchriftlichdieUrſachendavon ans

zeigen;welcheaber ſoſeihtwaren, daß gleihdarauf
das Bucherlaubtwar , und nun ſtarkenAbgangfindet.
NichtlangehernahmußteGr. LantieriſeineStelle
demGr. Claryüberlaſſen.[S,unten ZefcXVII S.284.]
Ameri

Ei

Alles,woas jein irgendeinem ſlaviſchenDialect
geſchriebenoder gedru>tworden , iſtin zerleiArten von

Buchſtabenoder Schriftgeſchrieben.1. mit lateiniſchen
oder deutſchenBuchſtaben: ſodiePolen,Böhmen, Lau-

ſier.2c.{l.mit rußiſchen, oder,wie ſievon ihremEre

finderheiſſen,cyrilliſchenBuchſtaben.Endlichl!l,exio
ſtirtno< ein aus dem vorigencyrilliſchen, vermutlich
durcb falligraphiſheMönchskünſteleien, entſtandnesſla
voniſchesAlphabet, das jeßobei keinem Volke in Ens

ropa mer im gemeinenLebeubräuchlichiſt,worinn aber
noch eineMengegedruckterVüher vorhandenſtud(und
in ſofernekan man alſoſagen,dieſesAlphabetſeiuns
tergegangen, oder auch, es ſeino< vorhanden, etwæ

wie der lavoniſcheoderKirchen-Druckbeiden Ruſſen).
DieſesAlphabethaben bereitseine MengealterGeler32
ten in gedru>tenBüchernbeſchrieben: z.Ex.

Adam Bohorizh Aréticae horulae fucctiuae (Wia
teberg.1584,8) p. 15—25.

Claude Duret Threſor de l'Hiſtoiredes Languesde
ceſtUnivers (Cologny.1613,4) Þ- 739.

ValvaſorEhre des HerzogthumsKrain (Laybach,
1689.fol.),im 2ten Bande S. 273.

DieſesÎllteSlaviſcheAlphabetnennenbemeldteGelera
te,und unzälicheandre nah ihnen,Bugwitza,dis
Sieronymiſche,Rrogatiſche,Dalmatiſche,.und Glagolitia
ſhe Schrift.Der leztereNameiſt der allgemeiuſteges
worden; alleſegendieglagolitiſchenBuchſtabendenvereds
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bemeldten cyrilliſchenentgegen.DieſenSprachgebrauch
haben Gelerte,Spracbgelertevon Profeßion,und da-
beigeborneJuländer,ehedem feſtgeſest: wie könnenheu-
tigeGeiſtlichein ſolchenöôſterreihiſWenLanden , wo

noch glagolitiſcheMeßbücheraufden Pultenliegenje-
nen Sprachgebrauchumändern? Dieſeverwechſelngla-
golitiſhund cyrilliſhmit einander,ſowie ſievielleicht
Caſſelmit Görcingenverwechſeln;fallsErdkundebei
ihnenjeßoebenſo erſtorbeniſt,als gelerteSprachkun-
de. Aber olim non erat ſic.

Nurdarf dieſeglagolitiſcheSchriftniemand mer ies
ronymiſh nennen. Denn daß S. Hironymus(erſtarb
A, 429)mit den Slaven in Jllyrien(ſiekamen ‘dahin
A. 640)etwas zu ſchaffengehabthabe,iſtein derbes

Mährchen, S. P, GEL4811 Annales Bohemorum P.
IL (Pragae1763),p. 130 ſqg.,und die daſelbſtcitirs
ten Schriftſteller.

IV. Berlin,den 18 Nov. 1977.
Was in N. 178 des ReichsPoſtreuters* ſtehet,

daß der FordamerWaſſer-Zollblos im MaſMonat
60000 Dukaten eingetragenhabe,iſt.die unverzeihlich-
ſteUnwarheit.Jh bitteSie,ſieó�entlic)dafürzu er-
Flârenf. WollteGott,der Handelwäre ſoimportant
dort!

Eben ſo{le<t iſtder Verf.desArtikelsunters
rihtet,wenn er ſagt,der Biſchofvon Ermeland habe
ſonſt100000 Rthlr.Einkünſtegehabt.Er hattevicls
leichtſovielDukaten Einkünfte.Nochhater 25000
Dukaten,mit denen der arme Mann freili<nihtauss
Fommen Éan.

V.

* Stillſhweigendaus dieſemBriefwechſelXII.S. 386
erborgt.
+ Daskan ih, na dem Planemeines Briefwech-

ſels,nihtthun!Aber hieranzeigenkan und muß ichwol,
daßder oben von einem bedeutendenManne in Polen an-

gegebneTatſat, von einem andern eben ſobedeutenden
Mannein preußen,fürfalſcherkiäretwerde.
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V. à PaRIs, aux Capucinsde la rue St.Honore,
ce 20 Sept.1777.

L’annéeprochainenous feronsfondre les cara-

Îerespour l’impreſſionde notre Diionnaire Armé-
men, quine paroitraguerequ’en1680, parce qu’il
faudradeux ans à peu presà notre Imprimeurpour

:
lormercet Ouvrage.

Noustácherons dans l'intervallede donnerles
traduGionsdes¿Férémieet de Baruch, Nous donne-
rons un nouvel ordre aux prophetiesdu prémier,en
lesmettant chacuneà leur placez ce quibouleverſera
celuiqu’ilsont dansl’originalmême.

VI, à N1smeEs,ce 3 Juin 1776.
Le jourd'hier fut bien (ſatisfaiſantpour nous,

Nous aíliſtames à 7 heures du matin à lP’aſſembléedes

Proteſlansau déſert*, IIy eut environ 7090 ames:

dans lesgrandesfétes l’ony envoit jusqu’à 20000.

La placeoù ilss’aſſemblent,efttresbien prile.C
elt une elpeced’amphitheatreſurla pented’une col-

line,quimettant toute l’aſſembleeà l’abride la biſe,
luidonnela facilitede ſeplacerde maniere àbien
voir lePredicateur.

Nous entendimesle chantde loin;nous trou-

vames le chemin parſemede perſonnesquis'yren-
doient,et les ſieges(cejourdes bancs de pierre
ajuítesle mieux qu’ona pu)OCCUPESen grandePar-
tie, Quellefutnotre ſurpriſe,lorsquenous vimes

les deux Miniſtresen robenoire & en rabats;une
chairenettement faitemais portative,garniede ri-

deaux

,

dreſſée au boutde la placezune tablemiſe

de-

* EineähnlicheBeſchreibungeinerſolchen4/ſemblée
au ‘deſertfindetſib von Hrn,D, Leß in der Veueſten
ReligionsGeſchichreVI S. 130,
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devant, fur laquelle ſepreſentalevin &le painpour
celébrerl’Euchariſtie!

Pendant deux heures l’on ne discontinuapoint
de chanter des pſeaumes& delire des chapitres‘del°

Ecriture ſainteavec lesſommaires& expticationsd’

Oſterwald. Sur lesneutheuresle Predicateurmons

ta en chaire & prechaavec beaucoupd’ondion &
d’un ton pathétique& touchant, Son texte fut le

ſermonpentecoſtalde $. Pierre,qu’ilexpliquatres
nettement. Apresavoir faitun petitexorde ſurles
dons miraculeux dela pentecóôte,ilpaſſaſansparta-
gér lon ſermon à faireune paraphraſede lon texte

& à repandrerede la clartéſur lespaſſagesquien avoi-

ent beſoin. IIfinitſon diſcourspar une cxhartation
& applicationtouchante& bienaſſaiſſonneeaux cir=
conftancesdu tems & du lieu, S’enfuivitla publi-
cation des bans, la priere& la celebrationde la

Ste,Cene.
On nerentra que ſurles 11 heures,

IL,

Evangeliſch-LutheriſcheGemeineinParis.
Aus einemaltenKirhenbucheinFoliovon ‘Pergas

ment , das beidieſerGemeine liegt,hatHr.M. Wal-

lenſträle,damaligerkónigl.SchwediſcherHofprediger,

Excerptengemacht, und ſolchenebſtandern Nachrichten,
dieex von dieſermerkwürdigenGemeineauftreibenköns
nen , aus Parisunterdem 26 Apr.1762,nahSchwes
den geſchi>t,

DiefeGemeinefiengden x Decemb.1626 an, Jhr
Stifterwar dee Pfalzgraf(nachherigerKönig von

Schweden)RarlGuſtaf,nebſtanderadeutſchenHer-
ren
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ren, die ſi<damals in Parisaufhielten.Dies leret
folgendeUrkunde,mit der das Kirchenbuchanhebt:

Allendenen ſodieſeunſre<riftzu ſehnoder leſen,zu
hôrenfürkomt,bekenuen wir underſchriebene, und thun
hiermitzu wiſſen,nah dem der Ehrwürdigeund Hochge-
larteH:r, MagiſterJonas Zambräus, JhrerKönigl.
Majeſtätvon Schwedengetrewerpredigerund Theologus,
wie auch der Hebreiſchen, Syriſchenund ArabiſchenSpras
chen, in der Univerſitetzu ParisKöniglicherProfeſſorExa
traordinarinus, zu erfahrunggebraht,waſſ maſſeuwir
unſersrechtenGottesdienſtswegeu, ſehrbekümmert ſein:
în dem wir dieſelbigein dieſerStat Parisunſererunver-
ändertenAdgsburgiſchenConfeſſiongeme}nichthabenkdn-
nen, daſ}beſagterHerrMagiſterHambrâusaus Chriſtli-
chem eyfferund unſermfleiſſigemanmuthen bewogenwors
ben , ſichdahinzu erklären,Er benebens anderer <hwerer
Arbeitſoihm in LinguisOrientalibus täglichobliegtuns
Hierinnengerne dienen wolle, wie er dann ſolchesauchin
der that erwieſenund mit predigungGottes Heyligenund
allein ſeligmacheudenworts auchreichungdeſ Heyligen
Abendtmahls, ſoofftEr darumb iſerſuchtworden ſein
eiffermit groſſemruhm bezeuget, und unſerhohesverlan-
gen erfüllet, alſoda}nichtalleinin wehrendergeſundtheit
fondernauch in zugeſtandenenkrankheiteneinjedervorſeis
nem Sterbſtundleinſeinebeichtverrichten, und daſſHochs
würdigeAbendtmahlempfangenkönnen;dafürwir hohe
urſah haben Gott ernſilichzu dav>en,ſowohlauchgegen
gedachtenunſernHerrnPredigerMagiſtroHambraeo,
ſolcheunſeredan>barkeitund ſchuldigeerkanntnüſſſeiner
trewen und fleiſſigendienſtin dem werk erſcheinenzu laſ
ſen, damit er di}ſeinhohesſhweresamt und reinenGot-
tesdienſtmit deſtogröôſſernfreudenthun und verrichten

mödgte.Auffdaſ}aber folchshochrümlihund heyliges
wer> nichtin verborgenbleibe,ſondernallen denen ſo
dieſerunſererReligionverwandt ſein, undin dieſerStat
ſichaufhaltenwürden , e} wiſſendtauh ihrembegehren
nach ihnen hieringedienetwerde, habenwir aus chriſtliz
er lieb,zu fernerererbauungder wahren Chriſtlichen
Kirchenund mit bewilligungobwohlbeſagtenunſersgelied»
ten HerrnPredigersMagiſtriJonaeHambraei dieſeuhur-
kundt,mit vortru>ung unſererPitſchaftund unſererhandt
unterzeugverfertigt,So geſchehenin Paris den êrſtenes
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Decembris Anno Chriſtiein tauſendtſe<s hundertſehs
und zwanzig.[liesſehs und vierzig,unten HeftXXS. 87],

CAROLUSGUSTAVUS,0. ae

(L.S.)
Jn dem ſehrgroßenSiegelſtehet:CarolusGu-

flavusD. G. Comes PalatinusRheni € Bauariae
Dux. — Nachherkommen:

AdolphusFohannes,Comes Palat,Rheni L,S,
Fridrich, Landtgraffzu Heſſen2c. L.S.
Ludvig Ernſt,Graffvon Hohenlohe L,S
Roderick,Herzogzu Württemberg L.S, 2c.2c,1c.

MunfolgenvielehundertNamen, abernichtblos

ſolcher, die an der StiftungdieſerGemeine Anteilhats
ten: ſondernjederLutheraner, der zwiſchen1626 und

1726,nachPariskam, er mote Deutſcher, Schwede,
oder Dáne, vornehmoder gering,Herzogoder Hands
werksgeſelle,ſeyn,unterſchriebſihhier,meiſtohne
Yarzalund durcheinander (Hr.VWallenſträlehat14
gedru>teSeitenvolldieſerNainen excerpirt).

Nacheinem andern in ebendieſemKirchenbuchebes

findlihenAufſaße,iſt“im J. 1726 den 1 Decemb.,
aufden juſtder erſteAdventsSonntagfiel,an welchem
Tage,100 J.vorher,der ſchwediſcheGottesdienſtnah
der unverändertenAugsburgiſchenConfeſſion, zu Paris
iſtaufgerichtetworden, wie die Urkunde deſſenin der
Vorrede dieſesBuchs ausweiſet,mit Genehmhaltung
des fónigl.SchwediſchenKanzleiRatsund EnvoyeEx-
traord.Hrn. von Gedda,einJubiläumund Dankfeſt,
in öffentlicherVerſammlung,an dem der Zeitgewöns
lihenOrte,FauxbourgSt. Germain, dans lamaiſon

quifaitle coin de la rue Jacob& St.Benoiît,auſe-
cond, ſur le devant,gehaltenworden. Der Anfaug
wurde gemachtwit der gewönlichenBeichte:hernah
wurde geſungen,AlleinGotecin der Höh2c. Dann
wurde dieEpiſtelverleſen;dann vor der Predigtges

|

ſun-



11, Evangel, Kirchein Paris. 79

ſungen,LIun lob mein Seel den Herren(c. Nach
derPredigtwurde geſungen,LTIundanket alleGorr;
Und fodanndieCommunion gehalten”.Die ganzePres
digtdesdamaligenPaſtorsWMecteniusſtehtauchhier.

Die ſämtlichenPredigeran dieſerGemeine ſeit
1626 bisjeßo1778 ſindfolgende:

M. JonasHambraeus ein Schwede,Prof.Extr,
LL. OO, bei der PariſerUniverſität,predigtezuerſtin
Privathäuſernvor Privatperſonen, und unter anderu
vor dem damaligenPfalzgrafenCarl Guſtaf.Jm J.
1626 wurde er ‘ordentlicherLegationsprediger,Wenn
er abgegangen,weißman nicht:1654 lebteer noch.

Emanuel Mittervon Frankfurtam Mayn, pres
digtehier1670 unter dem GrafenEkeblad.

1672-brachteder Gr, Tott einen Schweden mit,
M. Daniel Duſaéus.Nun wurde jedenSonntagdope
pelterGottesdienſtgehalten;in ſhwediſherSprache
dur dieſenDuſáus, und in deutſcherdur<Rittern»
Veidewurden 1673 anderswohinbefördert.

1674 war PaſtorM. Tinckler, der auh naz
TottsTode bei derLegationunter dem Bar.Lillieroth,
PeterSparre,und Karl Bonde, blieb, Schwediſch
predigtedamals M. JohannesSchioppius.

1678 ward M. Porcius,aus Ungern,unter den
EnvoyéGrafenthal, hieherberufen. ‘|

1679 den 7 Jul.kam mit dem Arbaſſadeur,Grs
NilsBjelke,M. Simon I/ogaeusals Legationspredis
gernah Paris.Giengwiederab den 3 Jul.1680.

1680 fam M. GregoriusCephaliusan dieKits
chezgiengab 1681.

|

1681 den 16 Jul,ward von Straßburgalsdeuts

ſherLegationsprediger,M. Job.Henrich Schneider
aus Kolmarberufen,und bliebbis zum 28 Apr.1696.

Nachher,und ſolangedieVerfolgungder Proz
Ï

teſtans
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teſtantenin Frankreichdauerte,war keinLegationspres
digerhier. '

1698 wurde der Gottesdienſt,unter dem Baron

Palmquiſt,dur<hden M. Joh,Henrich Becker aus

Frankfurtwieder hergeſtellt.Er bliebbis 1707.

1707, unter dem Bar, Cronſtróm,ward M, Jo.
ChriſtianTreitlingervon Landauvocirt, bliebaber nur

4 Monate.

Gleichnahherkam Phil.Peter Götz von Mei-

enheimin Zweibrücken.Giengab 1710.
1710 trat M. Daniel LudewigMetteniusdad

Amtan, und führtees bis an ſeinenTod 1743.
|

1741 ward M. Fridr.Carl Baer von Straßburg
alsAdjunctangenommen, und ſuccedirtevóllig1743.
Jm JF.1754 bekam er den Titelals Prof.Theolog.
Extr. in Straßburg.Ev lebtnoh, und verwaltetzu-

gleihdas Sekretariatbeider SchwediſchenAmbaſſade
in Paris.

Jeßowird auh beidem DäniſchenGeſandtenvon
deſſenLegationspredigerordentlihdeutſcherGottesdienſt
gehalten,Weil aberin oftbemeldtemKirchenbuchequ
FehrvieleDánen , und zwar ſehrvorneme Däuen,ſtehen:
ſoglaubtHr.WallenſträlemitRecht,daßjenererſtîn
pâternZeitenangefangen, ſeitdemdieEvangeliſcheGes
meine dergeſtaltangewachſen, daß eineTeilungnötig
geworden.Beide Kirchenſindjeßovollvon Zuhöreru,
beſondersdie hwediſhe.Hierwaren am Oſterfeſteauf
600 Leutezdochwaren diemeiſten,der Communion wes

gen, aus den Provinzenhereingekommen.
DieſeHerrenGeiſtlichehabeneinkleinesArmens

Hauserrichtet,wo Krankeund Notleidendevon unſern
Glaubensgenoſſenaufgenommen, unterhalten, und vers

pflegtwerden.

Im Jänner1778 [undnárz 1779]
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12.

HiſtoriſcheundlitterariſcheErläuterungendesehemali-
gen SucceſſionsFallsdermitHerzogJohannes
von Baiern erloſchenenStraubingiſchenLinie.

(Evr. 1c. kann ih aufdieAnfrage:was es mit der
mit HerzogJobannesvonBaternerloſchenenStrau-

bingiſchenoder NiederbairiſchenLiniefüreineBewandt-
nighabe? keine befriedigendeAntwort geben,wenn ich
nichtdie Lückenergänze,die ih hier,zu meinemgroſſen
Mißverguügen, ſowoolin meinen

Tabulisgenuealogicisad illuftrandamhiftoriam imperiîi
Germaniamqueprincipem(1768)Tab. V, als in
meinem

BZandbucheder TeatſchenReichshbiſtorie(1762, Il,

Ausg.1773)S. 416, und in meinem

Bandbuchevonden beſondernTeutſchenStaaten (1758)
S. 258 u. f.

wahrnehme. Bey AbfaſſungdieſerBücherſchienes mir
nichtimmer nôthig, alleinnerlicheStreitigkeitenabge-
theilterLinien,dienachherwiederzuſammengefallen,aus-
führlihabzuhandelu.Alſobegnügte.ih mich,bemerk=
lichzu machen, daß unter Ludwigsvon Baiern Söhnen
zwar Ober - und Niederbaiernwieder von einander abge-
theiltworden, aber unterStephansNachkommen von neu-

em zuſammengefallenſeyeu.Jeztſeheih, daß ih Ur-
ſachegehabthätte, dieſeUmſtändegenauerzuentwickeln.
Wer weiß,wieoftvou ſolchen,diemeine Büchervielleicht
nachgeſchlagen,mir ſchongerehteVorwürfedarüberge-
machtſeynmögen. DieſenFehlergutzu machen,wie
iches freylichfürriftſtelleriſhePflichthalte,mögen
folgendeBlätterdienen.
Gottingen,den 6 März 1778.

FohannStephanPütter.
III Heft14. F

|

S. 1.
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$: 1». Niederbaierniſtzweymalvon Oberbaiern
abgetheiltgeweſen, und der NiederbairiſcheManns-

ſtammiſtzweymalnacheinandererloſchen.

$.2. Die erſteAbtheilunggeſchahzwiſchenden
beidenBrüdern,Ludewigdem Strengen(2) *, und

Henrich(3); da jenerOberbgiernnebſtPfalz,die-
ſerNiederbaiernbekam.

$.3. Die von HenrichsNachkommenſchaftfortge-
pflanzteNiederbairiſcheUnie erloſ<h1340 mit dem

HerzogJohann (33)z woraufder damaligeKaiſer
$udewigvon Baiern (5) Niederbaiernwieder mit

Oberbaiernvereinigte,ohneſichdurh die Anſpräche
abhaltenzulaſſen,dietheilsvon zweydamaligenHer-
zogenvon Oeſterreich,Friedrich(33)und Leopold(34),
als weiblichenNachkommen derNiederbairiſchenLinie,
theilsvon UudewigsBruders Söhnen (9. 10. 11),
dienah den Stámmen zurHälftemtzuerbenbegehr-
ten, damals gemachtwurden.

$.4. Unter den Söhnen des KaiſersLudewigs
von Baiern( 5 ),geſchah1349 dieZweykeAbthei-
lungvon Niederbaiern,da Ludewigderältere(12),
Ludewigderjüngere(14), und Otto (17) Ober-
HaiernnebſtderGrafſchaftGreisbach,hingegenSte-
phan(13),Wilhelm (15), und Albrecht(16),
Niederbaiernbekamen.

$.. UnterdieſenſehsBrüdern waren nurdrey,
die männlicheNachkommenſchafthinterlieſſen.Die
von Ludewigdem ältern(12)erloſchbereits1363,
mit ſeinemSohneMainhard(24).StephansSóöh-

ne

* DieſeZalenbeziehenſihaufdieam Ende dieſesHef
LesbefindlichegenealogiſcheTabelle.
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MANFFEST.
€ Wir Maria Thereſia Entbietenallenund jeden,
diedieſcsleſenoder leſenhôren,UnſereGnad und allesGute.

Demnach es dem unerforſhlichhenWillen Gottes gefal=-
lenhatden DurchlauchtigſtenFürſtenund Herrn,Maximi-
lian ſoſeph,in Ober- und Niederbayern, auh der Obern
Pfalz2c. UnſernvielgeliebteuHerrnVettern,ausdieſenzer-
gäuglichenLeben in ewigeGlückſeligkeitabzufordern, und

alſo durch dieſenbetcübtenTodesfallder ChurBayeriſche
WilhelminiſcheStämmerloſcheniſ: ſoerklärenWir hiemit,
und geben zu wiſſen,
daßvermôgder vom KayſerSigismundovon 1426 dem Her-
zog Albrechtvon OeſterreichertheiltenwirkliclenBelehz
nung, allediejenigeLande und Diſtricte,inN:eder - und

OberBayern, auch der Obern Pfalz,welchedie.damali-
ge mit dem HerzogFohann von BayernerloſchneStrau-
bingiſcyeLinie beſeſſenhat, Uns und UnſermErzhauſe
wirklichangefallenſeyn.
DieſemnachhabenWir gnädigſtfürgutbefunden, den

WohlaebornenUnſernwirklichenGeheimenRath und Cam-

merer, daun Staatsrathin inländiſchenGeſchäfteu, auch
lieben getreuen,FranzCarl von Kreſel,Freyherruvou
Qualtenburg,als Unſern Comwiſſarium abſenden,und von

dieſenUns und Unſerm ErzhauſeangefallerenLauden und
DiſtrictenwirklichenBeſitznehmen zu laſſen.

Wir verſehenUus zu ſammentlichenStänden , Land-
faſſen,Civil- und Milicar-Bedienten,auch all- uud jegli-
chen Unterthanenund Einwohner, wes StandesWürde und
Weſensſieſeynmögen,und befehlenguädigſt,daßſelbeſo
willigals ſchuldigUns und UnſereErben und Nachkommen
alsihreeinzigeund rechtmäßigeLandesherrſhaftanerken-
nen, zufolgedeſſendie ſchuldigeTreue, Gehorſam und

Pflichtenleiſten,und auchſolchesbeydem gewödhulichvor-

zunehmendenHuldigungs- Act öffentlichangelobenwerden.
Da Wir nun der gänzlichenZuverſichtleben,daßnie=

mand dieſenUnſerngerechteſtenErklärungenund Befehlen
zuwiderhaudelnwerde,o verſprechenWir ihnen auh Un-

FereLaudesmätterlicheGnade iyeben dem Maſſe,wie al-
len andern Vaſallenund Unterthauengnädigſtangedeihen
zu laſſen.Unter UnſermhieraufgedrucktenKaiſerl.Königl.
und ErzherzoglichenJnſiegel.
Gegebenin UnſererHaupt- und Reſidenz- StadtWien

den 15tenJennerim 1778ſteu,UnſerenReicheim z8ten

Jahr.
Maria Thereſia KaunitzRittberg

|

ad Mand. Sac, Caeſ.Regiaeque
Apoſtol,Majeſtatisproprium.

(ZabrielFreyherrvon Collenback.



12. Bauaria Strautingana. 83

ne (25. 26. 27) formirten 1375 drey Linien, zu Jn-
golſtadt,Landshut,und München.

F.6. Albrecht(15) brachte,nebſtſeinemNie-
derbairiſchenLandesantheile,worinn er zu Scraubin-
gen ſeinReſidenzſchloßerbauethatte,die von ſeiner
Mutter herins Haus Baiern gekommenenNiederlän-
diſchenProvinzen,Holland,Seeland,Hennegauund
Friesland,aufſeinenSohn Wilhelm(28), deſſen
Bruder Johannes(30) ſeit1390 Biſchofzu Lüttich
war, jedochnachWilhelmsTode 1418 den geiſtlichen
Standreſignirte, aberaucham 6. Jan.1425 als der

leztevom MannsſtammdieſerLinieabgieng.
$.7. Was ſowohlbisdahinals nachhermit der

NiederländiſchenProvinzenvorgegangen, und wie die

PrinceſſinJacobáa(42) ſolcheendlich1433 an dem.

HerzogPhilippden Guten von Burgund(43)abge-
treten; fann ichhierübergehen,weil es nichtin die

Bairiſche,ſondernNiederländiſcheGeſchichtegehört.
Der BairiſcheGeſchichtſchreiberAventin* machtzwar
den damaligenHerzogenvon Baiern einen Vorwurf
darúber,daßſieúber ihreinnerlichenStreitigkeiten
dieSucceſſionin den NiederländiſchenProvinzenauſ-
ſerAchtgelaſſenhätten.Er ſcheintabernichtbedacht
zu haben,daßdie übrigenBairiſchenHerzogenicht
von derGráfinMargaretha(5.b), welchedieſePro-
vinzenin das Haus Baierngebrachthatte,ſondern
von Ludewigsvon Baiern erſterGemahlinn,Beatrix
von Glogau(5. a),abſtammten,undalſokeinenAn-
ſpruchaufHolland,Seeland,Hennegau,und Fries-
land,machenkonnten.

AveNTIN, Annal. Boior.Lib.VII,c. 24, n. 4o. p.
86: ‘Inferioris:Germaniac,GallizeBelgicaeſecundae,lo-
cupletiſlimasregiones,quaſivero heredesnon eſlent,neg-
lexere”>c,

'

F 2 $. 8.
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6. 8. Um ſelbigeZeit,als 1425 mit dem Hert
zogeJohannes(30) diebisherigeStraubingiſcheLi-
unieerloſchenwar, waren die dreyStifterderlinien
zu Jngolſtadt,Landshut,und München(25. 26. 27.),
ſchonmit Tode abaegangen.Beide erſterehattenaber
jedereinen Sohn , der lezterehattezwey Söhnehin-
terlaſſen.Alfowaren jeztzu JngolſtadtHerzogLu-
dewic(38),zu LandshutHerzogHenrich(39), zu
Múánchendie beidenBrüder,HerzogÆenſt(40),und
HerzogWilhelm(41), tvelcheleztereihreRegierung
gemeinſchaftlichführten.

$.9. Ehe Ludewig(38) zu Ingolſtadtnochein-
mal zurRegierunggekommenwar , hatteer ſchonmit
dem HerzogeJohannzu München(27) Kriegange-
fangen,dener hernachmit deſſenSöhnen(40. 41)
von neuem fortſezte.AuchHenrichvon Landshut(39)
zerfielmit Ludewigen, überfielihnzu Coſtnißin Per-
fon,und verwundeteihn;woraufder KaiſerSigis-
mund 1422 verfügte,daß Ludewig,zu Verhütung
weiterenZwiſtes,vier Jahre auſſerLandes bleiben
mußte,da indeſſenein Austrägder Sachedurch
Schiedsrichtererfolgenſollte.

$.10. Als nun in dieſenUmſtänden1425, mit

obgedachtemTode des HerzogJohannes(30), deſſen
StraubingiſcherLandesantheil,oder das ſogenannte
BairiſcheNiederlanderledigetward; entſtandI.zwi-
ſchenden HerzogenzuIngolſtadt,Landshutund Mün-

chenein neuer Streit,da Uudewigzu Jugolſtadt(38)
dieſenAnfallnachdem RechtederErſtgebuhrtſich.al-

leinzueignenwollte, dieübrigenHerzogeaberaufdeſ-
ſenTheilung,und zwardie beidenBrüder zu Mün-

chen (40.41)aufdieTheilungnachden Köpfenbe-
ſtanden,anſtattdaßder Herzogzu Jngotſtadtallen-

falls
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falls doh nur eine Theilung nah den Stámmen fúr
recht hielt. Es regte ſihaberauch11.derHerzogAl-
brechtvonOeſterreich(44), von wegen ſeinerMutter
(32), als einerSchweſterdes leztverſtorbenenHerzog
Johannes(zo). Und überdiesvermeinte UI. auh
derKaiſerSigismundals tehnherrallenfallsvon Reichs
wegeneinRechtaufdieſenAnfallzu haben,weil die

Herzogevon Baiern und ihreVorfahrenohneVor-
wiſſenund EinwilligungderKaiſer,als oberſtentehn-
hercn,verſchiedeneLandestheilungeneigenmächtigvor-

genommen , auchallerleiBúndniſſewider jedermän-
niglich,ohnedas Reichauszunehmen,gemachthätten.

$. 11. JundieſemleztenBetrachtegeſchahes,
daßder KaiſerSigismund'zu.Wien, Donnerſtags
vor PalmSonntag1426, das durchden Tod Herzog
JohanniserledigteBaierſcheNiederlandſeinemToch-
termann, dem HerzogeAlbrechtvon Oeſterreich(42),
übergab:mit dem Vorbehalt,daßes nah Albrechts
Tode an des KaiſerSigismundsmännlicheErben,
oderin derenErmanglungan ſeineTochter,Albrechts
Gemahlin,Eliſabeth,oderaufderenunbeerbtenAb-
gangan AlbrechtsErben zurückfallenſollte.

DieſeNachrichtgiebtBurch. Gotth. $ Txvv in Corp.
hiſt.Germ. period.9, ſe. 9, $.32 (Edit.1753, 4) PIS:829. Und indem er noch einerUrkunde,dat.in Seveld2
fer.feſtipaſch,domin. 1427 erwehnt,fügter eine Anmerc

kungunter der Zahl64 hinzu:“Originaliaadſeruanturin
bibliothecacaeſarea:” ohne bemerkflihzu mächen,wo er

dieſeNachrichtherhat. Denn in Lüniascorp.iur.feud.
Tom. I. p. 197, o cr dabeyanfúhrt,findetſichdavon
nichts.Auch in Pet. Lamorzci1 Comm. de Sibliotheca

caeſareaVindobonenſihabeichkeineSpuhrenfindenkôn-
nen, woraufſichdie StruviſcheNachricht, daß ſichdie
Urkunde von 1426inder faiſerl.Bibliothekfinde,grúns
denmôge. So vielichnoch zur Zeitfindenköunen, iſt
dieſeUrkundenochnichtim Dru> erſchienen.

F 3 $.12.
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$. 12. Zwiſchenden BairiſchenHerzogenward
indeſſenſchondamals zu Wien, erſtvom Churfürſten
Friedrihvon Brandenburg,hernachvon der Bairi-

ſchenFürſteneigenenBundesgenoſſen,eine Vermitte-

lungder Sacheverſucht;jedochzuleztderenEntſchei-
dungaufdes KaiſersAusſpruchgeſtellt.Dieſerhielt
nun auffernergepflognemRath mit Fürſten,Grafen
und Herren, dafár, daßdieSache,weil ſiewichtige
Neichslehnebetreffe,und der KaiſerſelbſtdaraufAn-
ſpruchmache,in ſeinereignenSacheabernichtRich-
ter ſeynkónne,vor des ReichsMannen gehöre;daher
er, mittelſteiner zuPlindenburgam St. Kilianstage
1426 ausgefertigtenUrkunde, dem Churfürſtenvou

Mainzals,DechautenderChurfürſtenund Erzcanzler
des Reichs,auftrug:ſeineMitchurfürſtenzu einem

Tage und Stadt,die ihm gut dünken möchte,zu be-

ſchreiben,und dem Kaiſer,den BairiſchenFürſten,
demHerzogAlbrechtvon Oeſterreich,und andern,die
Nechtam BairiſchenNiederlande zu habenvermeinten,
den Tag und Stadt zu verkúndigeu,und ſodie Sache
zu Ende zu bringen.

DieſeUrkunde findetſichin der von Struven angeführ-
ten Stellein Lünigs Corp.iur.feud.1 Th. S. 197.

$. 13. Die NiederbairiſchenLandſtändekamenin-
deſſenzu Straubingenzuſammen,und beſchloſſenda-

ſelbſt,allenvier Herzogenvon Baiern den Eid der

Treue zu ſhwören, jedohohneſichübrigensin ihre
Streitigkeitenzu miſchen.Nur wolltenſieeinentan-
deshauptmannund Rentmeiſterwählen,welchedas
tand bis zum Austragder Sacheregieren, die Ein-

kúnfteerheben,berehnen,und davon dietandesſchul-
den bezahlenſollten.Die HerzogeErnſtund Wil-

helmzu München(40.41), ingleichender Herzog
HenrichzuLandshut(39 ),lieſſenſichdieſesglei

an-

angs
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fangsgefallen, und nach einiger Zeit-gab auch der Her-
¿0g Ludewigzu IngolſtadtſeinenBeyfalldazu.

DieſeNachrichtengibtav uw Tr1d. Annal. Boi. lib.7.
C. 24, n. 4T, Pp.786: und Zâberlin in der neuen Welt-
biſt.oder T. Reichsgeſch.5 Th. S. 450.

H. 14. Endlicherfolgtevom KaiſerSigismund,
nachabermals gehaltenemfeierlihenGerichte,am

26Apr.1429 zu Presburgein zweyfacherAusſpruch
ÜberdiebisherigenStreitigkeitender BairiſchenFür-
ſten: 1. Wegen der ſhon vor dem Straubingiſchen
Succeſſionsfallzum AusbruchgekommenenThätlich-
keitenerließihnender Kaiſerdie dadurchverwürkte
Strafe,und gebotihnen,von nun an Friedezu hal:
ten, alle einander im Kriegeabgenommene Orte zu-
rúc>kzu geben,alleGefangeneles und ledigzu laſſen,
allenochnichtbezahlteBrandſchaßungenunbezahlt-zu
laſſen,und alleSchädengegen einanderaufzuheben.
Was 11.den Niederbairiſchenoder Straubingiſchen
Succeſſionsfallanbetrift, erklärtederKaiſer:es habe
ſihzwar erfunden,daß nichtnur das vorgenaunte
[Bairiſche]Niederland,ſonderndas ganze Land in

Baiern,ihmund dem Reicheledigverfallenſey,weil
zu den bisherigenTheilungenderFürſtenvon Baiern
diefaiſerlihlehnherrliheEinwilligungnie gekommen
ſey,wie auchvon ſolcherBündniſſewegen,die ſiewi-
dermänniglih,ohnedasReichauszunehmen,gemacht
hätten.Er wolleaber Gnade vor Rechtergehenlaſ-
ſen,und ſeinenZuſpruchund Recht,ſoer von des

Reicheswegen zu denvorgenanntentanden habe,den
Herzogenvon Baiern gebenund an ſiewenden. Das
Niederlandzu Baiern ſolleaber in vierTheilenach
den Häupternunter dievierFürſten,Herzogtudewi-
gen, Henrichen,Ernſtund Wilhelm,und nichtnäch
denStämmen,dieweilſiein einerSippe,und einer

8 4 nicht
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niht näher, noch ferner, als der andere ſey,getheilet
werden,alſodaßeinem ſovieldaran werde als dem

andernzund zu ſolcherTheilung, die bisJohannis-
Tag nächſtkünftiggeſchehenſoll,wolle er hiermitals
RömiſcherKönigund oberſterLehnherrſeinenGunſt
und Willen geben.

DieſesmerkwürdigeUrtheilfindetſichin der Senken-

bergiſchenSammlung ungedru>cerund rarer Schriften
1 Th. (Frankf.17435,8) Num. 4, S. 12-28, und zwar,
wie am Ende dabeybemerktwird, cx cepiaantiquacolla-
ta cum MS, ;z wiewohl der Herr von Senkeudergin der
Vorrede 6.'2xbeklaget,daß weder die Copeynochſcin
Manuſcriptvölligaccurat geweſenſey.

F.15. Jn GefolgdieſeskaiſerlichenAusſpruchs
ward in derdarinn angeſebtenFriſtneh vor Johan-
nistag1429 das Niederbairiſchetand dur 25 aus

den LandſtändenerwehlteSchiedsleutein vier Theile
vertheilet,und daraufſoverlooſet,daßHerzogLUude-
wig Schärdingen,Ernſt Srtraubingen,Wilhelm
Keblheim,und HenrichVilshofen, nebſtden einem

jedendieſerOrte nochbeygelegtenStädten,Aemtern
und Gerichtenbekam. Wasdas allesfürOrtegewe-
ſen,und wie man deren Einkünftezuſammendamals
auf28 tauſendGulden angeſchlagen,davon.findetſich
die ausführlichſteNachrichtin einerFortſeßzungdes

BairiſchenGeſchichtſchreibersANDREA ÊE presbyteri,
der um 1438 gelebthat,in BoecLexERi Script.rer.
Germ. num. 13. Pp.47, woes heißt:

Item in vigiliaTohannis Baptiſtae{ 1429] fada eftdi-
uifioducatús in Bauaria,cuius capitalisciuitasfuitStrau--

bing. Vhbianimaduertendum,quodcommunis opinioerat,
quodillaterra diuidendaefſetin tres partesſecundum tres.

perſonas,aequaliterin lineaconſanguinitatisdiſtantes,vna
deberet Ludovico Ingolſtat; alteraErneſto,et fratricius
Wilhelmo Munchen, qui bona ſua paterna indiuiſaté-

nebant;tertiaHeinrico Lantzhut, At contra Ludonicus
dicebat»
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‘dicebat, quod ipſetanquam ſeniorſolusdeberetháne ter-

ram poſſidere;eo quod principatusnan eſſetdiuidendus.
Wilhelmusvero dicebat,quodipſeeodem modo, ficutet
frateruus Erneſtus, fimiliteret aliipartem ſuam deberent
et vellenthabere. Manſueta tamen princepsille manſue-
tus loquiturHeinrico Duc, inſtans,vt fibi de parteſua,
ſcilicetquarta digneturfaucre. At illeputans,qudódLu-
douicus,qui totam terram volebat habere et fine dizbio
tertiam partem, nequaquam in hoc aſflentiret,petitionihu-

Jusmodiaffcnſit,fiet in quantum dux Ludouicus ei de per-
te faueret. Huius rei dux Wilhelmusa duce Heinrico li-

teratorie accepitteltimonium, Ex hinc idem dux Withel-

mus, (imilimodo inſtatapud ducem Ludouicum, quiig-
norans, quidfa@um fuerat,per ducem Heinricum etiam

aſlenſit,fict in quantum dux Heinricus aſlentiret. Bre-
viter negótiumiſtud in Vngariaper SigismundumRoma-
norum regem iudicialiter diſcutitur,et memorata terra

tanquampars principatusfiue ducatus BauariaeStraubingae
in praetorioin quatuorparteseſtdiuiſa,In hac diuifione

per ſortem ceſlitWiſhclmoWildenſtain,Dietfurt,Kelhaim,
Abach,Schonberg,Siger(tain,Valckenſtain,Werd, Gaul-

berg,Lindel,Peylſtain,Aigen,Eſchelkaw,Newkirchen,
Furt,Kotzing,Teckendorf,et poteſtasredimendi opi-
dum Cham, Item Erneſlofratri eius ceflit,Haydaw ,

Straubing,Mitterfels,Pogen,domus gvac eſt Ratisponae,
cum omni dominio et iure,ibidempariteret moneta, ex-

ceptis[udacis, Lodouico Schaerding,Neuhauſen,Tieffen-
ſtain,tertiapars Dingelfing,Kirchperg,et Iudaei Ratispo-
nae, Item MerinricoDnci Landau, Naternberg,Pladliig»s
Winzer, Hiickersperg,Hofkirchen,et Vilshofen., ltem

ſummaredituwn ilius ducatus fuicXXVIIL milliaAoreno+-

rum , et ficcuilibetquatuor partiumcelleruntV1I millia,

Die hiervorkommende Beſchreibungder vier tLandes-

portidnenſtehetauch mit eben den Worten in Viti

ARNPECK chronicaBoioariorum(das 1495 geſchrieben
iſt),lib.ç, cap. 56: in Bernh. Pez TheſauraAnecdo-

torum Tom. 3 (Aug.Vindel.1721, fol.), part.3

P. 367. Imgleichenin loh. STAINDELI1 Chronico
ad À. 1429: in And,Fel.OE FEL11 ſcript.rer. Boicar.

Tom. [,p. 532.
F 5 $.16.
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F. 16. Von neueren Schriftſtellernſind,auſſer
den bereitsangeführten,nur noh wenige,die von

dieſerSacheErwehnungthun.Jn Joh.Dav. K6-
lers Reichshiſtorie(1757) S. 35, heißtes: “Als

„dieHerzogevon Baiern in groſſerUneinigkeitunter

„ſichlebten,und ihreNeichslehneohneGenehmhal-
„tung des Kaiſersunter ſichvertheilten;nahmderſel-
„bedieſesſoübelauf,daßer ſieſolcherverluſtiger-

„Fflärte,und davon NiederbaiernA. 1426 ſeinemEi-
„dam, HerzogAlbrechtenIl in Oeſterreich,einräumte.

„JIedochließer ſh A. 1429 wieder begútigen, und

„ſeteſiewieder in vorigenStand”. Eben dieſe
Stelleiſtwörtlichwiederholtin Moſers Bairiſchem
Staatsrecht( 1754, 8.)S. 380 $.8.

Kéler allegirthiecbeyADLzREITTER Aun. Boic.

part.2, lib.7. y. 67 ſq.Hierſindetſih aber von dem

Umſtande: “daß der KaiſerSiegismundNiederbaiern
1426ſeinemEidame , HerzogAlbrechtvon Oeſterreich,

„eingeräumthabe”,nichts,ſondernam Schlußder Er-

zehlungvom Ausgangeder Sache mit der Theilnngzwiz
chen den vier BairiſchenHerzogenfügtAdlzreitteruur

hinzu:“Alberti Auſtrii nulla fuit habita ratio,eo quod
„iusfemineae fſtirpisa matre Ioznna Boio- Hollandicaob-

„tenderct,quodin beneficiarüisclientelis,praeſertimquum
„ſnaſculiſuperefſent,

locum habere non poterat”.

$.17. Jn Joh.Langehiſtoriſch.Bairiſchenal--

ten und neuen Nachrichten(München1752, 4) wird

Tom. I. im 2 Ih.S. 493 $. 114, HerzogAlbrechts
als des Stammovaters der StraubingiſchenLiniege-

dacht,und hinzugefügt:“Als deſſenSöhne Albrecht
1388, Wilhelm1417, und Johannes1428, ohne
„ehelichemännlicheLeibes-Erben abgeſtorben,wurde

„dasStraubingiſcheHerzogthumnacheinem fünfjäh-
„rigenZanke 1433 unter den vier überlebenden

„Stammaguaten,HerzogeninBaiernaus dreyStäm-

„men, in vierTheileabgetheilet”.Hierſindofen-
bahr



12 Bauaria Straubingana. 91

bahr die Jahrzahlen, 1428 anſtatt1425, und 1433
anſtatt1429, unrichtigangegeben.Daraufberuhet
aucheben dieſeUnrichtigkeitin Woſers Bairiſchem
StaatsrechteS. 61 $. 33, dieſihaufjeneLangiſche
Nachrichtenbezichet.

H.18. Die ausführlichſtenund richtigſtenErzeh-
lungenvom ganzen Hergangeder Sachenfindenſichin

1) D. H. (Dector*Zempels) von Finſterwalder-

läuterterGermania principe,im 5 Th.oder des

BairiſchenHauſes3 Abtheilung(Frf.und Lpz.
1749, 4) S. 1382 u. f.

2) Aug.Ben. MichaelisGeſchichtederchur- und
fürſtlihenHäuſer,2 Th.(temgo1769, 4) S.
168 u. f.

'

Zz)FranzDom. ZäberlinsFortſeßungderallge-
meinen Welthiſtorie,oderderTeutſchenReichs-
geſchichte5 Th.(Halle1769, 8) S. 449-452,
und im

4) Nowel abrégéchronologiquede Phiftfoireet du

droitpublicd°AllemagneparMr.Pr Errer Tom.

I.(à Paris 1777, 8) p. 634.
*

* Fu der erſtenAusgabe dieſesPfeffeliſhenBuchs
(Paris1754, 8) p- 328, war nochnichtshiervonerwehnet.

Doch alledieſeSchriftſtellergebenvon dem, was ei-

gentlihim Jahre1426 vorgegangen, und was nur

STRvv in Corp.hift,Germ. p. 729 erwebnt,feine
Nachricht.

$.19. Vielleichterſpahreih manchemnochdie
Mühe, vergeblichweiternachzuſchlagen,wenn ichhin-
zufúge,daßweder in

LvDoewiG Germania principe, nod)in
PFEFFINGER Vitriarioilluſlraro,noc)in
IMuoF notitia procerunzimperii, nochin

217ascovs
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WiaſcovsEinleitungzu den Geſchichtendes Römiſch-
_

TeutſchenReichs(Lpz-1747 , 4), uochin
KreitmayrsBairiſchemStaarsrechte,

einigeNachrichtvon dieſemSucceſſionsfallezu finden
iſt;wie denn auch,von Geſchichrſchreibernder mitt-

lernZeiten, z.E. EberhardWinde , der ſonſtvie-
le genaue Nachrichtenvon SigismundsRegierung
liefert,ven dieſerSache keineMeldungthut.

13.

Stuttgardt,11 Febr.1778.
Von Gottes Gnaden CARL,

Herzogzu Würtemberguud Tek, 2c.

Gote,von deme allesGute kommt, und ohne
welchennichtsGutes kommen kaun, habenWires zu
verdanken,daßdurchſeineGte UnſereLebens: Jahre
mit dem heutigenTageſichaufFünfzig,mithinein
halbesHundertJahre,erſtreben, wobeyEr Uns be-

ſondersſeineGuade verliehen,Unſermſovorzüglichen
Berufgemäß,dasjenigemit guten Kräfftenund Ge-

ſundheitbißheroausführenzukönnen,was nichtallein
UnſereRegenten:-Pflichtenmit ſichgebracht,ſondern
auchwas Wir zum wahrenBeſtenUnſererliebenund
getreuenUnterthanen,nah UnſererLandes:-Vätterli-

chenObliegenheit,von Zeitzu Zeitvor dienlichbe-

funden.
Da Wir aberMenſchſeynd, und unter dieſem

Wert von dem ſovorzüglichenGrad der Vollkommen-

heitbeſtändigweit entferntgeblieben,und auch vor

das künftigebleibenmüſſen:ſohates nichtanderſt
ſeynfóunen,alsdaßtheilsaus. angebohrnermenſchli-
cherSchwachheit, theilsaus nichtgenugſamerKennt-
nuß,und ſonſtigenUmſtänden,ſichvieleEreignüſſe

erge-
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ergeben, die, wann ſienichtgeſchehon,wohlvor jezo
und das künftigeeineaudere Wendung genommen hät-
ken. Wir bekennenes freymüthig,dann dißiſtdie
SchuldigkeiteinesNechtſchaffenen;und entladenUns
damiteinerPflicht,diejedemRechtdenkenden,beſon:
dersaber den GeſalbtendieſerErden,vor beſtändig
heiligſeynund bleibenſollte.

Wir ſehenden hentigenTag als eine zweytePe-
riodeUnſersLebensan; Wir ſehenden heutigenTag
als einen‘erneuerten Geburts -Tag derLiebe,des Ge-
horſams,der Treue,des VertrauensUnſererlieben
Und getreuenUnterthanenan; ja,Wir ſchenihnan,
dieſenTag, als von GOtt geſchenkt,um alleUnſere
wahrhaftgetreueDiener und alleUnſereUns ſonahe
am HerzenliegendeliebeUnterthanenvon neuem Un-

ſererLandes-VätterlichenGnade,Huldund Vorſorge
verſichernzu können.

VerſicherungenalleinaberſindUnſermLandes-
VätterlichenHerzenkeineSättigung,keineberuhigen-
de Sprachegegen UnſereDiener und Unterthanen;

Beweiſe,aufdie Rechtſchaffénheitdes Landes- Herrn
gebauet,werden unſererSprachedieKraftgeben.

Das ſounzertrennlicheWohl Unſererliebenund
getreuenUnterthanen,mit derWohlfahrtdesStaats,
diepúnktlichſteAusúbungderGerechtigkeitohneAnſe-
hendes Standes und Würde, dieSicherheiteinesjes
den in der Sicherheitdes Ganzen,Unſerebeſtändig
offeneLandes- VätterlicheArme gegen den Nothſtand
einesjedenUnſererliebenund getreuenUnterthanen,

diegenaueſteAufſichtaufden Verbeſſerungs- Stand

ganzerCommunen undeinzelnerderſelbemMitglieder,
dieſesallesſollemit UnſermzweytenGeburts- Tag
auchinUns gus wahrer(andes-Vätterlichertiebeandeis
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Neigung gegen Unſereliebeund getreueUnterthanen
neu gebohrenwerden.

Nechtſchaffene,getreueUnterthanenlicbenihre
Regenten;ſieverehrenin Jhnendie göttlicheVorſe-
bung,dieihnendieſeihreRegentenzu ihremSchuz,
zu ihrerSicherheit,und zu ihremBeſtengegebenund
vorgeſezthat.

DieſeswollenWir in vollerZuverſichtvon allen

Unſernliebenund getreuenUnterthanenuin ſomehre-
res verhoffeu,als Wir ihnenſamtund ſondersnoch-
mahlendiegnädigſteVerſicherunggeben, daßalledie
Jahre,die Gott Uns nochzu.lebenfriſtenwird,zu
ihremwahrenWohl angewendetwerden ſollen.

Wir ermuutern ſievon neuem, alleihrewahre
AnliegengetroſtinUnſernLaudes-VätterlichenSchooß
auszuſchütten, ſichaber dabeyvor allenfalſchenund
wahrheitswidrigenAnbringenzu hüten.

Wir ermuntern aberauchzugleichalleUnſereDie-
ner, weß Standes und Würde ſieauh ſeynmögen,
feinen ausgenommen , mit dieſerUnſererzweytenPe-
riodeauchihrenEyferzu verdoppeln,um nichtallein

ihrenUns ſchuldigentheurenPflichtenein vollkomme-
nes Genügezuleiſten,ſondernauchmit uns vereini-

getdas Wohl Unſererliebenund getreuenUnterthanen
befördernzu helfen.

WüärtembergsGlückſeeligkeitfollalſovon nun an

und aufimmer aufderBeobachtungderächteſtenPflich-
ten des getreuenLandes-Vattersgegen ſeineUnterthg-
nen, und aufdem zärtlichenZutrauennnd Gehorſant
der Diener und Unuterthaunengegen ihrenGeſalbten
beruhen.

Werein rechtſchaffener, wer ein ächterDiener
des ¿andes-Herrniſt,undbleibenwill; derhelfeda-
zu nachſeinembeſtenWiſſenund Gewiſſen,derrichte

alle
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alle ſeineRathſchlägedarnachein,der ſchaffehinweg
alleNeben -Abſichten,alleHandlungen,dieder Nie-
derträchtigfeiteigenſind,mit einem Wort, der diene
ſeinemHerrnallein, daunzwey zugleichzu dienen,iſt
ſelbſtenwider das Wort Gottes.

Werein rechtſchaffener,wer einächterVorſteher
derUnterthaneniſt;dergeheihnenmit Gehorſam,mit
Liebegegenden Landes:Herrn, als das beſteBeyſpiel
voran,der raume von ſichalleGeſinnungen,diedeme

entgegenlaufen,und zeigein der That,daßer das

Wort Gottesverſtehe,das ihmeſagt,derObrigkeit
gehorſamzu ſeyn,aber aus Liebe,aus Ueberzeugung-

Werendlichein getreuer,ein rehtſhaffenerUn-

terthaniſt,und bleibenwill;der ſuche-ſeineGlückſee-
ligkeit,ſeineBeruhigungdarinuen,den Landesherrliz
chenGebottengehorſamzu ſeyn,dieQuelle,aus der

ſieflieſſen,zu verehren, und in ſihderUeberzeugung
Plazzu geben,daß,ſowie er ſichnachgöttlichenund

weltlichenGeſezeneinerObrigkeitúber-und unterge-
ben hat,dieſefúrſeineWohlfarth,fürſeineRuhe,
Und fürſeinezeitlicheund ewigeGlückſeeligkeitzu ſor-
gen geſeztſeye.Er überdenkebeſtändig,daß das

Wohl eines ganzen Staats oftdem Wohl eînes Ein-

zelnenvorangehenmüſſe,und murre mithinnichtüber
Umſtände,die nichtallemahínachſeinemSinne ſeyæ
können : ſondernüberzeugeſich,daßer als Theildes
Staats ebenfallsſeineAnſpracheauf das Wohl des

Ganzenhabe,und traue überhauptſeinerLandes-Herr=
ſchaft,ſeinervon derſelbengeſeztenObrigkeitſoviel
zu, daßjedenah Pflichtenhandle,und dem Landes-
HerrnjederUnterthanvon Gott aufſeinGewiſſenge-
legtſeye.

Mit dieſengemeinſchaftlihenGeſinnungen,mik

dieſemveſtenunabänderlichenVorſaz,muß es Herra
und
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und Lande wohl.gehen. Wir, als Landes - Herr, wie-

derholen es nochmahlen, und wiederholenes mit dem

allergrö�ten Vergnügenaus der reinen Quelle der Gott
geſälligenWahrheit,daß der heutigeTag Unſerer
zweytenLebens:Periodeein Tag der Freudevor Uns

ſeynſolle,wann Wir von neuem dieHerzenallerUn-
ſererliebenund getreuenDiener und Unterthanenan

Unsgezogen zu habenglaubenkönnen: und wie getroſt
muß jederUnterthanleben,wann er in ſcinemLandes-
Herrn einen ſorgenden,einen getreuenVatter, ver-

ehrenkan. Ja, Würtembergmuß es wohlgehen!
Diß ſeyevor das künftigeauf immer die Loſungzwi-
ſchenHerrn, Diener,und Unterthanen.

14.

Brandteweins: Regalein Schweden*.
1. Schreiben vom Lande.

Man redetmir zu, ih ſollJntereſſentbei der

VerpachtungeinerKronBréennereiallhierwerden. Ei-

nige.leuteſagen,das Dingwerde fürdiePächterſehr
vorteilhaftſeyn,und der Krone einen järlichenGe-
winſtvon wenigſtens45 Tonnen Goldes [etwa 42
MillionenFranzöſiſcheLivres] bringen: andre hinge-
gen behaupten,es könnekeinenBeſtandhaben.Wei-
ter meineneinige,es ſeifürdie Pächteram vorteil-

Hafteſten,wenu ſieden Brandtewein liefern: andre

hingegen,ſiewrden beſſerthun,wenn ſieden Pacht
mit Gelde bezalen,und den Brandteweinſelbſtver:

fau-

# Ansdem StockholmerIntelligenzBlatt(DagligtAl-
lebanda),vom 30 Jan.1778, ZugleicheinBeweis vou

derPreßfreiheitinSchweden.S.
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kaufen; denn an Abſaßkönne es nie felen.Da Du
dieſeHandthierungkennſt,ſolaßmich Deine Mei-
nunghievonwiſſen.

2. Antwort aus Stockholm.
Die Kronbrennereienim Reicheſollenbis jebo,

diezu Gripsholmmit einberechnet,auf ç0 feſtgeſeßt
ſeyn.Jundieſerſollenjärlihnachder Verteilungets
wa 380000 Tonnen Getreidegebranntwerden. Sol-
lendiePächterihreContracteerfüllen,und dabeiet-
was gewinnenkönnen;ſomüſſenaus jederTonne Gee
treide 20 Kannen Brandtewein werden. Denn 1F
Kannenſoll die Krone kriegen:und der Werth von 4
Kaunen gehtgewißlihauf die Zubereitungund die

Koſtenzum Unterhalteder Brennereien,als welche,
auſſerdem järlichenUnterhalte,nach$ bis 12 Jaren
eineſoauſenlicheMeliorationbrauchen,diemeiſthalb
ſovielals dieerſteAulagekoſtenwird. Folglichbleibt
aufjedeTonne 1 Kaune zu des PachtersProfit.

|

Nun werden alſojärlich7,6000009Kannen ge-
brannt.:dieKanne zu 67DalerKupferMünze,macht
zuſammen1757Tonnen Goldes. Dies wird etroas

Wer als ein Drittelvon der ganzenGeldMaſſeim Kö-

Higreicheſeyn. Duſieheſthieraus,daß,wenn es nicht
an Abſatzfelenſoll,man beider Nation einen ſo ver-

dorbuenGeſchmackvorausſeßenmüſſe,daß fiejärlich
mer als ein Dritteldes ganzenim Reichecirculirenden

Capitalsfúreine an ſichſoentberlicheWare des tures
hingebenund verzerenſoll.Und ſolltedies zum Un-

gluckwirklichgeſchehen, ſo eutſtehetdie Frage:wie
langeihrdie Natur derSache und dieGeldMaſſeer-
laubenwürde, in dieſerTollheitfortzufareu?Ein

ſtarkerCalculatormöchtewol ausrechnenkönnen,wie
vielJarees dauren könne.

IL, Heft14. G Vorie
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:
Voriges Jar ſollennihtmer als etwa 1 00090

Tonnen Getreide,und folglichnihteinmal die Hälf-
te von dem ſtipulictenQuanto , bei allenBrennereien
im Reichegebranntworden ſeyn:und dochiſtſchon
in Stockholmund den Brennereienda herumein ſol-
cherVorrat von Brandtewein, daßdiezu deſſenAuf-
bewarungnötigeFaſtagentäglichim Preiſeſteigen.

Dir fálltvielleichthiebeiein, daß,wie das

Brandteweinbrennenini ganzenReichefreiund er-

laubtwar, gewißmer als 380000 Tonnen Korn zu
Brandteweinverbrantitworden ſind+ und diesiſvól-

ligwahr. Aber daraus darfman nichtdieFolgezie-
hen,daßauchkünftigeben ſo‘vielconſumirtwerden
werde. Denn einmalgehteinHauswirtlangeſorät-
lihnichtmit ſolchenWaren um , dié er ſelbſtin ſei-
nem Hauſe vekfertiget,und gewißuni ço proCent
wolfeilerhat,als dieer fürbar Geld einkaufenmuß.
Und zweitensträgtauchdie nun geſcheheneglückliche
Realiſation|VerwandlungdesPapierGeldesinwirk-

licheMünze] überaus vielbei,den ſtarkenGebrauch
dieſerentberlihenWarè zu hemmen. Der gemeine
Mann in Schwedeniſtwie von Natur in blankesSil-
ber verliebt,hebtes gerneauf,und giebtnichtleicht,
als im höchſtenNotfall,etwas davon aus. Schwer?
lichalſowird ſicheiner,den Säuferausgenommen,
entſchlieſſenkönnen,einen Speciesthalerzu verwech-

ſeln,um Brandteweinzu kaufen.Auch muß er jeßo
ohnehinbeſſerhaushaltenund mer ſparen,als in den

vorigenJaren,ſeitdemer an einigenOrten faſtalle,
und an andern docheinen Teil ſeinerAbgaben, in

SpeciesThalern,zu 9 Daler KupferMünzegerechnet,
bezalenmuß,

Urteilenu, wie vorteilhaftes ſei,eineBrenne-
reigegenbarGeld zu pachten,und den Brandtewein

ſelbſt
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ſelbſtabzuſeßen.Die Dir dieſeUnternemungals #d
vorteilhaftfürdie Pächterbeſchriebenhaben,haben
vermutlihihrenCalcul aufeben ſolcheData gebaut,
wie die,die Dir den großenGewinn derKrone hiebei
berehnethaben. Die meiſtenBrennereienwerden
nochnichtcompletſeya; folglichlaſſenſchdieAusga-
ben derKrone, um ſolchevölligin Stand zu ſeßen,
nochnichtmit Gewißheitbeſtimmen.Und von dem

fäipulirtenjärlichenQuanto iſtnoh nichtdie Hälfte
gebrannt;auchweißmannitht, wie es mit dem Ab-

ſaßgehendárfte:folglichitauch.die Finname ndö<
Unbekannt. Eine ſotiefeEinſichtin die Nechenkunſt
aber,‘daman, ohneDatavon Creditund Debet zu
haben,einen Profitmit Gewißheit‘auscalculirenfan,
iſtnichtjedermannsSache. Wenigſtensmuß man in

derWelt etwas bewandert,und wenigſtensin..dem

EradeAvanturierſeyn,daßman etwas Charlatanerie
beſigt,wenn man ſichdamit abgebenwill. Rechne
Hun ſelbſt,und nimm DeineMasregeln.

15,
CarteMilitairedes TrRoUPEs de FRAN-

CE furpied,pour l’année1776*.
I. MAISON DU ROI.

Eſc,Gren. Grd, Of Sold. Hommes Chevaux

8 —‘4GardesduCorps 78 1270 1348 1348
SA MAJESTE

— -— 1 Cent-Suiſles 18 Io4 122 —

M. de Courtenvaux Verſlailles,

Gardes
® Vergl.‘mitderLiſteder franzbſiſchenArmeevom

I- 1774, oben Verſ.des Briefw.S. 33-45.
Aus eiueruuterobigemTitel,aufeinemBogeninLandz

G 2 Chaxteuz

grammi
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Eſc.Gren. Ord. Of. Solid.Hommes Chevaux

— — 1 Gardes de laPorte & 80 86 —

Mr. de Croiſy Verſailles

— — 1 GardesdelaPrévôté 19 $0 99 —

M, ‘deSourches Paris

x — I1Gendarmes de la

Garde I 43 57 574
Mal. Pr. de Soubiſe Verfailles

x — 1 Chevaux-leg.de la

Garde I4 43 57 57
D. d’Aiguillon Verſailles

— 648 Gardes Françoiſes189 3188 3375 —

6 Bataill,Mal. D, de Biron Paris,

— 4 32 Gardes Suiſſes 126 2124 2250 —

4 Bataill,C. d’A7tois Verſailles

8 — 8 la’Gendarmerie 32, 896 928 928
M. de Caſtries Lunéville

I — 2 Gardes du Corps
de Monſieur 13 94 107 107

M. de Levis Verſailles
— — 1 Suiſſesde Monſieur 8 50 58 —

Pr. de Montharey Verlailles

I —— Gardes du Corpsdu
Comte d’Artois 24 82 106 106
Ch. de Quinemont Verſailles

— — 1 SuiſſesduC. d’Artois 8 50 58 —.

Ch. de Monteil Verſailles

TOTAL

CharteuGröôße(nuraufder einenSeite)gedru>tenLiz
ſte,mit illuminirtenUniformen,und einem gleichfalls
illuminirtenGrenadier. Der Druck iſtzwar nachläßig
und vollerDruckfeler:an derAechtheirdieſerLiſteiſtaber
ſonſtnichtzu zweifeln.

Erklärungder.Abbreviaturen.

Eſc.Eſcadrons. Gren. CompagniesGrénadiers, Ord.

CompagniesOrdinaires.Off.iciers.Soldats. C.omte,
Ch.evalier.M.arquis,Ma!.Maréchal.Brig.ádier.D.uc.
Vic.omte. Prince, MC, Meßlire- de-Camp. ZG. Licu-
tenantGénéral,
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TOTAL dela Marsox nu Rot: 13 Régi-
nens, Io Bataill 29 Eſc. 10 Grén. 101 Ord,
549 Of. 8104 Soldats
= $8651Hommes, 2603 Chevaux.

II. INFANTERIE FRANCOISE.
Picardie
Provence

Champagne
Ponthieu
Navarre

Armagnac
Piémont
Blaifois

Normandie
Neuſtrie

. La Marine

. Auxerois
. Auvergne
. Gâtinois
. Bourbonnois
. Forès

Béarn
. Agénois
. Flandre
Cambreſis

. Guyenne

. Viennois

. Du Roi

Royal
. Brie
. Poitou
. Breſſe
. Lyonnois

C. de Levis
,

en Corſe
de Neédunche!tl
M.de Seignelay Calais
Vic. de Damas
C. de Rochechouart Douay
C. de Zöwendal

|

C. de Peyre ‘Briançon
C. ‘de Cæli
C. de HautefzuilleSaint-Omer
C. de Guibert

Vic.dé Jaucourt Givet

Vic. du Mautoy
Vic. de Lava! Lille
Ch. de JMaillé
M. de Lara! en Corſe
C. de TMHenou

M. de Crenolle Meta
C. de Crellon

D. d’Bavré€ de Croy Landau
C. de Copenne
M. de Chilleaw Givet
C. de Miromézuille
C. du Châtelet Nancy
C. de Mailly. Valenciennes
de Podenas La Rochelle
C. de Betkiſy Verdun
C. de Nolde Sarlouis

M. de Bouzoles Strasbourg
G 3 29. Du
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29. Du Maine

30. Dauphin
31. Perche

32: Aunis

33. Baſſigny
34. Touraine

C. de Clarac Tille
C. de laChapelleValenciennes
Gontaut deSf.Geuies Bergues

35. Savoie-CarignanC. de FillefrancheMontpellier
36. Aquitaine
37. Anjou
38. Nivernois
39. Dauphiné
40. Islede France

41. Soitionnoîs
42. La Reine

43. Limolin

C. Dulau Thionville
C. deWValſh-SerrantBetfort
M. de St. Simon Beziers

Vic.de Broglie Metz
Vic. de Mailly Lille
C. de Bonneguiſe Bre(t
Vic. de Pons Toulon
M. de Berenger Perpignan
C.deFelixdeS.Maime Arras

C. de Tavaunes Dunkerque
C. de Damas de Crus Metz

44. Royal des Vaiſ-
ſeaux

45. Orléans

46. La Couronne

47. Bretagne
48. Lorraine
49. Artois

ço. Berry
ç 1, Haynault
ç2. La Sarre

$3. La Ferre

C, d’Auffun Dax

C. deBarbaneonChât.Trompet
M. d’Avaray Metz

C. de Chabannes Cambray
D. de Mortenart Caen

M. de Sorans Scheleſtat

Bar.de Crufol Beſançon
D. de Luxembourg en Corſe
D, de Rockefoucault Lille
Vic. de Sf,Chamans Monaca

55. RoyalRouſſillonM. de ÆÆunr Dunkerque
56. Condé

57. Bourbon
58. Beauvoifis

59. Rouergue
60. Bourgogne
61, Royal- Marine
62: Vermandois

C, de Belinaye Port-Louis
C. de Rabodange Toulouſe
Ch. de Clugmy Collioure

Vic.do Cuftine Thionville
C. Surgeres Metz

C, de Lous Sedan

C, de Malartic La Rochelle

70.Lan-
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: Languedoc
Béauce

. Medoc
. Vivarais
. Vexin

. Royal - Comtois
. Beaujolois
. Monſieur
. Penthiévre
. Boulonnois
. Angoumois
La Marche

. Saintonge

. Foix
Rohan

. Chartres

. Conty

. Encgwien

M. d’Ouiſſan Havre
Vic.de la Charce Grenoble
M. de Mauroy Valenciennes
Vic. de Puyſegur' Bayonne
M, de Bouillé Maubeuge
C. de CaflejasValenciennes
C. de Chatelax Tours

Vic. de Firieux Beſançon
C. de Bude Guesbriant Rouen

M. de Sennevoy Niſmes
M. de Duffen Montauban

C. de Caufſens Béthune
C. de Bérenger Toul
C. de Nieuil Auſch
Pr. Soubiſe Strasbourg
Vic,d’Adhemar Queſnoy
M. da Chombrillant Tours

M. de MHontazct Breſt

TOTAL de l'INFANTERIE FRANÇOISE: 79

Rég.
* 160 Bat. 80 Grén. 720 Ord. 48890Of

126320 Sold. — 131209Hommes.

54
G3
go
92

FedesRegiment,ſowol von dieſcrInfanterieFran-
roiſe,als den folgendenAllemands,Suiſſes,Italiens,und
drlandois,beſtehtaus: 2 Bat. 1 Grén.9gOrd, 61 O.

1579 Sold. = 1640 Hommes.
Nurdas einzigeRegt23 Dr: Koi iſtin allemdoppeltſo

ſtark,wie eingewönliches,und hatalſo:4 Bat. 2Gren.

= 3280 Hommes,

II ALLEMANDS.
. Alſace Pr.Palatinde Deux - Pente Strasb.
. Anhalt Pr.d’Auhalt-CôthenLG,Strasbourg
. La Marck C. de Lamarck LG, Lonwy
. RoyalSuedoÌsC, deSparreMC. Bitch

G 4 96.Royal
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96. Royal Baviere C. de Daun Landau
roo. Naſſau Pr.LouisdeN’afſanMC. enCorſe
102. Bouillon Pr. de Bouillon Sarlouis

103. Royal Deux-
Ponts C. de Forback Lille

TOTAL de l’INFANTERIE ÂÁLLEMANDE: 8

Reg. 16Bat. 8 Grén. 72 Ord. 488 OM 12632
Sold. — 13120Hommes.

IV. SUISSES.
66. Erlach Bar.d’ErlachMC. Fort-Louis

67. Boccard de Boccard LG. Weiſlembourg
68. Sonnenberg SonnenbergBrig. Montmedy
69. Caſtella de CaftellaLG. Verdun

72. Waldner C. de ZaldnerLG. Neuf-Brifack

79. d’Aulbonne d’Aulbome MC. Landrecies
88. Diesback Bar.de Diesback MC. Gravelines

89. Courten C. de CourtenMC. Coude

98. Salis Bar. de SalisBrig. Strasbourg
101. Lokmann Bar.de LokmanmMC. Huningue
104. Eptingen Bar. d’EptingenMC. Mezieres
TOTAL des SurssEs: 11 Rég.22Bat. 11 Grén.

99 Ord. 671 Officiers17369 Sold.

— 18040 Hommes.

VV. TITALIENS.,

65. RoyalItalien M. de MontyLG. Toulon

99. RoyalCorſe M. du Lue IP’Islede Ré

TOTAL des ITALIENS: 2 Rég.4 Bat. 2 Grén.

18Ord,122 Of. 3158Sold.= 3280Hoes.

VI. IRLANDOIS.

o. Dillon C. de Dillon Rocroy
. Berwick Duc de FitzjamesLG. Cambray

TOTAL — juſtwie beidenZtalieus.
VI
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VIL ARTILLERIE.

64. La Fere de Thiboutot Metz
64. Strasbourg Ch. de Saint - Mars Auxonne

64. Auxonne de MHortierre La Fere

64. Metz la Rochevalentin Douay
64. Grenoble de Marzy Strasbourg
64. Tonl Bouchard Befancon
64. Beſancon Ch. de Fredi Grenoble

9 Comp.d’Ouvriers,$7 Of. 360Sold.—=—427Hom-
mes. d’Æouztéide S. Paul.

7 — deMineurs,47 O. 321 Sold.= 369 Hom-
mes. M. GribeauvalLG. Auxonne.

"TOTAL de l'ARTILLERIE: 7 Rég.14 Bat,
00 Ord. Fç34 Officiers.3622 Sold.
= 4156Hommes,

FedesdieſerRegimenterhat: 2 Bat. 12 Ord. 6a O

42a Sold. = 480 Hommes.

GI

IL.

] 2.

ffO0
0ANAREP

VH CAVALLERIE.

. ColonelGénéral M. de Bethune LG. Strasbourg
Meſtre-de-Camp
Général M. de CaftriesLG. Lille
Commiſfaire (ié-

néral M. de Beuvron MC. Condom

Royal C. d’Ecquevilly Metz
Du Roi C. Zulesde Polignac Waſly
RoyalEtrangerC. d’Aurincourt Rhédon

Cuiraſfierdu Roi C. de Durfortde Civrae Alby
RoyalCravattes M. de Tourzel Dole

RöòyalRoufſſillonM. de Louvvis Fougere
R. Piémont Bar.'deTalleyrand Verdun

R. Allemand Pr.deNaſſau- SiegenHaguenau
R, Pologne M. de Mailly Petfort

G ç 13 R,
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13. R. Lorraine C. d’Andlau Charleville

14.. R. Picardie C. de Baſſompierre Toul
15. R. ChampagneC. de RoucyMC. Thionville

16. R. Navarre M. de Rocheaimont Carcaſſone
17. R. Normandie Pr. de Croy Moulins

18. La Reine C. d’Bargicourt Agen
19. Dauphin M. de FVibraye Scheleſtat
20. Bourgogne M. de Maupeouw Auch

21. Berry M. deLambert Béthune

22. Carabiniers MONSIEUR Saumur
23. Comte d'ArtoisBar.de Fimel Pont-à-mouſlon

24. Orléans Vic. de ClermontGallerand Veſoul

TOTAL de laCa vaLERtE: 24 Rég.123 Eſc.

123 Camp. 855 Of 20363 Sold.
= 21218Hommes, ebenſovielPferde,
JedesRgt.hat: 5 Eſc.5 Comp, 35 Off. 835 Sald.—

$70 Mann und Pferde. ö

Nur Num. 22 Carabiniershat 8 Efe. 8 Comp: 50Of.
I158 Sold.= 1208 Hommes et Clievaux.

Ein ZuſarenNegthat: 5 Eſc, 5 Camp. 32 QŒ. 838
Sold.= $70 Mann und Pferde.
Ein DragonerNegt.hat: 5 Eſc,5 Comp.31 O, 84L

Sald.= 872 Mann und Pferde.

#

IX. HUSSARDS,

Bercheny C. de Bercheny Saint- Michel

Chamborant M. de ChamborautMC, St.Avold

Conftans M. de Conf/ansMC. Mirecourt

Eſterhazy C. dEflerhazyBrig. Soiſlon

TOTAL des Hussauns: 4Rég.20 Eſc.20 Comp.
28 OM 3352 Sold,

== 3480Hommes & Chevaux,

X. DRA-
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X, DRAGONS,

1, Colonel Général D. de CoignyMC. Strasbourg
2. Meftre-de-CampGénéral D, de Zuynes Joigny

Royal
du Roi

La Reine

Dauphin
Monſieur
d'Artois

M, de Verac Sarlouis
M. de CréquyBrig. Pontoiſe
C. de Flamarens Brig,Douay
M, de VandreuilBrig.Senay
C.de laChatreNanceyCambray
Ch. d’Eſcars Epinal

Orléans C, dePons S.Maur LG. Philippeville
Chartres
Condé
Bourbon
Conty
La Marche
Lorraine
Cuſtine
Rochefoucault
Jarnac
Lanans
Belſunce

Languedoc
Penthiévre
Noailles

Schomberg

C. d’HuncifteinCommercy
C. de Toulouſe Lautrec Arras

C. de la Guiche Beſançon
C, de BoufflersRouvrel Niort
C. deBoulainvilliersLandau
Pr.de Lambeſe Valenciennes
C. de Cuffine Colmar
D. de Liancourt Nancy
C. de Rohan-JarnacMontauban
Ch. deLanaus-IlslimBeſançon
M. de Belſimce Sedan
C. de MackaultBr. Meaux

Vic,de Lardenois Maubeuge
D. d’AyenMC. Metz

C, de SchombergMC. Ardres

TOTAL des DRaGoNs!: 24Rég. r20 Eſc,129

Comp. 744 Officiers.20184 Sold,

— 20928 Hommes & Chevaux,

XT. INVALIDES,

86 Comp. Ch. d'Eſpagnac368 O, 10655 Sold.
= 11023Hommes,

AI. Re«
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XII,

RECAPITULATION

a

b

cc

dd

e*

x

Of.

Sotd,

Hommes
Chevaux

IO

20

10

101

Maiſon
du

Roi

ç49

8104

8651

2603

79

160
—-

80

720

Infant.
Franç.
4880

126320
131200
—

bl

I8

16—
8

72

Infant.
Allem.
488

12632

13120
—

II

22
—-—

IL

99

Suiſſes

671

17369

18040
—

2

4-
2

18

Ttaliens

122

3158

3280
—

2

4-
2

18

TIrlandois
122

3158

3280
—

=

-——
—

—-

NVNlilice
*#*

—

—

74550
—

7

14—-—
—

100

Artillerie
534

3602

4156
—

24

—123
=—

123

Cavalerie
855

20363

2128
21218

4

—

20

—-

20

Huſſards
128

3352

3480

3480

24

—120
—

120

Dragons

744

209184

20928
20928

=

——-
—-

86

Invalides
368

10655

11023
—

TOTAL

GENERAL

174
Rég.

230Bat.
283
Eſc.

113

Grén.
1477
Comp.
Ord.

9456
O.

393467
Sold.
=

312926

Hommes,
48229

Chevaux.

Hiex
felen
noch:
1.

die

‘Troupes
de
la

Marine,
1.

die

Truvpen
auf
den

aus-

wärtigen
Kolonien
in

Amerika,
Aſien
und

Afrika.

git
dem

ueueſien
Zuſtande
der

Preußiſchen
Armee,
oben
Heft
XII,

.

334-

c. Eſc.d. Gren.

BermutlichdieKégimensProvincianx, diedurcheine
e, Ord,

er aufden 1 Jun.

; Decemb. 1775 aufgehobenworden,5

Nachrichtenab

b, Bat,fiég,

crorduungvom 15
nach den neueſtenZeitungs

)

1778wiederhergeſtelltwerden ſollen.

BV

1Ó.
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16.

FinanzWeſender VereintenNiederlande,
CY

vom J. 1776.

IL, Edele MogendeHeeren,

De tydwederomdaarzynde,datde Staten van

Oorlog,zo Ords.alsExtrs: na ouder gewoonte aan

Ons worden overgebragt,hebben Zyn Hoogh.en de
Raad van State en Corpsz1g op de gebruikelykewyze
van diepligtop heden geacquiteerd,en Ons dievoor’t

Jaar1776,overgeleverd,benevensde Generale-Petitie,
welke terpraeſentievan ZynHoogh.en denRaad gele-
zen, en daaropgedelibercerdzynde,hebben wy goed=
gevonden,dezelve aan UEd. Mog. gelykmede aan de

Heeren Staten van de andere Provincientoe te zenden,
met verzoek dezelveten ſpoedigſtenin deliberatiete
willenleggen,en derzelverReſolutiendaarop'aanOns

te latentoekomen.

De Veranderingen, inde Statenvan Oorlogdit
Jaargevallen,zyn van geen grootbelang,alleenisop
de Extrs,Staatvan Oorlogeengeringprofytvan 47,265
GIs;dus zouden Zyn Hoogh.en den Raad zigvoor

gedefungeerdkunnen houden,met zig tot dieStaten,
en den Staat van VermeerderingofVerminderingdaar

agtergevoegtte refereeren;maar de zdgten yver, die

Zyn Hoogh.en den Raadby allegelegendhedendoen

blyken,om de zekerheiden veiligheid,zo wel alsden

bloeyenwelſtandvan den Staat te bevorderen,heeft
aan dezelvenietgepermitteerd,anaangeroerdte laten
twee zaken,,waarin de Republicqhet hoogſtebelang
hecft,en diede aandagtvan deBondgenotenverdienen.

WanneerZynHoogh:en den Raad van Statein't

eindevan’t voorl: Jaar,na veele vrugtelozeinſtan-

tien,op nieuws hebbenaangedrongenop deverbetering
van
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van Land en 7,eemact,hebben dezelve ziggevleidgehad,
dat het voor de laaste maal zoude zyn geweest, en dat

de Bondgenuotenovertuigt van de noodzakelykheid,

om handen aan’t werk te slaan, zig zoudenhebben laten

bewegen,om een cenparig besluit daartoe te neemen.

De Feeren Staten van de resp. Provincien hebben

zigalleop een meer of min voldoende wyze daaromtrent

geexpliceert,maar toenhet op de uitvoeringzoudejaanko-
nen, heeft men ondervonden, het geen niet Dieuws is in

deze Republicq : dat een verschillendheid van Senti«

menten ontſtaanis,die een heilzame Conclufieheeft

belet;Zyn Hoogh: altoosbezieldmet de zutiverſte

inzigtenvoor’t ware belangvan de Republicg,en de

eenigheiden harmonie tusſchendeBondgenoten,zyne

gedagtenhebben, de latengaan, op  .t wyze de verz

ſchillendeopinienvercenigdzouden kunnen worden;

heeftinJanuar:van ditJaareen Conciliatoirvorgeſlagen,
waardoor de Somine, voor de Militiete voren gedelti»
neerd,merkelykverminderd,eneen vaſteSomme voor

Equipagievan SchepenJaarlyksgefixeerdzoude Wor=

den,en dus aan allede Provincien genocgen zoude

kunnen gegeven worden,welk Conciliatoiraan UEd:

Mog: bekendis door’tRapport,inonze Vergaderinge
vitgebragtden 6 Januar,laafil:4 Provincien hebben

zigdaarmedegeconformeerd,maar tot ons uiterſte
leedwezenhebben de 3 anderezigdaaropnog nietver

klaard;hoewel het een zaak is,die ten allerhoogſten
iatereſſeerd.In cen Conſlitutie,alsdie van dezeRe-

publicq,ishet ecn gerecipieerdeMaxime, datinzaken
van dienatuur, alsdeze,eenparigheidword vereischt:

thaarte gelykzalniemand,die de waard van Societeit

inziet,en’tminſtebegryphecftvan’t zamenſteldezer'

Veretznigde-Provincien,ontkennen,datin allezaken

van
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vande gezamentlykeRegeeringeen afkomſtmoet we

zens en zo langgeenarbitragiein cas ván diſcrepantie
Word geadmitteerd,

afdaargeen dwangmiddelen van

deneen tot den anderengebruiktkunnen worden,geen
ander weg daartoeoverigis,als door toegevendheid
en inſchikkelykheidde varieerendeSentimentente

vereenigen.Hetis tot dietocgevendheiden inſchikke=-

Iykheiddatwy UEd. Mog. en de andereBondgenoten
op’ternſtigſteaanmanen

, biddendeen verzoekendein
ſerieuſeoverwegingte willenneeinen, datde zekerhcid
zo wel alshet behoud van de Republicq(onderGods
Zegen) afhangdvan denStaat derMilitie,en van de

herſtellingvan de Zeemagt,en dat diebeide,paripaf
gaande,de voornaarnſte,zo niet ééënigſtè,middelen

zyn, om de Republicqſtaandete houden,

EnterwylUEd. Mog.en dé ándéreBondgenoten
bezigzyn, dieimportantepointentothet voorwerp van

hare deliberatiente ſellen: hópenen verwagtenwy,
datdezelvein byzondereconfſideratiezullenheemen de

omſlandigheden,waarin men zig thansbevind,met be-

trekkingtot de Commercie en Navigatiein de Midde-

landſcheZee, zederthet ontſtaanvan denOorlogmét
denKeizervan Marocco, welke nietgelukkiggeeindigd
kan worden, alsdoor’tdoen'van toereikendeEquipas=
gienter Zee. De PetítiendaartoegedaanZyn UEd,

Mog.bekend,en 1swel ten deeledaaringeconſenteerd,
maar zyn de penningendaarvanop verrena nogniette
berdegebragt,waardoor de Collegiénter Admlt.in de
uiterſteyerlegendheidgeraken.Wy verzoeken UEd,
Mog.op de inſtantien,die Zyn Hoogh,ea den Raad
vanState bylare Petitiedaaromtrentdoen,byzondere
attentiete-geven,en zullenvoor’ttoverigedezen be-

[luitenmet een hertelykeWenſch,datGod Almagtig
deze
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deze Republicqnog lange in Zyne gunfſtwil bewaren,
en allezinsvoorspaedigmaken,

Waarmede eindigende€,
In den Zlageden 29 Decemb. 177g.

(gepaphrd)Pieter Marcus Ve

(gecontrd)M. Fagel.

IL Generaale Petitievan den Raad van Staate

voor den Iaare 1776.

HooghMogendeHeeren
Zyn Hoogheiden den Raad van Staate,volgensde

Verpligtingedie haaris incombeerende,omme looveel

mogelykvoor’t Lands DefenſieVeiligheitte moeten

waken, hebbenvermeint,dieJaarbereidsſoverreafge-
loopenÍynde,nietlangerte mogen afzynnevens deeze

GeneraalePetitieook wederom de Ordinarisen Extriaor-

dinarisStaten van Oorlogvoor het aanftaandeJaarvan

1776terTaſelvan U HooghMogendeovertebrengen,
ten eyndebydegezamentlykeBondgenotendaaromtrent
nabehoorente konnen werden gedelibereertende gere-
ſolveert.U HooghMogendeby derſelverReſolutie
van den 31e Oúobr.laatstludengoedgevondenhebben-

de,datnopens de Liquidatieover hetProfytde Provin-

cie van Holland aangekomendoor het laengerVerblyſ�
van het Corpsvan de CollonelFourgeodin Suriname

dan men gedagthadde,alswaardoorvoor hetſelveofs
ſchonop den ordinarisStaatvan Oorlogvoor deezenJaa-
re te Repartitievan hooggemeldeProvincieals en Na-

tionaalRegimentisgebragtgeworden,en Op dievoor
den Jaare1776 alſowerd gecontinueerd,nogtansde

Soldyenen Stafs-Tractamententot hiertoeniethebben

behoevenbetaalt te worden ſoudenwerden geſuperce-
deerttot dat hetſelveCorpsin hetaanítaandeJaaralhier
te LangeÍoudeſyngeretourneerd,en in der Daad

open
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denVoet van een NationaalRegimentſalſyngebragt
geworden,zo00 ſalten opſigtevan denſelvenOcdinaris
Staatvan Oorlogvoor het aanſtaandeJaar ten deeſeniet-
Wes verdersbehoeven geremarqueerttewerden,dan al-
leendit ſingulier,datomtrent dievoor ditJaarnog door
verſterfnog dooreenigandertoevalhoe genaamtde al-

lerminſteveranderingisgekooinen,alsſyndeook het

Tradctamentvoor den Comnmiſlarisvan deeſenStaat te-

DanzigtotVyffthienhondertguldensJaarlyksgenoten
werdende;en’twelkeU HooghMogendebyhaare Re-

ſolutievan den 13 Novembr. laatsliedenden Raad van

Staatenverſogthadden,op den OrdinarisStaatvan Oor-

logvoorhet volgendeJaartebrengen,voor veele Jaaren
bereidsdaaropgeſtelden bekent geweeſtſulksdat het

Montant van den OrdinarisStaatvan Oorlogvoor den

Jaare1776 even het zelveisverbleeven,dan voor dee-
zen loopendenJaareisgeweelt,

Dan wat de ExtraordinarisStaatvan Oorlogvoor
het aanſtaandeJaaraangaat,ſo zal terefleeerenſyn,
datdewylop d’ExtraordinarisStaatvan Oorlogvoor het

loopendeJaarter Repartitievan de Provincie van Hol

landſyngebragtgeworden,de Recruut Gelden om het

Corpsvan de CollonelFoargeodoP
den Voet van een

NationaalRegimenttebrengenter lumma van f.40000,
en welke PenniagenwelgemeldeProvincie ſchuldig
blyfftte furneerenin het aanſtaandeJaar,wanneer het-

ſelveCorpsalhiergeretourneerdſynde,tot cen Nationaal

Regimentzalwerden geformeerd,dien volgendede
ExtraordinarisStaatvan Oorlogvoor den aanſiaanden

Jaarevan 1776 door het daarafvallenvan de gemelde
Recruut -«Gelden,mitsgadersdoor de verdereVerande-

ringen,dienaa gewoontedaarinne Plaatshebbengenad,
door het a�aten derExtraordinarisTractamenten,eu

Penſioenenvan geſtorven,gedimitteerden,geremplaceers
LL, Heft14. H dea,
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den, of geen behoorlykeatteſtatiende vitaingeleeverd
hebbendeOfficieren,zalwerdea vermindertgevonden,
inet eene Summe van f.47,265, —. Waardoordien

volgendede Ordinarisen ExtraordinarisStaaten van

Oorlogvoor hetaanſtaandeJaartezamen genoomen,de

gemeldeSumma minder ſullenbedragen,dan dievoor
het loopendeJaarbedragenhebben.Sooals ſulksprae-
ciſeisto zienuit den Staat,welke daarvanagterdeeſe
GeneraalePetitieword gevonden.SyneHoogheiden
den Raad van Staateverhoopenen wenſchen , dat vit
lietgunthiervooren kortelykis ter nedergeſteld,de

HeerenStaaten van de Provincievan Zeeland ſullenmo-

gen gevoelenhetongelyk,datdegemeeneZaak en haare

Bondgenotenaandoen,wanneer derſelverConſentenin
de Staatenvan Oorloggelieventeclauſuleerenalsvoor
ditJaarten opſigtevan het daaropgebragteRegiment
van den CollonelFoargeodgedaanhebben,en datnog
veelmeer ſullengelieventeremarqueerenop dehardig-
heid,welke daardoor komttevállenop ſoo veelebrave

Luydenen Officieren,dieſonderdaartoeeenigeReeden
te hebben gegeeven,en veelminderſulkste hebben ge-
meriteert,tot hiertoevan haare Tractamentenen Pen-

ſioenengeheelſyngedeßtitueertverbleeven,en dus met

haare Huysgezinnenin de uiterſteElende ſyngedom-
pelt,daarnogtanshooggemeldeHeeren Staatenbehoor-

den tereflecteeren,datdoor de voorgemeldeReſólutie
van Haar HooghMogendewegens de temake finale

Liquidatieover het Profyt,datuithet ſoo veeltelaater
formeerenvan het Regimentvan Foargeodfalreſultee-
ren, geeneder Provincienhet min(te Nadeel omtrent

haare tedoenebetaalingeconformaanden OrdinarisStaat
van Oorloglyáenſullen,terwylde meerder betaalinge
uitdienhoofde op de ExtraordinarisStaatvan Oorlog
voor deezenJaaregebragtzeer geringſyn,en alleen

ook
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ookvoor ditmaalhebben moeten geſchieden.Waarte-

gensdeProvincievan Holland deVoorſz.RecruutGelden
hetvolgendeJaarzal moeten goeddoenen ſuyveren,

unnende nog mindergedagtwerden,dathetde Provin-
cie van Zeeland,ernſtſoude ſyn,in de afwyſingeder

Betaalinge,wegens het beſwaarvan het gemeldeRegi-
ment van Foargeodtewillenvolhaerdenop fondament
van het geclauſuleerdConſent,dat wegens haar be-

krompeFinantiedaarinneſoudegedragenhebben,de-
W yl op dien Voet den Raad van Staate altoosin’t onze-
kerezal moeten blyven,wat op den Staatvan Oorlo
zalkunnengebragten moeten gedragenwerden,E
ſchoonſelfsdaactoeeene formeeleReſolutievan haare

HoogMogendegenoomen is, en deeze handel wys in

allengevallenimmer als een voordeeligofſtcingeerend
Argumentzal konnen gehoudenwerden,voor’t gunt
hooghgemeldeProvincie van Zeelandapparentbinnen

weinigeJaarenvan haare Mede Bondgenotenfalverlan-

gen. De gewoone Verzoekenop’tguntvoorlz.isvolgen
moeten, ſynwederom,datde Heeren Staatenvan de

reſpectiveProvincien gereedfullenmogen gevonden
werden,derſelveConſentenin deeleStaaten van Oor-

logvoor den Jaare 1776 ſpoedigintebrengen,immers

vooc den 10 Mey aanſtaandealsby oautſtenteniſſevan

diendeſelvemoeten gehoudenwerden voorgedragen,
dathooggemeldeHeeren Staaten met de vereyſteVol-

vaardigheitea Cordaatheidwillenheffende Middelen,
dieto d’PraeſtatiederConſentennodigſyn,en datook

byProviſiein hangendede Deliberatienover de voor-

uovemde Staatenvan Oorlog,de relpediveProvincien

Ordres fallengelieventeſtellenop de betaalingevan de

Militieen andecePoſten,die nietſtilkonnen ftaan,waar-
bySyneHoogheiden den Raadvan Staate,omalle tae-

dieuſerediteste vermyden,voor alinMateriendie tot

H 2 haáre



116 Th, TI. Heft XIV.

haare vollkoome Klaarheid en Demon(tratie zyngebragt,
en waarvan de Nuttigheidnog Noodſaakelykheidniet

kan werden tegengeſprooken,alvoorensdeeſeGeneraale
Petitietebeſluiten,nog maar alleen ſullenaan naaken,
de twee volgendeZaaken, als vooreerft,dat volgens
den Iever en Pligt,met welke SyneHoogheiden den

Raadvan Staategehoudenen verbondenzyn, alleswat

ter Defenfe en ſecuriteitvan deRepubliquekan dienen

voorteſtaanen tebevorderen,deſelvealſoovermeint
hebben niet temogennalaaten alsnog by deeze haare

ieverigeInſtantientemoeten doen aan de gezametlyke
Bondgenoten,,ten eyndedeſelvemet al den ernſtaan-

edaan,welke deImportantiederSaak waarlykvordert,
eyndelykeens cene vrugtbaareafkomſtezallenwillen
maaken van het Rapportter Generaliteitden 17 January
laatiileedenbereitsuitgebragtwegens de ſoonoodzaake-

lykeverſterkingederZee- en Landmagtvan dieſen Staat,
wartoe dieProvincien,welke zigop dat Rapporttot
hiertoenog nietverklaarthebben,derſelverDeliberation
dieswegens hoe eerder ſo beter,ſouden dienen te

reentameeren en voort te zetten,inOverweegingenee-

mende de CardaaleVerklaaringe,diebyverſcheidePro-
vincien op dievoor d’ſecuriteitvan de ganſcheRepubli
que ſoo eſſentielleen hoegnodigePoindten daarbyge-
daan ſyn,en voorkoomen als wanneer ligtelykzalzyn
tebegrypendatin diener waare Geneegentheidis,om
cen billykeafkomſte.vandien tehelpenmaaken,hetſel-
ve niet anderszalkonnengeſchieden,dan door hetMid-
del van Inſchikkelykheiden onderlingeHarmonie en

‘Toegeeventheidwelke weg ook z00 eygen is,aan den

aarten geſteltheidvan deezeRepublique,datmen ſonder
dievan de meeſßteen beſteZaaken ſelfsgeen goedeUit-
ſlagverwagtenkan. Ende tenanderendathangende
de Deliberatienover het voorſz.aangeroerdePoint deBond-
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Bondgengtenondertuſlchende nodigevoorzieningezul-
lengelievente doen ter befchermingevan deNavigatie.
en Commercie van de Republiquein het generaalde
eenigeBronaderwaardoornog eenigewelvaard in de

Republiquete conſerveerenis,alsſpecialykvan deCom-
merciein de MiddellandſeZee, en de Levant,welke
tans door de Capersvan Marocco wetidgeinquiedeerd
en bedreigt,en terwelkersvoorſieningeniet alleenbe-

hoorthet doen equipeeren,en aldaarby terhanddoen

2zyn, van denodigeScheepenvan Oorlog,maar ook
wel vooraldat de gezamentlykeBondgenotenniet al-

leenpromptconſenteerenin de Petitien,welke tot on-

derhoudvan dien gedaanworden, maar bovendien

ſpoedighaare reſpectiveContingentenen Quotesten

ComptoireGeneraal van de Unie furneerenen te Berde

brengen,op datdereſpectiveAdmiraliteirs- Collegien,
diedeEquipagiengedaanhebben,de Penningendaar-
toe benodigtrigtigſullenkonnen ontfangenentouchee-
ren, ten eyndede Scheependie uitgedienthebben naa

behooren,en op ſyntydtekonnenafbetaalen,alleZaa-
ken waarin de meeſteProvincieneen tydlangvry ag-
terlykzyn verbleeven,en daardooraan de Admiraligei-
ten Reedenen van de allerbillykſteKlagtengegeeven
hebben,ooals in ſpecieſoude kunnenblyken,uit de

betaalingvan de Petitievan F. 388,800op den26 July
1773 bercidsgedaan,voor ſesMaandenDienſt van ſes

Scheepenvan o Stukken , alswaarop zommigePro-
vincienalsnog Reſltantentebetaalenhebben,diemede
al voor langein handen van de Admiraliteytentot af-

betaalingevan de Schuldendoor de Equipagiegecon-
tra(teerdhadden behoorehnte zyn gekoomengeweeſt,
en op welkersſpoedigeFourniſſementenen: afbetaatin-

ge dienvolgendeals nogten uiterſtemoet werden aan-

gedrongen.
H 3 zyne
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Zyne Hoogheit en den Raad van Staate twyfelen
niet of U Hoogh Mogendezallen na haar loffelyke en

gewoone yver de Oogmerkenin deeze vervat, die alleen

ſtrekkentot bevorderingen verzeekeringvan het ge-
meene Beſt,door haare krachtigeRecommendätien en

veelvermogendéAppuyby de Bondgenotenten belle

bevorderen.
Aldusgedáanen gepetitioneertby den Raad van

Staateden 29 Decemb.1775.

Meer D. Bentinck
: Pha

i

‘Ter ordonnantie van den Raad van

Staate der VerEcnigdeNederlanden,

getcekent I. Z. van Hees.

ITT. Staat van Verminderingen Vermeerderingvan den Or-
dinaris en van den Extraordinaris Staat van Oorlog voor

het Jaar1776tegens.dieover het Jaar1775.

OrdinarisStaat van Oorlog

||

Ter loopende
Maante

Het Montant van denOrdinarisStaat

van Oorlogvoor het Jaar1775 heeft

bedragenF. 907,5F0-— 13. 7. en den

OrdinarisStaat van Oorlogover 1775
heeftgeenverminderingofvermeerde-

ringplaats,dusbedragthet Montant
van den OrdinarisStaat van Oorlog
over 1776 gelykeſummevan 907, F513 |7

ExtraordinarisStaatvan Oorlog
Het Montant van denExtraordina-

risStaatvan Ooriogvoor het Jaar1775
heeftbedragen - 30,FTI

Vermin-
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Vermindermg
1)Door het aflaatenvan Extraordi-

narisTractamenten en Penſioenenvan

geſtorve,gedimitteerde, geremplz-
ceerde of ſoodanigeOfficieren,die

geenbehoorlykeatteltatiede vitaheb-
en ingeleevert,mits gadersdoorhet
brengenmet enkeldeTractamenten
en Penſioenen van ſoodanigeOfficie-

ren, dieop den Extraordinaris‘Staat
van Oorlogover het Jaar1775 met

dubbeldeTractamentenen Penſioenen
ſyngebragtgeweeſt - -

2) Door het aflatenvan het Recruut
Geld om het Corpsvan den Collonel

Foargeodtebrengenop den Voet en

Sterktevan een NationaalRegiment
op denExtraordinarisStaatovei 1775

gebragtgeweelt tot

Vermeerdering
Doorhet brengenvan eenigeOfficie-

ren met dubbeldeTractamentenen Pen-

fioenen,die op den ExtraordinarisStaat

vanOorlogover 1775 bygebrekvan at-'|}

teſtatiesdeVitanietzyn gebragtgeweeſt
En bedraagtdies hetMontant van

den ExtraordinarisStaat van Oorlog
Over 1776 -

De Ordinarisen ExtraordinarisStaa-
ten van Oorlogover 1776 bedragen

1,455

3/333

F.4,788

849
————

3938

26,572

alla00
||

00

TT

LF

5

934,122 18

|

[00

7
Staatvan Verminderingder Ordinarisen Extraordinaris

Staaten van Oorlogover 1776 tegensdie over het

Jaar1775:
|

H 4 De
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Ter loopendeMaand

De ordinaris en Extraordinaris
Staaten van Oorlog voot het Jaar
1775 hebben bedragen - - 938,061 —13. 7.

De ordinaris en Extraordinaris
Staaten van Oorlog voor het Jaar
1776 bedragenmaar -

- 934,122— 18. 7.

Dus VerminderingterloopendeMaand 3,938— 1 5. —

Enin het Jaar
'

47,265 —

.—

|

17.

VolkMenge [ oder Volkmangel] von Anhalt *,

T1,

Die Grôßedes ganzen Für�tentums, ein unent:

berliches Datum, iſnochnichtmit Präciſionbekannt.
Hr.Büſchingſagt:es ſei14 Meilen lang,und 3, 4,
auchmerere Meilen breit. Hr.1. aber ſagtS. 28:
es halteungefer,und da, wo es am breitſteniſt,4 bis

5 Meilen in der Breite,und 12 Meilen in der tänge,
alſo48 QuadratMeilen.

$.2. I.Deſſau.
HierſinddieJuden,diein dieſemAnteilevor-

züglichhäufigſind,dieOerterAlslebenan derSaale,
nit

# Die arithmetiſchenData ſind genommen aus einer
ſo eben erſchienenenSchrift:Ueber den Wevölkerungs-
Suſtanddes FürſtentumsAnhalt, von L***, Köthen,
1778, 31 QuartSeiten. Sie ſiudzwar nochſehrunvoll-
ſiäudig;aber aus cinerdeutſchenTerra ‘incognitaſiud
dem deutſchenPuüblicoauchſolcheſehrwilllommen. —

Die Data felbſcſtehenhierin einerganz andern Ordnung.
EinigekleineRechuaagsfelerſiudberichtigt.Hinund wies
der ſiudauchmeine aus den Datis gezogeneSchluſſevon

des Hrn,Verf.ſcinenverſchieden,S,
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mit dem alten Dorfe, Salzfurt, Cápelle, Lóberiß,und

Thalheim,und die Preußi�chen Güter, unter der fol-
genden Berechnung nicht begriffen.

Nach einer Mittelzal von 16 Jaren, von 1760—
1756, waren hier järlich

Geb. 1078, Geſt.936, Getr. 270 Par.
Alſojäârlich142 mer Geb. als Gef.
Die Proportionzwiſchenbeideniſtalſo16 : 14.

Aber da hierdie ſchre>lihenHungerJare1772
Und 1773 einfallen(in welchenbeiden,im ganzen
Lande,Koßwigungerehnet,der Geb. nur 4920,
derGeſt.aber$199 waren ): foiſtes ſichrer,blos
die 11 Jarevon 1760—1770zu nemen. Hierwar

diejärliheSumme ‘imDurchſchnitt
Geb. 1110, Geſt.$75, Gecr. ..

Alſojärlih235 mer Geb. alsGef.
Und dieProportionzwiſchenbeiden,17:13.

Nimmt man au, daßim Deſſauiſchenjärlichvon

35 Menſchen* Einer ſtirbt:ſowird dieganze Volk-

Mengevon Anhalt:Deſſau875.35 = 30625.
$. 3. 11.Köthen.

&
Anhalt- Köthen hat70 Dörferund Fle>ken,

. 27.

Nach einerMittelzalvon 17 Jaren,von 1760
1776, waren hier

Geb. 721, Geſt.664, Getr. 191
Alſojârlihh57 mer Seb. Proport.11: 10.

Aber nacheinem Durchſchnittvon 11 J., von

I760— 1770, war die Proportion11:9. Und iu den

4 Jaren,1768 — 1771, wurden 838 (alſo4malmer,
wie

DieſenBruch nimmt Hr. L. an; aber roillkürlich,
und ohne Beweis. Fh laſſedaheralleſeineSchlüſſeund

Proportionenweg, die er aufdicnochungewiſſenSum-
men der ſämtlichenEinwoner grändet.

H 5
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wie ſonſtgewönlich)mer geboren,alsſtarben.(Folg-
lichſinddieobigenZalen,in denen die beidenböſen
Jaremit ſte>en,zu Schlüſſenunbrauchbar: warum

giebtHr.£.nicht,wie oben,dievon 1760— 1770 an?)
In der Stadt Köthenſterbengemeiniglihmer,

als geborenwerden; dieProportioniſt11:12. Die

UrſacheſolldashäufigeeheloſeLebenſeyn. Die Sum-
me der Sterbendeniſ etwa 196, dieſe(willkürlich)
mit 32 multiplicirt,gäbe6272 Einwoner. EinVier-
tel des ganzen AnteilsAnhalt: Köthenlebtedemnach
in der Stadt. — Getraut wurden in der Stadt

1700, 23 Pare; 1720, 423 und jeßo,(dadieStadt
ungleichgröſſergeworden),nah dem Durchſchnitrobi-

ger 17 Jare,järlih51TFPare.— Junder Evan-

geliſchenGemeineallhierſtarben,nacheinem Durch-
ſchnittvon 11 Jaren, 113 järlih;und darunter 55
in der Kindheit(vor dem çten Jar?).

Auf den Dörfernund Fleckenſtarben, nachei-
nem Durthſchnittvon ç Jaren,485. Dieſemit 38
multiplicirt,gäbe18430 Landbewoner. — Die Ge-
trauten waren, nah demDurchſchnittobiger17 Ja-
re: 1391+Pare.

Will man Stadt- und Landbewonermit 35 mul-

tipliciren: ſowird dieganzeVolkmengevon Anhalt-
Köthen,= 23240.

S. 4. TIL Bernburg.
Nach einerMittelzalvon 11 Jaren, 1764=

1775, waren

Geb. 711, Geſt,654, Getr. 194x2Par.
Alſojârlihmer Geb. 37. Prop. 11: Io.

In8 Jarenabcr, 1764- 1771, war die Prop.11: 9.
Will man 554. 35, ſowäre dieganzeVolkmen-

ge von AnhaltBernburg,= 22890.

5. 5
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$. F. IV. Zerbſt.
Anhalt-Zerbſthat72 Fle>enund Dörfer,S

27: alſomer wie Köthen.
Nach allerhandMittelzalen,(fiehenachher) ſind

hierjärlich
Geb. 640, Geſt.€N,Getr. 166Par...

Alſojärlich47 mer Geb. Prop. 18: 20.

Jn der SradètZerbſt,dasAnkuhn mit einbe-

griffen,waren nacheinem Durchſchnittvon 1 1 Jaren,
von 1760— 1770, järlihGeb. 215, Geſt.240; al-

ſodiefläglicheProport.13 :.15. Dieſe240 multipl.
(willkürlich)mit 32, gábedieGrößeder Stadrzu
7680 Seelen an: alſowonte einDritteldes ganzen
Anteilsin derStadt.— Ehedemwar es in Zerbſt,
wie es ſeynſolite: d. i.es wurden weit mer geboren,
als ſtarben;z.B.
1697Geb.234, Geſt.196]1706 Géb.

312,
Geſt,175

702 — 268 — 178/1707 — 323 — 210

JmJ. 1708 waren die Geb. 344: höheriſtdieSum-
me ſeitdemniegeſtiegen.Dagegengebtſeit1716 das

ſchre>lichePhänomenan, daßin dieſergar nichtgro-
ßenStadt immer mer ſterben,alsgeborenwerden.Die
UrſachehievonſuchtderVerf.in demMangelan Na-

rung, den WanderungennachSaratov,denKriegen,
und dem “ungewönlichenVerhäítniſſederGeſchlechter
gegen einander.

*”
— Getrrautewaren von 1770

776, im Durchſchnittjärlih,652.Par.Von 1700—

1726
1

waren derenjärlichfaſt76 geweſen.
In der Sradt Roßwig waren, nah einem

Durchſchnittvon 8 Jaren,Geb. 54, Geſt.53 (alſo
Prop.

Soll dies etwa ſovielheiſſen:es wären weit mer

Weibs - als Manusperſonenin Zerbſt,weil leztere,um
Brod zu kriegen, aus dem Landegehen?S,
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Prop. 27:26E). Jm J. 1775 waren nur 28 Geb. +

ehedem 69. Die Geſt.multiplicirtmit 34, gäbefür
den ganzenOrt 1802 Einwoner.— Getr.waren, nah
einem (unſichern)Durchſchnittvon 6 verſchiedenen
(nichthintereinanderfolgenden)Jaren,12LPar.
Das Traueniſ hierúberhauptſehrunordentlich:im
einen jenerJare3, im andern21, einmal 8, und daun

wieder 16 Pare. Jm J. 1766 waren 36 Pare: aber
darunterwaren 24, dienachSaratovwollten.

Auf dem Lande, in den 7 Aemteru Zerbſt,Lin-
dau, Roßlau,Walterinenburg,Múhlingen,Koßwig
(ohnedieStadt),und Dornburg,waren in4 Jaren
1771

— 1776 (dasJar 1772 ausgeſchloſſen),Geb.

371, Geſt.300; alſoProp.11:9. Unter den Ge-

ſtorbunenwaren 5 ertrunkneKinder. Die Todten 300

multipl.mit 38, = 11400 Landbewoner in allem.—

Gerr. wurden in den 4 Jaren1771—1774, järlih
Par.
AlſodieGeſt.in Zerbſt240. 32, inKoßwig53.

34, auf dem tlande300. 38, = 20882. Oder alle

zuſammenmultipl.mit 35, wäre die ganze Volkmen-

ge von Anhalt:Zerbſt,= 20755Seelen.

$. 6.

Todtgeborne.Jn der.StadtZerbſt11, unter 270
Geb. im J. 1777. Ju Koßwig22, unter 457 Geb.
in 8 Jaren. Auf den Dörfern

A. 1771 Geb. 370 Todtgeb.7| A. 1773 Geb. 316Tgeb. 4
1772 — 308 — 7?7| 1774

— 464 —

13

Alſo31 z glelchvielvon jedemGeſchlehte.Jm Gan-

zen úber zo aufsTauſend.
Zwillinge.Koßwighatte7 Par, unter 457 Geb.

Auf den Dörfernwaren 22 P. uuter 1458 Geb. in

den JY.1771 —

1774; meiſtgleichvielvon jedemGe-
ſchlechte.Die StadtZerbſtiſtvonjeherauſlecordec/li
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lih damit geſegnet.Von 1760—1776 waren 69 P.
(worunter 67 Söhne) unter 3583 Geb. Eben ſo

Geb. Par. Geb. Par: Geb. Par.

1712, 282: 5 |1750, 254: 61|1772,139: 4

1713, 267: $

|

1758, 228: 6|1776, 210: 6°

1726, 292: 6

|

1768, 218: TI

1745, 273: 6| 1771, 215: 7

AuchDreilingehatteZerbſtA. 1722 unter 308, 1742,
unter 259, 1749 unter 256 Geburten. Aber nochiſt
keinLanddurchZwillingeund Dreilingereichgeworden.

Unehlichewaren aufden ZerbſterDörfern36 un-

ter1458Geb. (alfodas 4cTſte), und in der Stadt
Zerbſt152 unter 3583 Geb. (alſodas 23Xſte).

Verhältnisder Geſchlechteruvter den Gebornen.Bern-
burg hatte:unter ſeinen711 Geb. 365 Knaben,345
Mádchen;zalſo 222:21%,oder 15 :43. Rôthenhat-
te in 4 Jarenç01 Kn. 458 M.; alſo15: 14. Koß-
wie in 8 Jaren,järlich277 Kn. und 264Mädchen.
Das ZerbſterLand in 4 Jaren, järlih178 Kn. 191

M., = 22:23. Die Stadt Jerbſthatvon 1700—

1773, nachDurchſchnittenvon immer 12 Jaren,ge-
habt:148Kn. gegen141 Mädchen; 149— 139, 143—

141, 138-134, 130-128, 102—I102{5.Andere
Mittelzalenaus dieſerZeitgeben, daß68 Kn. gegen
58 Mädchenſterben.Folglichwerden zwar 1.36Kn.

gegen 130 M. geboren; aber in der Jugendſterben
wieder 136 Knaben gegen 116 Mädchen: folglich
kommt gegen dieJarederMannbarkeiteinſtarkerUe-

berſchußdes weiblichenGeſchlechts.
Wittwen. In Roßlauſtarb(Durchſchn.3 Jar)

nichtvöllig1 Wittwer gegen34Wittwen. Jn KRoß-
voig(Durchſchn.8 J.) 34 Wittwer gegen 8F Witt-

wen. In Rothen beider EvangeliſchenGemeine

(Durchſchn.6 J.)3 Wittwer gegen87Wittwen.
Kein
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Kein Menſch,ſoweit man weiß,iſtim Anhal-
tiſchenüber98 Jaregekommen.Zwiſchen60 und 69

ſterbenaufdem tandeweniger,als in den Städten.

$.7. Total,nachdemobigen.
«Geb. Gef. Getr. Seelen

Deſſau 1078 936 270 30625
Röthen 721 664 I9I 23240

Bernburg 711 654 194 22890

Jerbſt 640 $93 166 2075 F

3150 2847 821 97510

Aber hierſteckendieHungerJaremit unter. Ohneſie
waren im ganzen Lande, von 1760—1770, järlich
Geb. 3218,Geſt.2732 (alſoProport.25 : 21).

DieſeTodte 2732, nachdes Verf.Aunahmemit 35

multiplicirt, gäbenur 95620 Seelen. Daaber noh
dieJudenfelen, ſokann man ſicher100000 Men-

ſchenim geſammtenFürſtentumAnhaltannemen.
S. 8.

AlleQuellen der EntoölkerungflieſſeninAnhalt.
AlletandesPlagenhatdas gute Land ſeit100 Jaren
ausgeſtanden:Kriege,Ueberſhwemmungen,Hunger,
Auswanderungen,Projectenmacher:jeßonochdazu
xe , häufigAmmen, keineAccouchirAnſtaltén, keine

Wittwenverpflegüngen, vielHageſtolze(weilBeſol-
dungenvom vorigenSäculo zum ſtandesmäßigen
Haushaltdes jeßigennichtmer zureichen),feineFa-
brifen,- fcinetandtágemer ſeit1698; und waszuerſt
hättegenanntwerden ſollen,Mangelder LIarunçgr.
Hr. £. {äßt (wol zu viel),daßjärlihfürfremde
Œareu 1 Mill.Rthlr.aus dem Landegehe,und fúr
Getreide,Bier und Wein, Hopfen,Tobak,und Garten-

gewächſe,nur LMill.iviederinstandzurückflieſſe.[So
eineWirtſchaft,wie könntedienoh 10 Jarebeſtehen?]

18.
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18.

VermiſchteNachrichten.
I. $7eww- Nork,7 Decemb. 1777, von einemFeldprediger.

Die Einnameder beidenFortsMud -1slandund
Ned -banc im Delaware,werden bereitsbekanntſeyn;
ſowie auchderfreundlicheEmpfangderBurgoyniſchen
Armee. Howe'sund Waſhington’sArmeen ſtehen
beiPhiladelphiagegen einander:leztererhatbeträcht-
licheVerſtärkungerhalten.— Hierhattenſichneu-
lichein par hundertteuteverſhworen,an einem be-

ſtimmtenTage die Stadt in Brand zu ſte>en,und
Uns ſamtund ſondersdarinn zú braten. Ein ziemli-
chesCorps Rebellen war eingeladen,den North-Ri-

ver herúberzu fommen,den Spas mit anzuſehen,und

dieBraten zutranſchiren.Hart'saberderliebe deut-

ſcheund engliſcheHerrGottnichthabenwollen; hat's
laſſen’rausfommen,und wird der Hr. Gouverneur,
als Seiñ verordneterStatthalter,bravhenkenlaſſen.
Wenn die RebellenihrWort halten:ſohabenwir
docheinen oder andern Beſuchhieroder in der Nach-
barſchaftzu erwarten. — Die beidenAnſpacherRe-
gimenterſindnunin oder beiPhiladelphia.Sie wa-

ren, wie ichnachder geſtrigenZeitungvermute, un-

ter Commando des LodCornwallismit aufeinerVieh-
Expedition.4000 Mann brachten$00 Stück nach
Philadelphia.Vermutlichwird unſerHr.Feldpredi-
ger auchſeinenTeilSchafedabeigeweidethaben.Ver-
bleibewie in Europa2c.

IL. Panſchowain Teineſchwar,20 Jan. 1778.
Das ganze Bannat ſamtder Gränißwird ſchon

an Ungernübergeben.Und die Türken habenaus
Conſtantinopelden ernſtlichenBefelerhalten,guere
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Servien bis im Monat Mai gänzlichzu verlaſſen: der

Paſchavon Belgradfängtwirklichſchonau, auszu-

ziehen.
ITT, Aus Frankreich,9 Febr.1778, [Extract].
Voilàdoncle ſortde laBavieredécidé.Le Prin-

ce de Lobkowitz a étéenvoyépar la Cour de Vienne

pour complimenterPEledteurPalatin ſurl’arrangement
concluentre lesdeuxCours,& pourlui porteren mé-

me tens letoiſond’or.Plusd’un tiersde laſucceſſion
tombe à lamaiſond’Autrichequientoure & entrecou-

e de différentesmanières cette partiede laBavierequi
reſteraá VElecteur Palatin,& quidêslorsne pourra

plusCtreenvilagéeque comme une provinceAutrichi-
enne. L’ElecteurPalatinſetrouvera à l’égarddel’Au-

«richeà peu prèsdanslamêrhe poſitionque lePrince
de Moldavie Veſt à l’égarddu Grand - Seigneur,La
Franceperdſabarrièrequ’elles’étoitmenagéeau prix
de ſonfang& de ſestrélors,L’ouvragedes ſiècles

ſedétruit.L'Allemagnetouche âune revolution & à un

changementde ſon Syſteme.— L’Amériguevient
icianu ſecoursde la maiſon d’Autriche: elledétourne
lesyeux delaFrance & du Roi d’Angleterre.La diette

pourra-t-elle reſterà Ratirbonne? j’aiquelquelieu de

croire que non.

Je vous jôinsla copied’unelettredu Prince de

Kamitz au General de Ried. Vous y verrez que la

maiſond’Autricheen agitfortgénéreufementavec PE-

lecteurPalatinen ce qu’ellene reclamepas toute laſuc-
ceſlionde Baviere.[HierfolgtdieſerBrief:]
IV. Copiaeinesvon desHrn.Fürſtenv. KaunitzKittbergH0d)s
fürſtl.Guaden an mich,Freyherruv. Kæd, erlaſſenen

Schreibens:d. d. Wien den 2oten Jenuer1778

Es iſtohnehinbekannt,daßdurchden am Ende
desverſioſſenenJahrserfolgtenTodtfalldes gueShur:
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Churfürſten'von Bayern,der ChurbayriſcheWillhel-
miniſcheManns - Stammenerloſcheniſt.

Der ChurpfälbiſcheHof hat,aus dem Grunde
derAbſtammungvon dem erſtenErwerber, ſeinenAn-

ſpruchaufdieSuccellionin dieſeLandeſogleichin Ers

wegunggeſeßet;weswegen man aber auch von Sei-
ten desKayſerl.Königl.Hoſeskein‘Bedenkentrug, die

dieſſeitigenaufohnſkreitigeRechtsgründeberuhende
Gerechtſamen, nehmlichdenNückfallderKönigl.Böh-
miſchendem BayriſchWillhelminiſchenManns-Stam-
me verliehenengeweſenenLehen;die dem Durchlauch-
tigſtenErzhauſe,vom KayſerMatthias‘anno 1614-
ertheilte,und von dennachfolgendenKayſernbeſtättigte
Anwartſchaftaufdie ReichsHerrſchaftMindelheimin
Schwaben, und dann die von KayſerSigmund auf
einigeDiſtrictederBayriſchenLandedembeſagtenErz-
hauſeverlichenewirklicheBelehnung,ohneRückhalt
vorzulegen.

Dader ChurpfälziſheHofden Beſtandund die

GültigkeitdieſerOeſterreichiſchenGerechtſameuaner-

kannte,ſaheman ſichveranlaſſet,eine freundſchaftliche
Uebereinkunftmit demſelbenanzugehen,und die un-

geſäumteUeberla}ungder obigendieſſeitsangeſproche-
nen Stúckeſichzu bedingen.

Nachdemeaber wehrenderZeitdieſerNegociatiow
Churpfalßzmittelſtder erlaſſenenPatentenalleBayri-
ſcheLande ohneUnterſchiedin Beſißnahm, folglich
man einen Wiederſtandgegendie dieſſeitigenAnſprä-
he vermuthenmüßte,fandman fr ‘nothwendig,ſih
aufalleFállevorzuſehen,und einehinlänglicheK. K.

Mannſchaftnah Bayern in Matſchzu ſeßen.Als
abergleihdaraufallerMißverſtandgehoben, undei-
ne gütlicheEinverſtändnißmit Churpfalßwirklicher-
folgetiſt, wurdeſogleicheinTheildieſer‘Truppenwie-

LII,Heft14. Í dexunx
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derum zurü beordert, und nur ſovieledahinabge-
ſchiket,als zur Beſiß- Ergreifungerfoderlihſeyn
wollte.

JchſolleEwr 2e. alledieſeUmſtändenichtverhal-
ten, damit Dieſelbengegen jedermanneine ächteAus-
kunftvon den dieſſeitigenMaßnehmungenzugebenin
Stande geſeßetwerden,

__
Wenn man in Erwegungziehet,daßOeſterreich

indenZeitenKayſerConrads l1l und Friederihs
dés Itendas ganze HerzogthumBayerndurcheinKay-
fert.Urtheilinnen gehabt,und damit belehnetworden,
aberſolches,um dieRuhe Deutſchlandeswieder herzu-
ſtellen,abgetrettenhat;und wenn man zugleichbetrach-
tet, was fürunſäglichenSchadendas BayriſcheHaus
dem durchlauchtigſtenErzhauſezu verſchiedenenMah-
lenzugefügethabe:ſohätteman wohldieAbſichtfüh-
ren fónnen,nihtnur die alten Jurazu revindiciren,
áls auch dieSchadloshaltungmittelſteinesAnſpruchs
aufganßenBayernzu bewirken. Eben hierausaber
wird dieBilligkeitund Mäßigungder dieſſeitigenDen-

kungsartdeſtohelleram Tageliegen.

Vv, münchen, 26 Febr.1778.
Lesrevolutionsde notre patrieaprèsla mort de

feunotre SéréniſſimeMaître Vous ſonttrop connues.

Lajalouſie& Vinterêtd’unecoupledeMédecins …

a negligéce Prince,& expoſé‘lepaïsà tant de pré-
tenſionsqu’onfaitaujourd’huide chaquecoté, Si le

R... &la „n’y ſe melent point,presquela
moitié de laBaviereſeradechirée; ainſijugezde notre

ſortà l’avenir.

VI. ÆKbendaher,von gleichemDato.

Bayerniſt dermalenin einerret traurigeuLa-

ge, und wir allemit. Daß 15000 Oeſterreichiſch-
Kaiſer:
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KayſerlicheTruppeneingerúc>tſind,und ſihdes Nent-
Amts *

Straubingbemächtigethaben,kannJhnennicht
Unbekanntſeyn.Man glaubt,— und — werde ſich
der — Sacheannemen. Der hieſigeHofiſ ganz ru-

higdabei:deſtobeſtúrzterhingegen, überden Ausgang
dergemachten¿Foderungen, iſtdas ganze Vaterland,

Die beiden Aerzte,die bei der Krankheitdes
böchſtſeel.Herrnund beſtenFürſtenallesüber ſichna-
inen,findenSie hierin beiliegenderOde ** geſchil-.-
dert.Jutrigueund Eigennutzvermögenalles beiHo-

fe.
Kein NiederſächſiſcherLeſerverſtehedas Wort Rent-

Amteunrecht: 4 ſolcherBezirke,die man in Baiern Reut-
ämter uennt, machen eiu europäiſchesKöniareichaus. —

Die jetzigeVolkmengevou ganz Baierniſt noch im Detail
unbekaunt, EinwichtigerMann verſichertemir ohnlängſt,
daß man ſolcheim Landeſelb,und beiden Nachbarn,auf
2,5000900 Seelen ſchâße.DieRegenſpurgerNachricht,

die eben jet8o(ſeitdem 13 März) în deutſchenZeitungen
hierüberverbreitetwird , iſturalc,und,wie ſchonin dex

BüſchingſchenErdbeſchreibungbemerktworden,biszum
lächerlichenübetrieben. Sie ſtehtin Ertl’s (Licent,
Iur. und KurbairiſchenHofgerichtsAdvocaten) Ke/ariones

curio/aeBanaricae (Augſpurg,4, 1685)S. 7.folg.Der
Verf.ſagtzwar, dieſeLiſteſei‘auf‘offenemLandtage
zu München 1669aufaccurate gepflogneUnterſuchungbe-

fundenworden":und derzufolgeſollendamals in Baiern

3/360200Mann, angeſeſſeneUnterranen , geweſenſeyn.
Daß der Verf. uuter angeſe(ſenenUntertanen,niht See-
len (dieslieſſeſichallenfallshôren), ſondernFearſäät-
ten, oder Familien,verſtanden,weiſendie nachherfol-
gendeuabeuteurlichenRechnungenaus. Wollte man nun

nur 5 Seelen aufEine Familierechnen:ſomüßteBaiern
vor 110 Jaren 16,801000 Einwoner gehabthaben! S,

*#** Gedrucftauf4 Octavblätter,aber ohneNamen des
Verfaſſersund DrucOrts,,und în ſoheftigenAusdrüke
ken gegen dieſeAerzteverfaßt, daß iches, o langedi-
Sachenichtnähererwieſen'iſt,fürbedenklichhalte,die
beidenHauptStrophenhieherzu ſeen. S,

JI2

e

———
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fe. Sie verkannten vom erſtenAugenbli>kdieKrank-

heit,und gabenſiefürKinderfle>ken[Maſern] aus:

es waren aberBlattern,dieaus Eigenſinnund Nach-
läßigkeiteinesſehraltenPractici,erſtam 22ſtenTa-

ge, durcheine EntzündungderLungeund Metaſtaſis
am linkenArm, tódtlihwourden. Drei Stunden vor

dem Tode wurde endlicheinConlilium der teibärztezu-

ſammengerufen; abec es war kein Mittelwider den

«Überhandgenommenen Brand mer. Dasallgemeine
Leidweſen,das ſichſeitdem AugenblicküberMünchen
verbreitethat,können Sie Sichnichtvorſtellen.

VIL gelligenſkadt*auf dem Eichsfelde,27 Jan. 1778.
(Eine Verbeſſerungvon oben eft X11 S. 21)
Die Geſchichtevon dem Urſprung,Fortgang,

und gegenwärtigenVerfaſſungderhieländiſchenWol-

lenManufactureniſtin Ewr. 2c. Aufſaßeganz richtig
und

* Bei dieſerGelegenheitmelde ih zugleihauf Ver-
langen„, daß die S. 22 Z. 21 befindlichenWorte: und

Beſtandbaben, fowie dieſeganze nebſtdervorhergehen-
den Seite,von mir,dem Herausgeber,ſind,und durch-
aus nichtin dem mir vom Eichsfeldeſelbſtchriftlichzuge-
Fommnen Nuſſalzeſtanden. Daß aber i dieſe3 Worte
hinſete,dazuhatteicheineſehrſpecielleVeranlaſſung.
Ich hatteſehrvieleEichsfelder,zum Teilvom unterſten
Stande, mit wagrer Rührungvou ihrem jetzigenLandes-
fürſten,und deſſenherrlichenueuenAnſtalten,ſprechenhö-
reit;aber faſtimmer {loſenſieihreDoxologiemit dem

Seufzer: ja lieberGott,wenns nur langeſo bleibr!

Hier, dúnktemir, beſtätigtalſoVox populiden Saß,
der inallenAnfangsgründenderStatswiſſenſchaftſteht:

ariſtokratiſcheWalReiche(folglichauch deutſchegeiſtliche
Regierungen) ſindminder glücklicheRegierungsformen-

weilſeltenſoeinfeſtesSyſtem, ſocintenor perpetuus in

der Statsverwaltung,wie tn Erbreichen, die durcherb-

angeſeſſeneDeputirteder Nation ſelbſtbehörigeinge-
renkt ſind, darin ſtatthat. S.
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Undverläßigbeſchrieben.Der einzigeSaß, “daß
Sie den Verdienſteines jedenWebStuls järlihauf
500 Réthlr., und ſo mit den Gewinn im Ganzenauf
13Million,anſchlagen”,kan aus derUrſacheunrich-
kigſeyn,weil ein großerTeilder hieſigenFabrikanten
ſichzugleichmit aufden Feldbauverwendet,und ſich
desWebStuls nur, wenn ichmichſoausdrúckendarf,
n ſnbfidium,wenn entwederbei der WollenGewerb-

haft,merals beidem Ackerbauzu verdieneniſt,oder-
der Winter und ſonſtigeanhaltendeúbleWitterung
dem Pflugeinen Stillſtandmacht,in der Art einer

nüßlichenNebenbeſchäftigungbedienec,folglichden vol
lenErtragvon ſeinerGewerbſchaftſihnichtwol ver-

ſprechenfan. DieſerUmſtand tut jedo< auſſerdem
im Grunde nichtszur Sache,da es immer noh zwei-
felhaftbleibt,ob nichtden FabrikendieſerArt vor je-
nen, welchebeiungewiſſemGewinn oder Verluſtſtets
fortarbeiten, und ohnebeſtändigenVorſchußfichdem
abwechſelndenHandlungsSchickſalüberlaſſenmúſſen,
der Vorzugzuzuſprechenfey?An dem Ort,wo ich
michdermalenbefinde,fômmt mir dieſeFragebeinahe
gar nichtmer problematiſchvor, indem ih durchent-
ſcheidendeVorgängemichüberzeugtſehe,wie vieldie

Erſtenvor den leztenzum voraus haben.

VEIT. YXpien,2 Novemb. 1777. Von einem Reifenden.

Unter allerleiAbwèéchslungen,
die mir teilsdie

Reiſeſelbſt,teilsgeſellſchaftlicheUnterredung,teils

dieLectúre,teilsdas SehenderMerkwürdigkeitenan

den Orten,wo ichdurchkam, darreichten,vergieng
mir die Zeitunglaublihgeſhwind;und ih war in

Wien, ohne es einmal zu empfinden,daßicheine
Reiſevon ſovielenMeilengemachthatte.

JI 3 Zu
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Zu Linzſah ichdiedortigekayſerlicheWollenMa-

nufactur,über die derHR. Sorgelvon Sorgenthal,
aus Nürnberggebürtig,wo ſeinVater Handelsmann
war, als Directorgeſestiſt.Sie úbertrafallemeine
Erwartung.Ein prächtigesGebäude an derDonau,
das einem Palaſtegleichſieht,enthältnunmer cineFa-
brik, die 40000 Menſchenernärt,und bei allerih-
rer Größemit einerunglaublichenOrdnungund Nein-

lihfeitprangt. Man ſiehtdarin überallneue vor-

treflicheMaſchinen,und ſolcheAnſtalten,die von ei-

ner auſſerordentlichenVorſorgezeugen. Das Detail
davon múſſenSie Sichvon einem Manne vom Me-
tierbeſchreibenlaſſen.

Jn DMól> ſahenwir das prächtigeBenedictiner-
Kloſter,das in der Tat fürMönche ein ſehrunver-
haltmäßigesGebäude iſt.Die KirchedieſesKloſters
iſt,nach meinem Geſchmack,dieſchönſtemit, die ih
zur Zeitgeſehenhabe:allesin ächtemantikenGe-
{hma>, vollSäulen und Basreliefsund Sratüen,
dienichtswenigerals das Kindiſcheder brigenZier-
raten an ſichhaben,;ſondernwahreGrößezeigen.Der
Garteniſtſehrgroßund ganz modern,und hatein
LuſthausvollderſchönſtenStuckatur: Arbeitund Ma-

lerei,und eine Ausſicht,dieromantiſchiſt.Jundem
JunerndesGebäudesiſtallesverhältnißmäßigſchön.
Die Bibliothekſtéhtinlauternußbaumenenmit Bild-
hauerArbeitausgeziertenSchränken,iſſehrbeträcht-
lich,und hatdabei,wie unſerWirt mit einer loſen
Mine bemerkte,den Borzugvor vielen andern,daß
ſieſtetsin der ſchönſtenOrdnunggehaltenwird.

Von Wien fan ihJIhuennochwenigſchreiben,
ob ichgleichſchonvieleMenſchenkenne. Divertiſſe-
mens und Spielgeiſtſcheinenhierdiemeiſtender vor-

züglichenEinwonerdieſerHauptſtadtund Reſidenzei
nes
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nes großenMonarchen,vorzüglichzu beleben.Den

ap ſerhabeichbereitsgeſehen:es iſtein munterer

lebhaftermenſchenfreundlicherHerr, der dem deut-

ſchenBürgertiefeVerehrungund Liebeeinflsßenmuß.
Wien iſ in derTat einOrt vollſehenswürdigerDin-
ge. Der Augarten,Schönborn,das Belvedereoder.
derehemaligeEugeniusſcheGarten,ſindOrte, die

denFremdenüberraſchen,und Prachtmit Schönheit
vereinigtdarſtellen.Jchbin als Deutſcherganzſtolz
darauf.

IX. Aus dem HerzogtumKraïn, 4 Octob. 1777.

Ohnlängſtiſtan alleunſreMönche eine fkaiſerli-
cheVerordnungergangen , zufolgeder ſiekünftigdas

gemeineVolk nichtmer mit eingebildetenHexereien
täuſchen,und ihmihregeweihteMaſſenund Amulete

nichtmer austeilenſollen.
AuchſollkünftigkeinMenſchmer in ein Kloſter

aufgenommenwerden, es ſeidann, er habeſichbeim
GeneralCommandogeſtellt, und ſeineErlaubnisdazu
erhalten,und er habeſeine24 Jarévollkommener-
reicht.Es ſcheintdoh ganz, daßman dieſe.. . Háu-
ſerzernichtenwolle.Wo werden wir aber nachder
Hand unſre fanatiſche,melancholiſche,und übrige
frommeNarren hintun?denn ſolangwir uns nicht
allgemeinerreformiren, werden wir immerſolchehaben.

Anzeige.
UngernsRechteaufZaliczkannteman ſchon,hauptſä)-

lichaus rußiſchenAnnalen , ehe noh eineDeductionſolche
derWelt vor Augenlegte.GeſterreibsAnſprücheaufdas
StraubingſcheBaiern ſind,nochzurZeit,dem hiſtoriſchen
PublicoauſſerWien unbekannt. So bald ſolcheim Drucke
erſcheinen;werde ih pflihtmäßig.eilen, ſieauch in dieſem
Briefwechſelin einem getreuenund faßlichenAuszugezu
publiciren.[J| geſchehenunten HeftXVI S.193, und
HeftXVU S.292. ].

19,
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19. KirchenLiſtenvom Jahr1777.
I. Bon den HerzogtümernBremen und Verden.

(S.oben HeſtVI S. 57)

Copul. Nati Denati

Paare]M. W. [Suat M. W. [Sua
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|
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|
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|
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Bremer Sup. 201! 427-417
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|
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|
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|

2531 99- 99

|
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- Jeven 161} 274-279

|
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- Bremerv. 119} 236-239

|
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|
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|

907| 401-433

|

834
|
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|
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|
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|
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— Wanna 14] 19-17

|
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|
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|
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|
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Den 24 März 1778 [uud 24 May 1779 1«
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Briefwechſel
XV. Heft.

20,

«“NRorlâufigeDarſtellungdés Rechts des Durch.
HerzoglichenMelenburgiſchenHauſes,von den durchdas
AbſterbendesDurchlauchtigſtenChurfürſtenund Herrn,
HerraMaximilianJoſephs-zu:Bayeru, gegenwärtigerles

digten, und dem ReicheeröffnetenLehueneins,oder das

andere, in ſpeciedieLandgrafſchaftLeuchrenberg,von Kays
ferlicherAllerhôchſtenMajeſtätund dem Reicheallerunters
thänigſtzu verlangenund zu gewärtigen",

Schwerin,28 Febr.1778, 5 Bogen in Fol.
(Ein blos hiſtoriſcher®* Œœxeract,)

$.1, Von Karln V her,hatdexKaiſerdas Recht
und diePflicht,diedem ReicheeröffnetenKurfürſtentús
mer ohnedes Kaurfúrſtl.Collegi,die Fürſtentúmer,
Graf-und HerrſchaftenaberohnederKur- und Färſtli-
chenCollegieuVorwiſſenund Conſeus,niemand wies

derzu verleihen,auh niemand einigeExpectanzdarauf
zu geben,ſondernſolchezu Unterhaltungdes Reichs,ſeis
ner, und der nahkommendenKaiſer,zu behalten,einzu-
ziehen,und zu incorporiren.— DiesiſeineWalCas
pitulationsmäßigeWarheit,Sie beſtchetvon der ert

ſten

*%*Fn einem blos hiſtoriſchenAufſaßzeaber brauchtman
nichtdie ſehrcomplimenteuſeDeductions-Sprachezu res

den. Der KäufergewinntbeidieſemunſchuldigenAbkürs

zen auf jedenBogen einpar Seiten; Und derLeſerkan
die4rguméntanâherund bequemerbeſchauen,wenn er

nichtmer durchſo viele4djeltivaund Adverbia waten

muß: folglihwird mir niemand ſolchesungnädignés
men.

III,Heft13, K

tas
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ſtenbiszurjüngſtenWalCapitulation,undhatblosvor
CarlsVI ſeinerhereinigemerere Modificationerhalten.

F.2. Eben ſoWalCapitulationsmäßigiſtderSaß:
daßjenes,ſowolüberhauptjedem an ſcinemRechre,
alsbeſondersden von vorigenKaiſernden Ständenpro-

*

pterbene merita erteilten,und den damaligenReichs-
conſtitutionengetnäáſſenAnwartungenaufkünftigſich
erledigendeReichslehne,an ihrerKraftuud Verbind-
lihfeitunſhädli<ſeynſoll.

$.3. Folglich— beſtehenExpectanzen,dievon den

Kaiſernvor KarlnV gegebenfind,in vollerKraft,ohn-
erachtetſolchesohneder Kur - und FürſtlichenCollegien
Vorwiſſenund-Conſensgeſchehen.Denn vox Karln V

war nochkeineWalCapitulationoder anderes Reichsges
ſeß,das dieſesVorwiſſenund Einwilligenerfoderte.

$.4. Folgli<h— iſ ſeitKarlnV dieUnterſuchung
und Beſtimmungder Frage,ſowolÜberhaupt,objemand
an eineröffnetesNeichslehenein Rechthabe?als beſon-
ders,ob er daraufeinevon den vorigenKaiſernpropter
bene merita erteilteund den damaligenReichsgeſeßen
gemäßeAnwartungbeſiße?nihtmer judicial,ſondern
gehöretvor dieKur- und FürſtlichenHäuſer. Es wäre

denn, daßzween ödermerere dergleihenRechtoder An-
wartung beſäßen,und ſodanndieVeſtimmungdes Vor-
zugsuuter ihnenetwa von dem Kur-, oder Kur- und

FürſtlichenCollegio,zurCognitionund Dijudicaturdes

Reichshofrathsverwieſenwúrde, — Denn da keineWie-

dervetlcihungohneVorwiſſenund Conſensgeſchehenſoll
$.13 dieſesaberjedeman ſeïnemNechte,und namentlich
den Expectanzenſelbſt,unſchädlichſeynſollF.2: ſomuß
weniaſtensdieBeſtimmung, ob der Fallder Ausname
da ſei?mithin,ób jemandeinRecht,oder einegeſeß/
mäßigeExpectanzhabe,und dabeieinReichsſtandſei?
vorbemeldteCollegiagehóren,So,daßdieſeE ſelb
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ſelbzwiſchenzween Competenten,beſondersîn nicht
ſehrintricatenFállen,das nâáhereRechtund dieltere

Anwartungbeſtimmenmögen:oderdoh wenigſtensdie

Fragean? inHinſichtaufjedenCompetentenſhle<hthin
fúrdieſeCollegia,dieFrage,cuiusiuslitvotiusvelprius?
aberallererſtvor den Reichshofrath, gelangen,Sonſt
würdeden Collegienper indireQum wieder benommen,
was ihnendie WalCapitulationenbedingenund zus
ſprechen,

F.5. Unterden überhauptſedemgeſchehenenVorbes
haltſeinerRechte$.2, gehörtauchder Fall,wenn jes
Inand von Kaiſerund Reichzu fodernhat. Billig
wäre es, wenn einſolcherdieBelehnungmit einem ers

dffnetenReichslehenbegehrte.Unbillig, widerrechtlich,
wäre es, wenn Kaiſerund NeichjedeserdffnéteLehen
zu:des Reichs,ſeinem,und der künftigenKaiſerUns
terháltbehalten, einziehen,und incorporiren,hingegen
dem, der re<tmäßigeFederungenan ſiehat,ewig
chuldigbleiben,und ihnunbefriedigtlaſſenwollten.

F.6. Man willhiedurhnihtſovielſagen,daß
einere<htmäßigeFoderungan Kaiſerund Reicheine
präciſeund directeAnſpracheſhle<thinzur Belehnung
mit einem eröffnetenproportionellenReichslehengebe,
Und keineandere dem Grunde der Foderungdirecteges
máßeBefriedigungoffenlaſſe.Aber wenn dieſeBefrie:
digungentweder untnöglihgeworden, oder au<hKaiſer
und ReichaufandreArt nihtdazuzu gelangenwiſſen-
ſoberuhetalsdenngewißli<hdas Begehren,ſtattdeſs
ſeneinproportionellesReichslehenzu erhalten,inäuſs
ſerſterBilligkeitund perfe&tojure.Wenigſtensin ſos
ferneKaiſerund Reichihmnicht liebereinproportionele
lesGrundſtúckunbelehntin ſolutum,oder auchzurn
antichretiſhénGenuß, ſolangehingebenwollen,bis ſie
zu jenerBefriedigungwerdengelangenkönnen.

K 32 $.7,
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$. 7, În beiden Fällen, 1. einer geſeßmäßigenExpes
ctanz$.1., und Il.einigeran Kaiſerund ReichmitRecht
habendenAnſprúcheund Foderungen,denen die directe

gehörigeBefriedigungniht mer gegebenwerden kan ,

vder dochbishernichtgegebeniſt(F.5, 6), befindetſich
das Herzogl.Haus Wieklenburgbeidem jeßoerfolgten
Abſterbendes Kurfürſtenzu Baiern, und den dadurh<
dem Reicheerdf�fnetenLehen,
$, 8. DieſesHaus beſißetſhonſeitA, 1502 eine

AnwartſchaftaufdieLandgrafſchaftLeuchtenberg,wels

he Kſ Maximilian1,den 28 April,dem Herzoge<Zzeins
richvon Meklenburgpropter bene merita erteilethat.
Der Expectanzbriefbefindetſichin Originaliim Herzogl,
Archivezu Schwerin,[undwird hier-S,17 folg,in ex-

tenlomitgeteilt].
$.9. DieſerBriefſagtausdrüklich,dieAnwartſchaft

ſeiob bene merita erteiletwerden: “FYnſermlieben
Oheim Fürſtenvnnd Rat vmb ſeinergetreuenDienſte

willen,loEr vnns vnnd dem heiligenReich teglichs
beweiſet”,DieſeWorteſindnichtdiegewönlichen: ſie
bezeugenbeſondereund täglicheDienſte,die der Herzog
dem Kaiſerund Reichegeleiſtet,Das Meklenburgiſche
ArchivbewartauchnochdiejederzeitproduciblenNachs
rihtenvondieſenganz beſondersgetreuenDienſten,die

derſelbe,ſowolalsRat, wieſonſten,dem Kaiſerund
Reichegeleiſtethat.

$.104 FolglichhatdieſeAnwartſchaftihrenWals
CapitulationsmäßigenBeſtand,Sie iſtp-opterbene

meritaerteilt,und diefebene merita ſindſogaranno
erweißlih,Sie iſtden damaligenReichsconſtitutionen

genesgegebenworden: Kaiſ.Max regiertevor KarlnV
. 3)
$.11, Zwarſtehetin der Urkunde:‘Wenn der

hochgeborenJohanns,Landtgrafzum Leuchtenerg
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berg... on Eelich Manndlich leybſcerbenmit Tod

abogeet”.Aber daß der damalslebendeLandgrafJos
hannohnemännlicheErben,und zwarin primogradu,
abgehenſolle,kannihtals eineConditiondieſerExpes
ctanzbetrachtetwerden, Dieswürde eineſehrgezwungne,
jaganzunnatürliche,und dem Geſchäfte,welchesvor-

gieng,gar nihtgemäßeAuslegungſeyn. Kſ.Marx
wollteja-denH, Heinrichfürſeinegetkeue.Dienftedurch
dieAnwartſchaftaufLeuchtenbergbelonen:das fagtdie
Urkundeausdrü>li<h,Verlorendenn nun die getreuen
Dienſtedadurchetwas an ihremWert, oderwurden ſté
dadurchbelont,wenn der Fallſichnichrſvzutrug,
daß die Landgrafſchaftdur<hAbſterbendes damaligen
LandgrafenohnemännlicheErben in primogradueró�s
net ward ? - Folglichkan diesmichtzur Condition derVes

lonunggemachtoder angenornmenwerden, ,

$.12, Ja Warheit,ein kaiſerl,Expectanzbrief
propterbene merita,“dermit einemLandezu’belehnen
verſpricht,in dem Fallè(derſihdamals leihtbegeben
konnte),wenn der damaligeHerr ohnemännlicheErs
ben'verfierbenwürde”,kan ohneCavillationnihtda-
hingedeutetwerden , daßdieAnwartungaufhörenund
erloſchenſeynſolle,wenn einſtin entfernterenZeitendaſe
ſelbeLehneröffnetwerden würde. Schadegenugfürden
inAnwartſchaftgeſeßten,daß er die Beklonungfeiner
ene meritorum noh ſolangentberenmuß!

$.13. Und wozu hättees wol derErwänung der

Erbendes H.Heinrichsim Expectanzbriefebedurft,wenn

das die BedingungſeinerGiltigkeithätteſeynſollen,
“fallsLdgr.JohannohnemánnliheErben in primo
graduſterbenwürde”? H.Heinrichwar damals erſt23
Jarealr,roar noh nihteinmal vermält.'Wares wars

ſcheinlich,daß ſichdieſerFallerſtnah.ſeinemTode zu-

tragenwürde? Bedurftees daherderMiterwänungſcio
ner Erben? K 3 $.14.
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$. 14. Der tdgr. Johann hingegenhatte zu der Zeit,
wie der Expectanzbrieferteilt ward, wirklich einen männ

lichenLeibesErben. Der Brief ſagtes deutlich:on Eelich
ManndlichJeyblserben,dieweilErſonftkeinen leyb6s-
erbenhat, SeinemánnliheNachkommenſchaftiſterſt
A. 1646ausgegangen: diesiſtallgemeinbekannt;auch
meldetſolehesausdrücklihderH, Heinrichſelbſt, "ineis
vem Schreibenan ſeinenVater, Dat. Montagsnah
dem-SonntageJucunditatis1502, das nochim Schwe-
xiniſhenArchivein Originaliaufbewartwird.— Wolls
te-dennnun etwa Kſ.Max I den H, Heinrich,dur<Er-
teilungdexAnwartſchaftauf Leuchtenberg,mit einem

leerenBlendwerkabfertigen, indem er ihmdieAnwarts
haft mnitdem -Bedingeerteilte,wenn-Ldgr.Johann,
derdochwirklieinenmännlichenLeibeserbenvon juns
gen und muntern Jarenhatte,ohneMannsErben ſter-
henwürde? Odexſollteſihder als ein geſhi>terund

weiſerHerrbekaunteH, Heinrich,einenſolchenExpe-
ctanzbrieffúrſeinetreue Dienſte, die er dem Kaiſer
und Neichetáglichleiſtete,in dieHand habenſte>en
laſſen?—— Folglichgehtdieſedem H. Heinricherteilte
AnwartſchaftaufalleFälleund Zeiten,da ſolcheLands

graſſchaftwerde erledigetwerden. Denn ſieiſtnihtnur
aufden H.Heinrich,ſoudernauchaufſeineErben,ges
rihtet,Und Kſ,Max1 verſprichtdarinnnichtnur für
ſh, ſondernauch,fürſeineNahkommen. Des Falles
aber, wenn Ldgr.JohannohneMannsErben ſterben
würde, erwäntder Expectanzbriefnur als desjenigen,
dexdamals,weildamals nur Ein MannsErbeda war,
wol möglichwar, und woraufder Kaiſerſhonſofort
dein H, HeinrichdieſeLandgrafſchaftzu verleihenver-

ſprochen.
$.15, EndlichdaßdieſeAnwartſchaftaufalleFei

ten gehe;da des damals regierendenLdgr.Johanns
mánus
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tnännlicheDeſcendenzausgehen,mithindieſesReichs
lehndem Kaiſerund Reichezur freienDiſpoſitionans

heimfallenwürde,beweiſenvollkommen folgendeWorte
desBriefs:Vnnd ob von vnns vnnd vnnſern nach-
komenRomiſchen Kayfſernvnnd kunigenhiewiedzer,
aus Vnwifſennheitoder in annder weg in was ſchein
dasbeſcheheichts ausgienngſolldoch ſolchsCraftloſs

vnnddem genanntenvnnſermOheim BertzogHein-
richenvon Meckelburgvnnd ſeinenErben an dieſer

verſchreybungvnuergriffennlichvnnd vanſchädlich
ein.

__H$.16.Bei dem BeſißdieſesExpeckanzbriefs, der

êinenſoWalCapitulatiöónsmäßigenBeſtand,und eine

ſolcheClauſulamcaſſatoriamallesdeſſen,was ihm ent-

gegengeſhehenwürde,betich-hat,iſtdennochdas Haus
Meklenburgzweimalzurü>geſeztworden. TI.A. 1646,
wie mit Landgr.MaximilianAdam des Ldgr.Johanns
männlicheDeſcendenzausgegangenwarz und Il. A.

1706, wie, nah der Achtserflärungdes Kurhaufes
aiern,der KaiſerzuranderweitenVerleihnngderLand«

grafſchaftſchritt.
$. 17. Den erſtenVorgangerläutertdas Herzogl.

MeklenburgiſheArchiv,ſo wie es jeßoiſt,nicht.
arum aber das.BairiſcheHaus ſeitA. 1647 mit die-

ſerLandgrafſchaftbelehnetworden, darüberſinddie
Stats- RechtslehrerverſchieduerMeinung. Einige
glauben,es ſeigeſchehen,weil in der Landgrafſchaftdie

weibliheSucceſſioneingefürt,H. Albert von Baiern
abermit Ldgr.GeorgLudwigsTochter,und Muhmedes
leztendgr,Maximilian Adams,verheiratetgeweſen,
ndre ineinen,das Haus Baiern habeſhonſeitA.

1280 Rechtund Anſpracheauf dieLandgrafſchafrge»
habt.Daserſterekan,lautdes von Kſ.Max 1 dem

MeflenburgiſchenHerzoge-erteiltenExpecranzbriefs,#0
K 4 wie
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wie nachder Natur der ReichsLehne, welcheſiein re-

gulaan ſihhaben,nihtwol ſeyn, Doches ſeivou

dieſenUrſachen,welcheda will:ſobleibtes doh dem

HauſeMeklenburgan ſeinerExpectanzunbeſchadet,wenn

A. 1646, bei.dem Abſterbendes Landgr.Maximilian
Adams, nochein dlteresodervorzüglicheresRechtda
geweſen,deſſentwegendie von Kſ.Marxenerteilte.Exs
pectanznochnichthatinEcfüllungtreten können. FJ
aberfine rechtlicheUrſachevorhandengeweſen:ſoſal-
virt:dieclauſulacafſatoria.in dem,Expectanzbriefedas

Rechtdes MeklenburgiſchenHauſes.
S. 18. Aber nachderAchtsErklärungdes Kurhaus

ſesBaiern im J.1706,iſtdas MeklenburgiſcheArchiv
vollvon Nachrichtenwegen des-damaligenHergangs
der Sachen,aus denenfolgendeserhellet.Als der das

maligeKaiſerzurwirklichenVerteilungderdamaligen
KurbairiſhenBeſi6ungendurchanderweiteBelenung
ſchritt:producirteH. FriedrichWilhelmden Expectauzs
briefüberLeuchtenberg,und batum dieBelenung.Jhm
ſiandaber, beides KailersPerſon,der damaligekais
ſerlicheGünſtling,der damals erſtin den Fürſtenſtand
erhobueGraf Leopoldvon Lamberg, dem der Kaiſer
die‘andgraſſchaſtverſprochenhatte,ſowie in Rechten
freilichdiesentgegeu,“daßKaſerund Reich,weil die

tanbgraf{chaftex capiteFeloniaeeingezogenwar , das

Rechthatten,ſolangalsdiemännlicheDeſcendenzdes
damalsgeächteteuKurfürſtenvon Baiern nochnicht
ausgegangenwar, ÜberdieLandgrafſchaftzudiſponiren-
ohneaufden MaxiſchenExpectanzbrief,der den Fallder
Verwirkucgnichtin ſichhat,bis dahinRückſichtzu
nemen”. — War nun dies der Grund, woraufda-
mals der Reichshofrath,über das GeſuchdesH.Frie“
drichWilheims,unter dem 26 Novemb. 1708,zu dem Ur-

telhervorgegangeniſt,“daßdieLandgrafſchaſedem

Karç
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ſerund ReichezuferneranderweiterWalCapitulations-
mäßigenDiſpoſitionanheimgefallen, uad daherder H,
zuMeklenburg:Schwerinmit ſeinemBegerenabzuwei-"
ſenſei”:ſowúrde es zwar hiebeiintrinſeceeben niche
am Nechesgrundeſelen.Aber extrinlecefeltees an

AllemRechtedes Neichshofraths,überdas Meklenburs
giſcheaufobbemeldtenGründen beruhendeGeſuchdur"
Urtelund Rechtsſprüchehervorzugehen(F.4).Auchwar
dieſeSache,weder von dem Kur-nochFürſtlichenCölleso
gio,dem ReichshofrathezurDijudicaturübergeben.Auch
konntediesnichtgeſchehen, da keinerſh in den Kuro
Und FürſtlichenCollegienangegebenhatte,der vorgab,
odervorgebenkonnte,daß er ein Reichsſtandſei,und
eineebenfallspropterbenemerita den Reichsconſtitutis-
onen gemäßerteilteAnwartung aufdieLandgrafſchaftbes

ſibe,und mithinmit dem H. FriedrihWilhelmum das-

Juspotiusvetpriusſtritt.Der neugefürſtereGrafvon
lamberghattedamals nochkeinekaiſerl.Expectanz,viels

wenigereinegeſezmäßigerteilte,in der Hand: ihm
warblos eitimündlicheskaiſerlihesVerſprechengeſches
ben, Er war nochkeinNeichsStand:er ſuchtees nur

erſtdur Zulehnerhaltungbemeldtertéandgrafſchaftzu
werden. — FolglichftehtobigesReichshofrathsEonso
cluſumdem MeklenburgiſchenRechteim mindeſtennihe
im Wege. Es laborirtan einerWalCapitulationswis
drigenAnmaſſungdesReichshofrats,und an einergänz=
lichenNullität,ob incompetentiamforiet judicii.Auch
ward es ohneGegner,und ohneden H. FriedrichWila

helm,vielwenigerwie es ſichgebúrte, beideMekteno

burgiſcheHäuſer,genugſamzu hören,aufdas erſteübers
gebneAnhaltungsMemorialdes erſteren,geſprochen.

$.19, Bald daraufbelehutezwarKſ.Joſeflſeinen
Günſtling,den gefürſtetenGrafenLeopoldvon Lamberg,
wirklichmit dercandgraſſcdLt:alicindieſerVorges as
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hat auf eine zfacheArt gegenwärtigalle Beträchtlichkeit
verloren, 1. Der BadenſcheFriedehatden Kf.Max Emas
nuel von Baiernvölligreſtituirt.Il.F.Leopoldvon ams

berg,und alleſeineBrúder,ſindohnemännlicheLehens-
fähigeErbenverſtorben(ſ.HUbnersGeneal,Tabellen),
IIL Das KurhausBaierniſtjeßoausgegangen.Mer
Éan das HausMeklenburgnichtthun, alsdaßes, Kſ-
Joſef1 zu Ehren,jenemVorgangedenjenigenBeſtand
giebt,welchenderſelbeinRechtenalleinvur hat,und has
benkan(F.18). Selbſtwenn die völligeReſtitutiondes

KurhauſesBaiern in alleſeineLande,in lpeeiein die

LandgrafſchaftLeuchtenberg,nichterfolgtwäre: ſowürde
dochdiedem Fürſtenvon Lambergbei der Kurbairiſchen
Achtserklärungerteilte,Belenung,gegen den Mefklens

burgſchenExpectanzbrief,nichtlängerhabendauern kôn-
nen, als bis zum Ausgangedes geächtetenKurhauſes
Baiern.Folglichkanheutzu TagedieſemExpectanzs
Priefenihtsmit Rehtsbeſtandentgegengeſeztroerden.

F.209. Man neme fogaran, I. es lebedes F,Leos
poldvon:Lamberg,oder docheinesſeinerBrüder,mánn
licheDeſcendenzno<; 1. es wäre,nachder Kurbairis

ſ<enAchtserklärung,nichtblos ex, ſonderner nebſtals
lenſeinenBrüdern,mit derLandgrafſchaftbelenetworden;
Il. dieſeBelenungwärenachder erfolgtenvölligenRes

ſtitutionvon Kurbaiern,in eineAnwartſchaftauf die

Landgrafſchaft, ‘und zwar aufReichsconſtitutionsmäßis
gem Wege,verwandeltworden: lauterUmſtände,wos
von nichtsbekanntiſt,vielwenigereiner wird erwieſen
werden können. DennochwürdeeineA. 1714 nachdem
Badner FriedenvonKſ.KarlnVI den damaligenReichss
conſtitutionengemäßerteilteAnwartſchaft,derA, 1502
von Kſ.Max 1kden damaligenReichsconſtitutionenauh

gemäßerteiltenAnwartſchaft,den Rechtennachallemal
nachſichenmüſſen,

'

$,2+
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$. 21. So viel, von MeklenburgsAnſpruchaufdie
LandgrafſchaftLeuchtenberg.Eben ſorehtsbegründetiſt
auchſeineErwartungund ſeinBegeren,“wegenſeiner
an Kaiſerund Reichaus älterenund neueren Zeitenher
habendenrehtinäßigenFoderungen,dur irgendein
ProportionellesStúckder dem Kaiſerund Reichedur
das Abſterbendes Kurfürſtenvon Baiern gegenwärtig
heimgefallnenLehne,endliheinmalbefriedigetund ents

ſhädigetzu werden ($.5)”, Den Grund und dieGröße
finerjedenFoderungdarzutun,würde zu vieleAnlagen
erfodern,und wird daheraufeine ſolgenſollendeaus-

fürlicheDeductionverſpart.Jeßowerden nur die

oderungennachdenQuellen,woraus ſieentſtehen,nams

haftgemacht,und ihreGeſammtGrößeohngeferange:
zeigt:dieUrkunden und Nachrichten,woraus ſichbeides
bewáret,findindem Herzogl..MeklenburgſchenArchive
vorhanden,und werden in der ausfürliheuDeduction

vorgelegtwerden. — DieQuellendexFoderungenſind:
I,Die Hülfe,welheH. Albert derSchdne zu Mels
lenburg,aufKſ.Karls V Befel,dem K. Chriſtiernzu

Dánemark,ſowoldur Kriegsvolkals inPerſon,und
aufallenur möglicheArt, wie es der kaiſerliheWille
erfoderteund mit ſichbrachte,geleiſtethat, Il.Einevon
Kſ.KarlnV dem H. «zeinrichzu Meklenburgerteilte
VeſtallungalskaiſerliherRat ,

worin dieſerjenemvers
ſpricht,járli<1500 Gulden Rhein.Beſoldungzu ges
en, und wenner ihnzu Botſchaftoderaufandre Weiſe
gebrauchenwürde,ihnmitUnterhaltungund -anderem,
wie andre Fürſtlicheſeinesgleichen,die kaiſerliheRäte

ſino,zu halten.111.Eine von dem rówiſchenKönige
Ferdinand1 dem H. JohannAlbrechtzu Meklenburg,
erteilteBeſtallungalsRat, worin jenerdieſem2500
GuldenRhein,järlicheGageverſpricht,ihnzugleichvers

Pflichtet,aufſeinVerlangenihmmit 1000 Pferdenund
einem
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einem Regimentzu Fuß zuzuziehen,und dabei verfichert,
daß ſolchesaufſeinen,Ferdinands,Soldgeſchehenſolle.
IV. Eine von Kſ.Max 1k und Rudolf[l,dem H. Chris

ſtophzu Mefklenburg,erteilteBeſtallungzu Kriegs
dienſten,worin ihmjärlih1500 Rthlr.Gage verſpros
<henworden. V. Einedem Kſ.Rudolf11 A. 152 den

13 Jul.vom Herzogl.MeklenburgſchenHaufegemachte
bare Anleihevon 10000 Rthlrn.VI. Ein von H.Ub
richzu MeklenburgaufKſ.Rudolfs1 Verlangenund
BefelgetanerKriegszugnahUngern,und deshalbihm
undſeinenReutern ſchuldiggebliebenerhalbermonatlis
cerSold. VII. Die Erſebungder nordiſchenKriegs-
ſchäden,welchedas Haus und Land Mekkenburgfowol
im vorigen(Aes € Memoires des negociationsde la

paixde Nimegue,T.IV. p. 50
- 64),als zu Anfang

dieſesJarhunderts(.SummariſcherŒÆpxrraer,wie

hochnachden bisheroeingelanfenenund verificirtenNachs
richtenſihbeträgt,was von Sr. Durehlauchttc.)erlit-
ten hat.VII. Der OsnabrückſcheFriedensſ<luß,
und zwarſowol’dievon Kaiſerund Reichedamals rie

nachheranerkannte,nihtgenugſamerhalteneEntſchädi-
gungen des HauſesMeklenburg, fürdie darinn,um
dem Kaiſerund Reicheden Friedenzuverſchaffen, erlit-

tenen Aufopferungen, alsauh, daßdieſemHauſenicht
einmalallesiſtreſpectivegeleiſtetund gewärettvorden,
was dieſerFriedensſhlußgleihwolausdrüklihzurEnt-
dädigungverſpriht,— Nochverſchiedeneandere ſehr
wichtigePunctewerden zur Ausfürungder umftändlis
Gen Deduction vorbehalten,Und die ganze Summe
allerdieſerrehtsbilligenFoderungenan Kaiſerund Reich,
beläuftſichaufvieleMillionenRrhlr.

aa

21
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21.

Vei Philadelphia, on the Neck, 18 Jan. 17783
'

vom Hrn. HauptmannU.

(Eingelaufenin Göcringen , 7 April),

Jhxrenlieben kleinen Brief vom 25 Maj “an Hr
Ueut.H— in NeuVYork,oder an Hrn. Hauptmann H —

in Philadelphia”, habeih den 4 Novemb. empfangen.
Meine jebigeJdeen von Amerika weihen ſehrvon

denenab, die ih in meinen vorigenBriefenäußerte.
Zwarkau ih mir jeßonoh keinirdiſchesParadiesſinus
lichvorſtellen, ohnean einen großenTeil derJerleys
Und LonglIslandzu denken:abernihtſoPenſylvanien!
Wolltemir derAchtbareGrafPen das ganzeLandgegew
mein Patentabtreten, mit dem Beding, daß ichzeitlez
benshierwonen ſolle:kaum tâtei< es, Und das iſk
das gelobteLand, das Landwo Milchund Honigfleußt,
das ſovielevor uns gelobthaben!— Sie wiſſenſhon,
daßſedeNAmerikaniſcheProvinz,ſowie ſieihrDaſeyn
beſonderserhalten,und nachihreneigenenGrundſäßen
regiertwird,ebeuſoauchverſchiedenbeurteiltwerden

muß, Das Paquetbotgehtſhonmorgen ab: hieralſo
nur in EileeinigeAnmerkungenüber das Land und

Rlima.
Unter 100 Leuten,nihtblosinPhiladelphia,ſons
dernauchinderganzenNachbarſchaft,hatnichtEinereine
geſundeFarbe:das machtdieungeſundeLuftund das

ſ<le<teWaſſer.Eigentlichiſdies keineFolgevom
Himmelsſtriche,denn Penſylvanienliegtgeradeunterdem
geſundeſtenz alleindieHölzungen,Moräſte,und Gebirs
ge, die teilsder LuftihreAusdenung benemen,teils
ſolchevergiften,machendas Landungeſund.Nichtsiſt
hiergetvönlicher, als einFiebereinmaldes Jars,dan
Ausſchläge,Krätetc. Mirgendshabeicheiñeſolche

Meuge
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Mengetoller Leute gefunden, als hier. Noch geſter
ſpeiſteih beieinem Gentleman;da famein Dritterin

dieStube,und raunte mir ins Ohr: takecare , this

Gentlemanisa Madman. Oftwerden dieLeutewieder

curirt; faſtalleaberhabeneineſtilleRaſerei,eineVers
rú>ungder Sinne,dievom gepreßttenBlute,nihtvom
kochenden,herrúrt.EineUrſacheiſtvielleicht,daßkein

Narungsmittelhier'ſolheKrafthatwie bei uns. Die

Milchiſnichthalbſofett,das Brod giebtwenigStärs
kung, Man kan ſconeinenmerklichenUntérſcheidin

der Güte der Victualienſpúren,welchein den Jerſeys,
und denen die aus PenſylvaniennahPhiladelphia, auf
den Markt gebrachtwerden.

Die Kälteim Winter,und die Wärme im Somso

mer,iſtziemlichgemäßigt: aberdieGewitterim Som-

mer, und diefeuchteſtinkendeLuftim Früh-und Späts
Jare,iſtunerträglih,Wenn hierim Sommer Nebel

fallen,daßallesangefeuchtetiſt;ſokommt den Nacho
mittageiuGewitter.Und wenn im Winter des Mor-

gensdieBäumegereiftſind;ſoregnetes den Nachmit-
tag. SolchePhänomeneſindnur hier gewönliche
Sachen.

'

So wie dieErdfrüchtehiernur halbkräftiggeraten,

ſoiſtes auchmit den Tieren,Ein Haſe,einFeldhun,
einPfau2c, allesiſtnur halbgewachſen,‘Das hohe
Wildpret{me>t wie zamesFleiſ<h.— Cineder we-

nigengutenFolgendieſesKriegsiſt,daß die Wälder

mer ausgerottetwerden,Und ſodieLuftreinerwird, Ein

Mannhier aus der Stadt, Namens Hamilton,hat
allein1500 AckerLandesan Holzverloren,das fürdas
Hoſpitalumgehauenwordeniſt;under hattedohPatrios
tiôm genug, lezthinin einerGeſellſchaftſelbſtdie Ans
merkungzumachen,daßes gutfürdasLandwäre.

Die
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Die Fruchtbarkeit des Bodens ift in ſoweit que

genug,daß man jedes Jar 2mal ſáenund erndtenfan:
nur dieFrüchteſelbſtſindnichtſogut,wie beiuns. Mine:
raliſchiſtder grdßteTeilvon Amerika,vornämlichder

tric,wo wir vorigènSommer agirthaben,am Elk

river,BrandywineCuik,ValleyHills,und am Schuylle
fill,5olzgiebtes hiergenug: 7 Arten Fichtenohne
dieSpielarten,Saſſafras,Cedern, und Naßbauni,
iſtdas gewönliche,was 1him Kamine brenne,und beim

Wachtfeuer.Sonſtgiebtdas tandKorn,Waizen,Ha-
bet,Flachs,Hanf,JndiſhesKorn, Kartoffeln(die
abernichtſogue ſind,wie die holländiſchen, od dies

gleichdas Mutterlandiſt):Núben,Gartengewächſe,von

allerhandArt,abernichtſoſchôdngetricbnes,wie beiuns.

Die Baumfrüchteſindauchunánlih, Der Weinſtock
fan wegen obbemeldterNebel nichtzur Reifekommen.
Birn ſindſelten, und dieAepfel-habenweniggutenGe-
ſ{hma>.

Sie werdenſchonauchin denZeitungenvon denDe

fencesgehôrthaben,diedieſestand ſoſehrzu einem cous

pirtenTerreinmachen,daßman auchda, wo Plaineiſt,
nichtmit Cavalleriemanduvrirenkan. Die Defences,
dieeinehôlzerneUmzäunungderAeckerſind,ſindbloswe-
gen des Viehs: dennjedertreibtſeinViehaus, Pferde,
Schafe,Kühe,und das allesohneHirten. Wean nun

einAckergeerndtetiſi;ſojagtder Landmann ſeinViehdar-
auf,undſoabwechſelnd:daherhatfaſtjedereinzelneAcer
ſeineeigneUmzäunung, Dies koſtetviel;allceiueinalter

deurſchetBauer,2 Meilen von Philadelphia,verſicherte
mir,daßdie12Fustand,diedurcheinenGraben und Hes
>en verlorengiengen,ihmmer Schadentäten,Eineooch
wichtigereUrſache,warum man keineHecéenmacht,i,
weil ſiehiergar nichtfortklommen,DerDornbuſchkan
ticheaufkommenwegeneinesgewiſſenJuſects,deſſenNar

men
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men ih vergeſſenhabe;und derWeidenbaumwächſtnichk
allenthalben.An YollandersCuik ſahihvorigeWoche
eineneuangelegteHeckevon Weidenſtehen.

Schrwoeineſindhierſogut,wie diebeſtenHolſteinis
Fen: dennim Holziſt{óne Maſtung,und ſieweiden
daríndas ganzeJar. Perlenhünergiebtes genug : doh
nihtſoviel,als in.den ſerleysund Longlsland.Die
MWelſchenHünergehörenunter diewildenTiereund ſiudin
allenHölzernKettenweiſewic Rebhüner.Schafegiebt
-eSgenugz aberda der LandmannſieinsHolzjagt.ſovers
Dirbt er dieWolle,und dennochverkaufter das Fellfür
38 S. YorkerGeld. Enten,Gänſe,ſindſogewönlich
und fogut,wie beiuns,aberauchniht-beſſer.Die bers

ſ{wengliheMengeFliegen,diees hiergiebt,könnenSie
Sichnichtvorſtellen.Haſen,Birkhúner,Rebhüner2c-
ſindſehrhäufig; aberallenur halbſogrof,wie beiuns.

VBôîrenund Wölfegiebtes noh inTolpahaky,36 Meis

lenvon Philadelphia,von da ſienahPhiladelphiagebracht
werden : eineBärenKeuleiſeinegroßeDelicateſſe.

An Schlangenfeltes auh niht. Die eqroße
ſchwarzeSchlangehältſichno längſtdem Schuylkill
auf,und nahebeiunſermQuartir. Nochlezthinwurde

einVauer beimHolzhauenvon einerverfolgt,ſeinNach-
bar aberlegteſiemit einemKnüppelnieder. Nichtsabs
ſcheulicheraberiſt,als diegroßeRattelSchlange,die 12

bis 16 Schuhlangiſ,und wie man hierglaubt,durchih
ren Blicktódtet. Ein Bauer inmeinem QuartirStand
hataufdieArt vor etlichenJarenſeinenVerwandtenverlos
ren. ErgiengaufdieJagd,und ſaheinenBärenſtillſtes
hea,legtean, und ſ{oßihnnieder;kaum war er beider
Bären gekommen,ſomußteer auchſtilleſtehen,ſtandeíne
Weile,fielum, und wartodt: allesdas von einerRattel®
Schlange,dieaufeinem hohenVaum ſaß.Die nächſten
beiPhiladelphiaſindinTolpahakyz;und auchjwiſche!El
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Elk ſerryund Head of theElk, wowir 3Tageim tas
gerſtanden,waren welhe.— Sotoeit vorn Lande!
von den L euren, ihrerCultur2c.,im nächſtenBriefe.

Daßdie zamen Tierenichthalbſogut wle beiuns

ſind,kommtvielleichtvon der Gerwonheither,daßman
ſieim Winrer und Sommerin der freienLuftläßt.

Vorhinſchriebih,daßkeinweiſſesGlas inAmerika

geblaſenwürde: aberſchon2 Jarevor dem Kriegwar
zu Mannheim (inPenſylvanien)eineFabrikeangelegt»
Alleinauchdiekommt ſowenigwie diePorcellanfabrike
fort,ſowie alleHandwerkeund Kúnſtehierliegen:und
dies,weil das Arbeitslohnſoteuer iſt. '

Wollen Sie wiſſen,wo ih wone; ſoſchlagenSie

Burnaby'sReiſebeſhreibungS. 90 der Ueberſeßung
nah: “Von hierwar der ganze Weg bis zurStadt mit

Landhäuſern,Luſtgärten,und fruchtbarenObſtgärtenbes

ſeht”,Ju dieſenLandhäuſern,Luſt-und Obſtgärtenhar
das hohlóbl.JägercorpsſeineWinterquartire:und da

wo Burnabyſichhatüberſeßenlaſſen,an Schupllkill,da

zieheih morgen aufsPiquet;mir dúnkt,dieſerRiß iſt
ſodeutlich,alsmancherJugenieurihnnichtzeichnenkan,

22.

ErſteBekanntwerdungdes
Tobaksin Europa, beſondersin Deutſchland.

«Geſchichtedes Tobaks” — wäre immer fe
dieVWWelthiſtorieeinwenigſtensebenſointereſſantes
Sujet,als “Geſchichtedes grofienTamerlans”,oder
als“Geſchichtedes altenaſſyriſchenKaiſertums",Wor
ausgeſeßtnämlih,daßdex Züſammenhang,den ein

hiſtoriſcherGegenſtandmit großenWeltveränderungen,
ald

11, Heft15. 1
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als Urſachemit Wirkungen,hat,dereinzigeMasſtab
iſt,der deſſenuniverſalhiſtoriſcheWürde beſtimmt,Ein
WVeagriff,derfreilichnoh nichrallgemeiniſt,aber es doh
hoffentlihmit der Zeit,troßallesWiderſtrebensder

AnnoDomini-Männer,werden wired!

Tobakfigurirtin der Geſchichtein7erleiBetracht:

alseinÁeligions-,Wund-, Arznei-,und Mode-

Fraut;und ſeitdemer lebteresgewordeny auchals eíne

óFonomiſche,handels-, und Finanz- Pflanze,
Schriftſtellerfaſtvon allerArt,Reiſebeſchreiberund

Theologen,Aerzteund Kaufleute,Landbauer,,Fabris
canten,Kameraliſten,und Dichter,habenihnbearbeitetz
nur nechkeinGeſchichtforſher.Daherdieunzälihen
falſchenNaghrichtenvon ihm,diefichnahdem J, 16080
imganzen Publicoverbreitethaben,und nohjeóoimmer
aus cinemBuchein das andere laufen,

Sonſtwor die [Materiamedica der einzige,oder
doh derHauptOrt,‘wo man vom Tobak handelte:jeßo
muß ſeinerſogarin MontesquieuſchenUnterſuchungen
ſurles cauſesde la grandeuret de la decadence der

StatenESrwänunggeſhehem Noch zur Zeitfindeih
ihnzwar in keinerdeurſchenReichshiſtorie[außerim
der neuſtenPútterſchenvom J.1778, S. 4731;als
leinvielleichtkommteine Zeit,wo man es fürpragmas
tiſhCnichtmer fúrneologiſhoderaffectirt)haltenwird,
beiGelegenheitder erſtenKammekſchuldenunſrerhohen
deutſchenHäuſer, der Plünderungvon Mexico und Pes
ru zugedenken,—. dieUrſachendes inunſernTagenverändertenLeipzigerMünzfußesin Rio Janeyroaufzus
fnchen,und — beiBerechnungder 15TonnenGols
des,die,nah dem VorgebeneinesaltenKameraliſten,
ehedemwöchentlichbar aus Deutſchlandzu den Auslänso
dern floſſen,ſichbiszur Nenuungdes Tobaksherabzus
laſſenDenerſtenzroar,der dieſeKünheithat,wier
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der Y — ſcheHiſtorikeraufehten,und von ihmſas
gen : “dex Mann, bei det ſo exoti‘cheamerikaniſche
Dingezu Hauſeſind,kan kein Denur!cherſeyn,es
muß ein Karaibe, ein Tououpinambault2c. ſeyn”,
DieſerHiſtoriker,dem ſogarNachrichtenvon Zünften
und StreitigkcitenganzerZünfte,ſogarin einerStadt»
Chronik,Unrach ſind,der von dem hiſtoriſhenSil-

berfaden(Namen, Jar- und Tagzalen,genealogis
hen Nachrichten2c.)weggebranntwerden muß, wúrs
denochbittrerÜberUnwürde und Beſchmugzungklas
gen, wenn er Tobak und Kartoffeln* (leztereetwa bet
den HungerJaren1772 und 1773)in ciner deutſchen
Reichshiſtoriefände.Dochder wird auchhoffentlichder

leztevon dem Geſhma>>,nichtblos in dem von jeher
um âchteHiſtorieſehrverdientenY —

y ſondernauch-in
ganzDeutſchland,ſeyn!

Ein Ungenanntex,der zuſälligerWeiſefaſtalledie
ſeltenſtenBücher,Amerikaund amerikaniſcheProducte
betreffend,diezwiſchendem J. 1F00 und 1600 in allers

handSprachenund Länderngedru>tworden,meiſtin
den OriginalAusgaben(nichtiyUeberſeßungen,diezur
Kritikunbrauchbarſind),an Einem Orte beiſammenfand,
hatteden Einfall,alleStellendarinn vom Tobak,
Eúmmerlichaufzuſuchen, mechaniſchauszuſchreiben,und

hronologiſhzu ordnen. Er hattedabei Gelegenheit,

unzälicheFeler, diein altenund neuen botaniſchenund

Arzneibüchern,beſondersaber in berHallerſchenBiblio=

theca

© Non D, Bechern: ‘ces inventions.. .. ne lui

gagnerentjamaisce degréd'ESTIME que PA4llema-

gne et ſur tout l’AutricheluiDOIT poury avoirin-

troduitl’uſagedes Pommes de terre”, Diesc,sURLE
PAaTRrroTIsME(Berl,[776)p-43- TraurigerContraſt
zwiſchendem hiſtoriſchenGeſchmackeeines deutſchen
Miniſters, und dem einesdeutſchenProfeſſors!

2
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theca Botanica flehen, zu entde>en, und aus den Quels
len zu berihtigen. So unerlxblih an ſh dieſelittera-

riſchenEntde>kungenſind:ſovermutet er doh, daßſie
gelertenAerztennichtnnwilllklemmenſeynwúrden , wenn

ſiein extenſo,und mit den eigenenWorten eines jeden
Schriftſtellersbelegt,gedru>tworden, Aber aus ge-
re<hterScheuvor obbemeldtemY — ſchenHiſtorikery

der einWerk, betiteltOriginesTabaci,weit unter ein

Werk, betiteltOriginesThuringicae,herabſeßen,auh
nieglaubenwúrde, daßeins wie das andere wenigſtens
gleichvielAufwandvon Gelerſamkeit,HändeArbeir,und

Mervenſafterfodere,.wagt er fürserſteblos einenAus-

zugevon 53 Seitenaus einem Mſct von 12 Bogenbes
kanntzu machenzund auchdieſengetrauteer ſihniht
anders,alsmit dieſemProlog,zu produciren,

I

Tobakwurdezuallererſtgefundenund beobachtetim

F, 1496,aufderJnſel&. Domingo,von einem ſpas
niſhenEremitenKotmnanPane.

Als Colon das zweitemalaus Amerikaabſegelte(den
x0 März 1496),ließer dieſenWaldbruderzurück,um
dieWildenzubeleren. Bruder Roman lernte dieSpra-
cheder Wilden , forſchteihreReligionsGebräucheaus,

lerntehierbeiden Tobakkennen,und ſchriebinſpaniſcher
Spracheeinen kleinenAufſaßde inſulariumritibus.

DieſerAufſa6ſtehtin Colons Leben,beſchriebenvon Co-
lons Sohne,das aber nuritalieniſh,und engliſhbeim
Churchillll &.622, gedru>tvorhandeniſt,— Dies

fenAuffaßſcheintPeterWartyr(dieſerwichtigeMann,
der ſeineNachrichtenvon der Neuen Welt aus UÜrkun-
den,und nicht,wie der ſcel.Hr,von Hallerſagt,ex viris

de nouis coloniisreducibus,hatte),ſchonim June
1497 gehabtzu habenzdenn er erwänt des Mönchs in

,
einem Briefevou dieſemDato inſeinemOpusEpiſiola-

rum
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rum p. 101. Jm gten Buth ſeiner1ſtenDecade(ges
drucktum das J. 1511)ſprichter merere male von Ros
man und deſſenNachrichten.Das Kraut ſelbſtheiſt
hierherbainebrians, Cohoba,Cohobba,Gioia: Nies
rembergaber errietſhon, daßes Tobakwäre, Moman
beſchreibtes alseinWund- undReligions-Kraut,deſſenſich
bauptächlihdiedortigenSchamanenbeiihrenGaukeleien
bedienten.ErbeſchreibtauchdiezweizackigteTobaks-Pfeis
fe,dieOviedonachherabzeichnete.

— Dec. V cap.10 und

Dec.VI cap.7 (nahdem FJ.1522)erzáltMartyr ganz

Unſtändlihvon einem ähnlichenWund- und berauſchens
denKrautein Nicaraguaund Mexicozdochſagter niht
dabei

, daß es eben das Cohoba von S. Domingowás
re. — Was der unwichtigeLopezde Gomara - von

Cohoba ſagt, iſtblos dem Martrr nachgeſchrieben,dert
erauchcitirt. Er brauchtden Ausdru>: “dieſesKraut,
das wir nichrin Œuropa haben”;um 1553 alſo,
da Lopezſchrieb,muß es nochnichtinSpaniengeweſet
eyn.

_
Hernandezde Oviedo,Alcaidezu St. Domingo,

iſder zweiteBeobachterdesTobaks: ſeineHiſtoriage-
Neral de las Indiasif 1535 gedru>t.Er nennt die

Pflanzenicht(dasRauchendurchdieNaſeſelbſt, ſagt
er, nennten dieWilden aufS.,DomingoTabaco mas
chen),beſchreibtſieaber Lib. V etwas botaniſch(in
derfranzöſiſchenUeberſeßung,Paris1556,iſtdieſe.Bes
ſchreibungweggelaſſen!),Damals hattenſichſchondie

egernſtarkan dieſesKrautgewönt,und bauten es in
denPflanzungenihrerHerren.AuchEuropäerrauchten
ſhon, hauptſächtihgegen die geileSeuhe. — Lib,
XI CdieſesBuch feltganz in der franzöſiſchenUeberſes
Hung)beſchreibtund zeichneter einherrlihesWundkraut
Unter dem Namen Perebecenuc,läßtſichabernichtmers
ken,dafidiesdas vorigeſei.

t3 Zwiſchen
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Zwiſchendem J. 1496 = 1FFo erwähntniemand
weiterdes Tobaks. Aber zwiſchen1550 — 1560ſte
hen4 Beſchreiberauf:Denzono, Theverc,Lery,und
Hernandez,

I.Geronimo Benzono aus Mailand , vermuthlichein

Kaufmann,war von 1541-1555 inMexicozaber ſeine
Hiſtoriadei Mondo nuovo famſpâterheraus.Erbes
ſchreibtdiePflanze,und ihrenallgemeinenGebrauchauf
den Antillen, in Guatimala , und Nicaragua: aufMexio
caniſch,ſagter, heiſſeſieTabacco(diesiſtfalſch,ſ.un-

ten).Die Leute rauchtenihnaus zuſammengerollten
Blättern(wienochinOſtindien).— Anderswoſprichter

von “Coca herba inediam leuans”,womit eingroßer
Handelgetriebenwürde: ob auchdieſesTobak ſei, weiß
ih niht.

IT, Bruder André Thevet,ein franzöſiſcherMönch
(nachherkdniglicherKosmograph),war in Drafilien
vom. 10 Nov. 1555 biszum z1 Jan.1556,mic dem

berúhmtenRitterVillegagnon, derhiereinefranzöſiſche
Kolonieerrichtenſolltezund liesſeineSingularitesdela

France Antardiqueglei nah ſeinerNückkunftdru>en-
Er brachtezuerſtden braſiliſhenNamen Petun mit,
wollteaber dem Krautedurhausden Namen Herbe

Angoulmoiſine(zuEhrenſeinesVaterlandes)aufzwins
gen. Das Rauchenbeſchreibter wie Benzono.A. 1575
erſtſtellteer ſiein ſeinerColmographieuniverſellein

einemHolzſchuittevor zverſicherteauch,er wäredererſte,
der ihrenSamen nachSrankreihgebracht,und hackt
aufLIcor, der ihrſeineneignenNamen gegebenhatte,
F{<iltauh auf den Benzono:hierfángtTobaksPoles
mif an, über die Wirkungenund den Gebrauchdes
Krauts,und ob es zweiverſchiedeneArtenhabe,und wer

es zuerſtnah,Frankreichgebracht= + DreizehnMonate
nachihm,1557, fam

VI, Jean
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TIT. fean de Lery, ein proteſtantiſherGeiſtlicher
aus Vourgogne,ebenfallsin BraſilienbeiderHugenot-
ten- Kolonie'an:ſeineHiſt.d’unvoyagefai@enlaTer-
re de Brefilaber fam erf 1577 ins Pablicum.Auch
er ſagt,dieTououpinambaultsnänntendas KrautPetun.
Das Rauchenbeſchreibter wieThevet;aberweder Thes
vets Petun, noh dieNicotiana,no< das Mexicaniſthe
Tobacco,nochdas Cozobba aufS. Domingo,ſeidas
woare wundertätigebraſiliſhePetun: diesÉdune nichtin
Frankreihgezogen werden,weiles da zu kaltwäre.
Den KosmographenThevetbeſchuldigter übrigens,daf
ſolcherkosmographiſhlúge.

'

IV. FranciſcoZernandez hieltſihum dasF.1560
in Mexicoauf,um dieNaturgeſchichtedieſesLandesauf
Philipps11 Koſten,der 60000 Dukaten daraufver-
wandte , zu beſchreiben.Er ließ1200 neue Pflanzenzeicho
nen und illuminiren,dienahherinsEſcorialkamen,wo
ſiebeidem großenBrandteverbrannten.EinAuszugſeis
nesWerks kam 1615 in Mexico ſpaniſhheraus:der
JeſuitNierembergexcerpirteihn1635:ganz aber exs

ſchiener lateiniſ<inRom 1651,jedohmit vielenZu-
ſáßen,von denenſihſchwerdas,was dem Hernandezeigens
mlichiſt, abſcheidenläßt.— DieHauptFactaſindfols
gende. Mepxicaniſchheiſſedas Kraut FetloderPycietl
Crit Yelr oder Pycielt,tie in unzälihenbotaniſchen
Väüchernſteht).EineandereSpeciesheiſſeQuauhyetl.
Das Nauchengeſchehedur arundinum caua perfora—
taquefragmenta,ſelquidodrantemlonga- und dieſe
Pfeifenvon Nohr(nihtdas Krautſelbſt)hieſſenTaba-
cos. (Anderswowird geſagt,das ganzeRauchwerk,
Vett und andere Kräuter,diedazugenommen würden,
werde ſogenannt)
Zwiſchen1560 — 1580 wirdTobakſhonin Pors

tugall,Spanien,Franfreih,Deutſchland, und Ftalien
Segogen, 4 Nach
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Nah Portugall brachte ihn mercator quidam
e Florida redux : dieſenTatſaßweißihfúrserſtenoh
weiterniht,als aus Hru. VBergiusmateria medica
Tom. I. p. 119, zu beweiſen,
In Liſſabonwar lean Vicat franzóſiſherAmbaſſas-

deur vom JF.1558-1560 (naheiner“andern Ausgabe,
votn J.1559— 1561).Dieſerbeſahcinſdas portugi-
ſiſcheArchiv(leschartresdu Roi): der Aufſeherdieſes
Archivs,einEdelmann,ſchenkteihmdieſesKraut,als
einefremdeaus FloridagebrahtePflanze.Nicot zog
ſieinſeinemGarten , wo ſteſchrgroßward,und ſichſchr
vermerte. Er hatteeinenPagen,deſſenVerwandter,
ein jungerMenſch,ſicheinenKrebs neben der Naſe,der
chonden Knorpelangefreſſenhatte,völligdamit curirte,

Er hatteeinenKoch,der ſihmit einem großeuKüchen-
meſſerfaſtdieganzePuls-AderderHandabſchnitt; der

Haushofmeiſtercurirteihnmit AufſchlägendieſesKrauts.
Das Gerúchtdavon erſchollin Liſſabon; das Volk fieng
an, das Kraut das Ambaſſadeurs- Kraut zu nennen.

Allesliefzu und holteBlätter, Nicottat eineWunders
cur nach der andern,und ſchi>teendlihdas Heilkraut
nah Frankreich,an ſeinenKönig Franz11, die

Königin- Mutter, und verſchiedeneHerrenvom Hof,
nebſteiner Anweiſung,wie es zu gebrauhenwäre-
„Voilal’hiſtoireveritablede laNicotiane,qu’ila pleu
»àMonſeigneurNicot,Conleillerdu Roy, premier
„autheur& inventeur de ceſteherbe,me communi-

»quer, meſme donner pareſcrit,,,ſagtD. Etienne

in ſeinerAgriculture& Maiſonruſtique,1572-
CJunder engliſchenUeberſcßungaber vom J. 1606,die
nachder franzöſiſchenAusgabevom JF.1582,[dieih
noh nihtauftreibenkönnen],gemachtzu ſeynſcheint,
feltdieſewihtigeStelle).— Ein gewiſſerCrand-
Prieur, derdamals aufReiſenwar, kam in Liſſabon

nahe
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nahe beim AmbaſſadeurNicotzu wonen, bekam ausdeſo
ſeuGartenverſchiedeneTobaksPflanzen, und “trugnache
er mer wie irgendeinerdazubei,daßſolcheinFranko
reichhäufigwurden“: Æbendaſ,

Aus Frankreich,wie Gesner vermutet,kam eine

Pflanzenah Augſpurgan D. Occo. Ju Yern hatte
ſiebereitsA. 1565 ein dortigerGeiſtlicher,Aretius, in
ſeinemGarten (ſieheunten).
ErſtA. 1569,oder gar eſt1574, ſprichtman wies

derin Spanienvom Tobak: Monardes priegihn
Un ſeinerHiſtoriamedicinal, SeitwenigJaren, ſagt
er, habeman ihnin den Gärten in Spanien, mer ſeiner
ſ{hónenBlüte als ſeinerWunderkräftewegen , gezogenz
nun aberbaue man ihn ſhonwegender leztern,Seine
Heilkrafthâttendie Spanierauf Portoricovon den Jus
dierngelernt:D. Bernardo habeſolche,aufBefeldes
Königs,an einem Hundeprobirt.Er heißeJudiſch
Picietcl,und ſeivorzüglichin Mexicoallgemein.— Moe
nardes ſprihtauchvon den MexicaniſhenRau<hRdöha
ren;von Pillenaus Muſchelnund Tobak;mit denen

alleindieEingebornen3 bis4 Tagegegen Hungerund
Durſtaushielten;auhſhonvom TobaksKlyſtir.Eriſt
übrigensder erſte,der den Jrrtumaufgebracht: Tobak
habeden Namen von derJnſelTabago(umgekert,die

Inſelhattevom Tobak den Namen, den die Spanier
da häufigfanden).— JoſefAcoſta,der vor dem J-
1584 als Mißionar15 F. in Peru,und 2 in Mexico
und auf den Antillen, zugebracht, bezichtſichin beiden

ſeinenBúchernhauptſächlichaufHecnandezund Monar«
des,und hatwenigeigenes.

'

Aus Frankreichkam der Tobaknah Jtalien.
Der ViſchofNicolausTornabona,Geſandter(desGroßes
herzogsvon Florenz,oderdas Papſtes?)am franzöſiſchen
Hofe,ſchickteiu ſeinemVaterbruder, dem Biſchof

$5 Alfons
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Alfons: der zog ihn fleißig, und tat viele Curen mit.

Dadurch “nomen herbae Tornabona diuulgatum eft

pér totam Hetruriam, cum Tabacci nomen Indicum

adhuc non fuiſſetauditum. ,, Allesdas erzâltCaeſal-
pinus,Prof.inPiſa,deſſenBuch 1583 inFlorenzhere
austam,aber ſhon 1581 geſchriebenwar. — Nach
Nom brachteihnProfperde S. Croce,pâpſtl.Nuncius
am portugiſiſchenHofe. Dies erzáltDurante inlateis

niſchenVerſenim FJ,1585. — AlſoirretDella Vals
le, wenn ex ín ſeinenViaggiſhreibt:Don Virginio
Orfinoſeider erſtegeweſen,der ihn,kurzvordemJ-
x6 tF (glianni a dietro),aus Englandnah Rom ges
bracht,und das Ranchenzur Geſundheitden Cardinal

Creſceutiogelerethabe:vergl.mit Hrn. Bergiusmate“
ria medica L.p.1i9. (Daßaberder Cardinalmultos
mox aſſe(atoresbefommenhabe, davonſagtdieUraus»
gabedes Della Valle uichts).

LIieanderinJlefeldkannteihnauchſhonziemli<
gut,im F. 1583.

A. 1-585entde>teRichardGreenwilleWingande=
caow (Virginien).HierſahendieBrittenzuerſtunter
den WildenTobaksPfeiffenvon Thon : tubulosquos-
dam ex argillafaQos,ad foliorum Tobaci magna
abundantiaapudeos naſcentisincenfſorumfumum
hauriendum,five veriuslorbendum

,

valetudiniscon-
ſeruandaegratia.Angliinde reduces ſimilesattu-

lerunt tubosad Tabacifumum excipiendum.In-
de Tabaci vſusper vniuerſam.Angliamadeo in-

uáluit,praeſertimapudaulicos,vt mutltos ſimiles

tubos fiericurarint,ad Tobaci fumum ſorbendum

(undK, JakobI ein eigenBuchdagegenzu ſchreiben
veranlaßtwurde : ſahder etwa voraus,was derTobak
füreinewichtigeund garſtigeFolgeim März 1778hers
vorbringenwürde?),CluſiiExat,im FJ,1605,p-Ze

0.

Zie
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Wie durch ſtudirendeBritten das Nauchennah
Hollandgelommen, gehörtins folgendeSäculum.

AdolfOceo,der Sohn,StadtPhyſicusin Aug
ſpurg,Verfaſſerder pharmacopoeaAuguſtana‘und
aucheinigernumiſmatiſhenWerke,der Mann,der zue
erſtin Deutſchlandder RhabarberihrengroßenRuf
verſchafte,geb.1524 zu Augſpurg,geſt,1606 ebendaſ.
82 J.alt,erhielt,man weißnichtreht,wenn , woher,
Und von wem? TobaksPflanzenoder TobaksBlkätter.
Dieſeſhiteer an JohannFunck,Arztin WVems

mingen.,Unddieſerſhi>teſie,ohneNamen und Bes

ſhreibung,anden berümtenConradGesner,ſeinenSchwas
ger, nah JFürich.Gesner ſchrieb, wegen dieſerBläts.
ter,die er bald fúrTobak erkannte, den 5 Novemb 15.65
an Occo und-Fun>.Den 24 Novemb. ſchrieber an den

Prof.BenedictAretiusinBern , derdieſePflanzeſchon
im Gartenhatte.Den 26 Novemb. ſchrieber an Theos
dor Jwingger,einenArztin Baſel. Und den x3 Des
cemb.ebendieſesJars1565 ſtarber an derPeſt,

Dieſevier Briefeſtehenin:
Epiſtolarummedicinalium Conradi Gesneri,Philoſo-

phi& Medici Tigurini,LibriIII,... nunc pri-
mum per CaſparumWolphiumMedicum Tiguri-
num in lucem dati

Buürih1577, flein4, 140 Blätterohne det:Anhang:
Hierfolgtaus dieſenBriefen,die ih nah der Zeitord-
nung herſebe,allesden Tobakbetreffendewörtlich.

I. Ioanni FUNCE1I O Medico: 1565(niht1564,
wie hierdurcheinenDruckfelerſteht),
Nouemb.die 5. — Fol.96,b.

« « + « Folium e GallisAuguſtawtransmifoam phane
nouum mihi fuit,quamobremguftarevotui,. HUlicoau-
tem magnam acrimoniam ſenſitertiigradus,quae pluri-

mum
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mum faliuae aquoſaeelicit.vt ea fere,quae ſumpta
purgantaquas, Laureola,Thymelaea,& buiusmodi.
Paulo poſtetiam vertiginemſenfi,cui alioquinnon ſum

obnoxius; & pofſtridiecum rurſus manderem, fiogultum
& vertiginemrurſus : quare os ablui, & cachieare aceri

forpſi,ita diſcuſſaeſt vertigo.Quicquideft,veneno
carere non puto: in cane experirer,fipluſculumhabe-
rem ; ſed folinm intégruminuitusdiſcerpo.
Depingam, donec integrius,aut plantam(quodopta-

rim)integram

,

aſſequar:& ne prorſusœvarvus,Ferti
ginoſamvocabo, donec aliud nomen anudiam,

Vtinam D. Oeccoplantamintegram& femen mihi ac-

quirerepoſſetvndecunque,& quae de eius natalibus,
nomine, vicibusferuntur,percunétatusad me icriberect
aliguando.
Bademvero opera de alia etiam noua herba in Gal-

lías-nuperallata, & Lugduninota (Nicotiananm a legati
namine, aliiPontianam vel Potium Theveti,quiGal-
liam Antaréticam ſcripſit,vocant}inquirat,& ſemen

petat. Tconem eius ſed imperfeétamhabeo,& mira

quaedamde facultatibuseius ad me perſcripta..

2. AdolphaOccoNIA.F, Medico: 1565 No-
uemb.die5. — Fol.79, b.

. « + « Ego certe res meas experiendinon tam cupi-
dus ſum, vt valetudinem meam periclitarivelim : quare
& ſtimmi nec ipſeſumam, nec aliis facilededero.

Folium vero illad,quada Te acceptum D, Funckius

nuper miſit,(e Galliamiíſum ad Te puto),nulla no-

minis aut facultatiseius mentione,cum guſtarem,man-
dendo tantum, non deglutiendo,exiguameius partem:
illicomicrificeme affecit,vt planeebrius mihi viderer,
“& tanquam in naui per flauium deſcendere,oborta ver-

tigine.Idqueter & quaterrepetentiſimilitermihi acci-

dit,vt pturibusad D. Funckium ſcripſi,ac eas litteras
Tibi vt transmitteretrogaui.
Poſtquamvero ad eum ſcripfi,cani etiam dedi parti-

culnmeiusfoliicontriticum carne: quipoſtaliquotho-
räs ſatiscopioſevomuit, nec aliud paſſuseft,quod
ſciam;dimiſienim.
Et cum {n libroTheuectiMonachi Galli, quo Galliam

Apnt-
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Ántar@icam deſcribit,legiſſem,PetumapudAmericogs
(pun) diétam herbam y; Bugloſſoſimilem,taliaacciden-
tiainducere,illistamen populisad ſuffitumguotidiein
vſu eſſe: foliimodicum tritum carbonibus inieci,& per
infundibulumnaribus ac ore fumum hauſi, & nihil in«
commodi praeteracrimoniam ſenſi, Pofſtridiemaiorem
copiam accepi,& vertiginemſenfi,minorem tamen

quam ex commanſo folio.
Mira profeétoeius vis & celeritas2d vertiginem&

ebrietatisſpecieminducendam eſt. Quare populiilli
pericula’praeliorumalianeadituri,hunc fumum recipiunt,
Omnino enim eandem eſſe,jam non dubito.
A GallisMNicotianamvocari audio,nominelegaticue

jusdam, quiGalliaeintulerit:ab aliisFontianam (vers
mutlichein aus Petun corrumpirterName).

Si aliquaeius Tibi copiaeft,ampliusmitte,vt reli-

quas
etiam facultateseius,quas amicusquidammihi de-

cripût,experiar.Id quod libenter facio,cum ipfius
rerum cognitionisgratia,tum vt de fingulisſcribereme-
liuspoſſim,& docere aut monere alios, vbi opus eft...,

3. BenedidoARET10, TheologoBernenſi:1565
Nouemb.die 24 multaiam note. — Fol.121, b,

. « . Pro Pontiana denuo mihi depiétacum ſuo flore

pereleganti,deſcriptaque,gratiasago, Sì periretTibi
planta,vt periturammetuo ¡nam omnes fere,quae anno

primoflorent,plantaeeodem pereunt):radicem quoque
mihi ſerua & mitte per occaſionem,fiueſolam,fiuepa-
tius cauli ſuo qualicunquehaerentem. Poteritautem
in aliquotpartesdiuifa plantainter librialicuiusfolia
comprimi,donec mittatur,Vide, quarn importanus&
moleſtus Tibi ſim. Ignoſcehomini ÇaxcuuSirars.« ««

4.TheodoroZUINGGERO,Medico: 1565Nou. die26

(ineinerNachſchrift).— Fol. 113,»b-

Sperome breui habiturum ſeminaherbae ex nouoor«

be allatae,cuius foliiparticulamandentem ſolum (licet
non deglatiat),aut fumum haurientem,ſubitoinebriat,
vt ipſenon ſemelexpertus ſum, Zconem habeo : flosele-

gans eſt,Bernae natus amico, Conuolnuli ſeu Campa-
nulae inſtar,purpureo colore. Haec & aliaforterariuſ-
cula accipiesy ſime iuuare,& rariorumTuarum Catalo-

gum a4 me maturare pergas &c, 2%
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23.

Chronik der UniverſitätUpſala-
vom J. 1768 —

1777 inclu.

Den 12 Decemb. 1777 trat Hr,M. JohannLoſt
bom, Profeſſorder praktiſchenOekonomieund Paſor
zu Gran,das Rectoratan Hrn,M. WMelander , Prof-
der Aſtronomie,ab ; und gabzu dieſerFeierlichkeiteiu

Programmheraus,worinn er den Zuſtandder Uni-

verſiräcwärend der lezten10 Jarebeſchrieb.Ein

Auszugaus dieſemProgrammfindetſichin den 2 erſten
Stückender Upſala-TidningardieſesJars, und aus

dieſenin den Scocfbolms Lätda TidningarNum.

13
vom 16 Febr.1778.

În dieſemJarzehendhatdieUniverſitäteínenneuen

Kanzlerſowolals Prokanzlerbekommen, uud von dem

Conſiſtorio(Concilio)Academico 8 Mitglieder,alle

durchden Tod,verlorenz ſodaßalſodasConſiſtorium

gemeinigli<hinzo Jarenganz ausſtirbt,Von Studen
ten ſindhierungefer40 geſtorben.
Folgende

4

Tabellezeigt, wie vielin jedeinFrúlings
und Herbſt-Termininſcribirtworden ,'wievielin allem

Studirendedageweſen,
1

und wievielDiſputationen(Laer-
domsprof)in beidenTerminengehaltenworden,

Fruhl. Term. Herbſlt-Term,
Inſcrib,ALLE Inſcrib. ALLE Diſpp.

1768 79 557 99 493 31

1769 94 552 116 568 54
1770 127 649 87 4ó1 68

1771 106 492 88 488 45
1772 99 538 97 470 44
1773 130 569 83 563 62

1774 137 Óú04 102 594 36
1775 133 628 115 657 604
1776 103 475 Ilo 514 91
1777 115 530 113 544 51

Ferner
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_ FernerhatdieſesJarzehendgebraht:40 Dolores
Lheologiae,feineneinzigenZuris,23 Medicinae(wor-
Unter 3 Ausländer),und 15 1 Philoſophiae.

Von Univerſitätswegen ſindReden gehaltenwors
den: ber K, AdolfFriedrichsSilberHochzeit, überdie

PockenJnoculationder kduigl.Familie,úberGuſtafsIl
Vermálung, úber AdolfFriedrihsTod, Guſtafs11k
Kröônung,des Herzogsvon SüdermannlaudVermälung,.
Und lezthinnohüberdes KönigesglücklicheZurú>kkunft
von Rußland.— Zudieſenund andern Feierlichkeiten
ſindin allem 47 Programmen gedru>tworden,
__
AuchhabenſichdieProfeſſoresmit eigenenArbeiten

in dex gelertenWelt gezeigt.Des Vedetikensdes akas

demiſchenConſiſioriiÚber die Verbeſſerungdes Erzies
hungsweſens, der Arbeitender kbuigl.BibelCommiſſion,
und der 2 Bände Cotnmentarienderkönigkl.Socictätder

Wiſſenſchaftennichtzu gedenken, ſoſiadfolgendeWerke
in dieſen10 Jarenerſchienen,Von dem Archiaterund
Rittervon Linné Mantiflaplantarum,und die 13te
Ausgabefeines$yltemanaturae regniVegetabilium.
Vom KanzleiRatund Ritterhre: GloſſariumSviogo=
thicum,und Schreibenüber dieJsländiſheEdda.
Vom Prof,und Ritter Tallerius:verſchiedene<emis
ſheund mineralogiſheSchriften.Vom Pétof.und Rits
ter Bergmann:phyſiſheBeſchreibungder Erdkugel,
ScheffersChemiemit Anmerkungenund Abhandlung
von Mineralwaſſern.Von Prof.¡allet: mathematia
ſheBeſchreibungderErdkugel.WVotnſeel.Prof.Fro«
ferus: EinleitangzurKriegsRechtsgelerſamkeit,Vom
Prof.Kinmark: Conlideratioarticulorumfidei,Des
ſel.Prof.RabeniusFatá LitteraturáeTuridicaein Sve
ciaſindno nichtganz aus der Preſſe,Vom Prof
Melander: Theoria luñac,gebrud>tzu Parma 17698
Litteraede atmoſphaeraVeneris,gedrudtzu eian
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land 17713 Meditationes de Machina huius mundf,

gedr. zu Siena 1773; Conſpe@&usPraelettionum
Aſtronomicarum,der erſteBand iſtunter der Preſſé
zuUpſala,
Fúr dieUniverſitätsBibliothekſindin dieſen10

Karenfúr3000 Rthlr.Bücherzugekauftworden. Die

ProfeſſioIurispraŒici,und die lurispublier,ſindeins

gezogen, dafúraber eineneue ProfeſlioAnatomiae &

Chirurgiaegeſtiftetworden. Dem Prof.Bergman
hatdieStoÆEholmerAkademie järlih150 Rthlr.aus-
geſcßt,um chemiſeVerſuchezu machen.

O

24.

Nordiſcher* Handel,vom J.1977.
I, LIEBAU , Vltimo Decembr. 1777.

Specificatieder voornaamſte Goederen geduurende
ditJaarter Zee

UITGEVOERD INGEKOOMEN
"Tare = La 429

I

Spaans Zout - Laſt

Ronge- =

|

67408 Frans Zout - * 28
Garſt - -

|

730[EngelsZout = -« 3

Haver =
” 1 #LuneburgerZout Toni 99

Erreten =
- 20} Sweedle FaaringLaſt| 662

Mot - - -
- THollandſeBaaring!tſte!146L

OvergebleevenZaay- Gezouten Cabeljauw
Zaat Ton| 1250 Ton| 37

Dedder en S/ag-Zaat-|2764}Reinsſeen Moeſel

Booter + - = «| 593) Wyn Aamj 35
Gezouten PVlees = 35

|

Spaanſeen Portugalſe|92
= OsſenHuyden{&,

|

2llCorficaWyn- Oxb.| 18

Gedroogde dito -

|

8276} Franſe dito - =| 662

Ruuwe KalfsVellen| 9268Brandewys +“
- «

|

158

#) Das dieſerſeitdenNAmerikaniſchenUnruhenmerkli$
ſteigt,iſtbekannt, Deſtowillklommner werden die
zuverläßigeund ganzneue ZollRegiſierſeyn:
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UTTGEVOERD INGEKOOMEN
BokkenVellen ft.|10930}ChampagneditoBoutl,|7958S
GytenVellen -

|

4868}Bourgonderdito + 3134
Haazen Vellen -

|

93954424 - - - Aam| 205

RakitzerPlas Spf.}1mgfArak - - +

- 19
4a Brand Zlas -

|

4193} DantzigerBrandewyn
Paternoſterlas -

|

+ Stoop! 924
Vlas Heede - 3} ZeltzerWaterKruiken| 340«c
as Hennip - 1843}Vremd Bier Ton 25

Geel Waſch - -

|

169 TCoffÿboonen Pf.1587499
Ukrainſchblaaden Stokvis Spf. 14

Tobak + - -

|

S$92}DiverſeZuikeren - 1472
BennipZaad Ton| 38g} Tabak in Rollen + ITZ

Zay Lyn-Zaat, Dito in Kasſen Pf,30537
Evt Voorjaar: Tzen in StaavenSpf.

|

486
ba Bremen Tón|13967 |.

- Searbeid.-- + 273

Frankryk- -

|

1775 Kooperdito « « - 52
« Holland - - 534 Loot= - 76
- Sweeden - - 19h Bouttillen Schok 290
- Dannemarken-| a2oofKalkk- -

-, Laſt 323
In de Herfſt:

| Pannen en Mopjes-f. 248575
na FranukrykTon| 5787}Veſters

= « Ton 63
- Holland + - 31 Appersen Peeren = 169
- Engeland - -

|

rorolPruchten- Kasſen|1269
- Ooû Zee - -

|

1686 [DiverſeKraam Waaren
— voor de Waarde van

Ton 24908 Beo, f.1656213
Scheepenvertrokken 204} Scheepengeatriveerd 204
Vinterlaaghouden 3} Winterlaaggehouden 3

Scheepen207 Scheepen 207

IL RIGA.

Specificatieder int Taar 1777 van RigaUYTGE-
SCHEEPTE Goederen.

RyneHennep Spf.|300461RakitſcherVlas » [188
rojander£9 Paas- |Fatermofrdito - 28594
Hennep - - 1164994]Marienburgerdito

)

2056%
UL, Heft15. M KRojiets
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Roſietsdito Spf.
Driebandsdito -

Vlasheede+

Tors -

Yſer +

Touwerck
Wasch
Pott-AfleCyoon

dito Wrakke -

Talk €? Kaarſſen

Sep - - -

Lyn & Hennep-Oly
Vlas-Gaarea =

Haar Poeder =- +

Ruſſe Tabak

-

Blaa-
dn = = -

Weed - Aſſe Laſt
Tarw - -

Rogge = «+

Garſt -

Haver
Maalt -

Erweten - -

Gar, Haver &
Grikken- Cort

Ton
Tarwe & Rogge

Meel = = »

Vlees gezouteu -

Booter - - *

Zaaylynfaad
Slagſaad - +

Hennepſaad- -

Leer gegorven Dek-
ker

Leer onugegovven-

104654
63547
8145

219962
8442
I0525
207i
7977
1
43%
212
401
74
5

4940
1382
10863
7007821
315

7

42Ï

1432

34068Ì
794

I 105
28070
848487
37495

1422
2208

Th.IIL.HeftXV.

Maſten -* Stuk

Spieren - - +

Boegſprieten-

Bortillen,Raaen &

Stengen - -

Balken - - +

Bootsmaſten &dub-
belde Rik, Schok

Wagenſchot -

Vathout +- +

Hollandshout -

Dubbelt Franshonut
Enkeltdito -

Pype Duygen -

Sparren,Handſpaa-
ken & Bootshak-
ſteelen -

-

Planken & Deelen
Brand & Splitthout

Vaam
Gips = = - -

Brandewynin/and-
ſe = = Vaaten

Zyldoek - Stuck
Ravendoek - -

Linnen,Zlaams =

Linnen,diverſeSor-
ten = - Arfch,

LaakenofWand -

Lyflands& Poolſe
Linnn = Ell,

Pelteryende Waar-
devan Ryksd,

Laanſen,Schoenen
& Muylen Paar

Matten - Stuk

Uytgaandegeclareert688 Scheepen,

344

879

507
147143

ul,
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IIT. ARCHANGEL,

Nota der Anno 1777 aus Archangel ausgegangenen
aaren,

Roggen - Zd.| 55088f Caſtoricum Pf. 16
eizen - = 50668

f

Grauwer> - St.| 121019
LeinSaamen - 62043}dito Schwänße -

|

127000
atta - St.| 659833}Schwahnen Felleo 619
dito Sâke - 7250} dito Flügel- - 342

Theer - - Tonn| 70347]Juchten - Pud| 9155
Pech - e Tonn.| 2811| Rocken Mehl Pud| 118490
Hempf - Pud| 61783|WeizenMehl - 2248
Tah e 6s 9 78301

|

Eiſen - - s 5 74222
Lichter5 - 5 8672}Tauwer> - 5 3210

utter = e - 102 Schweinsborſten- 2312
PferdſhwäntzeSt.| 16974}Agaricum - - 473
Serviet- Leinwand HèrmelineZimmer Í4z

Arſchini98755

|

Bären Felle St. 10L

Glattleinwand - 7173| Raten Felle- - 555
WeißeFüchſe St.| 4378|}WallroßHäute - 240
GeräucherteOchſen: Carlock » Pud 235
Zungen - -

| zool Stahl e s 5 dIs
rahn o Tonn.| 9868} Wachs eo o 95 458

WallroßzähnePud 207

|

Tobak « - 5 2105

HaaſenFelle St.} 18605}Leindhle = 2 | 372

Jnallem113 Schiffe,

25.
Don den FürſtenbergiſchenBergwerken,

Manhat aus der Erfarung,daßin den Fúro
ſtenbergiſchenHerrſchaftenvor etli<hhundertJaren,
vornemlihim KRinzinger- Thal,an verſchiedenenOrs
tenBergwerkebetriebenworden zund ſollenvielehundert
Vergleutein ermeldtem Kinzinger-Thalgearbeitethas
ben. Die Veſchreibungendavon gehenabervon ältern
Zeitenab, M 4 Jn
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In dem 16 Säculo ‘i�t ein Silberhaltiges Vley-
wer>É-im Zauſerbach,unferndem Fúrſtenbergiſchenan

der KinziggelegenenStädtchenHauſach, betriebenwor
den,wovon Nachrichtporhanden:und welches,nah
dem es unfelbarvieleJare[liegengeblieben, vor etwan

30 Jarenunter dem NamenBERNHARD wieder

aufgemachrworden,und datonochbetriebenwird. Die

hierbrehendeErßeſindnihtgar mächtig, undmeiſtens
nur eingeſprengt,und müſſenzu Schlichgezogenwer-
den z daherdaſſelbeauh,ohnerachtetder CentnerSchlich
32 bis 16 LothSikberund 35 Pf.Bleyhält,um der

grofienKoſtenwillen, nochbis hieherzu keinerAusbeut
gekommen;inzwiſchenwerden hiervieleArbeitergeför-
dert, und iſtalſoſowol-fúrdieHöchſteLandes-czerr-
ſchafein Anſehungdes Zehendens,als auh fürdas
Publicum, nüsblih.

Vor ungefárgo Jarenhatman angefangen,in der

Gegenddes Frauen-EloftersWirtichen, ein uraltes

Werk aufzumachen,dem der Namen St,JOSEPH
beygelegtwordenzdieſeswurde nah und nachſehrergies
big,und in ſelbigemvornemlichſovielFarben- Kobold
gewonnen, daß dieGewerkſchaft:von dieſerZecheein
Blau:Farbmúhlen-Werkangelegt, die dato noh, aber

ſeiteinigenJarenmeiſtensmit fremdenKobolden, beo

triebenwird. Von dieſesWexksErtragſindbisad an-

num 1726nichtalleNehuungenvorhanden: inzwiſchen
iſtgewiß,daßſelbigesſowolbis.dahinalsna<gehends
von dem gefördertenSilberund Farb - Kobold gute
Ausbeutgegeben.Dieſerin dem höheenGebirgſchon
‘edelgeweſeneGang,welchervon MittaggegenMitter-
nachtſtreichet,theilsin Horn,theilsin Spath,das Ge
ſteinaberinWackenoder Granitbeſtehet, ſeßetzwar itt
dieTeuf,und wird noh verfolgt,liefertaberſchonlan

geZeitkeineErßemer.
Es
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Es wurdeſelbigerauhaußerdem zu dem Joleph
gehdrigenFelderſhurft,und daraufein zweyterſO»
SEPH angefangen;glei<unter der Damm- Erde,
Und faſtam Tag,ſchönerFarb- Kobolderſchroten, dex

ber nur einpaar Lachterniedergeſeßet,wo man, wie
Uh mit dem aufdieſenGanggetriebenentiefenQueers
tollenin einenwüſtenroten Schifergeſchlagen, der ſos

volin das Feld, alsauchbisheronieder- , und ſogarbis
in die dritteaufdieſeinGang getriebeneGrube,Güte
Gottes genannt, fortſeßet:in dem nach.ſolhem
Sthiferſthhierangelegtengutenoder Wacken- Geſtein,
war der Gang auchwieder edel,und eswurde aus dies

ſerGrube ſehrguterund vielerFarben- Kobold und ets

was Silbergefördert,und hievonAusbeurausgetheilt-
an hatauchdieTeufverſuchenwollen,und zur Hals

lungder ſtarkenGrundwaſſereine Kunſterbaut;die
vieleKoſtenaberhabendieGewerkenahund nahmüs
de gemacht,und dieGrube iſt,ohnedaß man dieſen
dotwendigenVerſuchgänzlicherfüllet, verlaſſenworden.

Jn dieſeman einanderhangendennichtallzuhohen
Gebirgeiſtein{hdnerSpathgang,an dem ſogenannten
Silber-BerghinterbeſagtemFrauenKloſter,vor unges
fehrç0 Jarenerſhürft,und SOPHIA genanntwors
den;derſelbeſtreichet,wiealleedleGänge,in den Fürs
ſteubergiſchenHerrſchaftenim Kinzingerthal,von Mittag
LegenMitternacht, und hateinWaken-oderGranit-Ges
ſicin,Jn dem obern GebirghatgewachſenSilber,
ſhöón<ryſtalliſirtesRotgülden- Erz,auchreichhaltiger
Dilber- Kobold,gebrochen; in mererer Teuf,etwan 60

ater von Tag nieder,wurde anno 1750 aufeinem
Neben-Trummein mächtigerFalldendritiſ<hgewach-
ſenesSilberaufgeſhoſſen, ſoaber nur 10 bis 12 Lachs
lerinsFeld,und einigeLachterüberund unter ſich,ans

Schalten.Und nachdemdieſesTrumm 12 Lachtextiefer
wiederzum Hauptgangdernebenjenemganz taub war,

N 3 gekommen;
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gekornmen:' ſobrachetivasderberGlanzKobold, wvelcher
ſehrgutzur blauenFarb zu gebrauchen,und hierauf
legteſih ganz derberArſenicmit wenigemHaarſilber
und Rotgúlden-Erzan, ſoabernichtangehalten.Hierauf
fandman, ohnerachtetnoh circa 40 Lachterniederge?
ſunfen,,und der Gang ret:und ÎinkerHandîns Feld
verfolgtworden,nichtdiegeringſteSpurvon Erze,dahero
man auch,da ſihohnehinWetter:Mangeleingefunden,
dieTeufverlaſſen,Anjezowerden diealtenHälſenachge-
hauen, wovon nochſilberhaltigeKoboldegefördertwers

Den, welchedas Werk nihtnur im Freybauerhalten,
ſondernjezuweilenzu einerkleinenAusbeute hinreichen.

Von ſolcherGrube wurde vor 1758 einigeAus
beute,jedochvon keinerſonderlihenErheblichkeit,aus»

geteilt:ſeitdem aberſind8076Mark 4 LothfeinSils
ber geſhmolzen,und um 194429 fl.,an Farben-Kobold
aberpro tog8o00fl.verkaufr,von dieſerSumme de

205229 fl.aber auf 130 Kux inner dieſecZeitauf
78693fl.20 xr. Ausbeutausgetheiletworden.

OberhalbdieſerGrube am nemlihenGebirgiſ
nachgehendsund vor ungefähr3 5 Jarennoh einSpat“
gang,L7éuBlúckEgenannt,entde>tworden,inwelcher
vielehundertCentnerFarben- Kobold gebrochen, die

aber meiſtensſehrgering, und dieſerwegen, und da die,
GrubohnehininAnſehungdervielenWaſſerkoſtbarzu
betreiben,hatſelbigeſihzwar einigeJarefreyverbaut,
aber niemalenAusbeutegegeben.

Jn der Gegendum VWitrichenſindno< merere

Gâängeerſchürft,und teilsverfolgt,daraufabetbishero
nichtshauptſächlicheserſhrotenworden.

Jn demeine Stunde von Wittichenüberdem Ges

bürggelegenenThalScbappach genannt,welches
anchzu derFürſtenbergiſchenHerrſchaft, und dem Ober

amt Wolfach,gehört,ſindehemalenvieleWerke, und

ſovielman weiß,ſämtlichaufKupfer-Ertzgetrieben
wordele



25 Für�tenberg.Bergwerke. 175

tvorden, Seit einigen Jaren wurden verſchiedenedas
von aufgemacht,unter welchenſichder ZeitEines,
FRIEDERICH CHRISTIAN genannt,insbe:
ſonderediſtinguirt.Auf dem Hauptgangvon mächtis
Lem SpathbrechenhöônefarbihteKupfer-Erzeund ders
berBleyglanz;ein anfänglichneben dem Gang aufgea
{hoſſenesHoxn- Trumm hingegenliefertſchöneweisgüla
den:Erze,wovon der Centnerreingeſchieden32 MarkSils
berhâlt,DieſesTrummhat ſichſeiteinigerZeitzu
dem Ganggeſcharrt,und ſinddiegutenErzenichtmer ſo
ergibig: dannochaberinnerhalb4 Jarenhievon6240fl.
usbeuteausgeteiltworden.

Am Ende dieſesvierStundenlangenThales,în
einemNebenThale Frohnbachgenannt,unfernder:
PtarreiAlt Wolfach,befindetſihein ſehrergiebiges
Werk, welhes den Namen WENZEL erhalten.
Dieſesiſvor etli<hhundertJahrenangefangen,auf
dem ſhónenund mächtigenSpathgangeinSchachtvon:
To Lachterabgeſunken, inſolcherTeufeinQuer-Stolle
Von circa 70 Lachter.getrieben,und aufdieſerStre>e
rechtsund linkseinigerVerſuchaufden Ganggemacht,
Und ſolchergeſtaltverlaſſenworden , ohnedaßman eine
andereRaiſon,als daßvermutlichdiezweimächtigen
Bur einigeLachtervon einanderentfernteKlúſſtediealte.

erſhrö>thabenmöchten, anzugebenweis.
Der Gang ſtreichetvon MittaggegeuMitternacht

in cinem ſápftigenGebirg,und das Geſteinbeſtehetin

einemſehrveſtenblaule<htenSchifer,Das von den

altenrehterHand aufden Gang getriebeneFeldort
wurde dann , nahdemder Stollevorherogeſäubert,und

Teilsbequemergeſchoſſenworden,im QuartalLuciaean-
NO 1765angegriffen,nur 5 — 6 Lachterverfolgt,

und

ſedannim QuartalLuciae1766 derbesSilbereinges
ſprengtaufgeſchoſſen.Der Gangzeigteſi aufdieſer
Streckeungefehr25 Lachterſehredel,und ſindungemein

M 4 vielerxs
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vielerlei Gattungenvon gewachſeneut-,Haar-, und ganz
gediegenemSilber, von welchleßteremder Centnerrein
geſchiedenbis170 Mark:feinSilberhält,desgleichen
roth- und weisgülden-, glas- und ſilberhaltigesBleys
Erz,gebrohen,Es wurde auchunter dieſerStreckcir-
ca 20 Lachterabgeteuft, und ſodannwiederausgelenkt;-
în dieſerTeufſelbſtenſcheintder Gang nichtſoedel,
als 10 und merere Lachterhöher,zu ſeyn,
Die derbenSilberbrechennur Neſterweis,manch-

malen aberhalbſhuhmächtig, ſo,daßman {honWän-
de maſſivenSilberszu50 bis200 Pf,gewonnen. Ders
malen wird der,Gangmir Feldörterverfolgt,und chez
ſtenswider eíntiefererSchachtabzuſenkenangefangen
werden,

InnerdieſereilfjärigenZeitſindin allem10900
MarkfeinSilbergeſhmolzen,und daraus 259783fl,—

erlóſt,undaufEinKux 1350 fl,überhauptaberauf119
vergewerkte,und 4freye,zuſammen123 Kux, 1660950fl-
Ausbeuteausgeteiltworden,

|

Sovſtwerden gegenwärtigno<h15 Werke in der

FürſtenbergiſchenHerrſchaftim Kinzingerthalgetries
ben,welcheteilsſilberhaltigBley-und Kupfer- Erz,
auh Antimonium und Farb-:Kobold, jedochin keinerbes
tráchtlichenquantite,liefern.Jnzwiſchenſinddiedieſſeis
tigenWerke zum PreisGottes ſeitvielenJarengeſeegs
net geweſen,und habeninsbeſonderein Anſehungder
tnannichfaltigenſchönenund raren Silber-Erßbegegendie

meiſtenanderwärtigenWerke vielenVorzug, Gott

wolleſolchenoh langezum LobeſeinerunendlihenAll-
macht,und zur Ehreund Rußendes Hochfürſtlichen.
HauſesFürſtenberg,im Seegenblúhenlaſſen!

Geſchrieben: FarbmählbeyWittichen,deu-30 Jan.1778
"

Johann Martin Kap} y

Hochfärſtl.Fürſtenberg.Berg: Schreiber
E O

20e
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Doctor Säanffel in München,

oder

Rrankheits - und TodesGeſchichtedes Kurfürſtenvon
Baiern maximilian,*

*

L: Den 9 Decembr.1777

befand ſi<der Kurfürſtübel, DerLern libe
tne jungeHofdame,diediePockenzubekommenanfieng,
kam ihm zuOhren:und da er diePockennochnichtge-
abt,und úberhauptdie Krankheiten, beſondersaber
diePocken, fúrchtetezſofielihmdieſeZeitungſehrauf,
ob er ſichgleichnichtſehrentſeßtzu habenſhien.Auch
ohneAufragehâtteman dieſeDamein entfernteZimo
mer oder gar ausdem Schloſſeſchaffenſollen,Die Eins
bildungsfkrafthatvieleGewalt-úberden Körper.Fals
conet erzált, eineFrau,die ſichvor den Pockenäußerſt
ſheuete,habeſiebekommen,wie ſiein der Kircheeine
andereFraumit roten Fleckenim Geſichtgeſehen, dieſie
fürPockenfle>kengehalten, ob.ſiees gleinihtwaren,
Und auchebendamals gar keinePockenin der Gegend
wüteten,

| |

Der KurfürſtklagtedieſenTag {hon überKopfs
ſhmerzenund eingewiſſesDrücken:dies ſindgerne die

erſtenAnzeigenvonPocken;auchherrſchtenſolcheſeiteis
M 5 niger

* Ein hiſtoriſcherExtractaus: "Vertraute Briefe über
eine ganz unerhörteund nachreiligePokenCur, her-
ausgegebenim I. 1778.,38. 56 Seiten.Manhat mir

dieſeBriefe unter dem 12ten Aprilaus Baiern zuge-
ſchi>t,mir der Nachricht: ““BeiliegendeBriefe wer»

den bier,weiß nichtwoher? öffentlichverkauft,und
beſtárigenleider dasjenige,was Lwr, noh würklih
für bedenklichhielten,oben HeftXiV, S. 131, 3+ 2

von unten),S
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niger Zeit recht.epidemiſ<inMünchen.Allen derMe-

dicusordinariusSSânffl,einaltexeigenſinnigerMann,
verſtunddas Dingbeſſerz und weiler eineUnverdaulich-
Feitvermutete,ſo — evacuirteer niht,ſondern—

rieth
IT.den 10 Decembr.

dem KurfürſteneineJagdan. DieJagdverbeſſerte
nihts: denn

TIT, den r1 Decembr,

befandſichderKrankeebenwic bisherz;dochliesſich
morgens im Pulſekein beſoudresFieberſpüren.Eine
teinperirendeSchweißtreibendeMixturwurde hieraufges
geben,und S. ſchimpfteauf alledie vernünftigern
Aerzte,die eîne gelindeAbfürungfürbeſſerhielten.
Mir Máhe erhieltman von ihm,daß er Abends ein

Klyſtirverordnete:dies tat doh augenſcheinlihgute
Wirkungvon 1x0 und noh mer Sedibus,die teilsinder

Nachtteilsden andern Tag erfolgten.
FV. Den 12 Decembr.

ſtanddie Medicinſchonbereit:aber heutwar dem
Ordinariusdas Wetter zum Laxirenzu kalt.

Altersund SchwachheithalbernahmHr.S. noh
den LeibarztBranca zum Gehülfenan, dex zu allem

fleißigJaund Nein ſagenſollte.Ein dritterC. durfte
bloshineingu>en: S.ſelbſtnannte ihnblosihrenThúr-
hüter;auchſolles dieſemC. um weiternichtszu tun ge-
weſenſeyn,als ungehintertbeiHofe];miteſſenund mito
trinkenzu können.

NochſchienkeineGefarvorhandenzu ſeyn.Aber
gegen Abend zeigteſichaufderStirneund an den Hâns-
den desKurfürſtenein rauherhartanzufülenderAus-

ſhlag.Dieſerſchienden folgendenMorgen
V, Den 1IZten

etroaszurücEgetretenzer verbreiteteſi aberbaldnoh
mer úberandereTeile,JedermußtehieraufPocken

raten:



'26. D. Säanfftl. 179

ráten: aber, habemus, ſchrieder Ordinarinslautdur<
den ganzenHof, habemaus confitentem reum! Es ſeynd
Kindsgfle>en,Und der Kurfürſtinſagteer: Gnädigſte
ru, ichmach mein Compliment,das Kind könnenwir jetzt

taufen, Seynd Kindsfle>,gnädigſteFrau!Wird alles

gut gehn, Aber allenihtnur Hof-und Stadt- Aerzte,
ſondernauh andere Leute,wunderten ſich,da în der

ganzenStadt das ganzeJar úber keineMaſern, wol
aberdiePockenhâufíggenug, geherrſchthatten.

DieſemAusſchlagegiengenauh weder ein beſons
dererHuſten,noh Nieſen, oder triefendeAugen,vor.
DochallesdasverſchlugHrn.S. nihts. Sogleich
ward das UebelinderWurzelangegriffen: d. i.es wurs

de das Decod. alb.Sydenhami,abendsabereineMix-
tur aus ſchwarzemKirſchwaſſermit weiſſemMohnſaft,
verordnet. Den Hals ließman den Kranken zuweileu
mit einem beſondernaus EſſigbereitetenGurgelwaſſev
auëſpúlen.

VIL,Den rg4ten
roar der Ausſhlagno< ſtärker, und 'gleichwolkein

Zeichenvon Maſernvorhanden,Der Pulswar den

Morgenüberimmer ruhig: aberîn den folgendenzwo

NächtenſollſicheinFiebergeäußerthaben.Manküns
digteaucheinſehrſtarkesaufden gtenTagderKrank»
heitan, wo ſi<die Abſchúppungeinſtellenſcllte,Da
werden Ewr. Durchl.,ſagteS. dem Kranken

, ein Freud
haben,wenn Sie dieSchüppelnund Rüfelnalleweilherabs
fiſelnkönnen, Der Kranke klagteúberHalsſchmerzen,
huſteteöfters, um ſichLinderungzuverſchaffen,[undhatte
wäßerihteAugen. Daein und anderervernünftigerer
Arzt, der ſichdurchalleGrobheitendes Ordinariusnicht
ganzverſcheuchenließ,anrieth,dieHändeund Füßein
laulihterMilchzu baden,und den DampfdavoninsGe-
ſichtgehenzu laſſenzſoverwarfS. den Rath,und ſagte:
Dihilmadidum in morbillis, Wollen SichEwr. Durchk,
durchdergleichenEſeleienumbringenlaſſen? Bisher
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Bisher ſtandderKurfürſtnoh tägliauf,hörte
die Meſſein einem nahenZimmeran, ſpeiſteaberdie

nächſtendreiTage‘allein.
'

VII. ‘Deu 15ten
waren dieFle>enüberden gänzenLeibnochrôter, und

în ÉleinenwäſſerihtenBlaſenerhaben.Jm Halſezeigte
ſih zwar von innen keineEntzündung;doh das öftere

Huſtenund beſtändigeGurgelnverurſachteeineunruhige
Nacht. Das verlängerteZäpfchenwurde ein par mal

mit Salmiak auſgehoben, woraufjedesmalein häufiger
ſchleimigerAusflußvon Speichelerfolgte.

'

MNuuomerbekam dieKrankheiteinenandern Namen:

ausMaſernſchufſienun der OrdinariusinChryſtallen-
Pockenum. Gegen

VITI. den tóten

erhobenſihdieBläschenmer, floſſenim Geſichtezus

fammen,und ſahenanderwärtsungleichrötlich, wäſſes
ri, hart,und mit einem roten Kreiſeumgeben, aus.

DicOeffuungwarindeßimmernohnatürlich, dohaber

wenigund harr.Wer hättehiernihtöftersKlyſtire
angeraten? Aber derPöbel,ſelbſtderPöbelvom Stande,
war heftigdawider. Man ſiehtüberhauptin Baiern
dieKlyſtirefüreinExtremuman, und haterſtkürzlich
einenPatientenlieber17 TagelangohnealleOeffnung
laſſen, und halbſterbenſehen,alsdieNatur durchſolche
ſhwächenwollen. Hr.S., der oftmir Lucaszettelchen
und BildchenKranke heilt,dachteeben ſo. Und doh
war er ſchdn‘inden evſtenTagender Krankheitdes Kur-
fürſten, ſelbſtvom Löbl.WMagiſtrate,der Kurfürſtin
nachdrü>li<empfolenworden,mit derBitte,Siemöchs
te veranſtalten, daßjaniemand dieſenwihtigenMann
in ſeinerKurArt ſtôre Eine äuliheEmpfelungſoll
auh im Namen der ſämtlihenin Münchenanweſens
den Landſtändegemachtworden ſeyn.Erſelbſthatsno
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noh vor ein par Jaren ,, da von Krankheitengroßèr
Herren die Rede war, den Kurfür�ten gewarnt, ſichja
imFalleeiner gefärlihenErkrankungniemandeu als
th m zu vertrauen, wenn Jhmanders ſeinLebenlieb
wáre. Die Kurfárſtinkonnte,beiſoſtarkenEmpfeluns
gen,und beider hohenPralereides Ordinarius,nicht
andersalsallesVertrauenin ihnſeen, Jhrezärtliche
UebegegenihrenGemal,den ſiein ſo gutenHänden
glaubte,machte,daßſieauchdiegröbſteAuffürungdie-
ſesArztesverzeihendúberſah,Gott vergeltederbeſten
FürſtindieſeZärtlichkeit!

IX. Den 17ten.
Die auf heutverheiſſeneangeneme Abſhüppung

ſtellteſi<nihtein. Vielmero�enbartenſich,wider
allesStráuben der beidenAerzte,wave Blättecnimmer
mex und mer, und wurden wirklichetwas weiſer.Viels

behielteneinen kleinenniedergedru>tenPunctîn dev

Mittezeinigeſprangenauchauf,und ließeneinewáſſes
rihteju>endeFeuchtigkeitausfließen.Das Geſicht
hwollſehrſtar, Aber weder der Athem,nochdio

übrigenmit BlatternbeſeßtenTeile,waren bishernoh
Übelriechend,

X. Den Igten. :

EndlichließſichS. bewegen, die Ktankheitfür.wart
Pockenzu erklären:deun der ganzeHofließſichniht
weitereinanderes bereden.Pockenroaren jeztvor allen
Weltda. Nun wurden ſieauch,beſondersdieim Ges

lichtezuſammengeflaffenen,einzelnerhaben, die an den

bedecktenTeilendes Leibesaberſchienenin etwas niedera

zuſißen.Der Urinfloßwie noh immer bisheringehôóa
rigerMengezaber der Speichelfluß,der dieſerTage
anfíeng,gienglangſamund blos mit Gurgelnvorſich«
DegenMittagwar derPuls etwas fieberhaft, dochin
einerMinutekaumüber die $0 Schläge,wie dieſe8Ecit
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Zeîïther , und Abendswar er ſhonwiederruhiger.Der
Krankenam ſeinegewönlicheMixturaus weiſemMohns
fafte,ſchwarzemKirſchwaſſer,Krebsaugen, und denHofs
manniſchenTropfenvor dem Schlafengehen; harreaber
nichtdiebeſteNacht, teilswegen den ſtokendenFeuch?
tigkeitenim Halſe,teilswegen dem Juckender ‘Pocken+
Gleihwolwaren die Bulletinsimmer gut und ſchmei-
helhaft.

DieſeBulletinsoder AnſchlageFettelfieagenſich
dieſerTageerſt an , (dieallererſtenTagewaren nochkei
ne angeheftet).Die erſtenunterſchriebnur Branca z
dieübrigenaberbeide,Sänfftlund Branca.

Al, Den 19ten
war wederam Pulſenoh anderwärtseinebeſondere

Aenderungzuſpúren.Die Naſewie auh dieDrüſen
im Halſewaren verſtopft,und verurſachtenUnruhe, ſo
oftman ſie nichtaufweichte.Manfur nachderbisheris
genWeiſefort,das Deco6. alb. Sydenham., das Gurs

gelnmit Milchund Waſſer,worin WeinbeerenFeigen
und Süßholzgekochtwaren , und diegewönliheMixtur
(man nanute ſiedas Paregoricum)Abends und Mor-

gensaufeinmal,und dazwiſchenöfterseinenTheeLöffel
vollvon einem zuſamn:engeſeßtenEclegmaaus Mandels

Oel, Zucker, Eierdotter,Violen,undweiſemMohnſaft,
zu geben, Ubrigensward allesder gütigenLTacuke
überlaſſen,dieaberúberauslangſamzuWerkegieng-

XI, Den 20ſten
morgensfiengendie Pockenim Geſichteetwaszu

tro>nenan, in den übrigenTeilenaber waren ſienoh

ziemlicherhaben,Durchdas Gurgelngiengimmer
cinegroßeMenge Schleimund Speichelweg, Der

KrankeklagteúbervieleBlähungen,wie er bisherſchon
immer getan. Aberdas halfnichts:‘‘man muß,meinte
S, nachden liebenAlten, inPockendieVerſtopfungenni
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niht hebenzSydenham ſagtjaausdrüclih, wie gern
daraufeineDiarrheeerfolge,,.Der Ordinariushatte
hierzwar den Sydenhamnichtret geleſen:dennoch
warfer ſhre>lihmit ihm,mit Hippokrates,und andern

Um ſich.Der zalreihgegenwärtigeAdelſtaunteüberdie
Namen,und bewundertedes Mannes Einſichtenund

Maqhtſprähe.Man lobte,man liebkoſetethnindie
Werre,undließes ihmdeutlichgenug merken,welche
Ehre,welchegroßeBelonungen, ſeinerwarteten. Da

wußteſichnun der Altenichtzu faſſen, dachte, man ſei
ihmalle die großenEhrenvon Rechtswegenſchuldig,
ſhwollwie PhädriFröſche,und er ſowolwie ſeinAma-
nuenſisließendann ihreſchwerenDonner andre Aerzte,"
IhrevermeinteGegner,fülen,die der AlteŒÆſel,Pas
Pier-Doctorn,Stocffiſche,nennt, Ju dieſerſtolzen
Trunkenheitkam ihneneben jezteiner in den Wurf:
dieſerfanddenPulsdes Krankenungleich,und hieltdas
hergefliſſentli<h70 Schlägewärend dem Fülenaus,
wurde aber darúberhartangefaren,“teil es ſichbei
großenHerrnnichtgeziemte, ſolangebeim Pulsgreifeæ
zu verweilen,

Alleszieltedahinab,einem jeden, ſelbſtden ans

ſenlihſtenMännern und Leibärzten,den Zutrittaufalle
Art,manchmalblos unter dem Vorwande eineserdichs
tetenSchlafs, zu verſperren,damit díeHerrenordinariè
Mediciclinici(dieswarihr ſtolzerTitel, Aerztevor dem

Vrankenbette,im Gegenſaßeder Papier-Doctoren)
Ungehintertnah Gutdünkenhandelnkönnten, auh niht
befürchtendürften,es wollejemandzu ſeinerZeitpar=
ticepsgloriaeet pecuniaewerden.

Allmälihwurden einigeſurdas Wol desbeſten
Fürſtenbeſorgt.Andere aber riefentäglih:diuina
Natura principis!und meinten ſeineguteConſtitution
werdeihnunmöglihder UngeſchielichkeitſeinerAerzte

unters
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unterliegenlaſſen.“Sei es auch,ſagteneinpaarpatrio
„tiſcheAerzte,daßEigenſinnund Dummheitſiegen,und
Lohnund Ehredavon tragen:wenn nur Maximilian
lebt. Wir wollengernedem Stolze,den Neereien-
dem Triumphgéſchreiund HohulächelnderThoren, blos

geſtelltbleiben,Aber

die Nachtzwiſchendem 20 — 21�enwar ſchr
bedenklih.Um dieMitte derſelbenfielder Kurfürſtin
‘einenShlummer: der Pulswurde klein, und ſeßtezus
eilen aus, der Speichelflußhdörreauf einmalgänzlich
auf;man verſpúrteUnruheund Zu>ungen, und befürch-
tete mit Grunde eineErſtikung.Branca,dervor deut

Krankenbettewachte, ſchien-beidieſenUmſtändeningrö
-ſerérVerlegenheitzu ſeyn,als des D, HelvetiusKuts

ſher:er liefaus dem Schloſſe,und holtealsFamulus
ſeinen.altenAeskulapS. aus deſſenHauſe; daindeßder
Kammerherrund der Kammerdiener den Kurfürſtenzu
erwe>en ſuchten,ihm fleißigzu gurgeln,und zu trinken

gaben, und alſodieKlugheitfürden weggelaufenenArzt
hatten,Dieſekritiſche¿agehâtteſedenvernünftigen
Arztveranlaßt,die Sacheernſtliherund anders anzu-
:greifen,und in diebisherigeKurart ein Mißtrauenzu
ſegen.Aber — der Altekam,und ſahweiternichts
ſogefäáclichesz;denn derKatnmerherrund Kammerdiener

Hattenja,bereitsgetan,was kaum von ihmzu erwarten

geweſenwäre. Es wurden zwar BlaſenPflaſterund der

LiquorCorn. ceru. ſuccinat.herbeigeſhaft,aber ohne
davon Gebrauchzu machen.Das BlaſenPflaſterwurde

wirkliaufgeſtrichen, aberder Ordinariusſagte:was-
dem Herrnden Dolch.ia das.Herzſtehen? — Alſowar
den Morgen

XIIL den-21ften
alleswiederruhig,und derAnſchlag-Zettellang:

eJhro
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»„Jhro <rfrl. Durchleucht haben dieſeNachtein bâſſable
achtpaſſirt,wie es diedermaligeUmſiändterlaubten.

deSänfftl,
de Branca.

_

Gleichwolwaren dieſenMorgendas Haupt,beſonders
aberdieLippenyndAugenlieder,und auchdieHánde,
ſehrgeſhwollenzund die Stimme,dieſchonein paar
age hernihtmer re<tnatärli<hwar, wurde nun

faſtgänzlichunverſtändlih.Der Pulsgingindeſſen
ordentlih.Der Kranke trankzum gewönlichenFrühs
ſtúkeTheemit Eierdotter.Das bisherigeGetränke, dié

bisgherigeMixtur,und das Gurgeln, giengenaufden
altenSchlagfort:nur wurden ſtattderMilchraitOxyo
mel gegurgelt.

XIV. Den 22ften:
“Die Nachtzwiſchenden 21 und 22 currentis-iſtſehrrus
big,und mit allen der Krankheitvon Natur angemeſſenen
Umſtändenverknüpftgeweſen.Gott ſeiewigesLob und
Dank. Itaobſeruaruntmedicihac noëte clinici,

von Sánffel,
'

de Branca.

Der Puls war am Morgenebenſoruhig;aberuns
ordentlichergegenAbend. Vom Geſichte,das fleißig
mit einem Sälbchen, baldaus Fiſchöl,bald aus ſúßem
Ruhm,Cacao- Butter und Eierdotter, beſtrichenwurde,
fingeneinigeSchurfenan abzufallen.Der Urin,dex
bisherallezeiteinenBodenſaßmachte,brachſichjeßtauf
derStelle,uud ſahwie PferdUrinaus. DieBehands
lungbliebwieder-dieſelbe. E

Gegendie NachterfolgteeinoxdentliherStulgang,
ſowie der vorhererwäntebeſchaffen.Die Nachtſchlief
derKrankebeſſer:als dievorige,jedohunterbrochnex
Weiſe.Man ſprachnun öftersvon der ſonôtigenAbs
fürung, um derFäulniszu:widerſtehen, und dieſinkens
denKräftezuüunterhalteÿ+ aberD. Sänfftlſchriedajes
derzeiraus vollemHalsentgegen:ant e vigeſimumpri
um vel ſecundum in variolisaluus non |ſuſcitandaeft.

UI,Heft15. N Indeſſen
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. Jndeſſenbetetedas Volk fürdas Wol des Lan-
desvaterseifrigin allenKirchen;jaes bereiteteſichſchott
zu Lob- und Dank - und Freudenſfeſten.Allenthalben
dankteman Gott; an allenOrten erzálteman es,daß
er einenſogeſhi>tenund getreuenArztzum Beſtendes
Landesgeſandt, ohnedenes in der neulihenNachtum
denHerrngarleichthâttegeſchehenſeynkonnen. Beſon»
dersſagteeinLeibChirurgus,von MetiereinZahnbrecher:

Mit dem Herrngehtsſogut,daßman meinen ſollte,Gott
führedem OrdinariusdieHand beijedemRecepte.

XV. Den 23fſten:

«Se, hrfrl.Drch!.haben eineziemlihruhigeNachtnah
den UmſtändenderKraukheitgehabt.

de Sänfft!,
de Branca.

:
XVI. Den 24ſen:

«FhroDrl,haben,Gott ſey Ehre, Lob, und ewigen
- Dank! von 23 bis 24 currentisnah einem geſundenund
TontinuirendenSchlafeinevolllommeneguteNachtgehabt-
Alſobezeugenden 24 Decembr, 1777.

de Sänfftl.
de Branca,

Beide TagegingübrigenskeineſonderlicheVer“

änderungvor. DieGeſchwulſtdesGeſichtsſankwieder
etwas;und esfielenaucheinigeSchurfenvon derStirne
und dem Kinuab:wärenddiePokenînderinnernHand
vertro>neten,dieübrigenaberunverändertblieben.Der
Urin war natürlicitronfarb, mit einerWolke,und der

Speichelflußhäufig: auh derPulserhobſichallezeitge*

gen Abend. Die Nächteaberwaren etwas ruhiger, nur

dieSprachewolltenoh nihtvielverſtändlicherwerden-

An dieſem15ten Tagenahdem AnfangderKrank-
heit{riebderEngliſcheGeſandtein Hollandaus dent

Haagna< Múnchen: Solles war ſeyn, daßSänfftlund
Branca dén Herrnbehandeln,ſoſehéman ihnſchonfürtodtatt-

Das nâmlichewurde auchaus Parisan denHerrnGra

fenvon T.S. geſchrieben.
“vl
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XVIL, Den 25en:
“Die Nacht zwiſchenden24 und 25 war bey Jhro<rfrl.
Drl, theilsruhig, mehrentheilsaber {merzli<, deren
willenau< ohne Schlaf,weilennämlichin dieſem17s
critiſchenTag dieallbereitausgetro>ueteBocken oderBlas

ſenabfallen, und rothesFleiſchauf dem Rücken2c. hinter-
laſſen,welchesauchſeinerZeitwillGott, wird geheilt
feyn,Itavidithac no@eclinicus Joſephde Sänfftl,

et de Branca,

Heutewurde dasFallenderGeſchwulſtim Geſichte
Und an den Armen nochaugenſcheinlicher, und dieStimo
tne etwas deutlicher,Durchdas beſtändigeGurgelnund
Ausſpúlendes Mundes. ward auchvielSchleimausges
worfen. Der Puls und Urinſchienenordentlicher, und
es erfolgteüberdies,wie bisherfaſttägli,einnatúrlis
herharterStul. Doch die Klagenüber Blähungen
wärtenimmerfort, aberdieOrdinariiachtetengarniht
darauf.

DieſenTagfiengman an, dem KrankenKräftevers
ſchaffenzu wollen,und man erlaubte, oder befalvielmer,
gegenAbend einGlas Mosler Wein zutrinken...Aber

ſhondieNachthieraufwar uuruhiger,beſonderswegen
demju>kendenSchinerzüberdieabfallendenPo>ken.So
gienges auchden folgendenTag,als

XVEUL den 26ſten.
“Se <rfrl,Drl. haben Gott zu Dank eine ziemlich
guettNacht gehabt,und würde dieſelbebeſſergeweſen
ſeyn,wenn dieimmer mehr und mehr abfallendeund das

Rückengeſtellſehrwund machendeBoekenden Schlofnicht
geſtórrethâtten,Itaobferuatum per no&em iatra25 und
hodie26Xbris 1777.amedicis clinicis Joſephde Sänfftl

et de Branca.

Es verlautete,man werde dem Krankenheute, neo

bender ordentlichenSuppe,wieder einGlas Wein und
einStú>kBakfiſchgeben. _

:

In der Stadt war JubelüberJubel.Eineman-
dernArzteaberwolltenichtsgefallen: derkerteſihniht
An dieſeangeprieſenenleztenTage,ſondernihmfielimmer

N 2
|

noh
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nochdie Nacht zwiſchendem 20 —=21ſtenbei,Das Ver-
tronen derPockenohneAbname derGeſchwulſt,dasAufs
hôrendesSpeichelfluſſes,diebeſtändigenBlähungen,die

UnverſtändlichkeitderStimme,waren ihmnichtguteſons
dernſehrbedenklicheZeichen.FiengedieKrankheit,dachte
é&,wirklichan nahzulaſſen,und ſichihremEnde zu nahen:
warum befindetſichderKurfürſtſomatt ? warum verliert

(<<ſchonlangediedeutliheStimme,dienohkeineswegs
hergeſtelltiſt? Und geſeßt, alleswäreaufdem gutenWes

ge: welcherUnſinnwar es gleihwol,Wein zu geben?
XIX. Den 27ſten:

“Se <rfrl.Drl. haben dievergangeneNachtſehrruhig-
und mit dem dreymaligenganz ſüßenund natürlichen
Schlaf, welches zuſammengerechnet5 bis 54 Stund

austragenmag , paſliert,um 7 Uhr Morgens nachvorher
guttiertengeſegnetenS. JohannisWein einFrühſtückmit
vielemappetitzu ſichgenommen, Laus Deo &e. &c, den

27 Xbris 1777. de Säofftl,

_
de Branca,

„Man fand den Pulsund Urinno<immer gut.Die

Vlähungenwaren ebendieſelben.Das AbfallenderSchur-
fen,außerdem Geſichte,war ſehrhäufig.AberAbends
zeigteſicham linkenOberarme einRotlaufmit einigem
Fieberbegleitet; überwelchesſogleichdiezerteilendeKus

gelaus Bleiweisund Kampfermit blauemPapiergelegt
wurde,

DasſogenannteParegoricumwurde etwas abgeán-
dert und mitRob. Sambuc. und 6 QuentchenSyrup.de
meconio verſet.ZudemBruſt-Eclegmakamen noh
etlicheTropfendesſchwarzenperuvianiſchenBalfams.

XX, Den 2gſten:
“Die Nacht zwiſchenden 27. und 28. Xbris ware fürJhro
&xfrl,Drk, ſehrgut,doh kame ver Schlaferſtna<
Mitternacht,weilen einigeBoken in dem Hals aufgien-

gneund zum ôfternRäuſpernund Auswurferzwungen-
jeſesiſtbeobachtetwordenvon den medicis clinicis

von Sänfftlund
vou Branca-

Da
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Da ſichdas Rotlaufnoh nichtgebenwollte,fandendie
Ordinariifürgut,einigeBluten mit Kampfer und fkölklni-
ber Kreidezu einem Pulverzuſammenzu ſezenund übers

duſhlagem,Das Rob. Lamb, kam auch unter das Trink-
waſſer,und zu dem GurgelwaſſerohneMilchmit Feigendas
l,myrrh.per deliqu.und Roſenhonig, Die vorigeDiät

gegrdeindeſſenfortgeſeßt,und ein GläschenMoſelWeingez
Zeben,ſowieman auchohneUmſtändedenBackfiſcham 26ſien
erlaubthatte. Der Urin war den ganzenTag trübund ges
rochen.

XX[l. Den 20ſten:
«Seinehrfrl.Drl, haben die Nacht zwiſchengeſternund
heute(Gott ewigenDank) ohne alleKlagund Schmers
Jen - ſehrruhigzurückgelegt,daß alſoeine vollflomm-
ne Reconvaleſcenzin Bâlde (willsGott)zu erwarten ſes
het. Ttajudicantet opinanturmedici clinicihac note
den29 Xbris 1777. de Sänftl.

de Branca.

Am Morgen war der Puls{wach und langſam: und

dochverſprachdas Bulletin nächſtensvollkommneReconvas

leſcenz!Ja man ſagteſogareinigeninsOhr: wenn es ein

Bürgerwäre,ſowollteman ihn ſchonjezthervorfüren.Und

ochfandman dieſenTag dieZungeſorauh und trocken,wie.
ein Reibeiſen; aufwelcheder Ordinarius einStück friſchen
Speckzu legenbefal,um ſiezu lindern,

Das Geſichtwar übrigens, ſonderlichdieNaſenebſt
denWangen, nochſehrmit Schurfenbede>t,dabei aber
Kleichden Händenund dem gauzenLeibeſtarkzuſammenges
allen,Fn dievorgeſchriebeneMixturwurden 19 Grane Nitr«
Antimoniat., und fattder HofmanniſchenTropfen15 Tros
Pfendes verſúßtenSalpeterGeiſtes, getan,das Pulverfürs.
otlaufwiederholt,undSpirit.theriacal.camphoral.gebraucht.

Nunſolltenoch der krankeKurfürſt, um Kräftezu bes

kommen, nebſtſeinerSuppe, Knettelnaus Hünerfleiſhund

utenleber,wie bishertäglich,außerdem Bette an derTafel
Peiſen,Er aß aber blosein wenigSuppe,und kerteinſein
Vettzurü>. Noch ſuchteder Ordinariusin derdarauffols
gendenNachtdasRotlauf, das Hofmann,Klein, und andere
eiPockenKrankenfürtödlichhalten,wirkſamerzu zerteilen-

Und legtedaher die innereRinde vom Hollunderbaum,aber
fruchtlos,über dieſekritiſheMetaſtaſinauf. Ueberdiesnds
tigteex den Krankenſehroft,”kleineüberzuckerteZeltcben

N 3 (Dia=«
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CDiablotini) hâufígzu nemen, in der falſhenMeinung, es

wäre keinrechtesZimmetOelin der HofUApothekzu haben,
XXII. Den zoſten.

Heutefrühgegen 2 Uhrſah man am Munde des Krano
ken dieZungeherausgeſire>t, und zitternd.1 nichts alspa-
ralyſislinguae,ſagteder Alte, Jazwiſchenwurde endlich
doh aus GerſtenDecoctKühwilchund Violenſaftein Klyſtir
geſezt, und nachdemmit einem QuentchenSal gemmae ver

ſtärktwiderholt.ZwiſchendieSchulternward ein Blaſens
pfiaſtergelegt.Nun lieſſeudie HerrnOrdinarii noh einen

StadtPhyſikuskoinmen; und man verordnete gemeinſchaft-
lich,nebſtobigemBlaſenpflaſter,und dem Klyſtir,aus aromas

tiſchenKräuternmit Senf und Staphisagria,ein Gurgelwafs
ſervon 4 Pf.Waſſerzu 12Pf eingeſotten.FJunerlihwurde
aus wolriechendenWaſſernaus dem Specific.cephalic.Mi-
chaelis,fuccin.alb. und den HofmanniſchenTropfen,Löffel-
weiſeeineMixturgegeben.

, Der guteFürſt,der ſeineGefarweit beſſerfülte,als
diebeidenAerzteſieeinſahen,dienoh den 29ſtenfrühden
beſtenZettelanhefteteu,begertejetztſeinenBeichtvater,und
bereiteteſichzum Empfang der heil.Sacramente, Auch hier
widerſeßteſichzwarder Alte,und behauptete, zu einem ſolo
hen Schritteware immerhinuo< Zeit:denno<hempfing
derKurfürſtum 6 Uhr dieheil.Communion. Der Prieſter
erinnerteden LeibArzt,daßder Herr kaum einen kleinenPar?
tikelder h.Hoſtiehabe verſchluckenfdnnen. Aber Sänfftk
exwiederte:Was, hab ich doch erf vor ein par Stunden
dem Kurfürſtenein kleinesMutterGottes Bildleingegeben,
und hat es ganz guthinabgebracht?— WelcheFrechheit
einesſoungeſchi>ktenMannes, ganz alleineinenFürſtenzu
übernrmen,der der lezteſeiuesStammes war, und deſſen
Tod fürMillionen Menſchengefärlihwerden konnte!

Jndesnam die Gefar ſichtbarimmer zu; und endlich
einmal, aberleiderzu ſpät,beriefman das ganzeCollegium
Medicum und alleLeibUerztezuſammen, ie gutenLeute-
worunter Aerztevon ausnemenden Fähigkeitenſind,ſollten
nun in den bringendenUmſtäudenRat ſchaffen, und eigent-
lichzu reden gut machen,was zween Quackjalberverdorben
hatten.Es fragteſh, was bei dem Brande zu tuu wäre»
obgleichnochvor einerhalbenStunde dieMedici clinicivon

Bel
Befr geſprochenhatten,jaSänfftl,ſelbſtbeim Confilios

auf Befragenfalſchgeantwortethatte,daß dasAthemhoui
re
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ſrei,und derPulswallenförmigwäre. Man beſchloßeinhele
ig„ innerlichein ſaturirtesChinadecoct,mit Kampferund
HollunderMusverſetzt, und fernerals ein Klyſtirobiges

ecoct mit Oxvymel:impl,zu g-ben.Zum MundAusſpúülen
Wurde ebendaſſelbeDecoct mit HollunderBlüteund Oxvymel
Impl,und etwas Salmiak vermiſcht,verordnet. Aeußerlih
gab man eben das mit etwas mer Salmiakünd rieheudem
WeinEſſigzum Umſchlag.Auch wurden Einſchnitteam Arm

angeraten,und mit KampferMyrrhen und Salpeterzu be-
reuen befolen.

Alleinwas halfdiesallesbeieinem ſterbendenKörper2
enn ſchonnach geendigterConſultationfandendieverſam-

meltenAerzte„ ſtattdes gerümtenfreienAthemholens, das
RôchelneinesSterbenden. Der Kurfürſtbekam nun Zweiso
inalvon ſeinemDecoct,und z Umſchläge,nebſteinem Klys-
ſtir,und einigenBlaſenPflaſternaufdieWaden. Nunfien-
gen ihm dieHändeanzu zittern, dieAugenwurden ſtarr,der
Pulsverlorſihimmer mer, und Maximilian verſchiedgegen
halbzweiUhr Nachmittags, ungeferdreiStunden nach ge-
haltenemConſilio, bei vollflommnemVerſtandebisauf den

leztenAugenbli>.— Der Schre>kendieſesTags in Mün-

heu, der AnblickſovielerbeſtürztenHdflingeund Bürger,
lâßtſichuichtbeſchreiben.—

Den 1 Jan, 1778wurde dieLeiche,inGegeuwartzweier
Kammerherrnuud mererer Leib Hof - und Wund Aerzte,ges
dffnet.Die Naſeund die Wangen waren nochſehrmit zu-
ſammengefloßenenSchurfenbede>t,derübrigeKörperaber
war ganz frei. Die Geſchwulſtdes linkenArms war. ganz
brandigt.Die dien Gedärme fandman durchgehendsmit
berhärtetemund verlegenemUnrat angefüllt,die kleineræ
aber von Winden aufgetrieben.Beide Lungenflügelzeigten
fichunterwärtsbrandigt.Das Gehirnund dieübrigenEin-
Keweide ſaheninsgeſammtgeſundund gut beſchaffenaus:
nur dieGallenblaſeenthieltmerere kleineSteinchen von vers

ſchiedenerGröße,oder eigentlihverhärteteGalle.
D. Sáänffrliſtein gebornerBaier , und war von Jus

gendaufein rechtesMußerder Grobheit,Da in Baiern
disherderFelerziemlichgeherrſchthat,die,ſoam meiſten
ermten, und mit Eſelnund Spitzbubenum ſichwarfen, für
diegeſchickteſtenund redlihſtenzuhalten:ſomachteD, Säufftl
ſehrbaldſeinGlu. Erkam inDieuſtebeidem verſtorbes
nen CardinalTheodor,wurde aberſeinerGrobheithalber

mit
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mit Schimpf von Hofe gejagt. Ein gleicheswiederfurihm
bei dem ebenfals unläng�t verſtorbenen'HerzogClemenvo, w0

ihm wegen Unwarheitenund Grobheitenangedeutetwurde -

nichtmer vor deſſenPVerſonzu erſcheinen.Seit zo Jaren
iſtkeineeinzigebeſondreEur von ihm bekannt,wol aber hâus
figeVerſehen; wie er denn vor einigenJaren ſichſelbſtin
einer AugenEntzüúndungdas eineAug glücklichauscurirek
hat. Mit ſeinenPatientenmachte er nievielUmſtände,fur
ſiedftershartan ; und ſagtees ihnenins Geſicht, wenn ſie
gus der Welt marſchirenſollten.Das Vextraueundes Kur-

fürſtengewann er dur< Anſchwärzungder übrigenUerzte,
darunter er ſogareinigein Abſichtauf die Ehrlichkeitver-

dâchtigmachte.
D. Branca iſtaus Bamberg, hatſi aber in ſeinerJus

gendeinigeZeitinFrankreichaufgehalten, ſollauh ein Di-

plom:aus Montpelliermitgebrachthaben, ſowie man es dork

fúrbar Geldinsgemeinerhält,wenn man ſichſchriftkichre-

verſirt,daßman “in Frankreich,,nichtpracticirenwoile [Jn
einerAnmerkungſet der Verf.Greifswaldeneben Moot-

pelierhin].So kam er nach Baiern , und als LeibArztin
Dienſtedes CardinalTheodors, durh Vorſchub(einesBrus
ders. WiedieſerHerr ſeinerGeſundheitwegen ſelbſtna<
Frankreichreiſte,nam er dieſenſeinenLeibArzt-mit, Branca

xeferirteſhon das erſtemalunordentlichbei der gehaltenen
Conſultation: das nächſtemalaber verrieter ſeineUnwiſſen-
Heitſoſehr,daßdie Aerzteden Cardinalwarnen und bitten

mußten, ſicheinem ſolchenMenſchen nichtanzuvertrauen.
Vranca ward aufder Stelle entlaſſen, kam aber gleichwol
wiedernah München, und machtedurh Schleichwege, bes

foundersdurcheineverborgeneHeirat,ſeinGlück, Erſiwuro
de er Titular- LeibMedicus, und nachherwieder par bricole

wirklicherLeibarzt.Seine WiſſenſchaftiſtmeiſtCharletas
nerie.Bei nichtsbedeutendenUmſtändenſagter hübſcbzu als
lem jaund nein,und verſte>tſichhintereinem andern Vor-
mann, ſobalddie Sache gefärlichwird. Bei der Krankheit

desKurfürſten
wollteer die Gefarund dieunrechteBehand-

ng ſchonſeit5 Tagen bemerkt haben: aber warum ſagte
er dasſoſpät,wie nictmer zu helfenwar?- warum unte

{hrieberdielügenhaftenBulletinsno bis auf den leztes
Lagmit?

St

Den 30 Apr. 1778[undzo 7aj 1779],
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27.

OeſterreichsRechte
aufdas StraubingſcheBaiern.

“4
dnparteiiſheGedanken überverſchiedeneFragenbeiGes
legenheitder Succeſſionin die von dem verſtorbnemn

Kurfürſten-maximilian Joſef rückgelaſſenenLänder und

Güter”, ſindzu Anfangdes Mais 1778, auf 187 Bogen
in 4, ohne Angabe des Verfaſſersund Druckorts (doch
wie verlautet,zu Wien beiKurzbd>k)erſchienen.

Der Ungenannteſ<reibtohneAuſtrag,ohne ordent-

lichenBeruf, blos aus patriotiſchemGefl,S. 3; ſtands
haftund ohneNebenAbſichten, nichtnah dem Geſchmack
der HerrnRaiſonneurs, ſondernnah dem Buchſtabender
Urkunden und Geſchichtsbücher,mit deutſcherOffenhers
zigkeit,S. 4. Er beteuertno<hmalsS. 6, daß ſeine
Schriftnur alseinePrivatArbeitzu betrachtenſei, um ſo
mer, da ihm als einem PrivatMannedie vorzüglichſten
Behelfeaus den Archivenermangelten.

AusdieſerSchrift,die in 9 Hauptſtückendie meiſten
Streitpunctedes jeßzigengroßenProceſſeserörtert,werde
ih nur dasjenigeherausnemen,was das Srraubingſche
Baiern,teilszunächſt,teilsmittelbar,angeht.Der Kürze
wegen, und um für blos hiſtoriſcheLeſermer Deutlichkeit
zu gewinnen,werde ichden vorgetragnenSäßen eine ans

dereStellunggeben,und ſieunter verſchiedneAbſchnitte
ordnen,jedochmeiſtdes Hrn.Verf.eigeneWorte beibes

balten,und mit möglichſterSorgfaltalleBeweisgründe
fürdas Erzhaus,und die Antwortenauf die bisherim
PublicoerſchienenenEinwürfe,in ihrerganzen Stärke
und Vollſtändigkeitdarſtellen.S,

I
UL Heft16,
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1. Geſhi<htsErzálung
von dem StraubingſchenBaiern.
[Vergl,mit oben HeftXIV S, 82—84].

$. rT.

7 Die erſteAbteilungderBairiſchenLandeinOber-
und CTitederBaierngeſchah1255. Die Söhnedes
Herzogsund PfalzgrafcnOtto des ŒÆrlguchtenteilten

dieReichstandeihresVaters: Ludwig dér Strenge
erhieltdiePfalzund den größtenTeilvon dem jeßoſo-
genanntenOberBaiernzszeinricherhieltden übrigen
Teilder VairiſchenLande,und darunter das ganzeheu-
tigeNiederBaiern*.

Geinrichs'Stammerloſch1340 gänzlihmit H.
Fohann. Ludwigs’ſeineraber teilteſihwieder in 2

Linien:durchden Vertragvon Pavia1329 Éam andie

einedas obbemeldteHerzogtumOberBaiern,an die

andre aber diePfalzſamteinigenOrtſchafteninBaiern.

$. 2+

18 Ludwig der Strengenämlichſtarb1294, und
verlies2 Sbhne:Rudolfen,von dem dieheutigeKur-

Pfalzſiammt;und Ludwigen, der nachherKaiſer
wurde, und von dem das neuliherloſ<hneKurBaiern

ftammt.
Beide Brüder regiertenvon 1294-1310 gemein-

ſchaftlich.
Im

I “Lidouicus et Henricus Duces Bauariae circa
Paſcha fſuusinter ſediuiduntprincipatus,Et Henrico
ceiſitnomen ducis cum maiori parteBauariae;videli-
cet Ratisbona , Chambia, Chelhaim &c. &c. Ludo“
«ico autem ceíſitſuperiorpars Bauariae cum Palati-
Datu”; CHRON, AVGVST. ad A. 1251, bei Frekher.

Scriptt.rer, Germ, T.I1,p, 378.
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Im JF.1310 erfolgteunter ihneneine Teilung 2.

DieſeTeilungdauerteabernichtvollez Jarez
denn1315fúrtenbeideBrüder,durcheinen neuen Ver-

trag,wieder einen gemeinſchafilichenBeſißallerihrer
Reichslandezurú>k?.

Aber dieſergemeinſchaftlicheBeſißhatteeinenoch
kürzereDauer. Schon13 14 entſtandenMishelligkei-19
ten,dieſicherſtnah RudolfsTode endigten,Herzog
udwig war íu dieſemJ. deutſcherKaiſergeworden.

DieſerWal ſtimmteſeinBruder Rudolfnichtbei,ſons
dernwollteſogardem von der Krönungzurü>kkommen-
denLudwigden EintrittinBaiern verweren. Nun ver-

imnitteltezwar der ViſchofKonrad von Freiſingen,den

6 Maj 1315, zwiſchenbeidenBrüdern einen Verſös
nungsTractat). Aber Rudolf brach.ſolchenbald wies

der. Kſ,Ludwigerklärteihndaher,wegen ſeinesförms
lichenAufrurs, füreinenReichsfeind,und beſtrafteihn
als einenſolchenmit EinziehungallerſeinerLänder*,
Rudolfſtarbim Elend 1319, und verließ3 Prinzen,
Adolf,Rudolf,und Ruprecht.

Kſ.LudwighatalſodieLänderſeinesBrudersals
verwirkteReichsLeheneingezogen,und folche10 Jare
hindurch,ohnealleWiderrede,fürſihalleinregiert,2nd
Virtannmartadiiens À

2. Die Urkunde hievonſtehetin AettenkhofersGes

chichteder Herzogevon Baiern, Num. 28 p.207-

3. Dashierübervon dem PfalzgrafenRudolfausge?
ſtellteJnſtrument, dat. München den 21 Junius, ſes
hetin Gewoldde Septemvir.c.9 p.186, Nic. Bur«

gund.de elect,Bau, p. 47, TotlnerCod. dipl,palat,
P» 80.

4. AuszugsrveiſeliefertdieſenVertragGewolä dea
fenſ,Ludon,. Bauar, P.II p. 37

5. Conf. Polkmar in OeffeleStiptt,rer,Boie, T,Il
Þ.549. Nic. Burgund.Hiſt.Þþ.444

O4
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Endlich aber verzieh er doh ſeinenBrudersSdhnen“-
und errichtetemit ihneneinenVertragzu Pavia den 4

Aug.1329, wodurcher ihnenden größtenTeilder von
ihremVaterbeſeſſenenLandewiederüberließ.

$. 3+

20 DieſesTeilungsJnſtrumentvon Paviaiſtſchon
öftersgedrucktworden, aberſoverſchieden, daßdiedar-
überſihergebendeZweifelnieanders,als durchdieEin
ſichtder Urſchriftſelbſtgründlichwerden gehobenwerden
Eónnen 7.

MureinigeVerfaſſererwânendabeieinerClauſul,
inwelcherzwiſchenbeidenHäuſern,neben dem wechſel-
ſeitigenErbfolgsRechte,aucheinordentlichesFideicom-

miſſumperpetuumeingefürtworden ſeynſoll.
Nun. geſeßt,dieſeClauſulwäre in der Urſchrift

wirklichzu finden:ſoiſtdoh 1. unläugbar, daß dieſer
Vertrag,wie in andern Artikeln,alſoauchin dieſem,
von beidenTeilennihtbeobachtet,und alſowenigſteus
taciteaufgehobenworden. Soiſt z.Ex., wie die

Geſchichtelert,der Artikel, daßbeideTeilemit ganzen
Treuengegenallermännigliheinanderbeiſtehenſollen,
oftaugerAchtgelaſſenworden: der wegen Alternirung
in der Kuriſt nieinErfüllunggekommen:und der bei

einem jedenFideiCommißweſeutliheArtikel,daßkein
Teiletwas von ſeinenLanden, außernur an den andern

Teil,verkaufenſolle,iſtnie beobahtetworden. —

Folgs

6. An der BairiſchenBeantwortung der Pfälziſchen
Manifeſtationis&c. (inLondorpioſuppletoT.IV p-
386) wird:ausdrüdlichdafür gehalten,daß dieſevom
Kj.Ludwiggegen ſeineBrudersSdhneerzeigtemilde
und Gütigkerreine pur lautere Gnad und keineSchuldig?
BeitoderRechtszuyanggeweſenſei.

7. Hierhältman ſih an die CopiedieſesVertrags
im Aecrenkhover, in den BeilagenNum. 30 p- 221.
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Solglichläft ſichaus dem PaviiſchenVertrag,wenn
inan ihninſeinerwaren Geſtaltund Eigenſchaftbetrachs
let,keinandrer Schlußmachen,als daß in demſelben
desPfalzgrafenRudolfsSöhnevom Kſ.Ludwigwie-
derzu Gnaden aufgenommen, ihnendie Pfalzund ein
Teilder von LudwigbeſeſſenenBairiſchenLandewieder
eingegeben,und dieſelbenauh in dieFuraſanguinis
Und diedavon abflieſſendeWirkungenwiederreſtituiret
worden ſind.

Aber dieſeReſtitutionder PfalzgrafenkonnteTl.2x
nur aufjeneLande eineBeziehunghaben,welcheKſ.
Ludwig,ſowolvor, alsauh nah der Aechtungſeines
Bruders,inne gehabt, Aufdieſealleinkonnteſich
eininallgemeinenAusdrückenabgeredetesPaQum mu-

tuae ſucceſlionisbeſchränken.Es wäre denn, daß in

dieſemVertrageausdrü>klihvorgeſehenworden , daß
ſolcherinallenſeinenPunctenauchaufdiekünftigeeinem

oder dem andern Teilezufallendeneue Landbeſegzun-
gen verſtandenfeinſolle:dieſerBeiſaßaberſtehetnoch
inkeinereinzigenbekanntgewordenenCopiedieſesVers
trags.— Folglichkanſihdas aus dem Jureſan=
guinisherflieſſende,und dur bemeldtenVergleichwieder

reſtituirte,oder auh allenfallsausdrú>li<vorbehaltne,
wechſelſeitigeErbfolgsRechtder beidenHäuſerBaiern
Und Pfalz,nichtweiteralsaufdas erſtre>en, was eis
ner SeitsKſ.LudwigIV, und andrer SeitsdieSdhne
ſeinesBruders Rudolf,dazumalwirklibeſeſſenhaz
ben, Folglichſinddienaher von einerund der an-

dernLinieneuacquirirteLändernichtdarunter begriffen.
Folglichmußtenſolche,nah ihrerEigenſchaft,beim

rusSgangeeines dieſerHäuſer,entwederdem Domino

Uireâo,oder den AllodialErben,anheimfallen,

$.4.
Als daherden 22 Dec. 1340 Johann,der lezte

O3 männs
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männlicheZweig der vom H. Heinrichvermögeder Tei:
lung 1255 abſtammendenLinie,die das Herzogtum

22NiederBaiernbeſas,mit Todeabgieng:zog Kſ.Lud-
wigdieſesHerzogtumplatterdingsfürſichundſeineEr/
bencin

Die Pfalzgraſenmeldetenſichzwar mit einem An-

ſpruche,und verlangtenum ſo mer an dieſenLandenTeil
zu nemen, weil ſievon Rudolfen,als dem älteren
Sohne Ludwigsdes Strengen,abſtammten. Allein

ſiewurden mit ihrerFoderungnihtnur von dem Kaiſer,
ſondernauh von den BairiſchenStänden ſelbſt,abge-
wieſen.

Hierausergiebtſihder klareBeweis der $.3 an-

gezognenSäße. DasHerzogtumNiederBaierniſt al

ſo,in Rúkſihtauf das KurpfälziſheHaus, als ein

wares Neoacquiſitum,und in eben der Geſtalt,wie
andre von Kſ.LudwigsIV NachkommenerworbneLan-
de, zu betrahten.Stehtnun dem ErzhauſeOeſter-
reí einre<ht8gegründeterAnſpruhaufNiederVBaiern
zut ſokan KurPfalz,beim Ausgangedes Bairiſchen
MannsStamms , ſeineaufdas Juslanguinisfi grún-
dende Anſprüche,nihtauh auf dieſenim Paviiſchen
VertrageuichtmitbegriffengeweſenenTeilvon Vaiern,-

ausdehnen.

$. 5.

ZivarſollKſ.Ludwig IV ſeinenSöhnenaus-
drúkliheingebundenhaben,daß ſolchedie Bairiſchen
LandeÉúnftignihtmer von einanderabſondernund rel»

lenſollen®. ‘

23 Aber Ludwigſtarbden 11 Oktob.1347z unde
rt

N

8. DiesbezeugenAventin VII c. 18 Pp.744» und
AdlzreitterAnn, Boic,T. 1I,1,3 n, 48 p,00,
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ne vâterlihe Ermanung oder Anordnungwurde ſchon
Im 2ten FJ,nachheraußerAchtgeſeßt.Denn 1349
ward eínewirkliheTeilungunternommen: worinn die

HerzogeLudwigder Römer und Otto das Oberland
zuBaiern,dieHerzogeStephan,Albrecht,und Wil-
helmaberdas Land zu LTiederBaiern,ſamtHolland,
Seeland2c. , erhaltenhaben?°.

Die lezterenZzBrúder bliebenzwar eineZeitinGe-
meinſchaft, faßtenaberbalddaraufden Entſchluß,eine

weitereTeilungihrerLandeeinzugehen.Sie erwälten

alſoden Markgr.Ludwig von Brandenburgihren
Vruder,den H. Ruprechtden älterenvon der Pfalz,
Und den Burggr.Yohann von Nürnberg,zu Schieds-
rihtern,und taten auf dieſelbeeinenHintergang,um
Fwiſchenihneneine Teilungzu machen.

DieſeTeilungkam zu Stande zuRegensburg
den z Jun.1353 '®, Was dieHerzogeAlbrechtund
WilhelmfürStückeerhielten,wird aus dem Teilungss
BriefehierS. 23-25 Ort fúrOrt angefúrt.— Den

ÜbrigenTeilvon NiederBaiern,ſamteinigenStúcken
von OberBaiecn,erhieltH. Stephan.

Bei dieſemTeilbriefe,und den darinn benannten
Orten,muß man nichtdie heutigeAbteilyngin Ober-
und NiederBaiern, ſonderndie damals angenommene
AuszeichnungderOrte,vox Augenhaben.

g. 6.
Die obbemeldtenHerzogevon OberBaiern gien-26

gen

9. Andreas Presbyterin Chronico Bauar., beim
Schilterſcriptt.rer; Germ. p. 36:

— und Aettenkhover

Geſchichteder Herzogevon Baiern,Beilage40 p.265.
10. Aventin VII c. 20 p. 758 liefertdavon einige

Nachricht.Den TeilungsbriefhatAettenkhover,Veila-
ge 41 Ps272

O 4
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gen ohneErben ab, und H. Stephan eignete ſi<den
BeſißihrerLänderalleinezu. H. Albrechtund Wil!
helm in NiederBaiernwiderſeßtenſichzwar , konnten
aberihrenFodrungen,wegen der Seſchäſtein den zu-
gleibeſeſſnenProvinzenHolland,Seland 2c., keinen

Nachdruckgeben.
H. Stephansz Söhneunternamen 1392 eineneue

Teilung!!: dadurcherhieltH. Stephan II den Teil
zu Ingolſtadt,H. Friedrichden Teil von Landshut,

und H. Johann den Teilvon München. Zugleichver:

bandenſie ſihgemeinſchaftlich,obbemeldtenH. Albrecht
(dennWilhelm war ſhon1377 ohneErben verſtor-
ben)von allerFodrungauszuſchlieſſen.

Ob und in wie weit H. Albrechtund ſeineErben
von derTeilungam LandeOberBaiernmit Recht habe
Éónnenausgeſchloſſenwerden ? willman hiernichtunter:
ſuchen.Aber gewißwaren dieſeTeilungenſelbſtohne
Hand und Wiſſendes oberſtenLehenherrnsgeſchehen:

folglihmußtenſie,vermögeder Geſeße,einekünftige
Lehensfälligkeit,wenn eine oder dieandre abgeteilte
Linieausſtúrbe,nachſichziehen.

27 Deun es iſ ein in den deutſchenLehensGeſeßen
deutlichgegründeterSaß, daß, wenn merere Beſißer
oder Erben dieLehen, ohnebeſondreEinwilligungdes

OberſtenLehenherrns, unter ſi<hvollkommen und

wirklichteilen,keinwechſelſeitigesErbfolgsRechtunter

ihnenmer ſtatthabe,ſondern“diegetheilteLehen ſol-
lenzu den Reichfallen"?, — und das ir einerſtirbt

ohne
Vama

C

—

xr, Den Teilungsöbriefhat ebenfallsAettenkhover-

Beilage44 p.282.

12. Aufétorvetus de beneficisC. 1 $.83; das Rais

ferRechrP.111 c. 12; Schwabenſpiegelc. 65: — in Sen"

Fenbcrgscorp, Jur,feudal,p. 166,10, und 60,
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ohne Lehenserben, deſſelbenTheiliſtdem Herrn ledig
Worden.

$» 7.

Nun der Vertragzu Paviaiſtvon dem Kſ-Ludo
wigſelbſtgeſchloſſenworden. Folglichkan hierwegen
derEinwilligungdes oberſtenLehenherrnskeinZweifel
ſeyn.AuchſindſogarhierúberdieWillbriefeder meis
ſtenKurfürſtennachgefolgt.

Hingegenbeiden nahherigenunter den Bairiſchen
erzogen1349, 1353, und 1392 vorkommenden Teis

lungen,findetman weder eineHand des oberſtenLehens
errns,nochaucheinedarúbervon demfelbenerfolgte
Veſtätigung.

Folglichkönnen,inAnſehungder PaviiſchenTei-

lung,dem KurhauſePfalzjeneRechte,welheihm28
beimAusgangedesBairiſchenHauſesex jurelangui=
niszukommen, nichtbeſtrittenwerden. — Hingegen
inAnſehungjenerLande,die in dem PaviiſchenVer-
tragenihtbegriffen,mithineineigenesAcquiſitumdes

VairiſchenHauſesgeweſenſind,mußtendiein den deut-

ſchenLehensgeſeßenbeſtimmterehtliheFolgenfolcher
ohneHand und Einwilligungdes oberſtenLehenherrns
geſhehenenTeilungeintreten:und folglichkönnen ſich
daraufdiePfälziſchenjuralanguinisnihtausdenen-

$.8.
DiejenigeNiederBairiſcheLinie,welchevermöge

dieſesTeilungsReceſſesvon 1 353 die$.5 erwänteDis

ſtricte,worunter StraubingderHauptOrtiſt,erhalten
hat,erloſ<mit des obbemeldtenH. AlbrechtsSohne
ohann,der den 6 Jänner1424 !* ſtarb.

ar

IZ DieſenSterbeCaggiebtSraindelsChronikbeim
O5 Oeffele

Tan
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Kſ.SieqmunderklärteNiederBaiernfürein ers
óffnetesReichslehen,und zwar, wie dieWorte des

Faiſecl,Spruchbriefslauten, vornämlih“darum,daß
zu derſelbenFürſtenvon BayernTailung,die ihr

Vordern und Syvor gar langenjarenhinund herma-

nigusltiglichennach iren aigenwillengetan,und die

Tailvon einenan den anderengeworfenund verſchrie-
ben haben,unſerVorfahrenRömiſcherKaiſerund
Königalsder rechtenLehenHerrengunftwillenund
Verhengnußnye kommen ift,alsdann baiderThail
aigneBriefſolchunordentlichTailungin ihnſelbesbe-
griffenund enthieltenSc.”

Die übrigenHerzogein Baiern verſuchtenzwar,

ihreAnſprúcheaufNiederBaiernaus dem Grunde der

Sippſchaftgeltendzu mahen. Alleinder Kaiſernam
hieraufkeineRúckſicht:und da er dieſesLandbereitsfür
cineröffnetesund heimfälligesLehen,vermögeobbes
meldterklarenVorſchriftder deutſchenLehensgeſeße, er-

Flâret,und’ ſolhesſeinemSchwiegerSohne,H. Al-
brechrtenvon Oeſterreich,bereitszugedachthatte;o
nahm er auh kein Bedenken,beſagtemHerzogeeine
wirklicheBelenungüberdieſesLand zuerteilen.

IT.Kf.SiegmundsLehensbriefan H.Albrecht
von Oeſterreich,im J. 1426.

$. 9;

26 Die Stelleim STRVV [obenHeftXIV S,85]
bes

GeffeleScriptt.rer. Boic. T.I p.531 an. [Alleindas
SterbeJariſ falſch,wenn es gleichauh andre Bairí-
he Annaliſtenſo angeben, Durch Vergleichungder
NiederländiſchenJFarbücherergiebtſichals ganz gewiß-
daß Johann erſt1425 geſtorbenſei.Selbſtder Re-

genöburgerPrieſterAndreas, ein gleichzeitigerAuna-

liſt,nennt ebendieſesJar, S.],
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bewogden Hrn. Verfaſſer, wie er 1762 in Wien war,
ſichum nähereNachrichtenvon dieſermerkwürdigenUr-
Eundeaufder faiſerl.HofBibliothekzu bewerben, Er
fanddaſelbſtdie Abſchriftenvon zwoen (Struvhatte
Uur einergedacht),an derenRande aberangemerktwar,
daßſichdieOriginaliendavon in dem faiſerl,Hauss
Archivefänden.

Dieſe Urkunden ſind:1. BelenungsUrkundedes

Kſ.Siegmundsfürden H. Albrechtvon Oeſterreichund

ſeineErben mit NiederBaiern,Wien, den 10 März
T426. 11.VertragzwiſchenKſ.Siegmundund beſags
tem Herzogeüber diekünftigeSucceßionin dieſeHer-
zogtum,Wien, den 21 März 1426. Nurdie leztere
kannteStruv. — [Beidein extenlobekanntzu mas

hen,hatdem Hrn.Verf.nichtbeliebt,ſondernnur eins

zelneStellendaraus].

g, 10.

Der LehnBriefſelbſtlautetalſo: 29
, Wir Siegmund... bekennenund thunkunt .„, das
füruns fommen iſ derHochgebornAlbrechtHerzogzuOe-
ſterreichund Marggrauezu Merhern vnſerlieberSun vnd

FSúrſte,vnd hatuns diemutüglichengebeten, daß wir Jn
ſinrecher,das er an dem Niderland zu Bayern hat oder

haben fol,zu verleihenund zu reichengnedicglihgeruh-
ten, des habenwir angeſehenfol ſinredlihvnd demütig
bete,vnd auchbetrachtnußz,getrewvnd willigeDienſte,
die vns der vorgenantHerzogAlbrechtofftwillicglichgeo
tan hat, teglihtut, vnd fürbaßtun folkund mag.
Doramb mit wolbedachtemmute, gurem RarevuſerrFür-
ſtenund getreuenvndrechterwiſſenhaben wir dem vorge-30
nannten AlbrechtenſinRechr,das er zu dem vorgenannten
Landin NiederBayernhatoder habenfol,gnedicglichges
reichtond gelihen,reichenvnd liehenim das von Romi-

‘cherKunicglichermacht in CraftdißBrifs, ſouil wir
im dann von rechtwegendoran lihenſollenoder mogen
von uns und dem Richemit ſamptſinenErben zuledaaben
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haben zuhalden vnd des zu gebrauchen vnd zu genieſſe
als ſolicherLehenrechtiſ2c.2c.

H. AlbrechthatauchwirklichdieLehenspflichtab-

gelegt, lautfolgenderWorte in der Urkunde:
ond hatauchder vorgenanntHerzogAlbrechtgewonn-

licheeidevnd Gelúbde doruffgetan, als dann eyner des

Richsfürſtevon ſolichenlehenpflichtigiſtzu tun.

$.11,

NachdemalſoKſ.Siegmunddem H.Albrechtſamt
ſeinenErben die wirkliheBelenungerteilt,und von

ihm diegewönlicheLehenspflichtaufgenommenhatte:er-
richtetenbeide11 TagehernacheinenfeierlihenVertrag
mit einander,wie es mit der SucceſſionínNiederBais
ern gehaltenwerden,und unter welhenBedingungen
dieſesLanddem H. Albrecht, ſeinenKindern, oder deſs
ſenübrigenErben,anfallenſollte.

DieſerVertragiſtdie oben$.9 bemeldtezwoteUr-
Funde. Dariínywird die Eröffnungund Fälligkeitder

NiederBairiſchenLandein folgendendeutlihenWorten
alsrihtigvorausgeſeßt:

I
Sintemalen uns der allmächtigeGott zu Römiſcher

3 kuniglicherWirdigkeiterhohet,und damit miltiglichgezie-
ret hat,daſſelbeReich zuverweſen,vud ob wir andern

vnſernvnd des Reichspflichtigſeindes Rechtenzu helfen,
und einen yglichen,worzu erre<t hat, zu furdern,#0
ſeinwir vns vud demſelbenReichebeſunderverbunden vn-

ſereRechteyuzubringen,vnd damit das Richzu wirdigen,
vnd ſeinezugehorungzu erfordern.Wann uu von göttií-
chem Verhengnußdas Viderland zu NidernBayern nachredo

lichemvnd gotlichenAnfallan vns und das heiligRomiſche
Reich kommen vnd geualleniſ 2c. 1c.

Hierauftrictder Kaiſermit dem H. Albrechtiu

folgendeTepding.Er erklärtI.ſolangerlebe,wolle
er HerrdieſesLandesſeyn,H. Albrechtaberſollunver:
rúter Verweſerdeſſelbenverbleiben,11.Gewönne der

Kſ.männlicheErben,ſoſollendieſezum BeſißdieſesLande
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Landeskommen : lieſſeer aber keineMannsErben zus

rü, ſo ſollendieſelbeLandeNiederBaiern anſterben
Und erbenaufſeineTochterEliſabet,des H, Albrechts
Gemalin. II, DieſeLandeſollenaufdie Erben fallen,
welcheH. Albrechtmit der Eliſabetgewiánenwürde.
SolltenaberIV. alleMannsErben der HerzoginEliſas
betabgehen:ſomögendieSöhneund Erben des H.Al:
brechtsvon einerandern Gemalin dieſesLand erben,ha-
benund beſißen.SolltealſoV. derKaiſerund auchdie32
HerzoginEliſabetohneLehensErbenabgehen: ſoſolle
danndas vorgenannte Land UiiderBapernledig-
lichund mit allerHerrlichkeitan den vorgenann-
ten ZerczogAlbrechtenund ſeineerbengeuallen2c

Ç. 12.

Aus beidenUrkundenfließtoffenbarfolgendes.T.

Kſ.SigmundhatdieNiederBairiſchenLandealseröff
nete Reichslehenbetrachterund behandelt,11,Erhat
indieſerRúkſichtden H. Albrechtmit dieſenLandenbes
lehnt.111. Er hatdiewirklicheEinziehungdieſerLande,
derenkünftigenAnfallaufſeinemit bemeldtemHerzoge
vermälteTochterund ihreMannsErben,in deren Ers

mnangelungaber dieSucceſſiondes H. Albrechtsund ſeís
nerauderweitenErben,feſtgeſtellt.Mithinhater IV.

ÜberhauptdieAbſichtgefürt,daßdieſesLandjeund als

lezeitdem ErzhauſeOeſterreichanfallenſollte.
Der vorhin$.11. V gebrauchteAusdru>k,daßdies

lesLandlediglichan 5. Albrechcund ſeineErben
fallenſolle,iſtoffenbarnichtvon dieſesHerzogsLeibes
Erben,ſondernvon deſſenCollateralErbenund dem

OeſterreichiſchenGeſammthauſe,zu verſtehen.Denn
von AlbrechtsLeibesErben, dieer mit derkaiſerl,Prin-
leſſinEliſabet,

oder aberauh mit einerzwotenGema-
in gewinnenwürde,wax ſchonn. 111und IV gemeſſene

Vors
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Z3Vorſehungvorausgegangett.FolglichÉönnenunterdet

n. V bedungnenlediglihenAnfallean Albrechtund deſ/
ſenErben,keineandre als dieCollateralErbenund das

Geſammthaus,verſtandenwerden.
DieſerH. Albreht,nachherunter den Kaiſer1t

Albrecht11,ließeinen Son LadiſlaumPoſthumum
zurü>+dieſerabergiengohneErben ab, “Wäre nun

‘H.Albrechtdamals in den wirklihenBeſißvon Nies
derBaierngekommen,und darin verblieben:ſowúrde

nichtnur beſagtemLadiſlav,ſondernauh nachdeſſenTo-
de ſeinenund ſeinesVaters CollateralErben,folglich
dein ErzhauſeOeſterreich,dieſeLandſchaftohneallen
Widerſpruchzugefallen,und mit der Maſſeder übrigea
óſterreichiſhenReichslandevereinigetworden ſeyn.

S. 13.

So hattenun der KaiſerdieBelenungdem H.Ab
bretvon Oeſterreichmit wolbedachremmure, gutem Rarhe

unſererFürſtenund getreuen und rechtenwiſſenerteilt.Noch
mer, er hatteauchdas kúnftigeSucceſſionsNRecht.für
dieſenHerzogund ſeinHaus inbemeldtesNiederBaiern,
durchcinenförmlichenVertragund Uebergabefeſtgeſtellt,

Dennochnam derſelbekeinenAnſtand,dieSache
dem AusſprucheeinesManngerichteszu unterwerfen-
Zu dem Endeerließer,im Jul.1426 zuPlindenburg-
an den ErzBiſchofvon Mainzden Auftrag'+, daßder?
ſelbe“als Dechantunter den Kurfürſtenund auh Erzkanz?
ler in teutſchenLanden . «+ dieKurfürſtenzu Tag zu kom

men zu beſenden, und Uns, den vorigenBairiſchenFürſten-
ZunſernliebenSon HerzogAlbrechtenvon Oeſterreich,und

‘andern,dieNechtzum Niderlandmeinen zu habendcn Tag
und Stadtzu kündigenund daraufzu herrſchenhabe2c. 16

Der

14, DieſeUrfundeliefertSenkenbergCorp.iur. {t°
dal,P+588,
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Der Kaiſerverweigerte,fürſichalleinhierinnenden

Usſpruchzu tun, nihtnur “weil er mit andern derChris
ſtenheitGeſchäftenſ0ferneund ſotreflichbeladen,.…. ſon-
ern auchdarum weil ihm das nichtgebüre,nachdemnun
erauchmeine Rechtzu denſelbenNiderlandzu haben,und
Un unſereigenSache uichtRichterſeynmögen”.

Den 1g Oktob,1426 zu Ofen *'*,widerholteder

KaiſerdieſenBefelan KurMainznohmals,mit dem

gemeßinenAnfügen:“wannwir inenallendas verkündiget
haben,daß wir euer dieSach zwiſchenin und auch uns bes
ſondersum das Niderland zu richten,befohlenhaben”.
Abernochgewanndie SachekeinenendlihenAusgarig-

Endlichnam der KaiſerſelbſtdieEntſcheidungauf
ſich.Erſtden 26 Apr.1429 zu Presburg**,ſprah
er das Urteilaus: “in unſerſelbſtPerſonmit etwie viel

Unſeremund desheil,Reichs- und andern Fürſtengeiſtlichen35,
Und weltlichen,Prelaten, Grafen, Freiherren,Rittern,
Knechten, Lererengeiſtlicherund weltlicherRechten, Stett-
Boten und anderen unſerenUnterthanenundlieben getreuen
zu Gerichtgeſeſſenſind”.

In dieſemkaiſerl.Spru<hBriefewerden zuerſtdie
Gründe angefürt,mit wel<hendieBairiſchenHerzoge
threAnſprúchezu unterſtÜßentrahteten.— Dannfol-
gen diejenigenBeweiſe,derentwegendervon Pappenheim
im Namen des KaiſersdieFälligkeitdes LandesNie-
derBaiernbehauptete,und das Rechtdes Kaiſersund
Reichsdaraus ausdingte,Der GrundſteindieſerBeo
weiſebeſtundin folgendemSaße,daßnämlich“zu der-

ſelbenFürſtenvon BayernTailung.…. begrifſenund
enthielten,S. oben $. $. — EvdlichfolgtdesKaiſers
rihterliherAusſpruch,daßnämlich“der Kaiſerdieſelben
Landwol hâttebehaltenmögen,jedochſohabeer die

Strengeeir

x5. Daß dieſeUrkunde vonOfen beim Lünig, und
diefolgendevon Preôsburgim Senkenbergſiehe,#,oben
S. 86 und 88,
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heit des Gerichts mir Gnaden mildiglih gelindert , nach Bel

ſpieldes allmächtigenGottes und oberſtenRichters2c. - + °

und darumbden vorgenanntenunſernliebenOheimen den

Herzogenund ganze Land und Haus zu Baiern zu 01
derlichenGnaden, und auchdardurchLieb und Freundſchaſt
willen, damit wir ihnallezeitgeneigtgeweſenund nochſeyn-
und auchder Worten , daßſieuns und dem heiligenRiche
deſtodienſtlicherund willigergeſeynmögenund ſollenredliÞ
mit dem Werk, ſoSy durchſolchegroßeGnad erfreuetwer“

Z36den:So habenWir unſerZuſpruchund Rechtdie wir von

des heyligenRichswegen zu denVorgenanntenLanden ha
ben den vorgenanntenunſernliebenOheimen gnediglichgege“
ben und die an Sy gewendet,gebenund wenden die Kraft
dießBriefsvon Rômiſch-KöniglicherMacht Vollkommenheit,
und habendaraufmit Rathe der vorgemeltenUnſerund des
RichsSendbotten und ander unſerRete, diewir in Groß
menigbey uns hetten„, die Sach treffenlihgewogen, und

ſyrathsgefragt,ſintemalwir dan den vorgenanntenunſeren
OheimbendißbeſonderGnad gethan,ihn unſerund des

RichsRechtgnediglichübergebenund ſolichXailunggegöns
net 2c.’

Sohatteder KaiſerdieFälligkeitdes LandesNies

derBaiern,zu Gunſtender BairiſchenHerzoge,nas
gelaſſen.Mun entſtundweiterdieFrage,ob alle4

Herzogevon Baiern,oder nur der älteſte,zum Beſiß
Éommenſollte?Das erſterewurde beliebt[obenS. 87

folg.],“alſodaß einem als vieldaran werde als dem an-

deren .« « und ſolcherTailunggebenwir zu dieſemmale als
ein RömiſcherKönigund oberſterLehensherrunſernGunſt

Z7undWillen mit dieſemBrief,Doch nehmen Wir bierinnes
aus rlárlihaller'anderLeurh Rechten, die zu denſelbenLan?
den Zuſpruchmeine zu haben",

F. 14.

Jn dieſemSpruchBriefewird alſoder Anſpruch
des KaiſersaufNiederBaiernalseinfálligesLehenvor“
ausgeſeßt.Die anweſendenFürſtenund Räte wider

ſprachenſolchemniht. Murallein aus ſondererGnade
wird dieFälligkeitnahgelaſſen,und deroberlehensvaliche
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lihe Willen und Gunſtfürdieomal zu ſolcherTeilung
gegeben, Denen, die auf dieſeLandſchafteinen An-

ſpruchhaben, wird mit klarenWorten das Nechtvors
behaltenund ausgenommen.

Folglich,I. iſtdas HerzogtumNiederVBaiernfür
eineröffnetesReichslehenangeſchenund behandelt,und

nur aus beſondrerGnade den Herzogenvon Baiern wies
dereingegebenworden. 1]. war auchdie vorhergegans
gene kaiſerlicheDiſpoſitionmit dieſemLande,zu Gun-

ſtendes Erzhauſes, gerehtund billig.Da nun Ill.

dieHerzogevon Baiern in via novae et lpecialisgra-38
éiaezum BeſißdieſerLandſchaftgekommenſind'zund
nichtin viajuflitiaze,oder durheinenRehtsſpruch,in

welchemihreAnſprüchefürgegründeterkannt,des Kais

ſersſeineaberverworfenworden wären: ſoiſtIV. obige
FaiſerliheDiſpoſitionwegen NiederBaiern in caſum

aperrurae,weder ipſojure,noh faGo,aufgehoben
worden. MichtiploJURE, Denneine ſolheDiſpoſis
tionkan allemal neben dei nahheraus purer Gnade
wieder erteiltenBeſißbeſtehen...Und wenn ſienihtauf-
gehobenworden;ſonimmtſiedieGeſtalteinerAnwart-
ſchaftfürjeneZeitenan, wo dieobgedahteGnade,wes
gen Ausgangdes begnadigtenStammes,ihreEndſchaft
erreicht,NichtFacTo. Denn wörtlichiſtin dem

Spruchbriefedas Nechtderer,die einenAnſpruchauf
dieſesLand haben,vorbehaltenund ausgenommen.
Auchweder damals, noh nachher,ſinddie bemeldten
Diſpoſitionendes Kſ.Sigmundsaufgehoben,ſondern
vielmer bis dieſeStunde noh im OeſterreichiſhenAr-

hiveverwaret worden. Und endlichV. weſſenRechtkan
Unter der obgedachtenClauſuldes SpruhVriefsam erz

ftenverſtandenwerden,als ebendieGerehtſamedesH.
Albrechtsund ſeinesHauſes?Denn auſſerdieſemwird

P Fein

UI, Heft16,
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kein andrer Prâtendent in den damaligen Geſchichten
namhaftgemacht.

. LF,
Den Hauptſab,daß die Fälligkeitvon Nieder

Baiern wegen der ohneoberlehensherrlihenConſensun-
teruommenen Teilungenallenthalbenals geſeßmäßigan-

erkanntworden, und folglihder den BairiſchenHerzo-
gén wieder cingeräumteBeſißals eineware nova gratia
zu betrachtenſei,beſtärketauh einVorfall, der ſichge-
gen ço Jarehernachim HauſeBaiern ereignethat. H.
Chriſtophnämlichvon Baiern drangaufeíneTeilung
der VairiſchenLandezaber ſeinBruder H. Albrecht
wollteniht darein willigen.Unter den Urſachen, die

dieſerinſeinemAusſchreibenzu Münchenvom x10 April
1485

!* anfürt,wird beſondersoftgedahterSpruchs
Briefvom Kſ.Siegmundangezogenz dieeigenenWor-
te des Briefs,werden dem H. Chriſtophzu erwegen ges

geben, daßes damals nur aus ſundererGnad geſches
hen,daßdieFälligkeitdes NiederlandeszuBaiernnachs
gelaſſenworden, und alſovon einerTeilungabzuſtehen
ſei,“damit daſſ)ſelbFörſtenthumſeinerRaiſerli-
chen Gnadenund des ReichsŒigencrhumwoider
vorberürtegeſchriebeneRecht,Geſezund Ord-
nung ſeinerVorfarenam Reichund ſunderwider
Rh:SigmundsſeinesVorfareneigenRechrſpruch
vorangezeigtnit in Veränderunggeſegzroder ge-
ſchmelertwerde”.

III.AntwortenaufCinwürfe.
A*. $. 16.

40
Das SucceßionöRechtdes PfälziſchenHauſesgrändeï

mn
A

16. DieſesAusſchreibenſtehetin SenkenbergsSamm?
lungungedruckterSchriftenB.I1S.58.

* Aus: HreieBecrachrungüber den Succeßionspunck
von
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<< auf die Rechte des Geblüts , und auf die Verträge der
beiden Häu�er.

UnumſtößglicheBürgenfürdieGerechtſamedieſesHaus
ſesſind:a. der WeſtfäliſcheFriede,der der ſämtlichen
Rudo!fiſchenLinie,bei Erlöſbungder Ludwigiſchen, die

Coinveſtituraufdas SucceßionsRechtim Ganzen erteilt,
b.die vom ReichbegenemigteEinfürungderErſtgeburt,c.
derTractatzu Paviader reciprocirlichenErbfolgewegen.

Dem PfälziſchenHauſegebürt,aus dem Rechte
derAbſtammungvom erſtenErwerber, in ſoweitdieſes
Haus durchden PaviſchenTractatin ſelbigeswieder

eingeſeßtworden,dieSucceßionin ſeneBairiſcheLanz
de, diezur ZeitdieſesVertragsin den Händendes pas
ciſcirendenKſ.LudwigsIV geweſenſind:abernichtin
daserſtnahherangefalleneNiederBaiern,oben$.7.

a. “im Ganzen” iſtfalſ<h.Wörtlich*iſ die

Coinveſtîturnur auf die damals dem LudwigſchenHauſe
eingeräumteKurWärde und OberPfalzbeſchränktwor-

den !?7, Man ſehenur dienahgefolgtenPfälziſchen
Tehenbriefeein.

b. Auchdas PrimogeniturRechtkan keineweitere

SucceßionsBefungniszurFolgehaben.H, Albrechc
V legteden erſtenGrundſteinzu jenemRechtedurchſeis
ne vom KaiſerbeſtätigteVerordnungvom JF.15783
Und ſeinNachfolgerWilhelm brachtees 15 $0 und 88
zurVollkommenheit.DurchdieEinfürnngdieſerSucr
ceßionsOrdnungiſkzwar fürden Bairiſch- Ludwigſchen
Stamm ſelbſteinGrundgeſeßdes HauſeszuStandges

40s

terri

ta,
—

von dem KurhauſeBaiern , der lóbl;Landſchaftgewidmer
von R. Ein 8$Bogen.

_,

17. Art, $.5: “nihil tamen juris praetetſimulta=
neam inueſtituram ipſiDomino Carolo Ludouico aut

eius ſucceſſoribusad ea, quae cum dignitateEleéto4«
raliDomino ElettoriBauariae totiguelineaeGuiliela
minae attributaſunt,competat”,

Pa
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Éommen: aber dieſeskan weder dem Domino dire&o
in den Zehensfälligkeiten,noh einemDrittenin Anſes
hungder re<tmäßighergebrachtenAnſprücheoderAn-
wartſchaften,ſchaden; ſowenigeinerandern Linieeinſich
weiter erſtreckendesErbRechtdadurhzuwachſenkan.
Zroaralle undjedeneuacquirirteLandeund Güter ſind
der Primogeniturförmlichincorporirt!8, Aberdieſe
Jucorporationwirktnur ſolange,als das Haus ſelbſt
inſeinenLehensfähigenErbenbeſteht:mangelndieſe,ſs
hörtauch.dieWirkangderPrimogeniturauf.

$. 17,

43 _GiengSiegmundsBelenung, a. zu welcherblosdie
Uneinigkeitder BairiſchenHerzogédem aufgebrachtenKais
ſerzur Herſtellungder Ruhe Unlaß gegebenhabenmag,
b, mit erfoderlicherEinwilligungdes Reichsvor ?

a, iſtfalſch,Der KaiſergabNiederBaierndem H.
Albrechtals wirklicheröffnetesReichslehenein,oben

6,11 S. 204 *,
b. Wie kanhiereineEinwilligungdes Reichsge-

fodertwerden? Die freieMachteinesKaiſers, erdffnete
Reichslehenzu vergeben,habenerſtdie WalCapitula-
tionenbeſhränkr.Zwar wendet man ein,dievorhin
äblihgeweſenenKurfärſtlichenWillbriefewären von glei-
cherWirkungund Notwendigkeitgeweſen, ſolcheBriefe
aberÉónntenbeidieſerNiederBairiſchenBelenungnicht
vorgelegtwerden. Aber wären ſievon gleicherWir-

kungund Notwendigkeitgeweſen; ſohättedas Kurfürſt“Cols

38, v9.Rreitmayer imBairiſchenStatsRechte$.121
giebtſolchesausdrá>lichan.

* [Nach der erſtenund eigentlichenBelenungs-Acte-

oben S.203, war weder das eine nochdas andre der

Anlaß oder die Urſacheder Belenung,ſondern‘‘das
Recht,das H, Albrechtan NiederBaiernhatteoder ha“
ben follte”.]
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Collegiumkeine Urſachegehabt,eineſolcheVorſehung
in dieWalCapitulationeinzurü>en.Größtenteilsers

folgtendieWillbriefenur alsdenn,wenn die Kaiſerliche
Verordnungſchonvorausgegangenwar: tithinhatten
ſienur dieGeſtalteinesBeifallszu.dem, was der Kais
ſerbeſchloß!°znihtaber,daßſlezur wirklichenGils

tigkeitder Éaiſerl.Entſchließung,wie nachherin den

WalCapitulationenbeliebtworden , notwendiggeweſen
wären. Oft machtenſieblos eine Art von gröſſerer
Feierlichkeitaus: in einem SchreibenKſ.Karls IV an

denKf.von Pfalzwar. einſtſogardieFormelbeigeſchlof

fuderen ſichdieſerim.ſeinemWillbriefzu bedienen
abe 2°,

$. 18.

HatnichtebendieſerK. Siegmundgleichnah 3Jaren,4daraufeben dieſeBelenungwiderrufen,und den Bairiſchen
HerzogenNBatern wiederzuerkannt?

Die Rückgabevon NBaiern ſtandderKaiſerden
VairiſchenHerzogenzu z- aber dadurchhatteer nichts
wenigeralseineWiderrufungſeinervorhinmitdieſen
LandengemachtenDiſpoſitionenim Sinne,

Die GrundUrſache,warum derKſ.NBaierrieins
gezogen,und mit derkünftigenSucceſſiondarin fórms
lichdiſponirethat,iftin dem SpruhBriefe1429 niht
fürungegründetangeſehen,noh wenigeraufgehoben
worden. Aus ſonderbarerGnade gab'derKſ. das

tand den Herzogenzurü>,erließdie Fälligkeit,und

gönnteihnenfúrdiesmal dieTeilung. FJſtnun die

GrundUrſacheder vorigenDiſpoſitionenfürrehtsbeſiäns-
diganerkannt,und in viajurisnihtverworfenworden,

fons

19. S. MúllersReichstagsTheaterunter Kſ,Friedrich
V, x Vorſtell.C. 23 p. 325-

40. Tolner.Cod,dipl.Palatin.p,89
P 3



214 Th. IL. Heft XVI.

ſondernhatſie nur in via gratiaeeineandre Wendung
bekommen: ſokönnenauchdieFolgen, diedieſeGrund:
Urſachenahſichgezogen, nihtfüriplojurewiderru-
fenundaufgehobenbetrachtetwerden ; vielmernemen ſte
eineſolcheGeſtaltan, daßſiezwar unkräftigverbleiben,

ſolangdieWirkungder nouae gratiaebeſticht, hinge
gen ſihwiederin ihrer'erſtenKraftdarſtellen, ſobald

dieſeWirkungeinEnde hat,und dieSacheiu den vos

rigenStand gelangt.
Nuniſt mit dem lezternKurfürſtenvon Baiern der

Stamm derjenigenBairiſchenHerzoge,zu deren Gun-

ſtenSigmundoben dieTeilunggegönnt,und dieFällig-
Feitnachgelaſſenhatte,nunmer ausgegangen. Folg-
ſichhatnun diejenigekaiſerl.Diſpoſitionwegen derSuc?

ceßionin NBaiern einzutreten,welchedamals ohne
Zweifeleingetreten, und zu ihrervollenWirkungge
langtſeynwürde,wenn obigebeſondreGnade den Bak:

xiſhenHerzogennichterteiltworden wäre. Folglich
hatSigmundsVerleihungvon NBaiern an den H-
Albrecht.von Oeſterreichund ſeinHaus dieGeſtalteiner
waren Anwoarrtſchaftangenommen, welchejeßoin
rehtli<eErfüllunggeht.

NocheinenſtarkenBeweis, daßdieſesdem Erz-
hauſezugewandteRechtnichtnur nihtwiderrufen, ſon-
dern demſelbenvielmerausdrü>Elihvorbehaltenworden,

giebtdieElauſul:doch nemen Wir hierinnenaus
clärlich.….. zu haben (obenS. 208). Nun wer

diejenigenwaren
,
diedamals ein Rechtzu dieſenNie?

derlandenfoderten, leretdas Faiſerl.Reſcriptan Kur?

Mainz1426 wegen HaltungeinesManngerichts(oben
S. 206): nämlichder Kaiſer,die andern Bairiſchen
Herzoge,und der H. Albrechtvon Oeſterreih.Der er

ſiewandte ſeinRechr an diezweiten,und gabihnen
NiederVaiernwiedereinznunblieb der ztePrätencenallein
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alleinúbrig, dem die bereits erlangteGerehtſatnedurch
JeneNükgabefürkünftigeZeitennihtaufgehoben,ſon-
derndur obigeClauſuloffenbarvorbehaltenworden,
deralſodieſeClauſulwirkſammacht.

$. 19,

2. War nicht{on einmal diegedachteFoderungvom47
HauſeOeſterreichohneWirkung, uud fielſienichtſchon
damals den BairiſchenHerzogenzu ?

b, Oder ſolltennichtdiejüngernRechteden älternde-
rogiren,da die neueren Reichsgrundgeſeßefüx dieſelbe
ſprechen?

c. Solltenwol weiblicheAnſprüchedenErbfolggerecht-
ſamenderBlutsBexwandtendas Gleichgewichthalten?

a. Vermutlichiſthiervom JF.1340 die Rede.
NBaiernſtarbda zum erſtenmaleaus: und nächſtdem
Pfalzgrafen,der ſogardie ältereWittelsbacherLinie

ausmachte,meldetenſihauchdiedſterreihiſhenHerzoge
Friedrichund Leopold, des leztenNiederBairiſchenHers
zogsSchweſterSdne,darum. Aber jenerund dieſe
mußtenleerabziehen,und Kſ,Ludwigzog dieſesHer-
¿ogtumplatterdingsfürſichund ſeineErben ein. Wie
wenn man nun ſoraíſonnirenwollte:“au<Pfalzift
damals mit ſeinemAnſpruhauf NVaiern abgewieſen
wordenzalſohates auchjſerzokeinenAnſpruchdarauf?”

Aber beim J. 1426hatdieSacheeineganz andre

Geſtalt.NBaiern ward fúrein wirkliheröffnetes
Reichslehenerklärt, H.Albrechtund ſcinHaus wurde

damitbelehnt:folglihwurde dieſesHaus mit einemſol-
henRechtsgrundeverſehen,der, da er nie widerrufen
worden,jeßo,wo ihmnichtsrehtsbeſtändigesmer im

Wegeſteht,inErfüllunggehenmuß.

Zwarkonnte der H. Albrechtauh beidieſemFalle
ſeineAnverwandtſchaftvon mütterlicherSeitein Anre-

P 4 gung
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gung bringenz denn auh er war wieder ein Schweſter®
Son des leztenStraubingſchenHerzogs.Und mit dies

ſemBeweggrundekonnte er ſichum ſomer ſchmeicheln
durchzudringen,da derKaiſerſobefugtalsWillenswar,
das Land als einerôffnetesLeheneinzuziehen.Daher
nam auchderKaiſergar keinenAnſtand,ihmund ſei
ven ErbenſogleichdieſeLande, zwar nichtals eineFol-
ge der Anſprüchevon weiblicherSeite[ſ.oben S-
212 Anmerë.*J,ſondernals ein eró�netesReichs-
lehen,zu übergeben.

b. Bei Geſeßenderogirenjüngereden älteren,aber
beirechtlichenAnſprüchenund Foderungeniſtes uwmge-
kLert.Kein Dritterkan in ſeinenälterenrihtigenAn-
ſprüchendur<neuere Handlungenoder Verordnungen
verkürztwerden.

B*, $.20.

ço Kſ.SigmundsBelenungsActelagbisjeßoin den Wie

ner Archivenbegraben.Kein europäiſchesCabinet hakt
Teildavon bekommen ; keinPubliciſtſprichtdavon,

NochſindſehrvielehiſtoriſheWarheitenund dar

aus zu entſpringenmögendeAnſprúchezurück,die nur

dur Urkunden, dienoh'inArchivenverborgenliegen-

verläßlichentde>twerden können. Erſcheinennichtbis

dieſeStundefortanderleineue hiſtoriſcheEntde>kungen?

Wird nun dieUrkunde,woraufeineſolheEntdeckung
ruht,bekanntgemachtzund kanſieinuntadelhafterUr-

ſchrift
® Aus dem Memoire tendant à demontrer que les

étentionsde l’ImperatriceReine /ur la Succeſſionde

aviere ne ſontpas fondées:in der Gazette dela Hayë
Ió6Mars n. 32, und dem Courier de Bas-Rhin Sup“

plem.n. 20. Dem unbekanntenVerf.dieſesAufſatzes
iſtdieBairiſcheGeſchichteallzuunbekannt,und er hak
dahermerere Blôſſengegeben,die ihm unſerVerf.auf
dect. HierbraucheichſeineZurechtweiſungennichtz0
wiederhocn.
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ſhriftvorgelegtwerden: ſoverliertdieEntde>kungihren
ertſowenig,als diedaraus entſpringendeNachrichs

tenoder AnſprücheihreGlaubwürdigkeit,wenn ſiegleich
vorhinunbekannt,und geſeßtauh von keinem einzigen
Geſchichtſchreiberberührtworden wären.

Aber Seruv und Köhlererwänennihtnur dies

ſerBelenung,ſondernſogarauh des Umſtandes,daß
dieUrkundenſichaufder kaiſerl.königl,Bibliothekzu
Wienbefinden*.

Ç. 21.

ſt NBaiern einWeiberLehn:ſomuß dieKurfürſtinsz
von Sachſen, als Schweſterdes leztverſtorbuenKurfür-
ſienvon Baiern , folgen.

Iſtder öſterreichiſcheBelenungsActusvom Jar
T7426legal:ſowürde auh die Succeßionbeidem H,
Albrechtund ſeinemHauſeverbliebenſeyn,wenn der

Kaiſerdas Land nichtaus Gnaben1429 den Bairiſchen
Herzogenzurü>gegebenhätte.

DieſeRückgabewar nur aufderen MannsErben
beſhränket: diesweiſenallevor- und nachherigeBais

riſcheLehenbrieſeaus. DieſeMannsErben ſindnun

ausgegangen.Wie ſollalſodieSucceßionaufdieweibs
lichen

* fDaß, außerSrruv und KRölern,auh Zempel,
Michaelis,Zâberlin,Pfeffel,und Moſer, dieſerBelenung
erwänen, iſtſhon oben im PütterſhenAufſaßeS, 9L

gezeigtworden. Der eigentlichenBelenungs - Urkunde
aber erwänetniemand, Denn was Struv loc. cit. an-

fürt,gehtI.ſichtbarblosaufdiezwoteUrkunde,wie uns

ſerHr.Verf.oben S. 203 ſelbſtbemerkt,wodurchfürs
erſteder KaiſerNiederBaiernfürſichund ſeinemänn-
licheErben behält,ſeinTochtermann aber davon blos

Adminiſtratorwird, AuchI[.irrtStruv darinn,daß er

einGriginalnennt,was nachunſermHrn.Verf,ſelbſt
eine bloſeKopei iſt].

Ps
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lihen AllodialErben fallen, die in der Belenung nie

mals begriffen waren? Die Kurfür�tin von Sachſen
ſtammtnihtvon obigerStraubinagſchenLinieab, und

hatau ſonſtkeinenbeſondernRechtsgrundfr ſiche
Aber in Anſehungdes ErzhauſesliegteinewirklicheBe!

lenungund Uebertragungan daſſelbevor Augen,die.
jeboin Erfúllungkommt. Jn der BelenungsActefür
den H+ AlbrechtiſtkeineBeſchränkungaufdieWanns?!
Ærbeneuthalten,ſondernín dieſer,wie in der wirklis

chenUebergabs- und Teidigungs-Acte,wird platter
dingsnur das Wort Œrben gebraucht:folglihmúſſen
unter dieſemAusdrualle Erben verſtandenwerden,die
in dem Hauſe,welchesbelentworden , erbfähigſind.
Nunbegreiftzwar ſonſtdas Wort Erben nur mänuli-

he Erben,wenn von einerLehensfolgeÚberhauptdie

Nede iſt:aberdieſerSaß erhälteineAusname beyder

LehensfolgeeinesſolhenHauſes, in welchemdieLehens:
fähigkeitder weiblihenErben,wie beim Erzhauſe,unis
ftreitigfeſtgeſebtiſt.

Aber würde auchdieſeganze Succeßionals eíne
AllodialVerlaſſenſchaftoder als ein WeiberLehenange-
ſehen:ſomúßtedoh, vermögedes älterenRegredi
entKechtes,Maria Thereſia,und nichtdieKurfürſtin
vou Sachſen,erben.

C *, $. 22.

Man hatvon Seiten des kaiſerl,königl.Hofs dur
diePatenteund Erklärungenaufdem ReichstagealleHöfe
einzuſchläferngeſucht, um deſtofreiergegen KurPfalzvor-
zuſchreiten,und dieſesHaus von ſeinenPatrimonialLan-
den zu verdringen,

Ein ſolcherdur< Bedrohungenund Gewalt derWaf/
fenabgendtigterVergleichkan niebeſtehen.

Das

Lv Aus: Unbeſtanddes in der RurBairiſchenErbfolgs*
SacheabgendtigtenVergleichs,Regensburg, 4, 24 S-
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Das Erzhaus und KurPfalz unterzeichnetenden

ertrag den 3 Jänner, Schon eine geraume Zeit vor

her,wie der Verf. verläßlih unterrichtet worden iſt,
iſteineBehandlungzwiſchenbeidenHöfenim Werke ges
weſen**, um diebeiderſeitigenAnſprüchein Anſehung
derkünftigenBairiſchenSucceßionauszugleihen.Sie
war auchbereitsbis zum endlihenAbſchlußeinerCons
ventiongekommen:alſowar der Vergleichvom 3 Jän.
keineUebereilung.

Nochwenigerwar er dur dieGewalt der Waffen
abgedrungen.Die öſterreihiſhenTruppenſinderſt
den 18 Jâun.,alſonah Verlaufdes im Vergleichbes
dungnen14tägigenNatifications-und Auswechslungs-
Termins

, in díe dem Erzhauſedurhden Vergleichan-

gefalleneDiſtricteeingerü>kt,Auch hatſich.der Kur-
fürſtnie bei dem Reiche,oder ſonſt,wegen einerUes

bervorteilungoderGewaltbeſchwert: wiekommtalſodex
Verf.dazu, ihm derleiBVeſhwerdenaufzudringen?

Selbſtin dem Munde wirklicherReichsſtändewürdeeine

ſolcheSpracheſeltſamund unbefugtklingen.

+ 23+
Baiern iſk,wie audre Kurfürſtentümer,unzerrrenn-5-

lih, Denn
Es iſteine alteKur geweſeu;und die Bairiſchen

Landeſind, bei der neuern Uebertragungder Kurwürde,
ebenſoin einKurfürſtentumverwandeltworden , wie die

Braunſchweig:LüneburgſchenLande.
:

ImBadner FriedenArr. 15 ſinddieſeLande als ein

Eleêétoratusanerkannt worden. Baiern trägtden fur-

fürſtl.Anſchlag.Zwar fürtes nochſeinfürſtl,Votum:
aberBraunſchweighatauchſeinevorigeVota behalten.

Durch

= NondieferBehandlunggiebtdie umſtändlichſte,
ih weißnichtob auch die zuverläßigſieNachricht,der
Verf,dexAujklärung1c: S,21 folgge

E
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14 Durch den WeſtfäliſchenFriedenſinddieBairis
ſchenLande keineswegsſelbſtvon dem fürſtl.Collegio
ausgezogen,und inKurLandeverwandeltworden. Nur
diekurfúrſtl,PerſonalWürde,quam Ele&ores palatini
antehachabuerunt,ſamtdem damit verbundenenErz
TruchſeſſenAmte,habendie Herzogevon Baiern ers

halten.
S7 In den Urkunden,in welhenBraunſchweigdie

KurWüärdeerhalten,werden diejenigeFürſtentümer
ausdrülihbenennt,welchezuſammengenommenkünf-
tigdas Kurfürſtentumausmachenſollen:aber dergleis
chenfindet1nan nichtin dem LehenBriefe,worinn das

VBairiſcheHaus mit der vormaligenPfälziſchenKur-
Würde belentworden, — AuchhatſeitdemKur-
Waiern ſeinherzogli<hBairiſhesVotum im Fürſten-/
Rat one Widerſpruchfortgefürt: wogegen wider die

von Braunſchweigbishernoh nichtzubewirkengeweſene
Ablegungder fürſtlihenStimmen,vielfältigeProteſta:
tionender ReihsStändein den ReihsActenvorhan-
den ſind.

Baiern trägtſeitſeinererlangtenKurWäürde den

KurfürſtenAnſchlag: aber dieshatwiederaufdieLande
FeineBeziehung.AuchdieKrone Böheimhatdieſen
Anſchlagúbernommen,ohne daß das Rônigreich
Böheim der ReichsOberherrſchafeunterworfen
iſt.— Den BadenſchenFriedenerklärtund beſtimmt
derWeſtfäliſche,in deſſenganzem Arc. IV nur von der

dignitateele&orali,nihtvon einem neuen ele@oratu

territoriali,dieRedeiſt.

FÇ.24.
88 DieSiegmundiſcheBelenungan Oeſterreichvom J-

1426kannichtrechtsbeſtändigſeyn: denn a. derSprucÞ/
BriefdieſesKaiſers1429 hatſolchezernichtet.þ, weder
Kſ,Max [lbeidem SucceßgionsStreitindieVerlafſenſ<af
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des BairiſchenH. Georgs des Reichen,noh Kſ.JoſefT
beider AchtsErxklärungdes Kf.Max Emanuel,habendas
von Gebrauchgemacht,c. Kſ.Siegmundhat ohneder

pegnatenund des ReichsEinwilligungniz etwas vergeben
nnen,

a. Sieheoben S. 213 $.18.
b. Es iſtein allgemeinerNechtsſaß: diehohen

Häuſerſindauf keineZeiteingeſchrenkt, wenn ſiemit
threnAnſprüchenhervorzutretenhätten.IhreGerechtsz
ſameliegenunter keinerVerjärung:ausgenommen,wenn
ſolcheHandlungenhinzutreten,welchenotwendigdieRes
Hunciationaufden Anſpruchvorausſeßen,Nun 1. als
mitH. Georgdie LandshutſcheLinieerloſ<z;iſtweder
dervormaligeStraubingſcheAnteilerledigetworden,
hohauh das ganze BairiſcheHaus, das 1429 Nieders
Vaierndür den SpruchBriefex noua gratiaerhalten
hatte,damals in ſeinemMannsStamme ausgeſtorben.
DieôſterreichiſhéBelenungaberkonntenur beim Aus-

gangedes ganzen LudwigſchenHauſeswirken:folglich.
konteKſ,Max mit keinemRechte,im Namen desErzs
hauſes,damals aufdieehemaligeStraubingſcheLande
einenAnſpruhmachen.11,Vei derAchtserklärungdes

Kf.Wax Emanuel hâttezwar Kſ,JoſefI ſegleih,mit

EinziehungNiederBaiernsfürſeinErzhaushervortres
tenÉónnen:aberhater derowegenaufſeinenAnſpruch
renuncirt? Er incorporirteeinige'wenigeDiſtrictevon

OberBaiernan das Land ob der Ens, wegen des von

dem Kurfürſtendem ErzhauſezugefügtenSchaden:
aberdadurchvergaber ſeineübrigeGerechtſamenicht,
u< war damals ganz Baiern, als ein erdffnetes
ReichsLehen,im Beſißdes Kaiſers: alſokonnteer ims
mervon Zeitzn Zeitzuwarten,um mit weiterenöſters
reichiſhenAnſprüchennahZeitund Umſtändenhervors

jugehen.[EinIllterFallunter Kſ.FerdinandIll,deſſenim

tetcand 2c, S. 11 erwänt wird,wird hiernichtbeantwors

6.
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c. Jn damaligenZeiten war die Einwilligungdes

Reichs , zur GiltigkeitſolcherkaiſerlichenAnordnunget-
nihterfoderlih:ſicheobenS. 212 $.17, — Aber
das den Agnatenex paêoet prouidentiamaiorumzu?
ſtehendeRecht?Warde dochſchonbeider 1340 erfolg
ten ErledigungdieſerLande,das PfälziſcheHaus von

derErbfolgeoder Teilnemung* dieſerLandeausgeſchloſ®.
ſenzalſomuſtendieſeDiſtrictealswirklicheund in dem

PavüſchenVertragenichtbegriffeneNeoacquiſitades

LudwigſchenBairiſchenHauſesangeſehenwerden. Wie

nachher1425 dieStraubingſchenLandeeröffnetwurden 5

fieles dem PfälziſchenHauſegar nihtein, aufſelbige
Anſpruchzu mahen. Der Pfalzgrafenwird nichter/
wänt unter den.Prätendenten,diewegen ihrerAnſprü
chebeidem von KurMainzaufkaiſerl.Befelzu berufen
den Manngerichtzu erſcheinenhatten.Auch‘indeut
SpruchBriefeſelbſt1429 iſ keineSpur von einem

Vorbehaltoder Anſpruchder Pfalzgrafen:vielmerſteht
JohannPfalzgrafam RheinſelbſtalsZeugedarin»

D. $.25+
n8 Ob Baiern,kraftder den BairiſchenLandſtänden

verſichertenRechte,unzertrenulichſei?

Gegen

* [DieNiederBairiſchenLandſtändezogen aufihren?
LandtageLudwigen,als den nächſtenStammßVerwandte"-
den Pfalzgrafenund Oeſterreichernvor; Zäberlinsdeut"
(cheHiſt.Ul S. 343, Und die PfälziſcheuPrinzenbe?
kamen in derFolge60000 Gulden, dieihnenihreVet*
tern für die Anſprachdes Landes

|

ze NiderBaytß
ſchuldigzu ſeynbefannten! eineSumme, die nicht(0
unbeträchtlichwar, wie derVerf.der Rechteder Tod8

teilungS, 39 meinet,in einer Zeit,wo das ganzé
StraubingſcheBaiérn nur 28000 Gulden järlicheintrus
(obenS.89 ), und dieJutereſſenwol 10 proCenk
waren.
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Gegen die OeſterreichiſheBeſißErgreifungeiniger
iſtrictevon Baiern,und diedarinausgeſchriebeneHul

digung,welcheauh den 23 März wirklihmit gewödn-
licherFeierlichkeitund beſterOrdnungerfolgtiſt,iſtjene
Frageaufgeworfen,und einſchriſtliherAufſaßherum-
gegebenworden unter dem Titel:LandſchaftlicheBetracho
tung, ob das Ober - von dem Unteren Lande Baiern, ohne
Verletzungder FreihcitsBriefe,und derhierübererfolgtenkai
ſerl.Confirmationen,zertrümmertwerden möge*,

Man muß vorherdie Verfaſſungder Bairiſchen
Landein álterenund neueren Zeitenhiſtoriſchbetrachten.
DieſeLandeſindoft,und zwar nichtalleinin Ober- und

MNiederBaiern, ſondernauchin noh merere Anteile,abs
geſondertworden: diesiſtbekannt. Und dieſeTeiluns
geu waren allemalſobeſchaffen,daß nihtnur die geos

graphiſchenBezirkeauêgemeſſen,ſondernauchdievolle
Landesregierung,und mit dieſerauchdie in jedemAns
teilebefindlicheLandſtände, von einanderabgeſondert
worden.

Daß die erſteTeilung** in Ober- und Nieders
Waiernvou 125F-1340 eineſolheAbſonderungnah
ſichgezogen,iſtaußerallemZweifel,Dennſelbſtbeim
AusgangedieſerNBairiſchenLiniehabendie Stände
dieſesLandesfúrſi alleinden Kſ.LudwigzurErbfolge
eingeladen.

In

Vermutlicheben der Aufſaz,der nachherauf Eis
nem 8Bogen, unter derAngabeLeipzig,gedru>twors
den iſt,mit der Aufſchriſt;GründlicheAuefürung,daß
die ZerzogtümerOber -- und NiederBaiern,ohne Verles

gung der FreiheitsBriefe, . , » Confirmarionennichrzero
trennt werden können.

‘*# Der TeilBriefiſtnochim ArchivzuMünchenvore
handen,wie Hr.AecrenthoferS.20 verſichert; aberaus

gehörtenUrſachen(Vorr.S, 17) hates ihm nichtrat»
ſam geſchienen, ſolcheund andredahingehörigeUrkana
denzupublicixen,

rta,
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Jn der zwooten Teilung 1353, wo H, Stephan
eines, und die HerzogeAlbreht und Wilhelm ander

Teils, NBaiern ſelbſt,nebſteinigenDiſtrictenvon

OBaiern,unterſichteilten,ſindebenfalsnihtnur die

Diftricteund Ortſchaften,ſondernauchdieganzeRegie
rung und Verfaſſungund alles,was daraufcinen Bes

zughat,von einanderſoabgeſondertworden , daßjeder
HerzogfürſichalleinvolleGewalthatte,Zu dem Ende

habenſichdieHerzogeunter einander,in bemeldtemTeis

lungsBriefe,fürſichund ihreErben,aufdes andern

Teilausdrú>lichverziehen2*.

Was beſondersdie LandStändebetrift,ſowird
in der úber dieſeTeilungerfolgtenLeutterung(beim
AettenkhoſerS. 279)nachſtehendeVorſehunggetroffen:
MWas auchHerrn, Dienſtleut:Ritter,Knecht,Veſſt,Stetk-
Burg , edleroder Vnedler yeglichemHerrnzu ſeinenTail:
vud Herrſchaftzuegetailt:und geordentſind,die ſullenJt
dienen:und warten alſJrerrechtenHerrſchaft,und ob ſydem
andern Tail vnd Herrſchaftiht geläbdtoder Púndtnus
ſchuldiggeweſenwären,dieſollenalleabſein,

—

Auchin
der Teilungder Herzogevon OberBaiern 1392, werden

zwar den Ständen eines jeglihenAnteils ihrevorige
Freiheitenbeſtätiget,jedoch(lautdem TeilungsBrief-
AecctenkhoverS. 288) in ſolherMaas, dazwür bei
unſernFürſtentumen:und Herrſchaftenbeleibenvnd ſovns
dinſilichſeinſulleuals getreuViderleuthihrerreten Herr“
chaſſtbillih: und von rechtthunſullen,

$.25.

120 Nunentſtehen2 Fragen,diewol zu unterſcheiden
ſind.1. Haben dieBairiſhenLandStände,ungeah/
tetdieſerTeilungen,denno<himmer nur Œin Corpus
ausgernacht?Aus den TeilbriefeniſtdieAbſonderung
bereitserwieſen.II,Sind den Ständenbei ſolcheneteilu

mms

21, AettenkhoverBeilageN. 41 S, 245-
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feilungenihre vorigen Privilegien und Freiheitenvon

dem neu eintretenden Herzogegelaſſenworden! Al-

lerdingsiſtinbeſagtenBriefenimmer dieVorſehungge-
ſchehen,dieeinem oder dem anderu zugeſchriebenen*

Ständebei ihrenalthergebrachtenFreiheitenzu laſſen.
Aber beideDingehabengar keinenEinflußaufeins

ander, JrrigziehtderVerf.aus demlezterneinenots
wendigeFolgeaufdas erſtere,und willdas einedurch
dasandre erweiſen.Folglichzerfälltdadurchdas Haupt»
GebdudeſeinesganzenAufſaßeszund derVerf.hatnur
ſovielbewieſen, daß es den HerzogenbeiallenTeilun-
gen gefällig* geweſen,denen ihnenzugemeßnen*
StändenihrealtePrivilegienzu verſichernzund es als

ſoauh nun daraufankommen werde, ob Maria There-
ſiajenenLandſtänden,welche1353, lautobigerklaren
Worte des-TcilungsBriefs,zu dem Anteilder Herzoge
Wilhelmund Albrechtgeſchlagen

*
worden,ebenfalls

ihre
* [DieAusdrücke,‘“‘zugemeßne,zugeſchlagne,zuge-

ſchriebeneLandſtände,GefälligkeiralteRechtezu beſtä-
tigenu. ſ,w.”,klingenfüreinenEuropäer,nachderheu-
tigenedlernPolitik,aſiatiſch,irreſpectueux,und ekelhaft.
Werſie noh itobraucht,den könnteeinpolitiſcherKà-
ßermacherdes criminis /aeſaeNationis anflagen:und
laeſaNatio iſtbefanntlihweitärger,alslaeſaMajeftas,
Ein Menſchmißr dem andern ein Simri Roggenzu,
ſchreibrihm ein gekauftesHaus zu, ſ{hlägrihm einen

erſtandenenGaul zu: aber ehrenrürigfür die Menſch-
heitwärees,diefeTerminologieda zu gebrauchen,wo von

einemVolke, (mereren hunderttauſendMenſchen,und ihs
ren Repräſentanten,den Ständen),einerSeits,und ein
par Menſchen andrer Seits—, wo niht von Schenken
Verkaufenoder Verſteigerneiner Meubleoder eines

Tiers,ſondernvom ContratSocialzwiſchenMenſchund
Menſchen„ dieRede iſt,A. 1340, wie die Landſtände
NiederBaierndem Kſ.Ludwig zuerkannten,war eine
ganz andre SpracheMode ]-

UI,Heftx6, Q
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ihre alte Freiheitenund Rechte zu beſtättigen'geruhen
werde.

Soviel iſtindeſſenrihtig,daßſolchesdie Lande
im WegeRechtensniemalsfodernkönnen. Nichtdíe

BeibehaltungjenerPrivilegien,dieſieſhon1426 be

ſaßen, alsOeſterreichdieBelenungaufſieerhielt:denn

dazumuß ebenſo,wie bei der damaligenTeilung,der
Wille des Landesherrnkommen. Noch wenigereine
Beſtätigungder ſpätererlangtenFreiheiten: dieſeÉbnnen
das Haus Oeſterreich,deſſenRechteweit älterſind,
ohnehinniemalsbinden. Dochſoll,dem ſichernVers
nemeu nah, Maria Thereſiaden Ständen ihresAn-
teilsvon Baiern bereitshabenerklärenlaſſen,daßſie
ſichgeneigtwerde findenlaſſen,ihnenihrealteFreiheis
ten und Privilegienzu beſtättigen,da ſolchemit den

FreiheitendesErzherzogtumsfaſtdurhgehendsübereins
kommen.

$. 27.
A. 1506ward zum erſtenmal,zwiſchenden Bai

riſchenHerzogenAlbreht1V und Wolfgang,der Vers

traggemacht,daßdieBairiſchenLandekünftignihtmer
geteilt, ſonderndieRegierungdem H.Albrechtundſeis
nen Erben,nachdem RechtderErſtgeburt, alleinver-
bleibenſolle.(DerVertragſtehtbeim Aecrtenkhofer
N. 51 S. 356. Er ward beſtätigtin H. AlbrechtsTes
ſtament,ebendaſ.N. 56 S. 392).

NachAlbrechtsTodeſuchtenachherzwar ſeinjúm
gererSohn Ludwigwieder eineTeilung, gegenden äls
teren und beſtimmtenNachfolgerH, Wilhelmen,zu ers

zwingen,und die väterliheVerordnungumzuſtoßett+
Die Sachekam vor den Kſ.Max: dieſerſahdieBaíri/
ſchenLandenichtfürunteilbar,und dieohnekaiſerl.Cons

ſensvom H, AlbrechtIV eingefürtePrimogeniturnú
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für rehtsbeſtändiganz vielmerſpraher dem beſagten
H. Ludwigden gtenTeilallerBairiſchenLandemit al-
lerHoheitund RegierungsRechtenzu. Aber nachher
25 14 verglichenſichbeideBrüder unter ſih(denVer-
gleihhatAertenkhof.N. 59), und beliebteneinegez
WeinſchaftliheRegierung.

NachLudwigsTodefürteH. Wilhelm wiederum
dasErſtgeburtsRechtein. Kſ.Ferdinand1 gab dazu
ſeineEinwilligung,beiderzwiſchenſeinerTochterAnna
Und WilhelmsSohneH. AlbrechtV vorgegangnenVers

mâlung.EndlicherfolgtendieſolenuenkaiſerlihenBes

ſtätigungendarüber,und zar dielezte1589 vom Kſ+
RudolfIl (WMoſersStatsNRechtXII S.143).

Aber durcheineſolcheEinfúrungeinerneuen Sucs

ceßionsOrdnungoder LandesVerfaſſung,Éönnen die

RechteeinesDrittennihtgekränktwerden. Folglich
kan auchdadurchden gerehtenAnſprüchendes Erzhauz
ſesauf einenTeildieſerLande keinNachteilzugehen5
dennnieiſtes in der Machtder BairiſchenHerzogege-
ſtanden, dur<hVermächtniſſeoder andere Verträge,dem

ErzhauſedieWirkungſeinererhaltenenBelenungfür
denFallderErlóſhungdes BairiſchenMannsſtamms,
zu vereiteln.WVielmer,da jenerRegentenStammn,wels

her das ErſigeburtsRechtfürſicheingefürt,und kaiſerl»
Beſtätigungdarübererhaltenhat,nun erloſcheniſt:ſo
hatauchdieſeSucceßionsOrdnungihreEndſchafters
reicht,und kan aufdiekünftigenLehensfolgerkeineVers

bindlichkeitnahſichziehen.

$.28.
Eben dieſeBeſchaffenheithates au< mit den,,z

tändiſchenPrivilegien, dieeineUntrennbarkeitder

VairiſchenLaudezum Gegenſtandehaben.Dieſeköns
nen nieweiterwirken,glsihreOrundurſache,die ein

Q 3 gefürte
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gefürtePrimogenitur, gedauerthat: noh wenigerkön-

nen ſiejeeinem rehtsgiltigenAnſprucheaufeinen Teil
ſolcherLandeim Wege ſtehen.WVielmer,ſowie be

dem öſterreichiſchenAnſpruchedieTeilungvon 1353 zum
Grundezu legeniſt,und damals die Lande ſowolals
diedarinnbefindlicheStände,lautderWorte des Teil-
Briefs,geteiltwaren: alſomüſſenſihauchjeßocbeu
dieſeLande und Stände dem neuen Lehensfolger, dem

Erzhauſe,willigunterwerfen.
124 Am wenigſtenkan der Einwurfaus der Golduen

Bulle C.25 beſtehen,daß darinn alleTeilungenund
Zertrümmerungender RurfürſtlichenLandeverboten-
wären, Denn niehataufdenHerzoglihBairiſchenLans
den eineKurStimmegehaftet;niehabenſiedieGeſtalt
wirklicherKurlandeangenommen. Aber nur fürKurs
landewird jeneVerordnungals einperpetuistempo-
ribusvaliturum EdiQum feſtgeſtellt,und ſogardie4
Lande,auf welcheſihdieſesEdi@um erſtre>e(das
KönigreihBöhmen, die Pfalzgrafſchaftam Rhein,
Sacbſen,und Brandenburg),wörtlihnamhaftgez
macht. Eine gleicheVerfaſſungiſtauh als etwas bes

ſondersfúrdas Œrzhaus, bereitsdur den Freiheits»
BriefKſ.FriedrihsI von 1156, eingefürtworden:

Ducatus Auſtriaevllovnquam temporediuifionisali-

cuiusrecipiatſeFionem.— DieſebeſondreVerord-
nungen áâberfindenkeineAnwendungaufandere in der

GoldnenBulle nihtbenaunte oder mit eignenkaiſerl.
FreiheitsBriefendarüber niht verſeheneReichslande-
Folglichkan auchhierausaufdieBairiſcheLandenieeine

Folgegezogenwerden, von denen uns ohnehindieGet
ſchichteſovielfältigeTeilungenvor Augenſtellt.

Die FortſeßungimfolgendenHeft,

28
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28.

BemerkungenaufeinigenReiſeninsWaldeckſche
geſammlet[vonHrn.Prof.Blumenbach].

Das Walde>iſcheiſtallemAnſcheinnacheins det

böchſtenLänderinDentſchland.Jchhabezwar weder

Zeitnoh Werkzeugegehabt,Meſſungenanſtellenzukön-
nen: alleinalleandreAnzeigenmachendieſeVermuthung
warſcheinlih,Die Gegendum ArolſenhatWaſſerman-
gel;da hingegenzalreiheFlüſſe,dieAar, Urbe,Twis
ſteu. ſ.w. in derNachbarſchaftentſpringen: ferneriſt
dieLuftkalt,und ebendaherſinddieBäume ín denvies

lenHolzungen,wenigſtensin dernordlichenHelfte, für
Ir Alterund Stärkenur kurzſtämmíchtzda ſiehinges
gen, wie ihhóre,in den ſúdlihenAemtern,im Wil-

dungiſchen2c. ſchonhöherſchieſſen.Auchfindenſichdie
weiſſenund ſchwarzenSpielartenvon Thieren, dieſonſt
nur Nordlichenoder ſehrhochliegendenErdſirichen
eigenſind,hierhäufigeralsinandern GegendenDeutſch-
lands.Soz. B.die weißenSangdroſſeln(turdusmu-
ficus),diegrauenund {hwarzenEichhörnchen,ſhwarz-
brauneKreuzfüchſe,wovon ichſelbſtFellegeſchenhabe
Hermelineoder Wieſel,dieJahraus Jahrein,und mit-
tenim Sommer, ihreweißeFarbebehaltenu. ſ.w.

Die kalteBerglufciſtrein,tro>kenund geſund.
Daherdenn ſelten,oder doh mit wenigerGefar,Æpi:
demiengraßiren:auh dieJnoculationhiertreflich
gelingt,und man deshalbnochim vorjärigenSommer
aus benachbartenLändernKinderdahinſhi>te,um ſie
dorteinimpfenzulaſſen.Auſerder Auszehrungiſthier
eineendemiſcheKrankheitbekannt;und gegendieſe
ſinddieReiſennah Hollandwúrkſam,wo dieveränder:
kefeuchteLuftErleichterungſhaft.Jm ganzenſterben

die

Q 3
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die meiſtenEinwohneran natürlichenFolgendesAlters,
am Maraſinus,

EineeigneKrankheit, diedieWaldeckerauſſerih“
rem Vaterlandleichtbefällt,iſtdas Heimweh z das

zumalunter den TruppeninHolländiſchenDienſtenge?
mein iſt,und ſichmit allenden heftigenund plöbliche!t
Anfällen,wie beySchweizernoder Lappen,(und im

Grunde wie unter jedemMeridian)äuſertzdas aber

auchebenſoſchnellund zur Bewunderunggehobenwer
den kan , ſobalddiePatientenſelbſtnur dieHoffnung
vor ſichſchen,in ihreHeimathzurú>kehrenzu dürfen-
Der HerrObriſtlieutenantvon NoſlizhatdieGúte ge?
habt,mir inehrereſpecielleFállehierúberwitzutheilen-

wovon icheinenanfüre,Ein WaldeckerSoldat bekam

in Hollanddas Heimweh,und bewarb ſihum Urlaub,
der ilmaberaus ſehrzureihendenGründenverſagtwers
den mußte. Der Menſchverlohxvon der Zeitan allen

Appetit,ſeinekörperlichenKräfteſchwandenzuſehends,
und er zehrtebinnenwenigWochenſoweitab, daßih
dieAerzteverlohrengaben,Sein Major beſuchteihn
einesMorgens,fandihnals einen halbtodtenMann-
und verſprachihmſogleichſeinenUrlaub,den er ihmzu
allerVerſicherungnoh am gleihenNachmittagſchi>te-
und der biszu ſciuer, dem Anſcheinnachfreilichſehr
entfernten,Erholunggültigſeynſolle— Und am

Abend des gleichenTagesſahman den Menſchen,
de?

am Morgennichtaufrechtzuſißeuvermochte,mit den?

Ranzenaufdem Rúcken zum Thornaus wandern. Erk
Xam zu geſeßterZeitaus ſeinemDorf zum Regimenke
zurú>,ſeineSehnſuchtwar fürimmer geſtillt,und er
lachte,wenn ihnnachherſeineCameraden an ſeineHel“
mat und an ſeinevaterländiſchenGebirgeerinnerte!
Ueberhaupthatman gefunden, daß ſolcheLeutenur eil

fürallemalmit dem Heimwehbefallenwerden, und fiwel
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Wenn ſienur einmalihrengroßenWunſchbefriedigen,
Und heimreiſenkönnen,nachherfúrimmer geheiltfinden,
Und ſodannauſerLandesſofriſchund frohalsirgendim
Vaterlandeleben, EineBemerkung,die beyläufigden

Waren Grund des Heimwehsin den innern Sinnen bes

ſiätigt,und hingegenden vorgeblichenEinflußder Luftu.
�.w. widerlegt.Sohatder Kuhreihenkeineandre Zau:
berkraft,alsdaßer beySchweizerndiealtenBildervon

threnvaterländiſchenAlpweidenhervorruft;und aus

gleihemGrunde heimeltsmir ſelbt,wenn ihKühemit
Schellenam Halshöre,wie ichſiein frühenJahrenſo
oftaufden Bergendes ThüringerWalds gehörthabe--

Derkalten Lageohngeachtetſinddoh dieSommer
im Waldeckiſchen,wie im gebirgihtenWallis,oftau-

ſerordentlihheiß:und daherauchdie tollenHunde um

dieZeitnihtſelten.Jchbinverſichertworden,daßman
verſchiedentlichtollenZundsbißdurchden innernGe-

brauchdes Gauchheils, aberfreylihinVerbindungmit
großenBlaſenpflaſtern, geheilthabe:da hingegendie,
beydenen dieſesMittel nihtverſuhtworden,an der

Waſſerſcheugeſtorbenwären. Soerzälteman mir uns

kerandern den jſammervollenTod einesjungenBauerns
Eerlsaus Herbſen(*),der in.der gróſtenWuth, wo

ſichkeinandrer Menſchihm nahendurfte,do< immer

beyden Beſucheneines ihm verlobtenMädgens,die
durchnichtsabzuhaltenwar, ihrenfurchtbarenGeliebten

mit
D

(*)Die angefürtenDörfer, Berge, Flúſſeu. ſ.w.
findenſichfaſtalleauf der Karte von Waldek,dievom

CorbacherConrectorNicolai,(uudzwar wte ichſehe,mit
einer niht gemeinenAccurateſfſe)aufgenommen,bey
Homanns Erben verlegt,und in der großenBerliner
Kartein 4 Blatt von Niederheſſen, Waldeck1c,wieder
copirtiſt,

QD4
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mit Speiſezu verſorgen,ſtillund ſanftmüthigwurde,
aberdochunter der Gewalt desUebelserliegenmußte.

Der Boden im Waldekiſcheniſt,ſowie dieBer!
geſelbſt,verſchiednerGattung.Jn den Gegenden,die
ih bereiſthabe,waren vorzüglichdreyerleyGebirge
merkwürdig.Erſtensvon ArolſennordlihbeyRho-
den,Amwenhauſen2c. einRalkſteingebirge, das �0
wie unſerHeinberg, einebloſePetrefactenMaſſeiſt,das

ihmauchinſeinerganzen Lage,und in Rückſichtaller
Sorten von Verſteinerungen,volllommen gleicht,und
das zu derſelbenBergkettegehört,dieſihweſtwärtsins.
Weſtphäliſhe,und gegen Oſtenins Sächſiſchenah Go?!

tha, Weimar und weiterhinerſtre>t.Südweſtlichúber

Giebringhauſen,Renegge2c. hinaus,ſtreihkein großes
Thonſchiefergebirg,das diehöchſtenBergedes Lans

des,die hoheEgge,den hohenPdn, und den Dommel

begreift,und theilswegen der mannichfaltigenund über?
aus ſonderbarenPetrefactenAbdrücke,theilswegen des

auffallendenAnſehensmerkwürdigiſt. GanzAdorf
und mehrereOrte ſtehenaufdem plattenSchiefer,und
hinterAdorfiſtauh der berúmte Cappenſtein,eine
jáhe,úber300 Fuß hoheSchieferwand,die der Sa-

ge nahſonderbareAbdrückewieKaßenſpurenenthalten
ſollte.Jchbin mit einigenGefehrtenhinabgeklettert5
dievermeintenAbdrúckeaber waren blos vom Waſſer
ausgeſpúlteGrübgen,und von keinem weiternBelan-

ge. GegenOſtenkommen endlichdie ausgebrannten
Vulcane, derendeutliheSpuhrenſichſúdweſtlihnah
dem Rhein,aufder andern Seiteaber úber den Dúrren-

bergund Habichtswaldbis nah Göttingen,und ver

muthlichweiternocherſtreben.Beſondershabeih dent

LamméberghinterWetterburgohnweitCülte, unter“

ſucht, deſſeniſolirteLageund GeſtaltſhonſeinenUr/

ſprungverräth.Sein Crateriſtſchrguterhalten,pesí
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dieLavenſindwegen der verſchiedenenVerglaſungen,
wegendes eingeſprengtenZeolitsu. ſ.w, merkwürdig.

Die Ausſichtenvon allendieſenVergen,beſons
dersauchdievom gelbenStukendiſſeitsWürminghauſen,
ſindunverbeſſerlih,und einigebeſondreGegenden,wie
der Marcusſtein,eine in FelſengehaueneEinſideley,

dienoh im vorigenJarhunderteinEremitbewonte,über
alleBeſchreibungromantiſch.

._
Das Landiſt,des ſteinihtenBodens ohngeatet,

überausfruchtbarzund es findenſi<hwenigeStellen,
dienihtmit Holzbewachſenoder urbarwären.

Die vielenWaldungen,wovon das ganzeLand
den-Namenfárt,beſtehenmeiſtaus Buchenund Eichenz
auchaus Nadelhölzern, die doh in den Gegendenum
Arolſenſeltnerſind,Die großeAllee hinterArolſen
machenſehsReihenhundertjárigerEichen:ſieiſtzwey
tauſendSchrittelang,und gehtbis zu den Pavillons,
dienochvon dem abgebrochnenehemaligenSchloſſeLouis

ſenthalſtechenbliebenſind.
Getraidewird inMengegebaut,und der Ueber-

flußinsHeßiſche,Mainziſcheund Celliſcheverfürt.Jch
habemichöftersverwundert,wenn ih in manchenGes
gendendieAe>kervollgroßerSreineliegenſah,dieaber,
wie ihhörte,mit Fleißund ſorgfältigdraufgetragen
waren,und die auf dem ſandigtenBoden von Nußen
ſind,weil ſichdas Regenwaſſerunter ihnenſammlet,
Und ſiedas Erdreichfeuchterhalten,das ſonſtdieSonne
ausdürrenwürde. Junden höhernBerggegendenkömmt
wegenderKältekeineWinterfcuchtfort. Manbeſtellt
alſoeinigeJahrelangSommerfruht,und läßtsdann
einigeZeitunbeſäet, oderwie mans dort nennt, dreiſch
liegen, da es dochtreflihesViehfutterhervorbringt.

Cartoffelnwerdenzwar auchgepflanzt,dochdúrs-
Qs5 fen
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fen ſieim Waldeckiſchennihtden Getraidebanverdrän-/

gen, Neuerlichhatman Färberröthe,und mit dem

beſtenErfolg,zu bauenangefangen.
Die Viehzuchtiſtvorzüglihdur dieMennoni-

ſien,diezuHüninghauſenund anderwärtsgroßeMeies
reyenhaben, vervollkommnet.Sie habenzu Eilhau-/
Fen2c. Brannteweinbrennereyenangelegt;wovon das

SpúligtrefliheOchſenmaſtgebenſoll,Die Käſeaus

ÎhrenMeiereyengleichendem Emmenthalerund Sanen-

Tás,und werden häufignah Englandund anderwärts

verſhi>kt.Die Schafzuchtgedeihtzumalîn den Ges

gendenam hohenPöônund da herum,wo der dúrre

ſciefrigeBoden diebeſtenSchaafkräuterträgt.
Beides, dieWaldec{ſchehoheund niedereJagd,

iſtlängſtalsſchrbeträchtlichbekannt. Dochwird das

Schwarzwildpret,wegen des Schadens,den die Sauen
den Kornfrüchten, den Cartoffeln, und beſondersdett

Wieſen, zufügen,
wo ſieſihvorzüglic)nah den Kúm?

melwurzelnziehn,jeßonihtmehrſoſtarkals ehedem
gehegt.Nothwildpretiſtſelbſtin den nächſtenHolzun-
gen beyArolſenhäufig,wo ih dieHirſcheim Herbſtdes
Nachtsaus meinem Zimmerkonnterufenhören,Von
VögelnfindAuerhüner,Birkhuner,Haſelhúner,Rebs

húner,Droſſeln, Kramtsvögel,Lerchenu,f.w. gemein-
Ueberhauptfindenſihdie beſtenFiſchein der

Eder. BeſondersgroßeForellen,Hechteund Karpen-
Die Forellenim Amte Eiſenbergſindklein,aber ganz
vorzüglichſchmackhaft.

Die Bienenzuchtiſi,wie es bei der bergihten
FaltenLagenihtanders ſeynfan,unbeträchtlich.

Deſtoreicheriſtdagegendas Land mit Erztenver?
ſorgt.Die Eder fúrtGold, das beſondersbeyA�eol-
dern und Herzhauſengewaſchenwird , wo ſihein Arbeio
terdochtáglihſehsguteGroſchenverdienenkan. dea
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habegroßeKörner daher,und mancherleyüleineGes
râtheaus Edergoldgeſehen.Ehedemiſtau im Eiſen-
bergbeyGoldshauſenvon Corbachſúdweſtlih,Gold ges
brochen,abernachher,da es dieKoſtenuichtmehrers

trug,auh niht weiter betriebenworden, Daß der

Funddochvon Belangegeweſen, ſichtman aus einem

MeiſediarioGraven Volrarsvon Waldek im fürſtlichen
Archiv,

da dieſerHerr1546 zu Augſpurgmit denreis

MenFuggernu. a. ſeinesGoldbergwerkswegen inUntere

handlunggeſtanden.Auch noh ums Jahr1580 iſt
das Werk von Magdeburgaus, aberſchonmit weniger
Profit,betriebenworden , und endlichgar eingegangen.
RupferfindetſichbeyNiederEnſe,Goddelsheimund
Shaken, allesdreyesim Amte Eiſenberg,Die Æis
ſenwoerkeim Waldeckiſchenſindberúmtund ausnemend

ergiebig.Beſondersdie Gruben im Martenbergbei
Adorf,und im Semmed beyRenegge,dieichbeideun-
terſuhthabe.Auf dem Martenberghabeih auh in

KalkflözgroßeNautiliten,Orthoceratiten,und ans

dereſeltneVerſteinerungengefunden.Der Eiſenſtein
von dieſeinBergeiſtſtrenge,der von Semmed aberwil:

ligerund zum Verſeßenbrau<hbar.Der meiſteVers
triebdes Eiſens,das in der Gúte dem Schwediſchen
ſchrnahekommt , gehetnah Bremen, und von da weis

ter,ſelbſtnah Lißabon,Jm Schloßezu Arolſenhabe
ihauſerordentlihgroſeOfenplatten,und im Marſtall
diePfeilerzwiſchenden Ständen geſehn,die alleaus

dieſemEiſengegoſſenfind,
_

VeyAdorf hatman fonſtAlabaſtergebrochenz
}1eztfindaberdieGruben verſäuft.

Hingegenſinddie Marmorbrüche in vollem

Gange,undſehrbeträchtlihzbeſondersdiezu Gibring-
haufenan der hohenEgge, Der daſigeMarmor iſt
grau und weißgeadert,und brihtſhonda, wo er zu

Tage
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Tage ausſtreiht,îngroßenBlô>ken,dergleichenih vot

I40 Centnerngeſehenhabe,diezu Caminen fürsSchloß
zuArolſenbeſtimmtwaren. Die Krippenim Marſtall
ſindaus dieſemMarmor gehauen,und einJagdhaus
zum AblagerbeySudeckhatausMangelandererSteine
von Marmoraufgebauetwerden müúſſen.

Bey Hundsdorfim Amte Wildungenbrichteín
{önerblutrotherJaſpismit Quarzdurchzogen,und
zwar häufig,und auchin anſehnlihenStücken. Die

Stadtmauervon Wildungenſollgroßentheilsdavon auf?
gefürtſeyn.

DachſchiefergebendiegroßenweſtlihenGebirge
inMenge.

Der PetrefactenSchieferhabeihſhongedacht.
Sie brechenbeyWürminghauſen,undenthaltendieſon-
derbarſten, theilsnoh ganz unbekannteAbdrücke,deren
Mannichfaltigkeitund Sauberkeitgleihwunderbariſt.
Trilobiten,vólligwie im SchwediſchenAntrarumſchiefer:

mancherleyChamae,aberallewie Papierſodúnneund
auh ſoflah: Echinitenund ihreStacheln:ungemein
zarteTrochiten:Orthoceratiten:Schilfe:Abdrücke
von unbekanntenGewächſen,faſtauf OpuntienArt:
auchmitten im Schiefer,in Neſternvon UmberErde
MautiliteninChalcedonvon auſerordentliherSchönheit
Ue |. tV.j

Von Fabrikenim Landehabeihbeſondersdiebey
Cültebeſehenzwo Tuch,Zeuge,Plúſchu. �.w, mit

vielProfitgearbeitetwird. Zum Plüſchhatman jebßo,
fattdes Preſſensmit Platten,den GebrauchderWal-
zenaufholländiſheMani?rglü>klihausgefunden.Und
ein ſehrgroßerNebenNuße,den dieganze Entrepriſe
fürsLandhat,iſt,daßman weitund breitda run kein

Bettelkindgewahrwird: dieſigenalleaufden Fabris
ken,und kônnenihrBrod mit ihrerHändeArbeitver-
dienen. Beym
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Beim Landvolkeim Walde>ſchenhabeihmehr
offeneKöpfe,mehrFreymut,und mehrlavoirvivre
alsanderwärtsgefunden,Zum Theilrúrtdas wol daz

her, weildie mehreſtenBauern einigeJahreinHolläns
diſcheDienſtegehn:das ſieum ſowilligerthun,da ih-
ven ihrAccordpúnktlihund aufden Taggehaltenwers

denmuß.
Im Jul.1778.

UE

Im

EEE

29.
HauptSummariumder SeelenBeſchreibung

männ - und weiblichenGeſchlechtsvom F. 1772 in

allenKaiſerl.KöniglichenErblanden
teilsmilitariter,teilsnichtmilitariterconſcribiret,

I,Militarite®conſcribirteLánder,und mit ultimo

Juni1772 verblieben
Ländep Männl. Weibl. Summa

Böhmen 1,097663]|1.168204]2,26586»
ähren 658300] 7591231 1,4172423

UnterGeſterreich 797880| 869247]1,6671227
OberGeſterreich 197891| 203023} 40091
Kaiſerl,Schleſien 99664] 10090164 199680
teiermark 233588| 270314} 503902

Rärnten 109639} 119879] 229509
Rrain 99004] 99964] 198968
Gradiſka 54492} 60843] 115335

3-348112|3,06506136,9987255

I, LlichtmilitariterconſcribîrteLänder,u. mitultimo
Aprilis1772 e�ediue verblicben

Sungarn 2,106407|2,2640893I 4,3270490
clavonien I„096196I,123104 2,2193300

T lebenbürgen 204379| 217904} 422283

y
rol 292068|297173458924r
TeerGeſterreich 45755| 48271 94026
tmeſchwarepBannat 189931! 19617385296104

Kaijerl,
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Kaiſerl.LTiederlande* 1,879586|2,124176]4,0037ó3
Kaiſerl,Jralien.Staten 1009093 L14975} 2,2187180

6,883325/7/,420599

|

!4,3039224

TIL SpecificationderPerſonenmännlichenGeſchlechts
nahBlaſſenund Alter,von vorbemeldetem

Jar 1772

A. bedeutet“Geiſtlichkeit,Adel,Fremde,Honoratioress
Landesfürſten,Bürger,Commerciantren, mit Söhnen,
Geſellenund Jungen.

C. bedeutet die Mannsperſonenvom militariſhenAlter-
oder von 17 bis 40 Jaren.

B, bedeutetdie unter, und
D. dieüber dieſesAlterſind,oder von 40J.und darüber
nais A B C D

Böhmen 2013T14| 361020] 300310| 235013
Máhren 87120] 238175| 179976| 153029
UnterOGeſterreich87316) 289173| 227415| 193976
OberGeſterreich 21299 67536 53340 55716
Schleſien I0ó98 39687 21406 27873
Sreiermark 21709 99870 49804 62124
ZKárnren 13421 48017 21803 26389
Brain Io34l| 34684] 29245| 24734
Gradiska 5196 22014 4876 22406

Summa 458495| 1/2090176|888I18I| 801200

Zungarn 661904} 652173| 379823| 412507
Sclavonien 369708] 3094921| 207184] 2143853
Siebenbürgen ó3124 61314 32916 47125
Tyrol 97412) 69735) 51723| 73198
VorderGeſterreih 21817 10125 6797 701
Temeſchwar 230927 62002| 40786| 56216
Niederlande. 791098)471305| 26r1173| 355419
JIralien 409164| 238771| 141905| 279163,

Summa 2,445754|1-870346|1/,122207

|

1,4450918
IV.

aaO

®Samtdem Herzogt.Luxenburg.
__**Die Summen allerMannsPerſonenſtehen{<0
in den vorhergehendenNum, 1 undIL,
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IV. HauptSummariumder Seelenbeſchreibung
desmänn - und weiblihenGeſchlechtsvom J.177 Ts
in nachſtehendenKaiſerl.Königl.Erblanden, ſowis
ſienulitariterconſcribiret, betreffend.
A, B, C, D, bedeuten,was oben Num. II,

E bedeutetdieSumme aller MannoPerſonen,F dieSunts
me allerWeibsPerſonen,und G Summa Summarunts

Die VergleichungdieſerLiſtevom J. 1771 mit denobigen
von 1772 weiſetaus , daßlezteresJar derTeurungdenx
OeſterreichiſchenState blosin ſeinendeutſchenProvins
zen über300000 Menſchengeraubthabe,

A B C

Böhmen 203402 398902

|

317872
Mähren 93180 248967

|

198976
UnterQOeſterreiÞh87693 290516

|

227424
OberGeſterreih21358 67640 53429
Schleſien 10736 39730 21410
Steiermark 21736 99899 49776
ärnten 13426 48215 2170L
rain Io312 34782 292Iç

Gradiſka 5243 21171 4913

467086

|

1,249822

!

927416
D E .F G

274823

|

1,1194999

|

1,2988879

}

2/,493878
IS8010

|

699133

|

706625

|

1,4657588,
194597 801230 895837

|

1,6970967
$5953 Ig983Z80 203170 401550

27995 99871 IO00103 199974
62962 231482 271482 50315F
26481 109823 119989 229812

24664| 98973 99978

}.

I19895L
21304 57134 95130 116264
840892

|

3/491216

|

3,8151933# 7/306409.

V,
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V, HauptSummarium der Seelen - Beſchreibung
máänn-und weiblihenGeſhlehtsin dem

Kaiſerl.Polen,vom JF,1773.
Provinzen Männl. Weibl. Summa

Gallizien 830094| 860145f 1,690149
Lodomirien Go9370! 607131

f

1,2176505
Zatrhor 24594i| 241710} 487651
Auſchywoigz 246519|2481301 494645

I/931834 1957112 |3:88894ó
VI. VolkmenzedergeſammtenGeſterreichiſchen

Monarchie.

DeutſcheStan 7,681992
Ungarn,nebſtSlavonien,Sieben-

burgen,und Temeſchwar 7,398177
Niederlande - 4,0034462
PolniſcheStaten,nebſtZathor2. 3,888946
JtalieniſcheStaten - 2,218718

25,190595“
*- Vergl.mit oben ZefceIS. x, — Wie die große

Variantevon Siebenbürgen,und dieRubrikeSlavonien,

zu verſtehenſei,weißichuicht.

Hierfeletnoch1,dieBukowina, Ill.das Straubing?
{e Baiern , (dochwolwenigſtens1 Million?),und 11>.
der natürlicheZuwachs,den jeneMillionenſeitden Conſcri-
bir-Jaren1771, 72, und 73 (dennneuere Liſtenſindmir
nochuichtvorgekommen) gewonnen haben,

Alſogegen27 Millionen SeelenhätteOeſterreich? — Le?
ſer,die,‘“‘ohneſelbſtzu wiſſen,warum? bisherkein

rechtesVertrauen zu den Summen der Menſchen, wel-

cheman aus den Ländern desHauſesOeſterreicherfârt-
habenfaſſenkdnnen”,oder,uni höflicherund gelerterzu
prechen, denen dieſeAngabevon weit úber 20 Millio-
nen ganz unerwartet kommt, weilſiegegen alleihrevor“

geſuhteMeinungiſ, beliebenfolgendeszu bedenken-
« Wer vor dem Februar1776dieVolkmengederOere
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reichiſhenMonarchie{<äßte,ſ{<äßzteohne allePräs
miſſen,griffZalenblos aus der Luft,und raiſonnirte
nichtaus Gründen „ ſondernſ{wa(tenur einQuidpro
quo, IL.Nunaber, VolkMengeeinesgroßenauch in
andern TeilenderStatskundenoch ſehrunbekannten
Reiches,läßtſichnichta priorierraten, Manhat Beis
ſpieledie Menge in der Statiſtik,daß ſichdergleichen
dreiſteRatheude,nichtblosum einpar Millionen, ſons
dern gar um das Duplum der ganzen Angabeund no<
mer, verrehuethaben.(Jm HerzogtumBraunſchweig
3.Ex.weiß,außerder Regierung,nochniemand, ob
dieBollmenge170000 oder 300000 ſei). [1 Folglich,
wer ſichſouſtnur etwa 12 bis 15 Mill. in Oeſterreich
dachte,und nun von 25 bis 27 Mill.hôrt,muß nicht
ſagen:dieſerTatſalziſtgegen meine oder allerMenſchen
vorigeMeinung; denn vorhinexiſtirtegar keineMeinung,
ichverſteheeine auf Gründe und Prämiſſenſichſtúßens
de Meinung. Sondern er muß,beſcheiden,die ihm vor

gegebneLiſten unterſuchen; und ſollteer innereoder äu»

ßereSpuren ſinden,daß ſolcheunrichtiggemacht, fea
lerhaftabgedru>t, odorgar vorſeßlicherdihtetwären:
daun handeltex wie einwürdigerStatsgelerter,wenn

er dieſeZweifeloder Gegenbeweiſedem Publicoanzeigt,

30,

CopiaVoti desHrn.GeheimenConferenzrathund Miniſters,
Freiherrnvon Fürſtenberg,

vom 29 Novemb. 1768, dieTilgungder rúctſtándige
LandesZinſenund Rapitalien

[im Bistume Münſter]betreffend.

Leâ&tum aufdem Landtage,den 29 Nov. 1768«

Der großeZinſenRückſtand,welcherſowoldem
LandesCreditund den dadur<hmöglihenErſparungen
höchſtnachteiligiſt,alsauchdieGläubigerſehrbeſchwert,
und aufdieLängedieallerverderblichſtenFolgennachſich
ziehenkan,erfodertendlicheinmal,daßzu derenAbzas
lunghinlänglicheMittelan dieHand genommen wers

UI. Heft16. R den,
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den. Die Erſparungin Statu militiae,welchejeßt#0
weit,als cs beiLebenderreducirteuOfficireimmer mdg-

líhſeynkan , getriebeniſ, und aufwelchebei geringer
Veränderungder UmſtändekeinfeſterFuß ſichmachen
läßt,wird zu dieſemEndzwe>>keviclleihtin hundertJa
ren nichtzureihen.Das einzigeMitteliſteincxrraor!
dinârerFond,welcherzu dieſemZielund Ende nick
auf 1 Jar,ſondernaufſovieleJarehintereinander,als

es dieNotdurfterfodert,hergeſtellt,und zu dieſemEnd?
zweckeafficirtwerden muß.

Jm Landtagevou 1763wurde einänlichervon mir
des Endes geſchehenerVorſchlagvon den Hrn.Lands
ſtändenangenommenz und bei der daraufim J. 1764
ausgeſtelltenMaut , wurde von denſelbenein andrer er-

Fle>licherFondindeſſenPlaßzugeſagt.Wäre entwes

der der erſteoder zweiteVorſchlagzurWirkunggedies
hen:ſowäre der ZinſenRückſtandwirkli<hum etliche
Jaregeringer.Es iſtdieſesder einzigeſolideWeg,
um díeSacheinOrdnungzu bringen,

Eine geringeRopfſſchagungvon 12 Ggroſchen
auf dieMannsperſon,und von 6 Ggxr.aufdieWeibs
perſon,in einemoder zween Termineneinzunemen,wür»
de einenFond von ungeferçooc00Nthlr,ausmachen-
Cs wären denſelben12000 Rthlr.aus dem Landtags/
Sratuzuzuſcßen; zuſammen62000 Rthlr. NachEn-
digungder KammerGerichtsViſitation, und merenteils

berihtigtenGränzeu, werden itnJF,1770 in Extraor-
dinariiswenigſtens8000 Rthlr.erſpartwerden kdunen-

macht70000 Rthlr. Nach Endigungdes Schloß‘
Baues wáren die dazugewidmete25000 Rthlr.eben
dieſemFondeinzuverleiben:macht95000. Es nemen
einesTeilsdieErſparungenaufdem Statu ilitiae bet-

Abſterbender Officirejärlihzuz andern Teilskönnen
dieden StädtenaccordirteYrandModerationenummli
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lih beſtändigpaſſirtwerden. DurchdieſekleineErſpa-
rungenwird dieſerFond in wenigJarenzu 109000

thlr.anwachſen,und zu VerminderungderSchulden-
taſtzureichenz inſonderheitwenn man diezugewachſeneErs

ſparuugan Zinſenzuſezt.Es múßteaber dieſerFound
nichtalleinzur Nachzalungder Zinſen,ſondernauchzu
Abzalungder júngernRapirtalienbiszu derenTilgung,
Und nâôchſtdem,wie ſolcheOrdnung im Landtagevon
1766 feſtgeſtelltworden iſt,zu Abtôdtungder auf2 pro-
EentſtehendenQuoriſationsGelder,feſtgewidmet
werden. Denn es iſtauh einmalndtíg,ſorwolan die.

TilgungbeſagterHauptSchuldenzu gedenken,als an

dieAbzalungderZinſen,wenn wir anders dem Lans

geoverderbennichtganz rubig encgegen ſehen
wollen.

|

Von dieſerTilgungderHauptSchuldenhängtdie
WolfartallerGliederdes Statsinsbeſondereab, Die

daraufſicherfolgendeErniedrigungderZinſenwird den

Veſißernder liegendenGründe ihreSchuldenlaſtſehrer:
leichtern.Der Commerçantund dieManufacturenwers

denden Creditund Vorſchußwolfeilererhaltenkönnen,
Und dadurchwerden unterſchiedliheUnternemungenmögso
lihwerden, welchees anjeßonichtſind. Dieliegenden
Gründewerden zu ihremaltenWerthewieder ſteigenz
Und dur<hVermerungderCirculationwird dieallgemei
ne Narung, und inſonderheitder Ackerbau, ein ganz
audres Anſehengewinnen.Es werden auf dieſeWeiſe
auchendlihdieQuotiſationsGelderrefundiret'werden ;
Und fogar,eheſolhenochrefundiretwerden,wird die

Feſiſtellungdes AmortiſationsFondsaufſolheFodrun-
gen {honCreditmachen,indem man weiß,wo dieZas
lungderſelbenhergenommenwerden kan,

Jchhabezwar mermalen gehört,daßdur<Ablage
derCapitalien,und eineerfolgendeVergeringerungder

|

R 2 Zins
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Zinſen,das DomCapitel,als Gläubigeraufdie
LandesCaſſe,verlierenwúrde, Es iſtaberauch-díe/

ſerEinwurfungegründet:indem dasHohwürdigeDom*
CapiteleinesTeilsſelb�|mer ſchuldigiſi,alses au neue?

Capitalienam Landezu fodernhat,folglihmer an ſeis
nen auszuzalendenZinſengewinnt,alses an derander!

Seiteverliert; andern TeilsauchdeſſelbengrößtesVers
mögenin liegendenGüterniſt,und es alſobei dem hos
henproCentder Capitalienallezeitindirecteverliert,

Esiſt alſodieſerVorſchlagzum offenbarenVeſten
des Publiciund einesjeden.Wenn er aberjemalszut
Standekommenſoll;ſoiſtes hôchſtnôtig, daß ein ſols
her Fond von Anfangan zu Tilgungder Capitalien
gleichmit gewidmetwerde: indem nah Abzalungder
Zinſen,fúrskünſtigewie fürdas Vergangene,dieTils

gung der Hauptſchuldençzanzpatriotiſchwürde hins
tertriebenwerden, Der Patcrioctisinusiſ ein ſeltſas
mes Dingz er tadelr,ſchreir,lerme: aber wenn

es aufvwoirklicheMeſureszu nemen ankomme,#0
lóßrer fichdurchſehrkleineJncereſſenleichtirre
machen.

Pro Copiaauthentica fubſcripfitP, T. KERCKERINK
Dr, Rdmi et IllmiCapituliCathedr,EccleſiaeMona+
ferienſisSecretarius,

31.
Summarium allerEinnahmen und Zuflüſſendes

[Oeſterreichiſchen]Stats,
Gulde

An Steuren oderContributionen 19,700000
Cameral-Beitrag - 21009

JôdiſcheContributioninBöhmiſchen
Landen - - 290009

Arrhen-Abzúüge - 830009
Vers
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VerſchiedeneTaxen. - 600000

Poſt-Gefálle - ç00000

Tobacb-Gefálle 1,9000000

Wiaurcund Zoll - 4,3500090
Cameral-Gefálle 4,000000
Mánz- und Berctwerke - 5,000000

ŒÆrbſchafrs-Steuer - 30000968
Schulden-Steuer - 1,8000009
Quinquennal-Ceollecte- 1150090

Pferd-Steuer 300000
Tag g0000ó

Salz-Gefälle - 8,9090000
Conſumcions-Gefälle - 2,8000009
Srempel-Gefälle - 320000
Trantk-Steuer - I,600000
Sperr- und Weg:Gefälle - $50000

,

ES

EES

Summa - 55,6460090

Hievonparticipiren:

Das Militare - 17,000000

Beſoldungen - 8,0009000

Penfionen - I,000000

GeiſtlicheWerke 350000

Verlags-Nothwendigkeitenbeyallen
Aemtern - 9,000000

ÆWxcraordinâr 2,000000

Aufguere
e und KapitalienI5/,000000

Fúr den Zof-Strat 3/300000

Summa - 55,650000

BepläufigerErtrageines An

jedenLandes. Vergwerken
Böhmeninallem GuldenIT 800000] 500ó9

R 3 mMáh-
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Mähren
Schleſien

Th,II. HeftXVI.

Liieder-Oeſterreih
Ober-Deſterreich
Sreiermark
KRâärnren
Krain
Görz
Littorale
Tyrol
PVorder-Oeſterreich
SHunqarn
Siebenbürgen
Bannacr

Summa

4,0000909 fret

600000 —-

12,000000 450009
2,5000090 10909

3,0090000 2850009
1,2000090 500009
I„250000 400009

IG 0000 —

550000 —

2,0600000} 1,0000009

700000 ——

I2,0000900} 2,5090009
2,0000900 30909909
I$0000 IF 0009

FF„BF0o000] 5,1600009

VerhältnisderKroneBöheimzum
deutſchenReiche.

Oben S,220 âußertder Hr.Verf.der Unparteiiſchen
Gedanken 2c, im Vorbeigehenden Salz: das Rónigrei
Bôheitmſeider RoichsOberherrſchafrniht unterworfen,Zur
Erläuterungdîieſesfürdas deurſheStatsRechtſehrin?
tereſſantenSatzes,ſchreibeih hierfolgendeStelleab,aut
des Hrn.GFR. PütcersRelponſoI, dieUn - oder Mikt-
telbarkeitdec HerrſchaftAſchbetreffend, aufAnfrageder

ZedtwitziſchenFamilie1772 abgefaßt— in deſſenauser
leſenenRechtéfâlleuB. 1, T. 1V, S. 949 felgg.

WegenderKroneBöhmen tritteinigerAnſtand
ein,ob auchſelbige,gleihandernReihsStänden, be!

den höchſtenReichsgerichtenbelangtwerden kdune?
Seitdemein jedesmaligerKönigin Böhmen, als

erſterweltlicherKurfürſt,ſichzum deutſchenReichegt
halten5



32. Böhmenzu Deutſchland.247

halten;ſcheintzwar auh das von ſelbſtſi<verſtanden
zu haben,daß dieKroue Bdhmenmit den kurfürſtlichen
NechtenauchdiereihsſtändiſchenObliegenheiten, mithin
auchdieHoheitund Serichtbarkeitdes Kaiſersüberſich,
erkannthabenmüſſe.

Es iſtaber auchbekannt,daß bis aufdas ſcßige
Jarhundertdie Krone Vöhmeu faſtaus allerUebung
derlurfürſil.Vorrechte,und damit faſtaußerallerVer-
bindungmit dem deutſchenReiche,gekommenwar. Und

daraufinag es ſichalſogegründethaben,wenn der Kur-

fürſtFriedrichV vou Pfalz, da er ſichzum Königein
Vöhmenhattekrónenlaſſen, deren Unabhängigkeitvon

allerfaiſerl.Gerichtbarfeitbehauptet,und wenn ſeits
dem auchmerere PrivatSchriftſtellerdieſeSprachegefús
ret haben,

Jedochvon Seitendes kaiſerl.Hofsund des Haus
ſesOeſterreich,hatmau ſhondamals , alsKurPfalz
dieUnabhängigkeitder Krone Böhmen von derkaiſerl.
Gerichtbarkeirbehaupteuwollen,derſelbenwiderſprochen,
Und vielmer in dffentlichenSchriftenausfürenlaſſen:

HRegemBokemiae tenerilegibusImperi,et earum tute=
lagaudere.

Seit derZeitaberhabenſi<vollendsdieUmſtäns-
degänzlichgeändert,als im J. 1708 die Krone Böhs
men wiedervölligin den Veſißallerkurfürſtl.Vorrechte
hergeſtellt,mithindesha!ballerZweifelgehobenworden.

Und obgleichſolcheFälle,wo es auf dieFragean-
Fömmt,ob und wo die Krone Böhmen belangr
werden kónne? naturliherWeiſeſeltenvorkommen:
ſofam es doh beim Anfangedes lebternKriegsim J.
1756,in den damals gewechſeltenSchriften,auchhier»
Überzur Sprache.Dennin denKurBranbvenburgiſchen
Schriftenward unter andern auchdieſesangefürt,daß,
Wegender behauptetenBöhmiſchenExemtionvon der

R 4 Ges
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Gerichtbarkeit der höch�ten ReihsGerichte , KurBratt/

denburg wider KurBöhmen im Wege Rechtens zu kla/

gen kein Mittel gehabthabe. Wogegenaber in Schrifs
ten, die zu Wien hiewider heravskamen, ausdrúcÉlic)
behauptet wurde, daß dieſesnur einVorgebenvon ‘Pri
vatScribentenſei, und mit der BöhmiſchenReadmiſ
ſion1708 desfallsallerZweifelgehobenworden *.

N ur
a ms

* Fn den im Y. 1757 zu Wien gedrucktenUnparceii:
ſchenGedanken über diejenigenharrenVorwürfe,welche
von den königl.PreußiſchenSchriftſtellerndem kaiſerl
Reichshofratheneuerlichgemacht worden, war $.XIL
folgendeStelleenthalten.“Se kdnigl.Majt von Preuf-
ſenhaltendas gerichtlicheVerfarenfürunnüg,weil
Böhmen dem Geſezedes Landfriedensund andern

Neichsgeſeßennichtunterworfenſeynwolle,Was Na-
mens Sr königl.Majt desfallsangefüretwird, iſt#0
beſchaffen, daß es hierbeiniht wol einſchlagenmöchte.
Dann es beruhetallerBeweis aufdemjenigen,was
ehemalsKurPfalz,als angeblicherKönigin Böhmen,
um dem kaiſerl.Ausſprucheſichnichtzu unterwerfen-

behauptet(LonNDoRy» Af. publ,Tom.II p.721), 0

der ein PrivatScribent(eumann von Buchholz (de{1-
risd.feud,etſup.territ.Diſp.1 $.6), allenfallsau
Jordan (dearchipincernatuBohem. p. 144 ſq.),vor
ſichgedachthaben.

Es bleibetaberhingegenbekanntgenug, was allſchon
zu der Zeitdes zojärigenKriegs,Kſ.FerdinandI[ ſowol
fonſten,als auchdurchſeinenRat, den berúmtenMels
chiorGoldaſt(deregniBohemiaejuribusac priuilegiis
Lib. Ul cap. 2, 3, 4), daraufantworten , und inſonder-
heitbehauptenlaſſen:Regem Bohemiae TENERI Le-

gibusImperü,et earum tutela gaudere. Wie auh
was ſonderlih1708, bei Joſefs1 glorwürdigſten
Andenkens Zeiten, aufdem Reichstagedarüber weit?
Luftigvorgekommen,und dur< Readmiſſionzu Siß
und Stimme im kurfürſtl.CollegiodesfallsallerZweiſel
gehobenworden. Wie denn auchdie PreußiſchenSachs
walterſelbſtwiſſen, daßJhrokaiſerl,und königl,Mat
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Nur in den Schriften, die in der Zedtwißi�chen
Sathevon Seiten der Krone Böhmen zum Vorſcheinges
kommenſind, wirdverſchiedentlichwiederganzausdrük-

lihbehauptet,daßdieKroneBöhmengar keinenRichs
terúberſichhabe.Z.Ex. wie das CorpusEuangeli-
corum den 23 Febr.1769, aufZedtroißiſhesAnſus
hen,einferneresJnterceſſionsSchreibenan Maria Thes
reſiaabgelaſſen; ſowurde,in dem von Jhran Jhrekós
nigl.KurBöhmifcheComitialGeſandſchaftunter dem 2

Maj 1769 erlaſſenenReſcripte,unter andern geäußert:
“daßdieKrone Böhmen , kraftder ihrurſprünglichund

eigentümlichzuſtehendenMajeſtätsRechte,keinenRich-
tererkenne,mithinniemanden,wer es auchſei, eine

Rechtfertigungabzulegenhabe”,
von Böhmen felzodie Zülfeder höchſtenReichsgerichte
geſuchrund erhaltenhaben. Wannenhero dann Se kds

nigl.MajtinPreuſſen,wenn HöhſSiezur KlageUrs
ach gehabthâtten, ſivor den Privar:4ſſertiseiniger
BöhmiſchenSchriftſtellernichtfürchtendürfen"".

Siehe die DeutſcheRriegsRanzlei1757 Tom. Il pag.
544. — Moſers deutſchesSratsArhiv 1757 Tom, L

P+288,
— Zedwig.Beantw. P,13k,

Ln)

33°
AnkündigungeinespatriotiſchenCollegiums.
So langedie Sache der bairiſchenErbfolgenur

in den CabinettentheilnemenderHöfe abgehandelt
Worden; konnte man zweifeln,ob ſelbedermal *

ſchon

LI. Derma!, feitdem 20 Jan., ſindes 5 Monate,
und von dem erſtenWittelsbacherangerechnet,ſindes
598 Jare, daß dieSachenderBairiſchenErbfolgenicht
mer blosin den Cabinetern,ſondernöffeutlihim Pu-
blicoſind,wieHr.H, zweifelsohneſelbſtweiß, Per-

R5 ma!
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[chon ein Gegenſtandder Literaturſci;und ob das

gelertePublicum in der gegenwärtigenLagealle Fä-

higkeitenbeſitze,eine gründlicheund vollſtändige
*

Nachrichtüber cinen fo denkwürdigenVorfallzu

liefern.
Allein

——

ma! alſokan niemand wer zweifelndfragen,ob dieſeSa-
chenGegenſtändeder Litteratur wären ?

Drei odervierUrkunden, die man vorhin nichtkann-
te,ſindnun auchpublif,Alleswirklichneue macht tets
nen ganzen Bogen aus. Was ſollendann alſonoch für
tiefeGeheimniſſe,dieſeSache betreffend,in deu Cabt-
neternſte>en?

Lirreratur:Sachenmuß man bei Leibenichtzu Cabis
ners-Sachenmachen. Hr.D. Sänfftlmachte diePocken
ſeinesHerra— doh wol eineSache mediciniſcherLits
teratur!— zu einergeheimenCabinetösSache:uud nu,

wiegiengs?
2. Wer aus dem derma! dffentlihvorhandenenVor?

xate von Urkunden,Geſetzen,und Annalen, allesZwe>-
máäß!gezuſammeuträgt: der lieferteinevoLLSTÆN-

DIGE Nachrichtüber einen ſo denkwürdigenVorfall-
Kämen wider Vermuten künftigganz neue Dingezun!
Morſchein: ſokommt dem Schriftſtellerdas Remedium
reſtitutionisin integrumex documentis nouiter reper-
tiszu gute.

Weraus eben dieſemVorrate,beidunkeln oderzwei-
felhaftenSätzen, diebereitserfunduenodernach einer

geſundenLogikneu erſtadlichen(Zründe ſammlet,und
ſtein ihrergrößtenStärkedarſtellt;der lieferteine
GRÜNDLICHE Nachricht.

Wer endlich,beiRechts- oder TatSätzen, die zwis
ſchenzween — Gelerten oder Monarchen? iſtglei
viel;denn was der Monarch ſagt,haben ihm Gelerte
eingegeben— coutroversſind,die Gründe nichtEiner,
ſondernbeiderParteien,unparteiiſcherzält,und nichts
vertuſcht:; der lieferteinexnnLIcHE Nachricht,—

Zugleichgu eine BESCHEIDENE; denn ſo legtder
ReſerentſeineigenesGeſichtnichtinRichrersFalten
fondernerzältnur, was andre UrtelsVerfaſſerſpreenEin9
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Allein da fich zu gleicher Zeit “�o vicle einzelne
Schriftſtellerdas Recht herausgenommen,mit einer

UngebundnenFreymuthihre.Gedanken über dieſen

wichtigenGegenſtandzu offnen;da Deutſchland
mit derleySchriftenbeinahe überſchwemmtiſt; da

man, auf Rechnungeiner uns Deutſchenangebor-
Nen Freiheit,kein Bedenken trügt,Vorurteile,Irr-

tümer,jaZum Teil auch boshaffteund den geheilig=
ten Rechten , deutlcher Monarchen vorgreifende
Grundſätze,in unſerm Vaterlande zu verbreiten: ſo

mag es jederaufrechtdenkende Patriot fürSchuldig-
keitanſehen,das redlicheHerz ſeinesMitbürgers
vor manchenirrigenBegriffenzu warnen, und un-

ſer edlesDeutſchland von einem Schandflecken zu

befreien,der bei der Nachwelt dem Ruhme ſeiner

dermaligenAufklärungnachteiligwerden könnte,

Vermutlichin ebendieſerAbſicht,hat ſichdie
hohe Schulezu Göttingen* cin Geſchäftdaraus ge-

macht,

“Ein Deutſcherdarfimmerhin,auchin den wichtige
ſienAngelegenheiten, ſeineMeinung freiherausſagen;

bieſeFreiheitroirdin den Reichsgeſezennichtgehemmt",
ſagtHru.H.s nächſterLandsmann , ber Verfaſſerder
OhnparteiiſhenGedanken. Und Hr. H. ſcheintunten
zu zweifeln,ob ein Deutſcherandrer LeuteihreMeis
nung, etwa ín einem UniverſitätsCollegio,freinur nacho
fagendürfe!

3. Die hoheSchulezu Göttingenhat alſonichtdie
Ehre,ihrerEinrichtungnah dem Hrn. H, bekannt

zu ſeyn,— Nichtdie Univerſitätin Eorporebeſtimmt
hierjedemſeinehalbjárigeVorleſungen: diesiſtdiePri-
vatSacheeinesjedenfowol dffentlichenalsPrivatDos
ceutecn.

Warum aberih, von ſelbſt,ohnefremdenAuftrag,
ſogarohne Rat irgendeines andern, den Einfallges
habt, kiftoricede BauaríaStraubinganadiſſerendi,wie
derAusdruckinunſerm.LectionsCataälogolautet;——

wenn
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mácht, nicht ſo viel die allgemeineBairiſcheGe-
ſchichte,als eigentlich.die Geſchichtevom Strau-

bingſchenBaiern,in-öffentlichenCollegienvortra-
gen zulaſſen.

Ich findedie hohe Schule zu ¡Viennoch mer

berechtigt+, ſichcinen Umſtand nicht entgehenzu
laſſen»

aga

wenn micheinerdarum fragte,der zu fragenberechtis
getiſt,dem würdeih antworten: “Eben dieallgeme!is
ne Abſichthatteih dabei,die jederDocent,bei jeder
hiſtoriſchenVorleſung,hat und habenſoll;die Abſichr
nämlich,von einem intereſſantenhiſtoriſchenSüjetden-
jenigeneinen deutlichenBegriffin der Vürze und mik

Leichtigkeiczu geben,dienichtZeiroder keineGelegenheir
haben,fi<hſolchenauf dem mühſamerenWege eigener
Lectürzu verſchaffen".

Und wer fortführe,einendeutſchenProfeſſorzu fra:
gen, warum er,im Sommer 1778, juſtdas Straubing‘
he Baiern , und nichtlieberSan Sagrament,oderdie
ManethoniſchenDynaſtien,zum Sujet ſeinesCollegi
erkorenhâtte;dem glaubeih,fallsderFragendeauchein
Deutſcherwäre,mit allemRechteantworten zu dürfen;
‘Herr,Jhr ſeidnichtwert,einDeutſcherzu ſeyn”!Der
deutſcheHolzhacker,wenn er hört, daß hie2000099

Deutſche,und da 200000 Deutſcheſtehen,beideim Be?

griff,ſicheinanderihredeutſcheHälſezu brechen, fragt
zuverläßignach:was giebts!was giebts! worüber ſtrei-
ten ſichdie Landsleure? Und dem deutſchenStudirten
willHr.H. nichtſovielnatürliche,patriotiſcheNeu-
gierzutrauen,oder erlauben, wie dem deutſchenHolz:
ha>er?

4 Beyechtigtſeyn, mer oder wenigerberechtigt
ſeyn,ſih ein Keckt herausnemen (, oben), überdas
StraubingſcheBaiern auf einerUniverſitätzu ſprechen:

ſindJdeen und Ausdrücke,die ichnichtverſtehe,und
mir niemand in meiner Gegenderklärenkan.

Wie wenn im vorigenWintereinProfeſſorin Jngol-
ſiadtein gewönlichesZeitungs8Collegiumgeleſen, und
darinn,wiebillig,auchvou San Sagramentgehandelt
hâtte:nahm ex ſichdamiteinRechtheraus,das ernic
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laſſen,der ihrerAufmerkſamkeitdeſtowürdiger.if,
Je näher mit der heutigenGeſchichtedes Straubing
ſchenBaierlandesſelbſtdiehohen Gerechitſatnenun-

StergroßenTonarchinverbundenfind,
Die ErwegungjenerPflicht,zu welcher“uns:

dieJVarheitsliebe,der jedem.Vaſallennächſtam Het!
Zen liegendeRuhm des Erzhauſes,die unwider='
ſprechlichenRechteunſrerhöchſtenÎMönarchen,ge-
meinſchaftlichverbinden,bewogmich, zut Uñter=:

haltungdes patriotiſchenPublicumsein allerdingen*
Jreyesund unentgeltlicherCollegium.über die“flátifli-
ſchenund hiſtoriſchenGegenſtändeder Bairiſchen
Erbfolgezu eröffnen.

|

Dieſes wird wöchentlichcinmal, nämilickt
SamſtagAbends von 5 bis 6Uhr’ (und,wo wider
Vermutendie Anzal der Schrifftenund Gegenſchriff-
ten noch mer anwach(enſollte,auch Dienſtagoder
DonnerſtagAbendsum diebemeldteStunde),imKlei-
Nen juriſtiſchenHörlaledes neuen Univerfitätshapſes,
gehalten-- und der InhaltjederAbhandlung:in.vor-

“*láu-
e 4 - .

,

ſovôllighatte?hätteer ſicherſtvonandernOrtenher,
etwa von Salamancaund Coimbra,oder gar vonden
-Cabinetèrnin-Svanien und-Portugall,dazu ſollenbe=
rechtigenlaſſen? odderwar derSalämauker ‘Próféſſor
mer berechtigtdazu,wie derJngolſtädter?-

“4
Allenfallsmer FeranlaſſunghattéderSpanier.dszu:

Und in dem Fallehätteer ſihnichterſtdurchdenJn
golſtädterzu ſcinerPflichtſollenwe>en laſſen,Aber
auchdieſes‘paßtnichtaufgezenwärtigenFall:die‘baia
riſcheErbfolgeiſeindeutſchesFactumn,undWién“und
Göttingenſiudbeide deutſch. E
Wer weiß,dachtevielleichtder.Spanierauh: “in

Ingolſtadtläßtſichſchiclichervon S, Sagrament-ſpre-
en, als ſelbſtin Salamancaund Coimbra;doxtiſt
wenigſtenskeinVerdachtpatriotiſcherParteilichkeit”



254: T6, HL HeftXVI.

läufigen Anſchlagzettelnzu jedermannsbeliebiger
Einfichtangezeigtwerden.

Das Vergnügen,in Geſellſchaftmeiner Mit-

bürgerdieBearbeitungeines‘unſernHerzen ſo nahe

anverwandtenStoffesvornemen zu können, werde

ichimmerals eine meinen Wünſchen freudigentge-
gen lachendeFrucht jenerBemühungenund Koſten

anſehen,die ich bereitseinigeJareher auf die Er-

läuterungder Oeftlerreichiſchenund analogenBairi-

ſchenStaatsgeſtchichteverwendethab *.

(Wien,im Jun,] HEYRENBACH,.

. Jundieſem ganzen Aufſazedes Hrn.H,s ſite>ken
Satze,die bei der Nachwelt {fallsſin Programm
dieſeerreicht).dem Ruhme der dermaligenAufklä-
rung unſers edlen Deutſchlands nachteiligwerden
könnten ; Säge, durchdie 1 Hr.Heyrenbach,inm1
chenGegendenwenigſtens,mer Unhel fiftenkan,als
x0 Sonnenfelſedur ihremenſchenfreundlicherePolitik
wieder gut machen werden. Jn einem Zeitalter,w9

{elb|das deſpotiſcheDänemark Denk - und PreßFreiheit
dultet,und Guſtaf[[[ in Schwedenſolcheneuerdings
¿beſtatiget; in Joſefs11 heitereaTagen, wo dieſeFreis
heitauchin Deutſchlandin ſchönſterBlüte ſteht,wagk
Hr.H. ihreinLochin dieWurzelzu boren,indem er

geradeden (nächſtder Religion).Reichsangelegeuſten
Teilvon litterariſchenUnterſuchungen,derLicceyaturents
ziehen,und zu-Prärogatioender Cabinetermachenwill»
(Daßhier von Freiheit,nichtFrehheir,vom Gebrau)
des Rechts,nichtMisbrauchedeſſelben,die Nede ſei-
brauchtdoch‘niht erwäntzu werden?)

WarſeineAbſicht— denn wechſel8weiſedacfih do
auchnah Abſichtenforſchen— war alſo ſeineAbſichk-
denCabineternzu hofiren; ſo verfelter ſolche.Die

Scbmeichelei, die er den Cabinetern machen wollen-
wird, näherunterſucht,eine derbe Jujurie:ſc<hwerli
vonider Seite wird ſeinenWünſchen eine Frucht freu-

digentgegenlachen, Alle RegierungsCabineterderWelk-
von den Nephiliman bisaufden heutigenTag,ſindyo
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von 2erlei Art. Entweder ſieſprechenund handelnnah
LFinſichrund gelerterKenntnis von Rechts-und Tatſäs
ßen: oder ſieſprechenund handeln blos nah Macht.
Die erſternbrauchen Litteratur,und ermuntern,ehren»
und ſuchenſie;dielezternbrauchenſienicht,vielmeriſt.
ſteihnenim Wege, alſoſcheuenund verſcheuchenſieſie-
—— Danke dochHr.H. mit mir dem Himmel, dag
alleunſreeuropäiſcheCabinetervon der erſtenArt ſind?
Und dringeer ihnennichtwider ihrenDank und Willen
einRecht auf,das ſienichthaben,deſſenſienichtbedürfen,
deſſenAusübungſteverſchmähen, folangeſiechriſtlichs-
europäiſcheCabineter,und nichtaſiatiſcheDivane und
Serails,d. i.ſtilledüſterePolyphemusHôlen, ſind.

[Den 1 Jal,] Schlözer.

34
Aus Baiern, 16 Jan. 1778.

Zu Wüncheniſ nochallesruhig.Die Bairis
hen TruppenhabenBefel, inihrenQuartirenzu bleis
ben,wenn auchgleidieKaiſ.Kön. Truppeneinrú>en-
würden; und nur alêëdennerſtſolltenſieabziehen,
wenn dieleßterenihrenAbzugverlangten.

JchhabeJhnenſchoninmeinenleztenBriefenvon
er unermúdetenArbeitſamkeitdes Kurfürſtengeſchries
ben. SchonMorgensum 5 Uhrſtehter auf,und ars

beitetſodannbis zurConferenzoder zu den beſtimmten“
AudienzStunden2c.

!

EinigenGroßendrohetder Arreſt,und vielleicht
wirdſolcherinKurzemÜberſieverhängtwerden. « .

DerGrafB — iſtnochzur retenZeitgeſtorben,ſonſt
würdegewißein gleichesund vielleihtno< härteres
Schickſalüberihnergangenſeyn.Erſoll'einVermds
Sen von 3 Mill.hinterlaſſenhaben,da man dochin der

aſſades verſtorbenenKurfürſtennihtüber10000 Guls
deugefundenhat,DieſerungerehteMiniſterträgtden

vers
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verdienten Haß und Fluh des ganzen Volks mit ins

Grab. Als er noch todt in ſeinemHauſelag,wurde
einZettelan dieTúregeheftet,mit der Aufſchrift: cier
Fanman nun gratiseingeben.AucheineGrabſchrift
hatman ihm gemacht, dieſeinenCharacterſchildert.

__

Die Vaiern ſcheinenüberden VerluſtihresLands
herrnnichtſehrgerúrtzuſeyn:und er wäre vielleicht
ſchonganzvergeſſen,wenn nichtdietraurigenFolgen,
welcheſeinTod verurſachenwird,ſieöfterin dieNot-

wendigkeitſeßte,ſichan denſelbenzu erinnern. Aber
mal cínBeiſpiel,daßauh dieGroßendas allgemeine
Schickſalder Sterblichenhaben. DochdieſerFürſt
hâtteeinbeſſexsverdient!Jchbinnichtbeſtellt,ſeinPas
negyriſtzuſeyn:aber der Gerechtigkeitzu Steuermuß
ihſagen,daßer ÉcinenandernFelerhatte,als daß er

zu gut warz und-nihtStärkegenug beſas,den Aus-

hweifungenſeinerEinbildungskraftzu widerſtehen,
welcheihmdieſhre>lihſtenBilder von Giftmiſcherei®-
enu. -dergl.beſtändigvormalte. Hierinliegtder Auf/
ſhlußzurganzenleztenBairiſchenRegierung,und die

ware UrſachedesſchnellenTodesdieſesunglücklichenFürs
ſiensDie beſtändigeFurcht,vergiftetzu werden,mach?
teihnmistrauiſhgegenjederman,machteihnzugleich
zaghaftund muthlos:daherunterſtander ſichkaum,
ſeinenMiniſternzu widerſprechen,ſiemochtenunterne/
men, was ſiewollten; und eben daraufſtüßteſichdas trauri/
ge MiniſterRegiment.DieFolgendavon ſindJhnenbekannk-
Das Mistrauenhieltpatriotiſcheund redliheMänner von

dem Fürſtenin einerbeſtändigenEntfernung, und dieganze
Regierungblieballeinin den Häudender Majorum domus

EbendieſesMistrauenerlaubte keinem andern Arzteden Zu®
trittzu dem Kurfürſten,außerdem D. Sänfecl,einem altes

Manne, dem dietheoretiſchenKenntniſſeſhon langewieder
entflogenſind,und der auchſeitmer als 20 Jaren in Blats

terCurenkeineUebungmer gehabthat,da er alsLeibArztz#

dergleichenPatientenſi niehatwagen dürfen.Es iſtda‘

herfeinWunder,wenn dieſerMann dieKrankheitdes Kur
färſtennichtaufdiegehörigeArt behandelthat,und geſchi>?
tereAerzteſovielanzetodaran zutadeln finden.

|

nomea emmm
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Poudre de la Providence.

LJ

(Jor einiger Zeit entde>ten und verkauften einige
WenſchenfreundeinFrankreichund Deutſchland

einneues DúngerSalz,dem ſieden (daes nichtsals
Geldſchneidereiwar) gzoctesläſterlichenNamen: Ge-

ſchenkder gôtclichenVorſchung,gabem Dieſes
Salzwurde auh aus Deutſchlandnah Schwedenvers
ſhi>t,hierin Schwedenaber— nichtblosvon guten
FreundeninZeituagenangeprieſen,ſondern— von

Sachverſtändigengeprüfr.DieſePrüfungenſtehen
in den PhyſiographiſkaSüällſkapets(ſieheobèn Heft
X111S. 45) Landlingar,TIh.1St.2 (Stockholm,
1777, 8, 44Bogen), und enthalten,nachdem inden

StockholmslärdaTidningarNum. 16, 1778, befinds
lichenAuszuge,folgendes:

15) Poudre de la Providence,entde>tund beſchríes
ben vom Hrn,Prof,Ketzius.Nach einerkurzenNach-
richtvou dem vor einigenJaren aus Deutſchlandeinges
fandtenDüngerSalze,werden dieBeſtandteiledieſesGes
ſchenksder göctlichenVorſehungangegeben,welcheſind:
Io TeileSalpeter, 36 TeileRolStaub, und 34 TeileKalks
Erde oder Kreide. Ein ſolchesPulver,das ungefer2 Lot
wiegt,wird für2 Livres(12 Ggr.)verkauft,iſ aberfeia
nen halbenPfennigwert,und kan durchausnichtszur Vero

merung der Saatbeitragen, iſfolglicheit-lBetrug.
16) Anmerkungen überden vorigenAufſaß,von Hrn.

Wollin. Der Verf.erzältzuerſt,was man in gedru>ten
Beſchreibungenvon dem NugendieſesPulversverſprocden
UI,Heft17, S hat,
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hat, und beweißt hérnah umſtändlich,daß es an ſi<
richtszur Vermerungdes Getreidesbeitragenfan,wol
aber die dabei aubefolneEinweichungmit Kalk. Hr. W-

hatmit dieſemPulver,und mit blos in Kalklaugeeinge"
weichtemGetreide,zugleihVerſucheangeſtellt, und gt
funden,daß beidegleichvieleuud gleichguteSaat gaben»
Dem zufolgebehaupteter den Nuten des Einweichens-
und zeigtaus ójârigerErfarung, daß man duxchEinwe!-
chenin Salz und Kalk das meiſtezur Föcundationdes
Samens in gutemLande ausrichte.Wire dies geſchehe
müſſe,und dieBeweiſedavon,werden angefürt.Unein-
gewrcichterFrühlingsWeizen gab das7de, und eingeweich2
ter das 15reKorn: ein augenſcheinlicherProfit;aber hies
zu kommt noh Ein Nutzen,dieſesEinweichenſchúßztden
Weizenvor demBraude (XKolax),Jn ſchle<htemLande
aber richtetes nichtsaus: es forcirtzwar dieGermination
aber es kan dem AufſchuſſenichtgenugſamNarungver

ſhafeu,
DiejenigenVerfaſſerund Directeursdeutſcherund

franzdſiſcherZeitungen,Journale,Magazineu. dergl.-

die,ohnemit in dem Complotzu ſeyn,in-guterMeis
nung, oderhöchſtens, weilihnenfúrjedegedruckteZeile
dieGebühr bezaltworden,obbemeldtesGeſchenkder
götrlichenVorſehungausgeboten,angeprieſen,und
folglichdieDetrügereibegünſtigthaben, beliebenalſo,
FallsoberzálteSchwediſchePrüfungenvölligrichtig
ſind,Reu und LeidúberihreSündezu tragen,ihrrelp-
Publicumdarübergehörigöffentli<hum Verzeihungzu
bitten,und feierlihanzugeloben,daßſiekünftig,went

ihnenwiederPoudres de laProvidence,oder âhnlihe
Dinge,unter einem fürden armen Pöbel, (derſoleiht
mitſhwärmt, wenn ihmandre vorſhwärmen),ebenſo
oder nochmer reizendenTitel,zum Anpreiſenund Be2

Eanntmachenzugeſandtwerden,vorſichtigerſeynwollene

36-
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36.
VermiſchteBriefe,

IL,Philadelphia,7 Maj 1778,

ErlaubenSie, daßi< michdieſesmalkurzexpeso
dire,Es iſtheutegar warm, und morgen gehenunſro
gnädigeHerrnan Bord,

|

Ausder Beilagewerden Sie Sichvon dem gegens
wärtigenStatu morbi unterrichtenkönnen. Es ſcheint
nochziemlihweitausſehendzuſeyn. Uebrigensſißen
wir hiernoh ganzruhig,und erwarten,dieda kommen

ſollen.Judesrú>ktder{{hóneSommer an, derbeiden
Teilenvielleichtziemlihheismachenwird,

Wie wird Jhnendas {dne PhiladelpherDeutſch
im StatsCourier gefallen?UnſreliebeMutterSpras
cheiſthiergänzlichengliſirt,und wird bald eineeigne,
genanntPenſylvaniſcheSprache,ausmachen,und dann
fúrDeutſcheund Engländergleichunverſtändlichſeyn.

Soviel ih gewar werden kan, o gefälltes mir

hierganzwol. Mein HausherriſteinErzRebell,,ein

Apotheker,und aus Nürnberg...Er ſ{hwörtdarauf,
ihmüßteinPhiladelphiableibenzund beweiſthaars
Elein,daßderKönigeinTyranniſt, Die Stadt if
hön, das Land angenem, und dieEinwonerſindfürs
Geld ganz waker.

EmpfelenSie mich2c. 26

[DieBeilagenwaren : 1,“EntwurfeinesBills2e. (zue
Ausſdnungmit Amerifa). , . Philadelphiaden 14Apr.
1778. In Dru gegebenaufVerordnungendes Oberz
BefelshabersRobert Mackenzin Sekretär”.Format, wie
das folgende, 2 Columnen,nur aufEiner Seite, ][.Ein
ZeitungéBlatt in GroßFolio, ZzColumnenaufjederSeits
(wiedieEngliſchenZeitungen),mit folgendemTitel]:

1778
S4
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1778 Déer Num. 745
PennſylvaniſheStaats8Louricxr

oder einlaufende

WöchentlicheNachrichten*

Mittwochs den 6 May.

DieſeZeitungwird alleWochenherausgegebenvon

ChriſtophSaur jun.und PeterSaur,in verzweytet
Straſſezu Philadelphia.

[Aufder ganzen erſtenSeite,in 3 Columnen ſtehetder
ſcon bekannte Entſchlußdes Congreſſesvom 22 Apr. auf
dieVerſênungsBill. Dann folgtaus Montego: Bay in

Jamaicaden 14 Merz,eineNachrichtvon der Eroberung
eines RebellenSchiffs,wo ſih85 Mann an 35 ergaben-
— Dann folgenwörrclih,aufden 3 Columuen dex ans

dern Seite,folgendeAnzeigen]:

SeithetlichenTagenwurde zu und nahebeyAnots
to Bay die allergrauſamſteMordthatverübt dieſhon
vieleJahrherallhiergehörtwurde. DaserſteTheil
dieſerblutigenThatwurde zu HerrnHuzardsBerg,
durcheinenihmzugehörigenNegerverübt. Es ſcheint
derAufſeherund der Negerkonntenſihnihtwohlver-
tragen,und damit der Negerſeinerlosſeynmöchte,ers
ſtacher ihn,und ſehtedieWohnhäuſerund NegerHüts
ten in Brandt z dieſeskonnteſeinenBlutdurſtnoh nicht
ſtillen,und da er wußtedaßderAufſchexeinHaus zu
AnottoBay hatte,wo ſihſeineFrau und zwey Kinder

aufhielten,begaber ſihdahinz beyſeinerAnkunfters
zählteer derFrau,wie ihnderAnfſeherfürverſchiedene
Artikeldahingeſandthâtrezſiebefahlihmeinwenigzu
verziehen,alleinda er úberHungerklagtegabſieihnr
etwas zu eſſen.Bey ſeinemAbſcheidennahmer diezwey
Kinderin dieArme,trugſiehinterdas Haus, und ſta
ſiebeydein den Rücken, daßſieaugenbli>li<hden Geiſt

aufgaben.Das Geſchreyder KindermachtedieGrasau
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aus den Hauſelaufen,allwoſiezuihremgrößtenLeid-
weſendieKinder todt fand. Der Kerl verſuchtevers

ſhiedenetnaleſtezu erſtehen,alleineinHerrderim Haus
ſewar liefaufdas Mordgeſchreyherausund wurde einís

geZeitvon dem Schelmverfolgt,konnteaber.nichteins
geholtwerden, Daer ſeinböſesVorhabenan dem Herrn
nichtvollziehenkonnte,begaber ſiwiederins Haus,ín
derMeinungdieFrauallda anzutreffen, wurde aber bes
trogen,indem ſieſichÉurzvorherretirirthatte. Nun

Kienger fort,es wurde ihmbald einePartheynachges
ſandtdieihndenzweytenTagergrif.Er ward verhört
Und verurtheilt.Man brachteihnan den beſagtenBerg,
hiebihmalldadieHändeab,und fúhrteihnſodannan
denOrt wo er diezwey Kinderermordet hatte, allwo ex

lebendigverbrandtwurde.

hiladelphiía.
Wir hören,daßHerrPutnamohnlängſtvor einem

Kriegsgrathverhörtund von allengegen ihneingebrachs-
tenKlagenmit Ehrenfreygeſprochenwurde: Die Haupts
lagewar GelindigkeitgegendieGefangene,welcheGes
ſinnungener frühzeitigerlernete,indem er dieEhrehat-
teleßternKriegSeinerMajeſtätetliheJahrezudienen.

Wirſind von Cheſterverſichertworden daßfolgen-
derUmſtandWahrheitſey:— Zu AnfangdieſerWos
he maten zwey LeuteeineugutenFiſchzug,und theile-
ten denſelbenin einem Waarenlageran des Waſſers
Seite,alszwey LeichteReiterherabkamen und eineFrau
dienahedabeywohnete,fragten,was ſieda vor hätten,
welcheihnenantwortete,es ſeyenNachbarendie am fio
ſchengeweſenz— mittlerweilendieFraunoh mit ihnen
redete,hatteeinerſeinePortionin denKarchgethan,
Und wolltefortfahren,als einerdieſerHeldenzu ihm
ritteund ihnfragte,wo er mit dieſenFiſchenhinwolte,

S 3 und
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und zur Antwort bekam, nah Hauſe:= Hieraufritte
dieſerRitterſonahezu dem armen Mann, daßer ihm
feinenRock von der PfanneſekuerPiſtoleanzúndete-

und ſ{hoßihnohneweitereUmſtändeaufder Stelletodt©
der andere rittezu dem Waarenlagerwo der zweyteun

glücklicheFiſchermit ſeinenFiſchenwar, verfluchteihn
als einenTory,und ſhoßihn,obgleichmit einerAnzahl
Kinderumringt,augenbli>li<leblosnieder.

Wir habenſichereNachrichtvon WhitpainTaun?
ſhip,PhiladelphiaCaunty, daßeingewiſſerReformirt
ten Prediger,Namens Wickel,welherin Böhmen
und WenzenKirchezu predigenpflegte,ſh júngſtens
des Predigensúberhobenund einStraſſenräuberworden

ſey.— Als einPredigerpflegteer aufeiuelaſterhafte
Weiſeaufden Königund ſeineRegierungzu ſchimpfen,
und ſeineZuhdrerzurStandhaftigkeitin der Rebellion

und zum Straſſenraubenzu ermuntern (Sein Lohn
wvoixdgroßſepn,)— Ob ſieihmaber nichtin allem

gehorſamet,— ob ereiferſüchtigworden,daßandere

ſidurch ſeineErmunterungbereichertund er leeraus

gehenmuſie,=- oder ob er beydesthun und lehren
voolte,und andern einExempelgeben,weißman eben

niht;muß alſogenúgendaßdieſerDock denen Leuten

aufden Straſſenaufpaſſetund denſelben,wenn ſienach
der Stadtgehenoderzurückkommen dasihrigeabnimmt.

LeßbternDonnerſtagNachtverließdieſeStadt um

x1 Uhreine kleinePartheyBrittiſcherJnfanterie,Dra?

goner und von der KöniginRängers,mit etlichenvon

Capt.HovedensPennſylvaniſchen,und Capt.James
CheſterDragoner, und giengendieAlteYorker-Straſſe
hinauf.EineMeile oberhalbdem Billetſtieſſenſieauf
GeneralLaceysBrigadeMilib,beſtehendin etwa 509
Mann,die ſieaugenbli>lihangriffen:Laceymachke
anfänglichMine einesGegenſtandes, wurde aberlide
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lichenSecunden in Confuſtongebraht,genöthigetzu

fliehen,und wurde etwan 4 Meilen verfolgt.Sielies
ſenzwiſchen80 und 100 Todteaufdem Feld;und Frey-
tagsbrachtenſiezwiſchenço und 60 Gefangene,nebſt
Fuhrleuten,mit zehnvon ihrenWägendiemitBagage,
Mehl,Salz,Whisky,:c. geladenwaren, hierein:
dieAnzahlder verwundeten Rebellenkonntenwir nicht
erfahren.MebſtobigenWägenwurden dreyverbrandt

nachdemdiePferdeherausgenommenwaren z gleichfals
alleHútten,und ſolcheBagagedie man nichtfortbrin-
gen konnte, Die KöniglichePartheyverlohrbeydieſer
Gelegenheitnichteinen einzigenMann, und hattenur
ſiebenverwundet,und zwey Pferdegetödtet.

Die Herausgeberdieſesgeben-hieſigeZeitungen,or

derauchſonſteneinenbilligenPreisfürZeitungendieun-
terden Rebellengedru>ktwerden.

Geſprächzweyer Bauern in Tolpehacken, des Abend® beyeinem
GlafßWisky und gutem ZickoryFeuer,am Iten May, 1778

as neues gibtes wohl,was ſagendieRebellen?
WasſprichtdieſchnödeRott,ſammtihrenSpiess

geſellen?
Sie ſagenzwar nihtvielz alleinihrThunund Weſen,
Kan jedermanſogleihaus einem Bildeleſen,

Voneinem Böſewichtin Lancáſtererdacht.
Erzehlemir es dochwie hatsder Schelmgemacht?
Er ſtellteWaſchingtonaufeinem Thronevor.
Wie weiter?rede fort,komm ſagemir'sins Ohr.

Der Königliegtvor ihm,aufeinem Kniegebogen.
Iſtdieſeswürklihwahr? Herres iſtnichtgelogen,
Und was nochârgeriſt,er ſollmit Fingernzeigen
Der Königmögedochdas andre Knie auchbeigen.
Iſtdas nichtunverſchämt? denFrevelmuß man ſtrafen,

Heißtdas einfreyesVolk? Nein — Sie ſindCongreß
Sclaven,

S 4 Auf!
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Auf! Auf! ihr Britten auf! Jhr HeſſenfriſchenMutht
Marſchirtnur hurtigvorz des KönigsSachſtehtgut.
SolangalsSonn undMond denErdenBallbeſcheinelle

Die Strôme Delawar und Schulkillſichvereinen,
Bis daß derBau der Welt uud Firmamentveralten
Soll Brittens&zelden«zanddenScepteraufrechthaltet
Aus der FauſtiſhenDruckerey,inder Dreyzehnden
Straſſe,wird in wenigTagender Preſſeentwiſchen
und gratisherummarſchiren,(TaſchenFormat)

Auserleſene Gedichte
aus ManuſcriptenverſcbtedenerberühmterPoetenges

fammlet
und dem Druek übergeben

ZurNahrungund Erfriſchung
des niedergeſchlagenenGeiſtes

gewidmet
vou

M. Johannes Autormänngen.
N. B, EinigeProbenaus dieſemWerkgen,wol-

lenwir hiemitdenKennernerhabenerGedankenvorlegen-
(Jn der Vcrrede.)

„„Gleichwieeine,von einer Taräntul geſtochene-

„Gansdahíurolletzſowúrdeſihmein Geiſtauchſogar
„am eißfalten‘Nordpol,in Novazembla,erwärmen-
e(venn 3092252? Ue

(EineFabel.)
Es war einmaleinMenſch
Derſazt’ſihaufeinRennſcho
Litiey,und fielumz
Denncr war ſchrdumm,

(EineSatire.)
Jchwill«= i< mag -- ichkann nichtſchweigen!
(Wiewohlih weiß,dieThorenwollenmichnicht‘glel-

en),
So
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Soſoll- - - 9 - - y u. ſw,

BeydenHerausgeberndieſerZeitungiſtzuhaben
Der beſteKühnrus.

Dasvor einigenWochenangezeigteBúchleiniſuun fers
tigund ſowohlbeydenenDrukern dieſerZeitung,als
beyHerenAndreas‘Geyer,in derZweytenſtraſſe,nas

hebeyderArchſtraſſe, zu haben,neml.
Einige Gedichteund Lieder

von JohannChriſtophKunze,
Ev. Luth.Prediger.

Die Gedichtebeliebendiejenigen,dieinſolhenSa:
thennichtgeübtſind,nur zu überſchlagen.Die Lieder
aberwidmet der VerfaſſerbeſondersſeinenGemeinsglies
dern und allenproteſtantiſchenLandeleuten,und werden

von jedermanverſtandenwerden können, Der Verfaſſer
hatdieſewenigeAndachtsübungenaufgeſeßt,weil,da
in dieſenZeitenlangekeineBücheraus Deutſchlandhers
einfommen können,er um ſovielmehrvermuthete,die
DeutſchenwÜrdennacheinerneuen deutſchenSchriftbes
gierigſeyn,wenn ſieauhDeutſchlandſelbſtnihtzum Vas
texlandhâtten,- Der Preisiſtfúrdas Stú>kz Schilling,
und wo einereinDußendaufeinmalnimmt,eineHalbe
Krone.

(Fin AnſpacherOfficierſuchteinen Bedienten, der

etwas friſirenlan. Bey Herausgeberndieſes
iſtdas weiterezu erfahren. 3. tn, z. 1,

NichtEin Haid. oderEin Jud:

SondernEin Protiſtant,der EuvangeliLüthäry
Kirchnnd LehrezuGethan:undBekenerChriſtiiſt.

Ein Freyholderin Penzilvania.Ju Philadelphia.
In Ammmerica. AlßGlorwirdigKönigin England

S5 GEORG
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GEORG DEN DRJFTTE. Regierte:—— und Aber

dochEine EntſeblicheRöbellionin Ammericka, Jſtwor?
den. Hat dieMennſchenangemmahnet.oder erJnuert-
In DonlopNo 176. Anno 1775 EngliſcherZeitung-
ihr:Pflich,und ſ{huldigkeitGegenGott: Jeſu-und
Meinem RegierendenKönigeund Oberhaupt.des Gans
HenBrittenReichs.AlßauchunſſerNögſteriſt:deele
mir. AlleChriſtliheMayiſtättiſhBefehle.annuehmen
und gehorſamenMieſſen.— Wan Wir Chriſtenſeinſol-
len.LautVorſchriftGottes:ortnung

GeorgFriederichBayer: --

‘Nichtgewillichetwieder ſeinenKönigStreitten:=

_zaltdafúr, aut

Den 1a

)

February1778.

Andreas Hu,
Wohnhaftan der Eke der Markt - und ZweyrenStraſſe,und
gegenüberdem Guafkfer Verſammlungs:Zauſe, hat zu verz

FaufenfolgendeArtickelvon beſterGürhe, und wohlfeilſten
Preiſe,nâml.

adeira,Port,Malas RoſineninirrdenenKrüs
go, Tevneriff*und gen,

LiſſabonerWeine, bey London Porter,
der Boutellie,Gallon Cheſchireund Gloucheſter
und VirtelFaß, Käſe,

Hyfonund BoheaThee, Butter,
Coffee, Reis, ) fúrgutPapies
Chocolate, Gerſten,) ren Geld.

MuſcovadoZucker, Pfeffer,
Einzeinund doppeltrafinirtAlſpeis,
undLumpZucker,beym Seife,
einzelnu. hundert, Lichter,

WeſteÉleineRoſinen, Wein Eſſig,
Rotheoder tro>eneHering, Corken,2c. 1c.

N.B, Ecrgiebtden beſtenPreisfúrleereBolte0°
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Thomas Bramall
Sat zu Verkaufen, in ſeinemStore in der ZweyrtenStraſſe»
Zwiſchender Arh- Und Rees Straſſe,und gegenüberLlo
frechAlley:

adeira, RothenPort,Liſſabon,Scherryund Te-
neriffeWeine von den beſtenSorten,beyderGala

lon,Daßentoder VirtelPfeife,JamaicaſcherSpirit,
WeſtindierRum, Limonienbeyder KiſteoderDuBent,
HuthZu>ker, MuſcovadoDitto,Coffee,Chocolate,

Voheaund grünerThee, SpielKarten,Tobak,
SchnupfToba, 2c. 2c.

N. BV. ErgiebteinengutenPreisfürleereBotteln.
z+ m. �ſ.c. w. b. v. w.

;

Den x8 February,1778
Melchior Naf,

Wohnhaft auf SocietätZill, beygmSchilddes Blauen Balls „

an der Ee der Front- und Almond Straſſe,hat die fol-
gende Arrickelvon der beſtenGüthewelcheer aufdie billigſte
Bedingungenfürbaar Geld verkaufenwird, näml,

ort, ) Gerſtenz
Liſſabon,und)Weinez Reis z

generi) Pfefferz
Juth,und . Alſpeis2

Muſcovado)Zuerz Butterz
Hyſonund 1. Käſez
Bohea) Theez Tobak,2c. 2c. 2»

Coffee; 3 17 6, �.c. ww. b. f.18. 79

All ADVERTISEMENTS to beinſertedin thisPaper
by CHRISTOPHER SOWER, junr.and PETER

SOWER, Publiſhershereof,are by them thankfully
recewved,faithfullytranſlatedand impartially

inſerted.

[So weit das PhiladelphiſcheZeitungsBlatt].
IT.Auss
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II. Auszug Schreibens eines deutſchenOfficiers,datirt2
dans les Baraquesprésde Boſton,le 5 Fevr. 1778.

Une Fregatteamericaine nommée Boſtonpart
la ſemaineprochainepourfaire voile vers la France»

oùelle doittransporter31 Officiersfrançaisquionf
ſervisdansl’armeéprovinciale.Pailiéconnoifſan-
ce avec pluſieursde ces Meſſieurs,quià leur depart
m’ ont offertleurs ſervicespour mes parens & amis

en Europe. Jeſaisisdonc avec d’autantplusde plai-
ir cette bonne occaſionpour Vous donner de mes

nouvelles par la France, qu’ileſtdifficilede Vous

faireparvenirdes lettrespar quelqueautre voie,

e me portebienmalgrelederniermecontente-
ment & ledevorantdeſir de retourner en Europe.

-

Mais n°’oſantrien Vous ecrire quipourraitVous
mettre au faitdesraiſonsquime fontſouhaiternotre

departde l’Amerique,jeme rapporteſurtout ceci,
À Une lettre quej’aiconfieà notre M. quieſtpartí
de chez nous pourle Canada. Elle eſtdu mois de

Decembre 77, & peutêtredepuislongtems entre

Vos mains.

Notre Deſtinparoitencore trésincertain,&
Dieu ſaitſinous quitteronsencore cette année l’A-

meriqueou non. Pen doute presque, puisqu’on
veut nous’ mettre dansles contréesparmiles habitans»
à ce que lon dit. De quellefaçonque les choſes
aillent,plaignesVos compatriotspriſonniers.

Nous habitonsdesBaraquesſurune Montagneà
deux lieux de Boſton, Elles ſont faitde planches
& lesfenetresde papierde façonque nous n’avons

pointmanquecet hiver de Pair frais. Chacuneeft

occupéepar 4 Officiersou 20 Soldats. Pourvû que
notre ameublementfutmeilleur,ou du moins que

nos
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nos equipagesne fuſſentdechirés& uſesau point
qu’ilne nous reſtepresqueplusrien à mettre.

La Cherteeſtenorme dans cette partiedu mon

de 8cſurpaſſel'imagination.Onpaye un chapeau
de $2 Fl.,une livre de théde 32 Fl.,une chemiſe
Pointfinede 3 Guinees, une pairde bas de lainede
Io FI,, & pour de Drapsde laine on ne peutméme

Pas lesavoir. Jugeésde tout cela à la fituationd’un
Subalterne quin’a d’autreſoutienque ſesgages.

Ily a 15 joursqu’un paquetde lettresarriva

pourles troupesAllemandes à Boſton. Penetréde

Joye,jem’ attendaisde quelqueslignesde mes pa-
rens ou amis en Europe. Mais jugesde ma ſurpriſe,
lorsqu’on nous avertit que le paquet avoit ete ou-

vert dansla ville,que l’on n’avaitenvoie que 8 lets

tres à notre Chef,& quele reſtede 500 letrouvait
dans lesmains de laBourgeoiſie,où ellespaſſaientde
Pune en lautre.

IIL Berlin,15 Apr.1778.

Jh dachteimmer,dergrößteGefallen,den uns

unſereFeindetun könnten,wäre,daßſieuns unmittel-
bar nach des RônigsTode Kriegſchafften,der uns

ſernGeiſtbeiſammenhielte,Und ſiehe,ſieſindſogut,
diesnoh beiLebzeitendes Rönigeszu tun! „

HierhabenſiedieStettinſcheLiſtevon 1777

[ſieheobenHeftVIII S. 77]. Aber hieriſtwieder ein

Merkmal von Politik,Der ausgefürteTobak wird
darinnzu $308 Centn.(4140Ct. mer wie im vorigen
Jare),und das ausgefürteScb1ffsbolzfür17652
Rrhlr.(nur764 Rthlr.mer wie 1776) angegebens
aberglaubenSie mir, beideArtikelſindwiſſentlichvers

ringert.Soll das Schiffsholznur ſeyn,was unver

bautausgefürtwordenz ſoſcheintes nochzuwenig:aber
res
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wenigſtens&mal ſovieliſtindortgebautenSchiffenvet

brauchtworden.
Die Obſervationsſurlaconſtitutionmilitaire&

politiquedes Armees de 8, M. Prufſienne,1777 gr.8-
enthaltenverſchiedeneWarheiten, beſondersſolche,die
einahtſamerFremderbeieinem etwa 2monatlichenAuf
enthaltein Berlinſehenund erfarenkan: aber dicſes
Wareiſtmit weitmer Unwarheitenvermengt,díeteils

offenbarſolcheſind,teilsnur von Leuten,die das Jn-
nere genauer kennen,dafúrerkanntwerden, Faſtnichts
iſtim Detailrihtig.Man müßteein6mal ſogroßes
Buch ſchreiben, um alleFelerin den verſchiedenenGes

genſtänden, die der Verf,berürt,zu berichtigen, dazu
ih warhaftigweder ZeitnochLuſthabe, Dochda der

Werf.wegen ſeinergeſeßtenSchreibArtverfúrenköunte,
ſowillihJhneneinigeStellennamentlichanfüren.

Die Anekootenvom KönigehabeneinenAnſchein
von Warheitz aberauchdieſeſindmit ebenſovielUno
richtigkeitenuntermiſht,Z.B. derKönigläßtſich
täglichſeinenKüchenzettelbringen, das iſtwar. Aber,
wer kan ſihträumen laſſenS. 13 [S.14, nachderdeut-

ſchenUeberſeßung], er werde jedenTag den Preiseí-
nes jedenGerichtswiſſenwollen? Es könnenfreilich
-Fälleklommen,wo darnachgefragtwird,weil der Kö

nigden ÉleinſtenDetailnihtverſ<mähet,ſonderniln
zuweilenausdrücklihſuchet:aber im Ganzenwird nur

daraufgeſehen,daßder Etat z.Ex. einesMonats niht
überſchrittenwerde. Daheriſtauc der Verf.ſehrübel
berichtet,wenn er eben daſ.ſchreibt: derKönigſhmäle
zwar heftig,wenn diemonatlihenRechnungenzu hoh
wären,aber er bezaleſiedoh ohneAbzug, Wenn die

Rechnungenden vorgeſchriebenenEtat úberſchreitenz #0
wird ſicherlihmer niht,als bedungenoder überhaupt
zu einemgewiſſenZwe>eausgeſeßtiſt,bezalt(außer

roies
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wieder ín beſondernFällen).— Wer kanſi woltrâus
men laſſen,S 14, daßſic)der Königvom Obr. Quins»
tus Jeiliusin den Schlafplaudernließe?Zu dergleis
henleerenSagengehörenauchdievom Königeangefürs
te Späschen,wie S. 33, welcheteilsgar nichtſeinen
Charactergemás,teilsfalſ<angefúrtſind,

Aber auchvielwichtigereSachenſindfalſch,und
dieder Verf.hättewiſſenÉönnen, Sogardie Berlina
ſchenjäárlihenRevúen ſindS.15 ganzfalſchbeſchrieben,
S.47 iſteinhalbverſtandnesund ganz unerfindlihes
RaiſonnementüberdiePreußiſchenFeſtungen,von dez
nen der Verf.gewißnieeinenPlangeſehenhat.S. 48
iſtfalſch,daßder KövigdieGenerale,dieunglücklich
wären,ſtraft.Der General .…., der ſichin Schweids
ni6überrumpelnließ,if niegeſtraftworden, hatſogar
nocheinePenſion,die er inBerlin in gutemWolſeyn
verzert.D’O..., der Glaßübergab,war entweder

einVerräther, oderhatteſichdoh der unverzeihlichſten
Feigheitſchuldiggemaht, Was der Verf.S. 53 von

den Cadettenſagt,davon iſtbeinahekeineZeilewar,
Ungereimtgar iſt,was er, wie merere Franzoſen,S.

74 behauptet,daßman inPreuſſenvon Finanzenkeis
ne Einſichthabe.DieſerStatiſtjahauptſächlihdur
FinanzEinrichtungengroßgeworden!Die Franzoſenmit

ihrenhochgerúmtenEinſichtenhättengerne vieldaran

verdorben: es iſaberjedem,der die Sachekennt,be-

Fannt,daßwas bei dem jeßigenfranzöſiſchenDepartes
ment der Acciſeund Zöllewirklichgut iſt,nihtaus

franzöſiſchemGehirneentſprungen,obgleihFranzoſen
den Namendazu hergeben

Eben ſofalſ<und höchſtungerechtiſt,was er S+
56 ſolg.von den PreußiſchenKRriegshoſpirälernfagt.
Er ſagt, ſiewärenſhlehtbeſhaffenzund jeder,wer
ſienochgeſehen,muß ſagen,daßſieunter die beſten

ges



272 Th. TIL Heft AVIL

gehören, die in der Welt vorhandenſind.Schmucker-
Bilzuer,Theden, die unter die größtenWundärzke
Europensgehören, dirigirenſie. Es gehörtdieauſ
ferfteUnwiſſenheitoder Unverſchämtheitdazu, zu ſage,
daß die PreußiſchenRegimentsFeldſcheererunwiſſcnd
ſind,Es wird diegrößteSorgfaltangewandt,ſieint
ihrerKunſtzu unterrichten,wovon inHru.ThedensUn-
terrichtfürUnterWundärztenähereNachrichtenſtehen:
der Königläßtz.B.alle jungeWundärzte,diezu Re-

gimentsFeldſcheerernangezogenwerden,z und mer Ja?
xre aufſeineKoſtenin Berlinſtudiren2c. Piſtor,Vois
tus, Schäfer, ŒEngel,Kleemann,Block u. a-

ſindMänner, diekeinemArzteoderWundArzteinEu?
ropa weichendürfen,AuchdieEinrichtungder Hoſpi
táleriſſhlehterdingsfalſhbeſchrieben:fürdenkranken
Soldatenwird diegrófiteSorgfaltgetragen.

Was S.79 von einerSchlachtdes Prinzeneins
richsſteht,iſſounverſtändig,daß kaum zu begreife
iſt,wie einmilitariſherSchriftſtellerſoetwas ſchreiben
Fónnen, da dochdieGeſchichtedes vorigenKriegsin �0
vielenBüchernbeſchriebeniſt, Eben ſokindiſchfal
iſt,was er S. 87 von den “Jngeniecurswider ihren
LWillen”ſagt.Daß der Verf.diePreußiſheArmee
ſehrwenigkenne,ſiehetman auh aus S. 96, wo er

von den Gewehrenund den neuerfundenenLadſtócken-
dieeinecylindriſcheForm haben,ſpriht.Jchweißwol,

daßſichvielpro und contra dieſeLadſtô>eſagenláßt:
ichbinaber úberzeugt,daßihrNußbenihrenSchadet
weit überwiegt.Wenigſtensiſtes ganz albern,wen!
der Verf.vorgiebt,ſiemachtenden Laufder Flintege
genden Kolbenzu ſ{hwer,und ziehealſodas Gewer her“
unter , ſodaßdiePreuſſenzutief{ö}en. Ju dembe?

‘vorſtehendenKriegewird beiden feindlihenWundärztkett
am ſicherſtenzu erfaxenſeyn, ob dieShußwundenEiſene
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Füßen oder in edleren Teilen geweſen.Jeder,wer nuv

weiß,was Ueberwuchtiſt,mag urteilen.Vorhinwar
dieFlinteeineHandbreitlänger,und der obereTeildes
Tadſto>kswar dier als der unterſte.JeboiſtdieFlins
tekürzer,und der Teildes Ladeſtoksnah der Kolbe zu,
iſtebenſodickwie der obere; folglihiſtdo< warhaſftíg
der Teilan der Kolbejeßtſchwerer,als vorher.Jchero
innerediesnur, weilder Verf.befürchtet,dieſeLadſtds
>e wúrden tnachen, daßdiePreußendie erſteSchlacht
verlôren!(Jm Vorbeigehen,ſiekoſtenau< niht400000
Nthlr., wie der Verf.ſagt:ſonderndas Stúck koſtet
x1Rthlr.Und mer wie 209000 Getneineſinddoh
wol, ſonderlih1774, nichtanzunemen. Die Garnis

ſonRegimenrerhabendieneuen Ladſtókeniht.— Doch
es kommt einem Franzoſenaufeinpar Zalenoder Nuls

lennihtan, Soiſ es auh, wenn er S. 149 vorgiebt,
dieganzePreußiſcheArmee koſtenur 42 Mill.franzóſi-
ſcheLivres. ZwarkoſtetdiePreußiſcheArmee wirkli
weniger,alsirgendeineandre, nur die Nußiſchein eis

nigenStückenausgenommen: aber fürdieſenPreißiſt
ſiedohgewißnihtinsFeldzuſtellenWBloswas zu
AnfangeinesKriegsnoh angeſchafftwerden muß, kos

ſetbeinaheſoviel).
Ueberhaguptredetder Verf., wie alleFranzoſen»

ganz kauderwälſh,S. 140 und ſonſt,von dem Feuer
der Preußen, als ob ſieallesdaraufſeßten,und gar

víchtmit dem Bajonetangriffen.Wenn die Leutchen
dohwüßten,was eigentlihder Zweck dieſesſchnell

forrgehendenFeuersſeynſoll!.., Es iſtwirklich
ekelhaft,Leute,die tadeln,was ſienihtkennen,zu
widerlegen.— Soiſtsauc mit dem, was der Verf.
von dem Soldeund der Einrichtungder SubalternOffi»
cireſagt.Der guteMann ſiehetniht,welchegroße
Kiugheithierinnverborgenliegt,und daßohnedieſe

III,Heft17. TL Eins
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Einrichtungdie Preußi�che Armee unmöglichſeynkönnke-
was ſie iſt,— Waser S.141 folgg.vom Ordreob-

ligueredet, iſthôhſtobenabgeſchöpft,als obſonſtnichts
beider PreußiſchenArmee vorkäme. Wenn er dochnur
dieSchlachtbeiTorgau(vonder derSächſiſheHaupl?
mann Hr.Aſtereinen vortreflihenPlanherausgege®
ben) erwogen, und gefragthätte,ob irgendeineArmee
ín derWelt es wúrde habenwagen dürfen,aufdieſeArt
einen feindlichenſovorteilhaftgelagertenGeneralzur
Bataillezu zwingen?Und dann hâtteer noh erwägett
múſſen,ob dieFeler, die beim Aufinarſchirenvor dem

Verhak,nach der damals bei den Preuſſenúblichen
Taktik,vorfallenmußten, und wodurh die Schlacht
beinaheverlorengieng,nachderſeztÜblichennochvors
gehenkönnen, Werdie neuen VerbeſſerungenderPreus
FiſchenTaktikkennt,wird michverſtehen:unſerFranz
mann weißwarhaftignichtsdavon! „.

N. S. Ein franzöſiſcherGeneral,Mr. de St.Au-

ban,ſchreibtunter andern im Fournalencyclopedique
1778 T.II p. 2 und 327, aus einem Memoire vom J-
1756 des naher in Schweidnißberúmt gewordenenGes
neralsGribeauval,daßdieKanonen beiden Preuſſen
deshalbzwiſchendieRegimenterverteiltwürden,weil
fiein dem Kriegemit Oefterreihbeſtändigvon einer

MengeleichterTruppenumringtwären,welcheſichſehr
vor den Kanonen fürchteten.— Schwerlihkan mant

etwas lächerlicz-ſeltſameresmit einerſcientifiſcherenMis
tie ſagen.Es iſtzu vermuten, daßMr. de Gr., nah
dem er nachherim drittenSchleſiſchenKriegePreußiſche
Kanonen und PreußiſcheleihteTruppengeſehenhat-
von den PreußiſchenKanonen,die man gegen leichte
Truppeneigentlichnihtbraucht, und auh von den

PreußiſchenleichtenTruppen,welcheaußerihremge"
wönlichenDieuſte, diefeindlichenleihtenTruppenzk

vers
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verjagen, auchgeſchloſſenaufKanonen,und zwar auf
atterien,attaquiren, einenganz andern Begriffbes

kommenhabenwerde. Die Commentairesſlurles Com-
mentaires de Montecuculi par Turpinvom General

Warneri,ſindgutdavon zuleſen.

IV. Caftle-Town inNewHampſhire,20 Jul.1777,

Wir ſindjebtin einem Lande,das CLTleuBampſhi=
fe heiſt,und ſihin der Lángeauf 100 bis 150 engl,
Meilenhinterdem alten NeuEnglandherauferſtrc>t,

Und eineBreitevon 30 bis40 und mer engl.Meilen
har.DieſesLandbejtehetaus ſogenanntenneuen Con:
ceſſionen,dieaber,ihrerNeuheitungeachtet, doh wol
Úber$0 Jareſchonaltſind.DieſerStrichLandesiſt
inlauterViereckegeteilt,die 6 bis8 engl.Meilen
langund breitſind, DieſeSubdiviſionenbeliebenSie
nun Grafſchaften,oderDiſtricte,oder Provinzlein,
oder ſonſt,zu nennen: genugeínjedesſolchesDingoder
ViereckiſwiederinſehrreguläreUnterAbteilungenfúx
einzelne<zabitacionenſoregelmäßigabgeteilt,daßals
lenGränzProceſſenderEinwonerdadurchvorgebautiſt.
JedesViereckfúrtſeineneignenNamen, und machtein
kleinesgemeinesWeſenfürſih-aus, und hatentweder
EinenreichenMann zum Seigneur,oder es hatfreie
Habitans,die wol Luſthâtten,ihreMitte mit einem

Fle>enoderStädtchenzu zieren.Daherkommt es,
daßeinigedieſerViere>eden Namen von Town füren,
chnenocheineStadtzu haben;und ſoiſes mit Cafile=
Town beſchaffen,das etwa 17 elendeHabitans hat,
Clarendon,Grootland,PultneyEc. ſindunſrebes
nachbarteGrafſchaften.Wer Luſthat,ſi hievoneine
deutlicheJdeezu machen,der verſchreibeſichaus Engs
landdieLandChaxrte:theProvince of New York and

Neuw=
Ta
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New Ferſeywith partofPenſilvaniaand theProvin-
ce of Quebec, drawn byMayorHolland ……, 1777-

DieſeConceſſionenſindlangenochnihtſobewont,
wie ſieſeynkönnten:es ſinddieäußerſtenTeilederneu?
en EngliſchenStaten. Der Unterſcheidunter den Graf
ſchafteniſtgros;in mancherſind40 bis 60 Habitati-

ons, in andern nur 20, in no< andern nur 7 oder $-

Vieleſinderſtin ihrerEntſichung,und habenerſt
Milchzähne.Nochmer, dieHälfte,auh wol 2 oder gar
$ dieſerConceſſionen, beſtehennur aus SommerHabitas
tionen:dasheißt,dieBeſißerderſelbenhabenhiervon
Blöckenoder BaumStämmen nux GebäudeohneAbtei-
lungèn,gläſerneFenſter,Ofen2c, auffürenlaſſen,in

denenſienur vom Frühjarbis zum Herbſtverbleiben.
HateinHausvatervieleSdne oderTöchter:ſokaufter
einenfolhenPlaßzurHabitation,und reiſetſelbſtdes
Fräüjarsdahin, oder ſhi>tjemandenaus ſeinerFamilie
dahinab, und läßtvon Jarzu Jar merere Báume ver

tilgen,und dagegenmer Ackerlandund Wieſenund
Gârtenbereiten,So wird dieHabitationvon Jar zu
Jarbeſſer, bis einjungerHerrodèrein Fräuleinfich
verheirathenkan,die alsdenn das gehörigeLand zum
Gutehaben,und ein bequemesund re<tlihesHaus
auffúren,und aus einerSommerHabitationeinebleio

bendeStättemachen. Von 50 und mer engl.Meiler
bereitenhiergutdenkendeVäter fürihreKindernubbare
Etabliſſemens.Mantriſthierauh ſehrguteHäuſer
mit ſehrrechtlichenMeubles an.

Es wächſthierſehrgutesGetreide,au ſehrgu-
terReken. DieWieſenund Angerſindunverbeſſer-
lh: das CanadiſcheViehfrißtſichinſolcheukrank,weil
dieWeidezu fettiſt,Die CanadiſchenPferdeſindunr
50 proCentbeſſer,wie die hieſigenzdagegenübertrift
‘dasHornviehdas Canadiſcheum 80 proC. Keindeiger
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ſigerOchſewird ſi<ſhäâmendürfen,miteinem Frieſt-
ſchenin derWeide ſpaßierenzu gehen.Die Ochſenmüſe
ſenhierpflúgen,und in ſchwerenKarren und Wagen
ziehen, an denen keinEiſenund ſtarkesHolzgeſpartiſt:
ſieziehenvermittelſteineshölzernenJoches,das ihnen
aufden Nacken gelegtiſt;Kumpenund Brettervor den
Kopfgiebtman ihnenuicht.Die Gärtenſindbeſſerund
vernünftigerbeſtellt,wie jnCanada, Wer ſichre<t
ſattin waren und aufrichtigenForelleneſſenwill, der

muß nachCaſtleTowngehn. :

In den hieſigenWäldern giebtes vieleKlapper-
Schlangen.Wir habeneinigetodtgeſhlagen.Ihr
Vißiſt einerdergiftigfſlen;in 12 Stunden erfolgtuns

felbarderTod, wenn man nichtauf der StelleMittel

braucht,oderdasgebißneStück Fleiſchſofortausſchneis
det. So wie die eine Schlangetodtgeſhlagenwar.,

ſchnitteneinigeanweſendeHabitansihrgleihden Kopf
Und einStückvom Schwanzeab, und grubenſolchesin
dieErde: ſieglaubtennämlich,einkleinervorbeifließen:
derFluß,der-treflihklaresWaſſerhat,möchtevergifs
tet werden,wenn die abgeſchnittenenStückedahinein
Xâmen. Aber das úbrigevon derSchlangebaten ſie
ſichaus, um einherrlihesSoupé:daraus zu machen.
In allemErnſte,auchdieNationalEngländerhaltendie

KlapperſchlangefüreindelikatesEſſen, und ziehenſole
he dem beſtenAalevor: beſondersſolleineSuppedas
Hon gar.vortreflihſ<hme>en.Jn des Gen, Burgoyne's
KücheſinddieſeDelikateſſeaſehrwilllommen: ichdanke

dafúr,abervielleichtblos aus Vorurteil. Neulichaß
ihbeidem Brigad.FraſereinegrüneSuppe: wovon

ſiewar, wußtihniht, ſonſtwürdeichſtevielleichtnicht
gegeſſenhaben:es war eineSchildkrötenSuppe,und
nun weißih, daßnihtleihtein Bouillonkräftiger
ſ{me>enkan.

T 3 In
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Jn Anſehungder Concefiionenvon NeuHampſhire
iſteinfürchterlicherProceßzwiſchenden Statenvon Neus
Englandund NeuYcrkanhängig,zu welchemLande
dieſerStrichLandes eigentligerehnetwerden müſſe-
Jchmag michnichtdareinmeliren,kan aberfolglichau<
niht dieChrehaben,Jhnenzu ſagen,ob mein Fuß
jeßbtinNeuEnglandoder in NeuYorkwandelt,

Nâächſtenswird,inAnſehungunſersProceſſesmit
denRebbels,wie dieEngländerſprechen,oder mit det

Rebellers,wie unſreLeutereden,einneuer Terminzur
PublicationeinesUrteilsbeiFort Edward anberahmt
werden. Hier ſtehtHr.Puinam mit einem Corps-
FortSt.Georgeam Lac St.George(vormalsLac S4-

crement,oder wie derObr,B. …. ſagt,am Tauſend
S — ſchenLac)iſtauhnoh von den Rebbelsbeſeßf.
‘AmerikaniſcheNúſſe!- - - Was das StatsSyſten!
der hieſigenColoniſtenbetrift:ſomancherDiſtrict, �0
mancheGeſinnungen.Pultneyganzrebelliſh,und allt

Häuſerleer: CaltleTown+ rojaliftiſh, 2 rebelliſch:
Clarendonneutral2c. 2c. Im Durchſchnittkan mal!

rehuen,daß2 hôchſtensrojaliſtiſhdenkt,2 iſtneutral,
und +ſindRebellen:indieſerRechnungthuihdenHrn
“Amerikanernſchwerlichzunahe. Sehrwenigebeque*
men ſich,den Eid der Treueabzulegen:merere verſte/
henfichzur Neutralität,vielleihtwegen unſrerNähe
und ihrerGüter. Wir gehenwarhaftigleutſeligund
gütiggenug mit dieſenunglú>lichenLeutenum: dieRe“
bellenſelbſtverfarendagegenhartund grauſamgege!
diejenigeihrerMitbrüder, dieeinenHang zu uns áufſe
ſern,und PlacateunſrerArmee zur Sicherheitihre
Gâter an ihreHäuſerſchlagen.Die meiſtenHäuſerfte
henleer,und deren Einwoner habenſichtiefins tand
mit ihrenHabſeligkeitenbegeben,Jhr etwa zurú>ge“
lagnesViehifteineguteund erlaubtePriſefürLe
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| Dem HimmelſeiDank, daßunſreLeutenihtmer täg-
lihihrporkund lard zu eſſenbrauchen,welcheSalz
SpeiſenbeiderhieſigenHißeno< mer bóſeFolgenfúr
dieGeſundheitwürdennachſichgezogenhaben.

Die Coloniſtenſindúbrigensgroße,{óne, ners

vigte,wolgebaute,ſtarkeund geſundeMänner: und

dieMädchen ſindweis, gutgebaut, fletſhigt,und

verſprecheneinezalreiheund geſundeNachkommecnſaft.
Sie wiſſen,daßes mancherleiSectenin Amerika

giebt,dieſichau< zum Teilin Kleidungund Bärten

unterſcheiden.Es iſtwarlihwar, daßeinigeHabitans
gefragthaben,von welcherReligionunſreGrenadiers
wären? und nichtglaubenwollten, daßſiemit uns von

EinerSectewären , weilſieJwickelbärtetrügen.
Im freienFeldewollen die Rebellenwenigſagen

aberim Holzeſindſieredoutable.Bis jebtleben,gehen,
wonen und marſchirenwir aberno< immer im Holze.
Daliegenſiedann wie dieSpe>Jägerhinterden Bäu-
men, und traverſirenvon Bauw zu Baum. Jn Anſes
hungdes TreffensſindſieunſernSollingerBauern
gleich,und dieRiflemensſindarg genug. Sie tragen
ein weißeskurzesHemd überihrerKleidung:dieErmel
ſindmit verſchiedenenReihenvon weißenLinnenFFranzen
in der Ründe umſeßt,Ueberhauptſuchtder Rebelleſeis
ne Zufluchtim Schießgewer,und dieſesiſtſchrlang.
Sie laden3 Palaſters.oder kleineKugelnund 3 etwas

größerehinein;{<limmgenugfürden, den ſietreffen-
FaſtdiemeiſtenBleßirtenin derA�airebeiHubertTown
ſindmit Einem Schuſſez bis4malverwundet. Allein
zu unſermTroſtträgtein ſolherSchuß etwa nur go

Schritt,und ſiewürden ſhle<tbeſtehen,wenn unſer
Soldatnur ſogewißzu treffenwüßte,wie ſie.Unſre
Jägerhabenſihmit ihrenBüchſenbeiihneninReſpect
geſeßt,Die Officiersder Rebellenwollenin dermilis

T4 tarís
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tariſhenWelt wenigvorſtellenihneme einigegediente
Männer aus, Hrn.HauptmannGrobſchmidt,Hrn.
LieutenantBecker,Hrn. FändrihSchneider 2

Auchim Commando wirftder Untergebnedem Vorges
ſeßtenſeinenStand vorz und der Beer. wundert ſich-

bat
der GrobſhmidtdieTaktikvor ſeinerEſſegelernt

abe.

UnſreWilde, die wir mit aus Canada gebracht
haben,und die entwederin Canada alschriſtlicheWilde

wonen , oderdochnahedaranſtoßen, habenſihwie die

Schweinigelsbetragen.Plündernhabenſierehtehr-
lihhelfen, und diemeiſtenſindin Ticonderagound zu
Skenesboroughzurüdgeblieben.Hierhabenſieſichauch
re<tmartialiſ<in Rum vollgeſoffen:ſeitderZeitſind
nur wenigeihrenAnfürerngetreugeblieben,ſondernſie
faufenſihnah glorieuxgeendigterCainpagnewieder
nachHaus, und bringenihreTaten auf die Nachwelt.
Der ObriſtSt.LegerhatdagegenrechtlichereKerls bei

ſich:man weißnur nochniht,woer iſtz warſcheinlich
wird man baldwas von ihmhôren.Außerdieſemhat
auchein Mr, St. Luc 500 Wilde aus den entfernten
nördlichenGegendenmitgebracht,unter welchenauchdie
Ouatoais ſind.DieſeſindſtetserbitterteFeindeder
Engländergeweſen,und habenſolchenin vorigenKries
gen empfindlihenSchadengetan. Dies iſtdas erſtes
mal, daßſiefürdieEngländerdieWaffenergreifen.
DieſeWildeſindHeiden,groß,kriegeriſh,und unter

nemend, aberauchbös wie der Satan. UnſreFregatte
hatſiemit 15 Kanonſchüſſenſalutirt.Dies ſindWilde
in ihrerwildenNatur. ManhältſiefürMenſchenfreſt
ſer:ichglaubees noh niht,ohnerachtetihweiß,daß
ſiein derWut ihreFeindemit den Zänenzu zerreiſſen
im Standeſindz daßſieaberScharrenvon Menſchen“
fleiſchhaltenſollten,iſtwolnichtwar , Bullochſenfleiſh

ſ{hme>t
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ſ{hme>tihnengewißlihbeſſe.Jhr Anſtandverrät
was rechtliches,und ihrewilde Zierratenſtehenihnen
nihtúbel. Sie habenetwas in dieAugenfallendesſols
datiſchesan ſich.Mr. St.Luc,einCanadier,hatvers
hiedeneCampagnenmit ihneniínden vorigenKriegen
gegen dieEngländergemacht,und iſgewiſſermaſſenein

Shreen der engliſchenColoniengeweſen.Er ſollwoh
einenraren SchaßvonſehrvielenengliſchenScalps.beſts
Ben, Er iſteinMann von 60 Jaren,abernoh ſehr
lebhaft,und erſtdieſesJaraus decRebellenGefangen-
ſchafrgeominen.Er iſtreih:Mr. de /aNaudiere
[ſieheobenHeftXIII,S. 38 ] iſtſeinSchwiegerSon,
der (worüberihmichwundre)einUnterCommando uns

terihmangenommen hat.
Soeben werde ihdurchdieangenemeFreudeúbere

xaſht,JhreBriefevom 24 Febr.und 2 Märzzu ers

halten.Nunhabe ichin allemdieſesJax 6 Briefebe-
kommen. — Soeben läuftauchdieerfreuliheNacho
richtein,daß das SchiffJſabelleDorothea,worauf
84 Rekrurenbefindlichſind,und welhesman bereits

fürverlorengeſhäßthatte,glü>li<hin Quebecanges
Éomiunenſei.

VonunſernliebenBateaux habenwir Abſchiedgee
nommen, dieuns ſogetreulihaus Canada über den Loe

renz- und SorelFluß,und úber den Lac Champlains
mit allenunſermPlunderbis hiehergebrachthaben.
UrſreLeutehabenret firmruderngelernt,und jedes
Bateau hatzuleßtſeinengutenSteuermann gehabt,
Nun wird dieReiſewol zu Landegehen.Die Bagage
wird aus Not gargewaltigeingeſhrenkt,und beimans

<em OfficierbeinaheaufeinenTorniſterreducirt.Pfer-
de ſindhiernaturliherWeiſerar und teuer,und der

Transportvon Pferden,dernah und nah aus Canada

kommt,wird zuFortbringungder Kanonen,Magazíz
T5 ne,
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ite, und Zeltergebraut werden. Jch habeindeſſenbe

reits2 Pferde,und das Ztewird derHimmel auchwol

nochbeſcheren.Die meiſtenOfficierehabengleichfalls
wenigſtensEin Pferdſichanſchaffenkönnen.

Den 22 Jul. Die Hrn.Rebbelsfindſoartigge
genuns geweſen, Fort Ceorgezu verlaſſen.Wir kön

nen alſonunmer Meiſtervom Lac Sacrementſeyn,Zur
NachbringungderProviſioneniſtuns diesſehrvorteil-
haft.Um Fort Edward aber ſcheinenſieeinenTanz
mit uns wagen zu wollen: abſeitenuuſererwirddieMu
ſikdazubereitsin Noten geſeßt,

Den 24 Jul.ſindwir nah LeadingPlace mar?

ſchiert,und

den25 nahSkenesborough.Das Engl.Corps
iſtnahFort une vorgerú>t,morgen folgenwir dahin
nah. Der FeindhatFort Edward verlaſſen,Wir
werden aufAlbanygehen, und ſhi>enmorgen Officire
nachCanada zurú>,um unſreRekrutenund alleSachen,
diewir inCanadazurú>gelaſſenhaben,zu uns zuholen-

V, Aus Ungern , 7 Febr.1778.
Die neue SzörenyerGeſpanſchafthat einenTeil

von Krain bekommen,deſſenStädteUngriſcheFreie
Städte werden,dieſogroßſind,alskaum Eine von

den bisherigeniſt.
Es ſollgewißſeyn,daßdas TemervärerBanat

in einenoder merere Comitateverwandelt, und ganz auf
UngriſchenFußgeſeßtwird. Die CameralGüterwer/
den an Ungernverkauft,und alleAbſondrungenwerde!

aufhören.
Der Landtag(verſchiedenvom Reichstag,Diaeta

generali)in Kroatien iſtohneBewilligungdes Ver

langtenaus einandergegangen. Die Landſtändevol
Kroatienfodernehernohmer LänderunterihreJurisdie

ction
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ttíon’,-als daß ſieetwas an den MilitäârStandabgeben
ſollten:ſogar, -wie es heißt,beträchtliheEntſchädis
gungenfodernſiewegen ehemaligerVeräußerungen.

Die Abzapfungdes Plarten:Sees,die einehalbe
Mill,Gulden koftenwird,wird gemeinſchaftlihbefdrs
dert. Hr. Rrieger,ComítatsJngenieurdes Oeden-

burgerComitats und des ConſiliiLocumtenent., if
der Directordavon. Erſtinnerhalbx0. Jarenſolldas
ganzeWerk zu Standekommen: der Mangel an Ars
beitsleutenhauptſähli<hmacht,daßes-nichtgeſhwine-
dergeht.

'

R

Der Tobak wirdſtärkergebaut,und dohwird er

teurer. Die RaizenkaufenUngriſcheTücher, und vers

kaufenſieden Türken, Aber dieſerſtarkeAbſashintext
‘dieVerfeinerung-derTuhManufacturen,diebeſonders
dieOedenburgerund Günser Tuchmacherſchonineinem
hohenGrade inihrerGewalthaben:aberſieſtehenſich

oei
den grobenTúchernbeſſer, dieſealleinverlangendie

aizen.

|
‘Rafeund Zuckeriſt ſchonſowolfeilalsim.Hans

növerſchén,und derLevantſcheum einerheblicheswolſeis
ler. Der Hamburgerund Strasburgerkommt nun auh
nahUngern, um Offertenzu mahen, Der Gewinn,
‘den.dieUngernehedemdem Wienerlaſſenmußten,bleibt
nun inUngern.

Die OfnerUniverſitättutnichtſogroßeSchrits
te, alsman es anfangsvermutete:ob wegen des dort

herrſchendenFtalieniſhenGeſhmas,und der zugroßen
Strenge?— Die Soldatenwerdentäglichmit 6 ſcars
fenPatronenverſehen,und geringejugendlicheVergès
henſehrſcharfbeſtraft.Der Lections-Catalogusiſ ein
förmliherShulPlan.JederProfeſſorrühmtſeine
Wiſſenſchaften,und beſtimmtzum Leſenúber2 Jare.
Diejenigen,diediefundamentalianochnichtinnehabén,

werden
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werden aitsgeſchloſſen.Bei alledem muß man ſich:über
die Auftmnerkſawmkecitder Mönarchínfreuen,„. die ſiedem

WVaterlandegönnt.Von Zeitzu.ZeitwerdenVerbeſſes
œungengemaht.. JederProfeſſorkan ſeineGedanken
Über allesdem Senat und dem ConfilioLocumtenen-
tialieröffnen,und in dieſemiſteineförmlicheStudien-

Commiſſion.Ein ProfeſlorChirurgiaelieſtdieChis
xurafeîn ungriſherSprahe. Zu den SeAionibusle»

‘galibusmúſſendieChirurgivom Laudeherbeikommen-
Das OedenburgerJeughaus wird in eine Noro

malſchuleverwandelt. Die altenGewehreund Geräthe,
“worunter-vielehäßbareAntiquitätenwaren,ſindpfund-
weiſeals altesEiſenverkauftworden!EinJudebotfür
‘alles30900Gulden, Es war Brod .da von 1705
I 659, und 15923 aucheine Kanone,.mit der Ueber?

ſchrift:Stadr Gedenvurghac.mich gießenlaſſen,
0'562. .

Gedenburghat12000 Menſchen.s%aliczund
TVOladimirhat2,580796Seelen, 144200 Juden,
‘350979Pferde,1,556260StückHornvieh.
Die Raizenim TemeſchwarerBanat habeneinen
:Aufſtanderregt,weilman ihneneinigeihrerLeichenC(s
„ximonienverbotenhattezbeſondersgiengesdem Popen
Übel,der dieAnkündigungverrichtete,AberSchieß
pulverhatſieſtillegemacht.

VI. wien, 9 April1778,
an denHerausgeberdieſesBriefwechſels,

« . . « Es warmir unangenem, aus Ewr, Briefs
WechſelHeftX1l1,Num. 0, Ill,zu erſehen,daßDie:
ſelben,einſogroßerFreundund Verehrerder Warheit,
durcheinenunrechtberihtetenCorreſpondenten* veran“

laſt
E

ad

© DieſerCorreſpondentwar glerchfallseinincinere
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laFt”worden,eine ganz unrichtigefogenanuteAnekdote

einzuſchalten,Dadie daſelbſtS. 74 befindlicheStelle,
“ZumBeſchlußeine Anekdote — Claryüberlaäſ-
ſen”,JhreigenesWerk und Sie Selbſtbetrift,ſoglaus
beih, Sie werden es gernſehen,wenn i< Jhnendie
reineWarheitvon der ganzenSachekurzerzále:

Die GeſchichteoderErdbeſchreibungvon NA. wur-

de,alsſiehierzum:erſtenmalerſchien, wegen einigerin
katholiſchenLändern, wie Siewiſſen,auffallendenStels

len,in derCeriſur-Cominißion,den 2 Aug.1777, ges

todnlichermaſſenvon dem Cenſor,welchemſole zue
Durchleſungund relpe&ivezum Referatzugeteiltwoors.

den , vorgetragen,wo dann deſſenPaßirung,vermöge
Juſtruction.und allerhö<ſtenVorſchriften, worüber die

Cenſur-Commiſſionſichniht eigenmächtigwegſeßet
kan,zwar uichtganz freiund ohneallenUnterſcheid.ges

ſtattet,dochaberdaſſelbeauhkeinéswegsverboten,nod
fn den Catalogumprohibit.eingerú>t, ſondernnur deſe
ſenöffentlicherVerkaufbei den Buchhändlernin etwasx
und ſogelindealsmöglich,eingeſchränktworden. Einige
wünſchtenſogar,daßſolheswegen ſeinerVortreflichs

und Gemeinnüßigkeit,mit Auslaſſungder wenigeneta
wasanſtößigenStellen,hieraufgelegtoder nahgedru>t
werden möchte;wovon aber die hieſigenVerlegerdur
dieNachricht, daßbereitsinder SchweizeinNachdru>k
veranſtaltetwerde,abgehaltenworden.

Bei dem diesfallsunter andern eingereihtenPros
tokollhabenJhreMajt fúrgut befunden,bei dieſem
Vuche,wegen deſſenbeſondersangerümtenBrauchbara

‘Feit

ſehranſenlichenBedienungſtehenderkaiſerl.königl.Bes

amter, und ¡chriebmir den BriefausWien ſelbſtzu»
Folglichbin ih wenigſtensenrſcbuldigt,wenn ichſols
chenals ganz zuverläßigwörtlichzu publicirenkeinBea
denkentrag, S-»
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Feit 2c. , von der anſonſtenfeſtgeſeßtenVorſchriftnahzu®
laſſen,und deſſenganz freienGebrauchund Verkaufoh»
ne alleEinſchrenkungin den Erblandenzu geſtatten.

Des Hrn.Grafenvon. LanthieriExcell,aber-
welcherſeinAmt und PräſidiumjederzeitJnſtructions°
máſigund zu JhrerMaſt vollkommenenZufriedenheit
gefürt,iſtdabeinichtdas geringſteverargtoder zur Laſt
gelegtworden. Es hatauchdieſerwürdigeHerr, den
niemand das beſteHerz,den rehtſchaſfenſtenCharacter,
ſowieWiſſenſchaft, Einſicht,und vielevortrefliheEis

genſchaften,ſtreitigmachenwird,weder aus dieſernoh
aus einerandern VeranlaſſungſeineStelleniederlegen-

und andes dermaligenebenſoverehrungswürdigenHerrn
PrâſideutenGrafenvon Claryund ÄldringenExcell-
Überlaſſenmüſſen.VBielmerhattederſelbelängſtensges
wünſchtund geſucht,dieſesbeſhwerliheund vielenUns

annemlichkeitenauh beider ſorgfältigſtenund beſcheiden»
ſienVerwaltungausgeſeßteAmt, zumalihmnochdie

wichtigeOberAufſichtzwoer weitläufigenadelihenAkas
demien zugleichübertragenwar, in ſeinemheranwachſen
den Alter mit allerhöhſterGenemigungniederlegenzu
dürfen,welcheErlaubnißderſelbeauh endlichmit bes

ſondersallergnädigſterBelobungerhalten.

NachdieſerwarhaftenErzälungderSachewird es
Ewr. vermutlichnihtgleichgiltigſeyn,die obgedachte
Verdrehungin.Dero gedru>temBriefroechſelſtehenzu
laſſen,da es Denſelbennunmer ſehrleihtfallenwird,
dieſeStellein dem nächſtfolgendenHeftunparteiiſchzu

berichtigen.Mir aberwird nichtsangenemerſeyn,als
wenn Ewr, dieſemeineNachrichtals einZeichender
Denſelbengewidmetenvorzüglichen2c. 2c+

F.v. B —, K.K. Hofrath.
VIL,
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VII. Wien, 9 Maj 1778.
Err. — YriefroechſelHeftX11l S. 73 betrefs

fend,... AlleJllprier, die mít der römiſchenKirs
henichtvereinigetſind,und ſowolín den ungriſchenals

túrkiſhenLändernwonen, habenim Schreibenund
DruckeneinerleiBuchſtaben,dieſieſelbſt.niemalsanders
alsglagolitiſcheSchriftnennen, und welchemir den

gottesdienſtlihenBüchernderRuſſeneinerleiſind:wess
wegenKurzbó>kinWien aufKoſtendes Hofseineglas
golitiſheDruckereiangelegthat,um die rußiſhenBús
her entberlihzu mahen, Die Jllyrierhaltendieſe.
Buchſtabenmit den cprilliſchenfüreins. So baldih
Gelegenheitfinde,willihden hiergedrucktenglagolitis
hen Kalender, oderau< den Ratechismus, úbers

ſhi>en, damit Sie ſelbſturteilenkönnen. AlleJllys
rier,dieſichmit der römiſchenKirchevereinigethaben
(diein Slavonienausgenommen),brauchennichtsals
lateiniſcheBuchſtaben,

VIII. Conſtantinopel,* 6 Márz 1778
Eingelaufenin Görringen, 22 April,

Von GöctingenreiſteihüberKöllnnahWien,
verweiltehierz32Monat, und erhieltvon dem Fürſten
von Kaunißeinen kaiſerl.Paßportund Empfelungss
Briefan den kaiſerl.Miniſteram türkiſchenHofe.

Von Wien kam ih nahPresburg,mit Recoms

mnendationsSchreibenvon dem berühmtenHrn.von Born.

DieſerHerrhältſelbſteinGoldbergwerk, Neu - Tſchak
[Nagyag]-genannt,an derGränzederWalachei:dies
iſtder einzigeOrt derWelt, wo das antimoniſcheGold

gebrochenwird,

Von
* Von einem unſtudirtenDeutſchenNaturalienhänds

ler,A. F. Man lernt aber dochmer aus dieſemBriefe
vom türkiſchenReiche,als aus den gewönlichenZeio
tungs:Artikeln,

ba

R
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Von Presburg ſeßteihmeineReiſeúberSieben
bürgenfort,um dievornemſtenBergwerkeinAugen?
ſcheinzu nemen. Dann wandte ih mi wiedergege!
dieDonau zu, nahPeſtund Ofen. Hiertrafih bet

einem UngriſhenGrafeneinen oculus mundi von 3

Drachmenſchwer, und 4 andre Éleinerevon verſchiede‘
nen ſdónenFarben,an. Der grofieiſtvon Anſehen
{hle<t,weisge!b,und ganzfinſter:nimmt man ihn aber

în den Mund, ſowird er durchſichtigwie einHyacinth-
Vonden kleinernwird einerwie ein Rubin.

Nungieng ihweiternah Neu:Saaß, Peterwa?
radein,und KRarlowoiz,wo ih mit dem griechiſchett
ErzbiſchofeeinenHandeltraf,und einigeſ<hóneKabi?
netsſtückevon ihmfür feineSteineerhandelte.Jn der

GränzFeſtungSemlin wies i< dem Commendante
meinen ProtectionsBriefauf. Von hiergiengihwie
der in die BanatiſcheBergſtädteOrowiß,Saſka, in

das Bergwerkdie ErzherzoginMaria Anna genannt-
vou dar nachderBergſtadtNoldawiz, wo das �{dó-
ne Laſurund das PfauenſchweifigeKupfergebroche!
wird, und nun wieder nah Semlin zurü>. Hierer?
warteteih einSchiff,das dem Baron von Frieszu?
ſtändigwar: aufdieſemwurde ih den 2 Decemb,1777
von dem Commendanten inSemlin dem BelgraderPa?
ſchadurcheinenTolmetſchübergeben.

Der Paſchain Belgraderwies mir vieleEhre»
und gabmir einenſ{hdnenBujurum(‘Paßport).Hiers
auf giengih auf der Donau nah Roscſchock,der

Hauptſtadtin Bulgarien,wo ih den Z1 Decemb. ans

kam. Hierbliebih 18 Tage,und es giengmir re<t
gut, beſondersweilihmichhier, laut meines Belgra2
der Paßportes,füreinenMedicum ausgegebenhattes
Einſtließmichder JanitſcharenAgabei der Nachtzu
ſi<holen,examinirtemi über

verſchiedenes,undrag
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fragteendlich,ob der Kaiſermit dem GroßSultangut
Freundwäre? Wie ih ihm nun ſagte,daßbeidewie
Brüderwärenz ſohatteihdieEhre,mit ihmzu ſpei-
ſen,und wurde endli<hum MitternachtdurchſeineLeute
in mein Quartirbegleitet.Den andern Tag ließmi
der.Paſchaund Gouverneurallda,ein ſehrangeſehener
Mann, durchſeineHofleutezu ſihholen,fragtemih
durchſeinenLeibMedicusaus Livorno,welcherTolmetſch
ſeynmußte,nahverſchiedenenSachenwegen Rußland
und Deutſchland, und ließmichdabeimit Kaffeund
RauchTobaktractiren. Zuleßtfragteer noh, ob ih
ſeineSchmerzen,dieer zwiſchenden Achſelnlitte,und
eineArt von Reiſſenwären,curirenkönnte?Jchſagte:
ja,wofecner das Vertrauen auf Gott und meineWe-
nigkeitſcßtezgriffſodanndas Werk an, und curirte

ihn, Mittlerweileſpeiſteih zweimalmit ihm:und
wie er gutwar, beſchenkteer mih reihli<h,und ließ
michmit 4 JanitſcharenbisAdrianopelconvoiren.

UnterwegstrafihhierganzeRegimenterTruppen
an, dienachderKrim marſchirten,dem von den Ruſſen
abgeſeßtenTatarChanzu Hülfe. Von Adrianopel
reiſteih ganzalleinnah Conſtantinopel,wo ih den

L Febr.ankam. Hierlogireih in dem Röómiſch-Kais
ſerl.Palais,und habeauchdieEhre,mit dem Kaiſerl.
MiniſterHrn.von Taſſardan der Tafelzufpeiſen.

In 9 Tagendenkeihvon hiernah Seide în Sus

rien,und von dar an den BergLibanuszu dem Patris
archenvon Antiochien,an den ihBriefehabe,zureiſenz
von dar nachJeruſalem;dann úber Cypern,Alexanso
driaund GroßKaironah der Stadt Suez am Roten

Meer,um hierJuſectenzu holenzdenn eben dieſen
Wegwiederzurú>nachder liebenChriſtenheit.

UL, Heft17. U LX,
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IX. Zildesheim , 26 Jun, 1778.
Avant- hier nous fumes voir un endroit, où l’on nous

diſoitqu’ontrouvoit ſous terre des Urnes de terre cuite
rempliesd’oſſemens et de cendres, & où l’on avoit deJ2
trouvé une épée& des anneaux de metal, Nous fimes

creuſer,& bientot nous decouvrimespluſieursde ces ur-

nes placéesſur des pierres& recouvertes de couvercles de
terre cuite encore; mais tous ces vaſesetoient ſimal cuits

& ſifragilesqu’ilsſe briſerenttous en les relevant,hor-
mis un ſeul de conſtructionplusgroſliereque nous trans-

portames ſain& ſauf en Ville. Il eſt remplide cendres»
ſable et oflemens,que nous n’avons point encore retir
tous pourlaiſſer au Vaſe le tems de prendreplus de con-

ſiſtence,ce que l’ondit quiarrive lorsqu’ilsſont expoſés
quelquetems au grandair. Or notre ſuppoßitioneft qu’
ilya làun cimetiere d'un ancienpeupleTudesquequi,com-
we l’on fait,bruloient leurs morts et depoſoientleurs
cendres.

37.

Volkmengevon Connecticut
*
in

NAmerika.

IL,Jm Jar 1756.

Grafchaften Weiſſe Schwarze Jridlen
a. Hartford 35714 854 —

b. Newhaven 17955 226 —

c. Newlondon 22015 82:9 617
d. Fairfield 19849 711 —

e. Windham 19069 345 —

f. Litchfield11773 54 ——

126974 493019
IL

* Handſchriftlicheingeſandtan denHerausgeber,aus

Philadelphiaunter dem 4 März1778, uud eingelaufe8
in Göttingenden 19 Maj.
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38.
IV. Ob KurPfalz befugt geweſen,überdie
BairiſcheErbfolgeSacheeinenVergleichmit

dem Erzhauſeeinzugehen?
Eine Fortſetzungvou ZefcXVI Kum. 27, S. 2283.

$. 29.

ms AllgemeineriſtdieHauptfrage:€ obzweiReichs
Ständebefugtſind,wegencinesſtreitigenSucceſſionsfalls
ſichunter einander zu vergleichen

”

7

Die gemeinen-LehenrechteII.feud.26. C. fivalal-
lus de beneficio,und 11.feud,43, entſcheidenſieklar:
nam ettranfigereretepoterit,dummodo fraudulenter
aëum non ſit.Folglich,ſchließtJrterde feudisIm-

peri c 23 n. 6, fan dieſeBefugnisden deutſchen
ReichsStändenum ſowenigerabgeſprochenwerden,als

dieſebekanntlichbei ihrenLehengrößereFreiheitenge“
nießen,wie dieFtalieniſhenVaſallen.— Auchdiemeis
ſtenFeudaliſtenſtimmenüberein, daß die deutſchen
ReichsVaſallen,mit Vorbeigehungdes Kaiſersals
oberſtenLehenherrns,

inſtreitigenLehensfällenſicheigne
Schiedsrichterwälen dürfen:nur mit dem natürlichen
Vorbehalte,daß dadurchdem oberſtenLehenherrnkein

weſentlicherSchadezugefügtwerde, Beiſpieleſolcher
Transactionenund CompromiſſeliefernJtterund die

von ihmangezogne Verfaſſer.— Endlich,dieordent*
lihenWege , eineRechtsſachezu endigen, beſtehenent

Weder in einem Vergleichund gütlichenBeilegung-

oder in einem wirklichenRechtsſprucheund der darauf
folgetidenExecution. Beide Wege müſſenund können
dem Stategleichgiltigſeyn;denn beidefürenzur Berus
higungder ſtreitendenParteien, mithinau<hzum End?

zweckederJuſtizPflege,Wie ſollalſoeinerdieſerWe-
ge
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"ge den NeichsStänden abgeſchnitten,wie ſollendieſe
Platterdingsan den Richtergewieſenworden ſeyn?

Aber derVerf.des Unbeſtands2c. (ſ.obenS.
218) wendet folgendesein.

. 30.

x, Der VergleichiſtdardBedrohungenund Gewalt der
Waffenabgendtigetworden.

'
S.oben S,219 $.22. DieſesVorgebenwiders

egen
I. öffentlicheHandlungen. DieſerVergleich?28

wurde den 3 Jan.zu Wien unterzeihnet.NichtEinen
Soldatenſahman damals öſterreichiſcherSeits in Bes

wegung. Erſtden 18 Jan.,nah vorherausgewechſel-
ten Ratificationen,betratendieerſtenPoſtender kais

ſerl.Truppendas BairiſcheGebiet,und rú>Étenganz
ruhigin diedem Erzhauſedur denVergleichangefallne
Länderein,aus denen ebenſoruhigdieBairiſchenTrup
pen aufKurfärſtl,Befelabzogen.Aber dieBedr0o-
bungen?— FJes glaublih,daß der Kurfürſt,in
einen Zeitraumvon kaum 4 Tagen(vom30 Dec.,dem

TodesTagedes BairiſchenKurfürſten,biszum 3 Jan.,
dem Tageda derKurpfälz.Miniſterzu Wien die Cons
ventionſignirte),von einem ſoauſerordentlichenSchre-
Een úberfallenworden ? Jſtes möglich,daßdieſerMi-
niſterſogeſchwindmit einerVollmachtvon Mannheim
aus hâtteverſehenwerden kÉdnnen,wenn nichtſchonvor-
herwirklicheTractatenüberdieſesGeſchäfteim Gange
geweſenwären? Jchweißverläßlich,daß die von bes

lIneldtemMiniſterbei der Conventionvom 3 Jan.eins
gelegteVollmacht, ſchonvom 29 Novemb. 1777 unters

zeichnetiſt.— Oder,hättederKurfürſtderleiBedros
hungenund Gewaltexfarenoderbefürchtet:ſollteer dann

keineVerteidigergefundenhaben?Bekanntlichhatman
1a vieleEmiſſairesund Vorſtellungengebraucht,um

U 3 auh
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auchnah der Convention dem Kurfür�ten alle mögliche
Unterſiüßunggegen das Erzhausanzubieten,und ihn
ſogarzum Abſprungvon der Conventionzu bereden.—

AlſohattederKurfürſtalleUrſacheund Mittel gehabt,
ſi von derleiungerehtenBanden loszuwinden, falls
derVergleichabgeuötigtgeweſenwäre. Stattdeſſenhak
er,nihtnur aufderleiJnſinuationen, ſondernauh ge?
gen die Beſchwerdeneines großenTeilsder Bairiſchet
LandStände,diegeſhloßneConventionſtandhaftent-

gegengeſeßt.Mochüberzeugenderſind

189 II,Die dffenclichenÆrklärungenund Bekännt-

niſſeder beidenHöfeſelbſt.Denn wie derH. von Zweis
brückenjenenJyſinuationen,die bei dem Kurfürſten
fruchtloswaren, Gehörgegeben, und ſi<zu eineröf-
fentlichenProteſtationaufdem ReichstagegegendieCon-

ventionberedenlaſſen: ſohabendieKurpfälziſchenGe-

ſandten,auf ausdrücklichenBefelihresHofs,erklären
múſſen, daß der Kurfürſtan dieſerProteſtationweder

einenAnteilhabe,nochjenemen werde, Jn der gegen
jeneProteſiationvon Oeſterreich.Seitezu Regenſpurg
abgelegtenAeußerungheißtes: “Dieſe Anſprüchegeltend

zu machen,ſindnah derGrundverfaſſungdes deutſchen
Reichsnur 2 Wege;entwedereinVergleich,oder deroberſt-
richterliheAuöſpruh. Die KaiſerinſchlägtderOrdnung
nach den erſtenWeg ein. Sie wendet ſich,langevor dem

Hintrittdes,ſeel.Kurfürſten,an den Kurfürſtenzu Pfalz-
Sie legtdieſemihreAnſprücheund dierechtlichenBeweiſe
vor, woraufſichſolchegründen,Es werden darüberAnu*

ſtâzdegemacht,dieAnſtändewerden ausfüklicherläutert-
diebeiderſeitigenMiniſter{lieſſenhieraufeineConvention-
die Convention wird ratifícirt,und was vermögedieſer
freundſchaftlichenEinverſtänduisjedemTeilezufallenſolle,
wird iu Beſitzgenommen",Wie kanbeiſolchenMasne-

mungen von einerUevereilung,Vedrohung,oder Ges

waltſamkeitdieFrageſeyn?Und wie kan einDritter

derleiBeſchwerdenfüren,da dieſichvergleichendeTinid
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| niht nur dazu keinen Anlaß geben, ſondernvielmerſole
| henöffentlichwiderſprechen?

. Zr.

2. Zu einem folchenDeriidegehörtdieEinſtimmung
der ex pactoet prouidentiamaiorum ſfuccedirenden
Agnaten.
Gewiß ſindVeräußerungen,Schenkungen, und1zs

andrewillkürlicheAbtretungender Lehenan eine in der

InveſtiturnihtbegriffenePerſon,ohneEinwilligung
desLehenherrnsund derAgnaten,niemals giltig,Aber
einganz andrerFalliſt,wenn der VaſalleinenVers
gleihúbereinen ſtreitigenErbAnfalleiues Lehensmit
dem Anſprechererrichtet:hieriſtdas Rechtannochzwei
felhaftzmithinvergleichtman ſihniht über einen bés

reitsbeſtehendenrehtlihenBeſiß,ſondernnur überden

UngewiſſenAusſchlag, welhem TeiledieSucceſſionzus
geſprochenwerdendürfte;man wältalſodas Gewiſſefür
das Ungewiſſe,und trachtetallenunaugenemen LWeits
‘Táuftigkeitenauszuweihen.Eine ſolcheTrausactioners
laubenſowoldie allgemeinenLehengeſeße,als auchdie
deutſheReichsverfaſſung($.29)» Folgli<hmuß ſie
auchihregeſeßmäßigeund ordentlicheVerbindlichkeiten
nachſichziehen.

Wie aber,wenn dieAgnatendenAnſpruchdes eí-
nen tranſigirendenTeilsfürunzulänglichhalten,und
daherdur den Vergleichin ihremRechteverleßtwors

denzu ſeynglauben?— Antw, 1.Transadio habet

Vim reijudicatae,heiſtdieallgemeineRehtsRegel,aus
derſichverſchiedeneSchlüſſeableitenlieſſen.Il.Wenige
ſtenskônnendie widerſprechendeAgnatennichteher,als
nah dem Tode des tranſigirendenVaſallenund ſeiner
LeibesErben, mit ihremWiderſprucherehtskräftigaufs
treten,und dieiu folchenFällencompetirendeaKionem

Teuocatóriameinlegen,Zlorn c. 20, StruyJurispr.
U 4 feu-
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feudal. c. 19, und andre Feudaliſten,behauptendies
ſogarauchfúrden FalleinerwirklichenVeräußerungdes

Lehens.Alſokan in gegenwärtigemFalleum ſoweni
ger einZweifelübrigſcyn,daß dieRechtsgiltigkeitdes

Widerſpruchsder Agnatennichteherals nah dem T0/
de des contrahirendenVaſallenund ſeinerErben ſtatt
finde,da derVaſallin Schließungdes Vergleichseinc
giltigeHandlungunternommen, und ſihſeinesRecht
bedienthat.Daß allesdies auh imdeutſchenReiche-
beiReichslehen, dem Rechtund Herkommengemäsſei,
beweiſtItterde feudisImper.c. 23 $.13 (q.

132 Was den jeßigenWiderſpruchdes Herzogsvon
Zweibrückeninsbeſondexrebetrift,ſoſagtderſelbezwar
in ſeinemRegensburgerPromemoria:“diezwiſchenKur:
Pfalzund dem ErzhauſegetroffenegütlicheEinverſtändnis
feiohneſeinealsdermaligennächſtenErbfolgersMitwirkung
geſchehen,und könne alſoauh fürihn nichtverbindlich
ſeyu”.Alleinin derOeſterreichiſchenAeußerunugauf die:

8s PromemoriaſtehendieWorte: “dieeventuelleunderſt
kürzlichdurchgewiſſeEmiſlairesveranlaßteProteſtationdes

Herzogsvon Zweibrücken,ungeachtder Vergleichvom Kur
fürſtenzu Pfalzfürlich,ſeineErben, und Kachfolgeral
der Kur,geſchloſſenworden”. Aus dieſenWorten ſollte

tnan vermuten, der Kurfürſtmüſſedamals,wie er die

Conventionratificiret,hinlänglicheUrſachgehabthaben,
an der Einwilligungdes Herzogsgar nichtzu zweifeln-

und alſodieConventionau< aufdieNachfolgeran der

Kur ſchlieſſenzu könnenzaber nachhererſtſeider Her?
zog durchunbekannteWegeaufandre Gedankengebracht,
und zu dieſemSchrittdes Widerſpruchsbewogenwor
den,

‘Abergeſeßt,der HerzoghabeallesRechtund volle
UrſachezudieſemWiderſpruch: ſoiſtdochunbegreiflich,
wie derſelbein bemeldtem Promemoriaplatterdingsfo/
dernÉónnen,daß“Maria Thereſiavon ſelbſt,aus Gaade
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und Gerechtigkeit, von ihren Anſprüchen,abzuſtehenſichents.
ſchlieſſenwürde”, Dieſesnihtnur aus Gnade, ſons

dernauchaus Gerechrigkeicfodern, heißtebenſoviel,
als der Kaiſerinzumutenwollen,ihreAnſprúcheſelbſt
dffeatlichfürungerehtanzuerkennen,und dem Kurfürs
ſtenſogardieMacht, fürſichund ſeineErbenmit einem.
andern ReichsſtandeverbindliheVerträgezu ſchlieſſen,

abſprecheu.
Alles,was zufolgeder den nächſtenAgnatenzuſtes:

hendenRechtehättegeſchehenkönnen,würde darin bes

ſtandenhaben,daß dieAgnateneineVerwarunggegen
dieſenVergleicheingelegt, und ſiheineordentlicheAus-

fürungdes zu habenvermeiutenWiderſpruhsim Wege
RechtensfúrkünftigeZeitenvorbehaltenhätten,Und-
fürfolhenFallſinddieGeſinnungender Kaiſerinin bes

meldterGeſandſchafts-Aeußerungdahineröfnetwoordéu,.
daß‘‘ſiezwar einesTeilsan jenemVergleichund deſſenWirz
kungenunabweichlichhaltenwerde,den ſiewit KurPfalzgeo
troffenundzu treffenbefugtgeweſen;zugleichaber anderer
Seits keineêwegsgeſonnenſei,jenenMitStänden, die

durchdieſenVergleichin ihéenund ihresHauſesGerechtſa-
men und Auſprüchenverkürztzu ſeynvermeineu,aufirgend
eineArt zu entgehen,und ſichdesfallsdem legalenErkennt-
nis und Entſcheidungs-Wegezu entziehen: welcheGeſin-
nung ſieauchinſonderheitaufden Herzogvon Zweibrücken
erſtre>e”..

S. 32
3- Zu einem folcheuVergleichegehörtau dieEin»

ſtimmungdesganzen Reichs;denn es betriftgroße
Reichsfürſtentümerund Lande, um deren Zertrümmes
rung und Vergebung,wenn auch keineAgnuaten.vors
handen„ das geſammteReich notwendigWiſſenſchaft
haben,und ſofortdarüberſprechenund entſchlieſſenmuß.

DieſerEinwurfiſtaufmerere falſheGrundſäße134
gebaut.

|

I. HieriſtnichtdieRede von Vergebungeinesan-

ſenlichenund zur LehensfälligkeitqualificicrtenReichss
Us lehns-
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lehns: ſondernes iſtnur, zwiſchenfenemAgnaten,der
ſeinSucceſſionsRechtaus den Grunde derAbſiammung
vom erſtenErwerberableitet,und einem andern Reichs-
ſtande,der eineeventuellewirkliheBelenungaufeinen
Teilder neuanfallendenLandezu habenprätendirt,eit

RechtsStreitentſtandenz;dieſerStreitaberiſdurchcis
nen gütlihenVergleichbeigelegt,und dieſerVergleich
iſtdem Reichebekanntgemahtworden. Von Seiten
des ReichsalſoiſhierkeineweitereEntſchließungzu ers

warten. Denn durchden Vergleichiftnihtgegen die

Geſenzedes Reichsgehandelt: dieſeverbietennihtden
ReichsStränden, ſtreitigeRehtsSachengütlichunter

ſihauszutragen.Auch nichtgegendieVerfaſſungdes

Reichs.durchden Vergleichiſtweder ein untrennbares

Reichslandgeteilt,noh einReichsLehenan eine auss-

wärtigeMachtabgetretenworden.

135
Il. Hieriſtniht dieRede von Unterdrückungeines

andern ReihsStandes, oder gewaltſamerEinziehung
einesReichslehens.Der zurSucceſſionberufene,mito

hinvorzüglichintereſſirteAgnat,hatſihmit demjeuis
gen ReihsStande, der einen TeildieſerSucceſſionpräs
tendirte,gütlihverglihen:alſobringenVeide keine

Klagebeidem Reichean. Aus welchemGrundeſollte
nun das Reichdabeiins Mitteltreten?Ein entferntes
xer Agnatwillan dieſemVergleichekeinenAnteilnemen,

hältſichin ſeinenNechtenfürverkürzt,und übergiebt
beidem ReicheeineVorſtellung.Keineandre Entſchlieſe
ſungkan bas Reich,nah den Geſeßenund der Verfaſs
ſung,daraufnemen, als daßKlägerdieſeRechtsſache
bei den höchſtenReichsgerichtenanzubringen,und den

oberſtrihterlihenAusſpruchzu erwarten, oderſiheben-
fallsgütlichzu vergleichenhabe. Der Reichstagiſtkeis
ue Gerichtsſtellezdieſerhatnur aufdieallgemeineWol

fart
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fart und den Ruheſtandzu wachen,welcherebendur
diegütlihenVergleichebefördertwird,Und

IT. geſeßt,jenerVergleichkönnte ohneEinwillis
gungdes Reichsnichtrehtsbeſtändigſeyn:ſohättedas
ReichkeineUrſachen,die Einwilligungzu verſagen.
Der Schußdes geſammtenReichswird uicht’gemindért,
wenn das Erzhausan Kräftenzunimmt,Auch dem

Reicheentgehtnihtsan ſeinerMachtoder an den gewöns
lihenAnlagen:beidecontrahirendeTeilehabenbereits
hierinndieSicherheitzugeſagt,und KurPfalzhatſich
zu allenMatriculär-Anſchlägenverbindlichgemacht,ohne
jewegen der an OeſterreichabgetretenenBeſißungeneine

Moderirungfodernzu wollen.

F. 33+
Ueber dieſenallgemeinenBetrachtungentritthier

auh noh ein andrerbeſondrerUmſtandein. Die1z6
Goldne Bulle c. 10 giebtden Kurfürſtendas Recht,
neue Länderund Güter,ohnebeſondresVorwiſſenund
Vewilligungdes Oberlehenherrns, an ſih zu bringen,
Nunhierden beidenwegen derBairiſchenSucceſſionſich
vergleichendenParteien,ſtehetdieſesRecht,der einenals
Kurfürſtenvon Böhmen,und der andern als Kurfürſten
von Pfalz,zu. Wäre alſodur jenenVergleich,niht
fowoleineTransactionineinerſtrittigenRechtsſache,als

eineeigentliheSchenkung,Abtretung,oderVerkauf,ges
ſchloſſenworden: ſowäre doh, wegen obigerVerords
nung in derG. B,, keinervon beidenTeilenverbunden,
dieEinwilligungdesKaiſersund Reichsdazueinzuholen.

DieſesRechtder Kurfürſtenwird alleindarin bes

ſhränkt,daßderleiGüterund Länderdadurchihrehers
gebrachteBeſchaffenheitnihtverändern.Alſowas vore

hineigen,frei,und Lehenwar, bleibtes auhnachherz
Und diekünftigenVeſißermüſſendem Reichedavondiealteit

_



300 Th. 111. Heft XVII.

alten und gewönlihen Rechte, wie zuvor, entrichten-
Aber hierüberhabenbeide contrahirendeTeile bereits die

nóôtigeVorſehunggetroffen,$.32 II.

Zivariſt dieKaiſerin,beidieſemAnfalleder Bais
riſchenLande,nihtalsKurfürſtvon Böhmen,ſondern
alsErzherzogvon Oeſterreich,zu betrahten.Aber das

Erzhausharein gleichesund zwar langevor der G. B-

êrworbuesRecht:es ſtehetin dem von dem Römiſchen
K. HeinrichA. 1228 dem H. Leopoldvon Oeſterreich

337ſælbſterteiltenFreiheitsBriefe2°. Nuniſt die G, B.

nochjeßoeinNeich8grundgeſeßzdieſcsſowolals diewol-

hergebrachtenFreiheitenund Rechteder Stände hatder

Kaiſerin der WalCapitulationbeſchworen:folglichhat
allesdiesnochheutzuTagfeinevolleWirkung2.

$. 34+

4. An der Aufrecbthaltungeines uraltenHauſes,wie
das Bairiſch:Pfälziſcheiſt,iſtungemeinvielgelegen,
da ſolchesſchonſeitmer dann 60909Jaren diedeutſche
Freiheitgegenalle innereund äuſſereGewalt,jagegen
den Erbfeiudſelbſt,erfochtenhat.
Man will nichtder ReihsStände, und beſonders

1zzderBairiſchenund PfälziſchenHäuſer,Verdienſteum das

deutſche

22. QuodfialiquisalicuiDucum Aufſtriaeet Sty-
riae,quacunque cenſeretur dignitate,ſuarum terra-

rum prouinciasGalia cetera,quocungque nomine nun-

cupationequecenſeantur,quae aut a regalimagnifi-
centia,ſeu a PrincipibusSpiritualibus,conceſlionis
épllationisveſuae officioderiuarentur,legare,dares
obligare,vendere contingeret;eosdemquevendito-
res ſiue obligatoreshuiusmodi regalisnoſtra Majeſtas
nec aliquishominum valeat aliqualiterimpedire”.—
Die ganze Urkunde ſtehtin FuggersEhrenſpiegelIl,3,
S.
17:

und SchrôrtersOeſterreich.StatsRecht[,Beil.
19, . 148.

23. Dies erweiſtweitläuftigerLudwigin der Erläu-
terungder G. B, T,1,S. 919,
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deutſcheReichhierunterſuchen, oderihnenſolcheabſpre-
hen: nur wird der Gegenpartau< dem Erzhauſegleis
he, wo nihtgrößere,Verdienſtegönnen.Schonin

Kſ.Heinrichs1V FreiheitsBriefevom F, 1058 fommt
dieunten 2+ ausgezogneStellevorzund in Kſ,Fries
drihs1 FreiheitsBriefewird OeſterreichClypeuset cor

ſacriRomani Imperigenannt2°. Sourteilte Kaiſer
und Reichvon den Verdienſten[desBabenbergſchen|
Oeſterreichs,noh ehe der WittelsbaherStamm die

Vairiſchenund PfälziſchenLänder erlangthatte.—
Und daun, wo hatdenn das Bairiſh-PfälziſheHaus
dieinnereRuheDeutſchlandserfohtenzetwa im Zojäs
rigenKriege?Vaiern tatdamals ſehrviel:aberwieſah
es ebendamals mit dem PfälziſchenHauſeaus? Undin

welcherVerfaſſungwar das BairiſcheHaus im Anfane
ge dieſesJarhunderts?

Dochalledieſeunangeneme Erinnerungengehören
nichthieher: denn dieFrageiſtjeßonihtvon der Un-

terdrúckungeinesuraltenanſenlihenund verdienſtvollen
Hauſes, WVBaiernund Pfalzwaren zweiabgeſonderte
Häuſer, dieſchrofteinganz entgegengeſebtesJutereſſe

hats

24. “IllluftrisPrincepsErneftus MargrafiusAnſtriae
adeo bene meritus et dignuseft,quod eidem ipſum
ſacrum Romanum Imperiumadiutorioſumeſſedebet,
ua ipſeſituatus et confſtitutuseſtiu uno fine Chri-

Aianitatis,et omni tempore incitatet exercet opera
Domini noftriJheſuChriſti”: SchrôrtersOeſterreich,
StatsRechtkl,S. 135.

25. Lbendaſ.S. 139.
E

*% [DieVerdienſtedesHabſpurg:OeſterreichiſchenHaus-
)esſindweltkundig.Uebrigensaber verhaltHabſpurgs-
Oeſterreichſichzu BabenbergOeſterreich, wie die Wit-
telsbacherzum Thaſſilo,wie Ki.Abdulhhamid.zum Kſ
Juſtinian.- Auch i Zabſpurgjúrgerwie Wicteisbachz
ſogarhat jajenesHaus ſeinegauze Fortunein Deu! ch-
land dieſemzu danken,ZäberlinsReichshiſi,11,S.525].
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hatten. Ein Haus davon iſausgeſtorbenzdergröóſte-
Teilder Landedeſſelbenfälltdem andern Hauſeznur ei/

139nigerTeildieſerLandewird cinem andern gleichverdienſt
vollenHauſe,dem Oeſterreichiſhen,abgetreten:das
durchwird dieAufrehthaltungdes PfälziſchenHauſes
vichtuntergraben,vielmerwird ſolcheszum Nußendes
Reichsmer conſolidirt,Oeſterreichverſpricht, dieſe
Conſolidirungzu {húßenzjedo<dafür,daß ihm die

Diſtricte,aufwelchees einenAnſpruchhat,abgetreten
werden: dadurchverliertdieWolfartdes deutſchenReichs
nichtdas geringſte,WäreauchdiegeringeAbcrerung
an Oeſterreichnichtgeſchehen:ſo wúrde ſh doh das

PfälziſcheHaus dadurchnihtim Stande befinden,die

deutſcheFreiheitgegeninnerlicheund äußerlicheGewalt

zu verfehten*, Oeſterreihwird dem ungeachtetnoh
immer die einzigeMacht verbleiben, auf deren Schuß
diedeutſchenReihsStände, ſowolwider eineinnereUe-
bermaht,alsagugegen auswärtigeFeinde,ſihvers
laſſenÉónnen.— Veiſo eraſthaftenBetrachtungeniſt
es unbegreiflih,wie man einenAnwachsder Oeſterrei-
chiſchenMacht mit ſogehäßigenFarbenſchildern,das

allgemzineJutereſſeverkennen,und den Vorſpiegelungen
einesGleichgewichtsſogarin dem gegenwärtigenFalle
GehörgebenÉdune.

Ç. 35+
5, Es hatdas Anſehen, Oeſterreichſucheſichdur<

bloſePrâpotenzvom ganzen BairiſchenKreiſeMeiſter
x6 zu machen, Dieſeswird dadurchnichtnur wegen der

Lagemerals einneues mächtigesKönigreichgewinnen5
ſondernaufder einenSeite wird dieſerUebermachtder

Schwá-

__*[DieMeinung der Gegenparteiwar vermutlich
dieſe:wird Pfalzund Baiern vereint,ſo entſtehtein

neuermächtigerStat in Deutſchlandvon wenigſtens4

e Seelenzderdritte,nachOeſierreihhund Branden-
urg],

la
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Schwäbi�che, Fränki�che, und OberrheiniſcheKreis,
unter|’iegen, und auf der audern wird Elſaß,Lothrin=-

gen
, ganz Jtalien,und dieSchweiz,immer in Gefar

eyn.

Der UngrunddieſerErdichtungliegtjedermanvor
Augenzteilsaus dem Juhaltder Convention,ceils
aus den von OeſterreichbereitsabgegebnenErklärungen,
daßnämlihPfalzkünftigdas BairiſcheReihstagsVos
tum, und alledavon abhangendeRechte,alleininnehar
benſolle.

Freilichwürdedas Erzhaus, wenn daſſelbenur im14o
geringſtenſeineAnſprüche,Uber das Maasunſtrittiger
Rechtsgründeund vorhandenerbriefliherBeweistúmer,
auszudenengewontwäre,auh mit einem Anſprucheauf
ganz Baiern habenherfürtreten,und eben jeneGrund-

ſâáßeannemen können,deren ſichandre Höfe2°, und

zwar mit wenigererheblihenBeweiſen, bedienethaben,
— Nämlich,H, Heinrichder Stolzevon Vaiern
und Sachſen,wurde, alser ſihder Wal Kſ.Konrads
TITim F. 1138 widerſeßte,und gegen dieſenrebelliſche
Waffenergriff,aufdem Reichstagezu Wirzburg,mit
Urteilund EnwilligungderStände?7,in dieReichs3
achterklärt,und ihmſodennzu Goslar,ſententiisprin-
cipum, wie der BairiſcheGeſchichtſchreiberAventinVI,
Z, n. 40 ſelbſtberichtet,beideHerzogtümerabgenommen.
Kſ.Konrad übergabhieraufdas HerzogtumBaiern dem

[Babenberger]Markgr.Leopold von Oeſterreich,und

wie dieſerohueErben abgieng,A. 1.141 ſeinemBruder

HeinrichJochſomirgott28, Heinrichbliebin dem rus

higen

26. Londorp Acta Publ, T. XI p.353, 358, 390. —

Gründl, Ausfürungder BairiſchenSuccéſſions-Rechte
aufOeſterreich2c 1741 , Cap.I.

27. Otto Friſing.Chron, Lib.7 cap.23. — Alte

Chronikbeim Menken Scriptt,rer. Germ, T.I. p. 26.

28, Otto Friſing., einBruder diejesHeinrichsvon
Deſtero
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higenBeſißedieſesHerzogtumsbis nah Kſ.Konrads
‘Tode,und hatteſolchesauchbereitsderMarkgrafſchaft
Oeſterreicheinverleibt2°? Wie aber Kſ.Friedrich1

den deutſchenThronbeſtiegzſuchtedieſeralleMittel
hervor, dem Sohnedes geächtetenHeinrichsdes Stol/
zen, Heinrichdem Löwen, dieſesHerzogtumwieder

zuzuwenden.Heinrichvon Oeſterreichwollteanfänglich
dieſerechtmäßigerworbeneReihsProvinzſoplatterdingd
níchtabtreten,beſondersda auh merere andre Reichs
fürſtenmit dieſemVorhabendes Kaiſersnichtzufriedett
waren 2, Endlichaber A. 1 156 ließer ſichzur Rük/
gabeBaierns , und alſozu einem “ſokoſtbarenOpfer
fürdas gemeineBeſteund dieRuhe im Reiche”?, bes

wegen. Ein anſenlichesund beträchtlihesOpfer; zu-
gleihein ſehrgrofmütigesOpfer, da der Beſißdes
[Babenberger]HeinrichsaufallenSeitenrehtmäßigge?
weſen.Wichtigeund gründlicheBilligkeits-Folgenlie

ßenſichaus dieſerGeſchichtefürdas [Habspurger]Oes
ſterreichableiten,diealleReunions- Tráurne, und die

fabelhaftealteVereinigungOeſterreihsmit Baiern,
gar weitüberwiegenwürden.

Ferner,würdeOeſterreihden Saß;annemen, deſ
ſenman ſichin einem 1741 ausgegebenenManifeſte?2

bedienethat:ſokönnteebenfalls,wegen des unermeßli-
chenSchadens,den KurBaiernim AnfangedieſesJar:

hun
aa

E

pn

Oeſterreich,Lib,7, cap. 26. — Dodechin. ad A, 1142
in PiftorüScriptt.rer. Germ. T. 1,

29. SchröttersVerſucheiner Oeſterreih,Statsge/
ſchichteS. 292.

30. Otto Frifing.L.IL de GeſtisFridericilIc, 11, 28-

ZT. Sind Worte Oblenſchlagersin derErläuterungder

G. B. $.26 S.88.
32. Sammlung der SrareSchriftennachdem LodeK(

KarlsVI,B,11 S,1084 folg.
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hunderts dur den Einfall in Tyrol, und die Vereinís

gung mit Frankreich, dem Erzhauſezugefüget, eine

Nachfoderungauf den zwiſchenSalzburgund Paſſau
liegendenStrichLandesdesOberBairiſchenRentAmtes

Burghauſen,von Braunauan dieſſeitsdesJunnsbisan
dieDonau, gemachtwerden,welchenKſ,JoſefI wegen
dieſesSchadensdem OeſterreichiſchenLande ob der Ens
incorporirthatte??, Nun iſtzwar KurBaiern,durch
den Raſtadterund Badner Frieden,in alleſeineBeſiz
Bungenreſtituirt, folglihauchdieſesan Oeſterreichine

corporirteStúck wiederabgetretenworden. Aber be-
denktman, daßI. der zugefügteSchadennoh immer

Uunerſeßtgeblieben;und daßIl,dieAufhebungallerErs
ſaß- und SatisfactionsKoſtenin dem FriedensSchluſſe
nur aufdas Haus Baiern (contradomum Bauaricam)
beſchränktworden: ſokönnteman hierebenfallsaufvers

ſchiedeneBilligkeitsGründezu Gunſtendes Erzhauſes
verfallen.

Weiter, das Erzhausbeſißt2 ExpectanzBriefe
aufreihsfälligeLehenauf 80000 Gulden im Werte:
der eineiſtvom Kſ.Max IT 15643der andre vom Kſ-
Rudolf11 1577 iſtdem Erzhauſe“als einefreiGab und

Vererungerteilt,und darinnvon den confiſcirtenReichägúz-
tern,es ſeienGrafſchaften,Herrſchaften,Schlöſſer,Städt,
oder in was Weg es ſonſtſeynmöchte,ſoder Kaiſerl.Mait
oder derſelbenNachkommen am Reichheimfallenund zuſte-
hen werden, und vorhinnichtauösdrücklichvergebenoder ver:143

ſchriebenſeyn,bewilligetverſprochenund zugeſagtworden ”.

_— Dieſekaiſerl,Anwartſchaftenſindvon allenfolgen:
den Kaiſernbei den OeſterreichiſhenBelenungenerneu
ert und beſtätiget,jedochnoh bis dieſeStunde nicht
wirklicherfülltworden. Da nun jeßoder Kaiſerver-

ſchie-

33. Die JncorporationsUrkundeſtehtin den Eleétis
Jur.Publ, T.II p, 70,

IL, Heft17+

Wire,
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ſchiedeneBeſißungendes verſtorbenenKurfürſtenvoit

Baiern,auf welcheals Neoacquiſitades Bairiſchen
Hauſesdas Rechtvon KurPfalz,aus der Abſtammung
vom erſtenErwerber,ſichnieerſtre>enkan,fürheimfäl-
ligeLehenerklärt,und wirklieingezogenhat:ſohätte
OeſterreichalleUrſache,die ErfällungjenerAnwart-
{haftenjeßozu fodernzund nichtskönntetinitGrunde
RechtensgegeneineſolheFoderungeingewandtwerden-

Wer allesdieserwägt, wird dem Betragendes
ErzhauſesalleGerechtigkeitwiderfarenlaſſen, daß ſols
chesnichtnur ín ſeinenAnſprüchenvolleMäßigungein-
gehaltenhabe,ſondernauchnihtswenigerals die Ab-

ſichtim Schildefüre,durchdiePräpotenzimmer weiter

zu greifen.Denn es hatnur jeneAnſprüchegeltendges
macht,deren Giltigkeitund Kraftauh nachdem ſtreng?
ſtenRechtenichtwiderſprochenwerden kanzund iſtſols
chenihtweiterzu erſtre>engeſonnen,alsderBuchſtabe
derausgegebnenPatentemit ſichfürt.

G+35
1 Geſeßtaberauh , das Erzhausſollteeinen’weitern
TauſchVertragmit KurPfalzerrichten,und durchſol-
hen den ganzen Complexumder BairiſchenLande
an ſibringen:ſowürdeaucheineſolcheEreignisgege?
nichtsanſtoſſen.

1. Nichtgegen dieReichsgeſerze.Kaiſerund
Reichhabenden Kurfürſtenund einigenReichsſtändett
das Rechterteilt,eigenmächtigdurhKauf,Schenkung-
wie vielmer dur< Austauſch,Reichslandean ſichz#
bringen,Wir habendie neuſtenBeiſpielevon derlet

Tauſchhandlungenmit einerauswärtigenMacht,zu de-
nen nachherdas ReichohneallenAnſtanddieEinwillis

gung¡gegeben.NochwenigerVedenklichkeitkan beicine
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nem Austauſchzwiſchenden vorzüglihſtenund um das
Wol des ReichsverdienſtvolleſtenReichsſtändenſeyn.

IT, Nichtgegen dieReichsVerfaſſung.Die
HauptEinteilungdes Reichsin die beſtimmteAnzal
Kreiſebleibtwie zuvor: und dienah dieſerEinteilung
abgemeßüeSteuern und Anlagenleidendadurchkeine
Verminderung.Allesberuhtnur darauf,daßder Res

gierungeinesReihsStandesnocheinKreis untergeben
wirdzaberdies verändertdieReichsverfaſſungebenſo
wenig,als das Haus Brandenburgîn dem Weſtfälis
ſchen,OberSächſiſchen,und NiederSächſiſchen,und als

Anſpachin dem FränkiſchenReichsKreiſe,an dem Dis
rectorioAnteilhat. EinHaus kanjaunläugbarmerere

Kurfürſtentúmerbefißen: warum nihtau< merere

Reichskreiſe? 145
ITL, Nichtgegendas politiſheVerhälcnisder

Wolfartoderdes Gleichgewoichrsim deutſchenReiche,
In einem State,wo nocheineHarmoniezwiſchenHaupt
und Gliedernbeſteht[undman gewiß weiß,daß dieſe
Harmonieevoigbeſtehenwerde],ſolltevon einem poli:
tiſchenGleichgewichtegar keineFrageſeyn.Es iſt
nunaber einmalſo,und dieHäuſer,aufdenen dieſes
Gleichgewichtberuht, ſindbekannt. Suchtabereines,
ſich,dur<VertauſchungeinigerſeinerLande, ein ans

nemliheresArrondiſſementzuwege zu bringen:ſotritt
es dadurchnichtaus dein Gleichgewichte.Die Natur
einesAustauſchesbringtes mit ſich,daßdem einenwie

dem andern Teilein gleichesQuantum herausgegeben
wird, Wenn Oeſterreichwirtlihdur< einen Eintauſch
derBairiſchenLandedem SchwäbiſchenKreiſefurchtba-
rer würde: fo entfernteſichſeineMacht von andern

ReichsKreiſendurchdieUeberlaſffungvorigerBeſißun-
gen, Voneínem ſolchenOeſterreichiſchenKreiſehatder
Oberrheiniſchenichtszu beſorgen:eineganz audre Ers

X 2 eignis
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eignis aber iſtes, die dem FränkiſchenKreiſeſhre>bar
ſcheinenkönnte.

Die Gefaren,die derVerf.des Unbeſtandsder
Schweiz,gauz Jtalien, und Frankreichwegen Elſaß-
und Lothringen,droht,ſindpolitiſheTräume,verra?
ten dieſehrbeſhräukteEinſichtdes Verfaſſers,und ver

dienendaherkeineAutwort. Von Frankreichbeſonders
iſtgegeneinen ſolchenTauſchum ſowenigerein Wider-

ſpruchzu beſorgen,da dieſeKrone nichteinmal in den

Zeitender Scheelſuchtund eines übelverſtandneuJnter-
eſſesauf derleiabgeſhma>teBeſorgniſſeverfalleniſt-

I46ſondernbereitsim Raſtadt- Badner Frieden?+ ſeine
Einwilligunazu einem Tauſchedóffentliherklârethat:
welcheFriedensSchlúſſenachher, dur<hein ReichsGut-
achten, ín allenihrenPunctenzu ordentlihenReichs
geſehenerhobenworden ſind,

34. “Si domus Banarica a ſua integrareftitutione
aliquamfſtatuumſuorum cum aliispermutationemre“
bus ſuisconnenire autumaret;et tum SacraRegiaMa-
jeſtasChriſtianiſſimanihilobítaculiiniiciet”;ſagtder
18deArtikeldes Badner Friedens.

a

39
Conventionpour l’abolitiondu Droit d' Aubaine entre la

FRANCE £9 les Etats du Duc de WüRTEMBERG»,
ratifiéedes deux Cours le 20. d'Auril €Î le 1, de

May 1778.

Le Roi Tres-Chretien& le Duc de Würtem-
bergetantanimes du deſirmutuel, non, ſeulement
d’affermirde plusen plusl’union,l’amitie& la bon-

ne intelligence,quiſubſiſtententre les deux Cours»

maisencore d’enfairerefſentirles effetsheureux
leursSujets,en facilitantle Commerce reſpedif&

la.Correſpondancemutuellecntre eux, ils.ont rele
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fu d’ecarter les obſtacles,quipourroients'yoppoſer,
& particulierementen aboliſſantd’un Coté le Droie

d° Aubaine etablien France & exercécontre les Su-

jetsde Son AlteſſeSéréniſſime,& en revoquant de

PautrelesStatuts, mandemens ou ulages,en vertu

desquelson exerçoitdans lesEtats de Sa diteAlteſſe,
ſoità Titre de Retorſon ou autrement, un droit

ſemblablecontre lesSujetsde Sa Majeſtetres-Chre-
tienne, & en établiſſantentre lesSujetsreſpeGifsune

égalitéablolúe& une entierereciprociteſar cet ob

jet.Dans cette Vüe les Miniſtres Plenipotentizires
ſouſlignes,ſavoirle Sr. Gravier de Vergennes,Che-
valier,Comte de Toulongeon&c. Conſeillerdw
Roitrès-Chretienen tous ſesConſeils,Commandeur
de ſesOrdres, Miniſtre & Secretaire d’Etat & des

Commandemens & Finances de Sa Maieſte,& leSr.
Baron de Thun, Miniſtre Plenipotentiairede Son

AlteſſeSéréniſſimele Duc de Würtembergpres Sa

Majeſtétrés-Chretienne,apresavoir echangeleurs
pleinpouvoirsreſpedifs,ſont convenus pour & au

nom de Sa Majeſtetres-Chretienne& de Son Alteſſe
Sereniſlimedes Articlesſuivans:

ARTICLE L Sa Majeltétres-Chretienne de-

clare,que le Droit d’Aubaine ne fera plusexerce
desormais dans lesdifferentesProvinces de Son Roy-

aume contre lesSujetsde Sadite Alteſſe:& le Sere-
niſlimeDuc declarede ſon cote,que leDroit de Re-

torſionou d’autresDroits ſemblablesne ſeront plus
exercéesà l’avenirdans lesEtats contre les Sujetsde
Sa Majeſté.Le Roi & le SeréniſlimeDuc declarent,.
qu’enaboliſſantleDroit d’Aubainepour Pavantage
du Commerce & des Communications entre les Su-

jetsreſpedifs,ilsn’entendentaucunement déroger:
aux Regles,quiinterefſentla Conſtitution& laPo»

lice
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lice interieure de leurs Etats, ni porter atteinte aux

Loix, qui peuvent être établies dans les Etats & Ter-

ritoires relpelifs concernant l’Emigration des Sujets
& notamment aux Edits & Reglemens publies en

France ſur cette matiere,dont Sa Majeſtéſe reſerve
l’Exercice,& Son AlteſſeSéréniſſimela reciprocité,
quant aux Droits de Succeffion.

ART. II. En conſéquencede Article precé-
dentles Sujetsde Son AlteſſeSéréniſlime,de quel-
queoriginequ’ilsſoient,& ſoit,qu’ilsſoientdomi-
ciliésen France, ou qu’ilsn’yfaſſentqu’un ſéjour
paſſager,auront dorenavantla librefacultéde dis-

poſerde leursbiensguelconques,parteſtament,par
donation ou autrement, en faveur de quibon leur

ſemblera,& leurs heritiersSujetsde Sa diteAlteſſe
demeurant dans lesEtats de ce Prince,ou en France»,

pourrontrecueillir leursSucceſſions,ſoitab inteſtat,
ſoiten vertude Teſtamentou autres Diſpoſitionsle-

gitimes,& poſſederles ditsbiens,ſoitmeubles ou

immeubles,Droits,noms, raiſons& ations,& en

jouirfansavoir beſoin d’aucune Lettrede naturalite
ou autre Conceſſionſpeciale;Et ſeront les ditsSu-

jetsde Son AlteſſeSereniſlimetraitésà cet égarden
France auſſifavorablement,que lespropres & natu-

relsSujetsde Sa Majeſtétres- Chretienne,& vice

verſa.
ART. IIm. Les Sujetsreſpedifs,leursheritiers

legitimesou tous autres ayanttitrevalable pour ex-

ercer teursDroits,leurs procureurs, mandataires»
tuteurs & curateurs pourrontrecueillirles biens &

eTetsſansaucune exception,provenantdes Succel-
fions generalementquelconques,ouvertes en leur

faveurdans lesEtats reſpeAifsmentionnes cy-deſſuss
faitab inteſtat,ſoitpar teſtament,ou en vertu d’au-

tres
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fres diſpoſitionslegitimes,transporterles biens&
effetsmobiliers,où ilsjugerontà propos, regir&
fairevaloir lesimmeubles,ou en diſpoſerpar vente

Ou autrement, en donnant toutes dechargesvalables,
& en juſtifiantſeulementde leurs titres& qualitész

bienentendu y, que lesSujetsreſpeQifsſe conforme-
ront aux Coutumes particulieresdes Etats reſpedifs,
& aux Regles& Conditions y etablies,relativement
à lapoſſeſſiondes biens,& uſerontdes mêmesdroits,

| queles Sujetsnaturels,ſoitquantaux bénéfices&ce

quileur ſera favorable,que quant aux charges&
conditions,quipeuventleur êtreimpoſees,

ART. IV. Lorsqu'’ils’eleveraquelquesconte-
{tationsſurla validitéd’un teſtament,ou d’une autre

diſpoſition,ellesſerontdecidéesparles jugescom-
Fs .

petens,conformément aux Loix, Statuts,& Uſa-

ges reçûs& autoriſesdans le lieu,où les ditesdis-

politionsauront ete faites,ſoitque ce lieu ſoitſous
la domination de Pune ou de l’autredes partiescon-
tra&antes,en ſorte,que ſiles ditsAQes ſetrouvent

revetus des formalités& des Conditionsrequiſespoux
leurvaliditédans le lieu de leur confe@ion,ilsau-
ront egalementleur pleine�et danslesEtatsde lP’au-

tre partiecontraQante,quandmême dans ceux-ci

ces Aes ſeroient aſſujettisà des formalitésplusgran-
des & à des reglesdiferentes,qu’ilsne le ſontdans
les pays, ou ils ont étéredigés.

ART. V. L'intentiondu SéréniſlimeDuc n'’e-

tant pas de derogerpar l’abolitiondu Droit d’Aubai-
ne aux Loix, Statuts & Coutumes locales,ni aux

privilegesdes particulierspar raportaux Droits,qui
ſelevent en differensendroitsde ſesEtatsſousle ti-

tre de droitde DetraQion , ou ſoustelleautre deno-

mination,que,ce ſoit, ſurlavaleur desSuccedlions,
en
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en cas d’exportation des efets 8 biens en prove*
nants; Cependant comme les droits ne ſeperçoivent
pasegalement,mais varient ſuivantladifferencedes

Lieux & Coutumes locales, & cette diverſitepou-
vant occaſionnerdes difficultésdans l’Exercicede !a

reciprocite,le plusſurmoyen de prevenirtout in-

convenienta paru étrede fixerà cet égardun droit

unique& uniforme. Dans cette vüe Son AlteſſeSe-
réniſlimeayantpropoſéla Somme de dix pour Cent
de la valeur du Capital,comme un droit invariable
À percevoirreciproquementen Cas d’exportation
des hereditesrecueilliesdans les Etats reſpedifs,il

eltarrete& convenu, qu’ilſeraperçûle ſeuldroit
de dix pour Centde la valeur du Capitalprovenant
detous les biens,ſoitmeubles,ſoitimmeubles,qui
ferontrecueillisen vertu du preſentarrangement,&
ui ſe transporteronthors des Etats,où ilsauront

eterecueillis,& qu’enpayantce droit de dix pour
Cent, lesSujetsreſpeCtifspourrontlibrementexpor-
ter lesditsbiens& e�etsdes ditesSucceſlions,ſans
Étrepource tenus à d’autresni plusgrandsdroits,

ART. VI. La preſenteConventionſeraratifiée

parleRoi & leSereniſſimeDuc, lesratificationsſe-

ront echangéesdansl’eſpacede ſixSemaines,ou plu-
tot, fifaireſepeut,& ſixSemaines aprescet echan-

ge, lesStipulationsde cette Convention ſerontpu-
bliées& enregiſtréesdans les Tribunaux reſpedits»,
dans la formela plusſolemnelleuſitéeen pareilcas»
our êtreexccutees ſelon leur forme & teneur.

Enfoi de quoinous Miniftreeplenipotentiairesde $8

Majeſtétrès-Chretienne& de Son AlteſſeSéréniſſime,eB

vertu de nos plein-pouvoirsreſpeétifs,avons ſignélapré”
ſenteConvention & y avons appoſéle Cachet de nos Âr-

mes. Faità Perſaillesle quatorzeAvril Mil SeptCent
Soixantedixhuit.

(L,S.)Gravier de Vergennes.(L.S.)leBaron de Thut

7 Auguſt1778.
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Briefwechſel
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40.

PreßFretiheitin Dänemark.
I. Königl,Reſcriptvom 14 Sept.1770,

wegender Cenſur-Freiheitder Buchdru>kereien*,

a Wir vollkommendafúrhalten,daßes ſowolfúr
dieunparteiiſheUnterſuchungderWarheitſ{<âds

lich,als in Aufklärungder Jrrtumerund Vorurteile
ältererZeitenhinterlihſei,wenn redlihgeſinnteund fúr
das allgemeineWol ſowie auchihrerMitbürgerwares
VeſteeifrigePatrioten,dur Anſehender Perſon,Bes
fele,odervorgefaßteMeinungen,abgeſchre>toder gehins
tertwúrden,nachihrerEinſicht,ihremGewiſſen,und
ihrerUeberzeugung,freizu ſchreiben,Mißbräucheanzus
greifen,und Vorurteileaufzude>en:

ſohabenWir in ſothanemBetracht,nahgenauer
Ueberlegung,allergnädigſtbeſchloſſen,in UnſernReichen
und LandenüberhaupteineuneingeſchrenkteFreiheit
fürdieBuchdruckereiendergeſtaltzuzulaſſen,

daßvon nun an kcinerverpflichtetoder verbunden

ſeynſoll,ſeineBücherund Schriften,die er in Druck

gebenwill,derbisherangeordnetenCenſurund Appros
bationunterwerfenzu laſſen,oder zu dem Ende ſolche
denjenigenzurDurchſicht,denen dieſeVerrichtungbis-

herúbertragengeweſen,einzuliefern.
IL

* Aus RidbenhavnspoliriſkeVeyviſerfôr1771,S. 73

III,Heft18.
|
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IL, Königl.Reſcriptvom 7 Oktobr.1771, wegen
Winſchrenkungder SchreibFreiheir*

Se Königl.Majthabenallergnädigſtgeruhet,un?

ter dem Dato Zirſchhoëmden 7 Oktob.an Rector und

Profeſſoresder UniverſitätKopenhagenfolgendesReo

ſcriptergehenzu laſſen.
|

Wir ChriſtianVI[, von Gottes Gnaden König
von Dänemark und Norwegen2c. UnſrebeſondreGunſt
zuvor, Da Wir beider unter dem 14 Sept.1770 bee

willigtenSchreibFreiheitohnevorhergegangneCenſur
und Approbation,blos daraufunſerAbſehengehabt,
welchesauchunſerdeshalbergangnerBefelenthält,daß
redlichgeſinnteund fürdas allgemeineWol und ihrerMits
búrgerBeſteeifrigePatriotennichtgehintertwerden ſol-
len, freinah ihrerEinſichtund ihremGewiſſenzu
ſchreiben;

Wir aber dagegenvernemen, daßeinigeübelgee
ſinnteund frecheMenſchendavon Anlaßgenommen,
einigeverfängliheund ärgerliche[fornärmelige0g
forargerlige]Schriftenim Dru>k herauszugeben,und

ſolchergeſtaltUnſeraufdas gemeineBeſteabzielendeAu-

genmerkzu mißbrauchen:

ſowollenWir hiemitangeordnetund ernſtlichbefo-
lenhaben,I. daßdievorbemeldtezugelafineDrukFrei-
heitnihtzur Uebertretungandrer bürgerlichenGeſeße
mißbrauchtwerdezwannenheroauh alleJnjurien,Pas
quilleund aufrúriſheSchriften,nahhinwie bisher,der
daraufgeſeßtenStrafeunterworfenſeynſollen,Il.
Wenn gleichalleCenſuraufgehobeniſt:ſoſolldochje-
der Auctox,der etwas ſchreibt,davor ſtehen,daßſolo
hes nihtgegen diefeßigenGeſeßeund Verordnungen
ſireite,Ill.Den Buchdrukernſolles nichterlaubtſeyn-

eint

* Aus Wbendemſ.fór1772, S. 56,
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ein Buch oder eine Schrift zu drucken, wovon ſieden
Verfaſſernihtwiſſen;daherſollenſieſelbſtzur Rede

ſtehen,wenn ſieden Auctor nichtangebenkönnen: ‘zu
welchemEnde auchkeinBuchgedrucktwerden ſoll,vor

welchemnihtdes Auctorsoder des BuchdruckersNa-
men ſteht.Demuah habtJhr dieſenUnfernBefel
ſämmtlichenBuchdruckerninUnſererKönigl.Neſidenzso
StadrKopenhagenſoglei<zur Nachrichtund genauen
Befolgungbekannt zu machen. VBefelenEuh Gotte.
Geſchriebenauf UnſermSchloß<zirſchholmden 7
Oktobr.1771. :

UnterUrſrerKönigl,Handund Siegel,
CHRISTIAN,
Struen/ee.

Luxdorph. Schuhmacher, Dons. Hoyer.

IlI.Königl.Reſcriptvom 20 Oktobr. 1773 *,

ChriſttanVII, UnſreGuuſtzuvor.Sintemalen
Wir ungerne vernommen, daß,ungeachtetder verſchies
denen dagegenergangeuen Erinnerungenund Verbote,
dochoft,ſowolin den AddreßComtoirsNachrichten,

als den gedru>ÉtenAviſenund andern Wochenblättern,
Bekanntmachungenund Nachrichteneingerú>twerden ,

dienichtalleininſolchenZeitungennihtPlabhabenſols
len, ſondernauchmeiſtenteilsentweder des Auctors

<lehte.Denkungsartund böſeAbſicht,oder ſeineUns
wiſſenheitund geringeoder gar keineEinſichtin dieDín-

ge, worúberer ſchreibt,verraten:
alſoiſt,um fol<hemvorzukommen,hiemitUnſer

allergnädigſterWilleund Befel,daß Du den Heraus-
gebernderAdref:ComtoirsNachrichtenund Aviſenund
andrer Wochenblätterin Unſrerkönigl.ReſidenzſtadtKos

penhaz-
* Nus dem ‘‘Merkurins,indeholdendede merktvárdigſte

Zandlingeri Staten,74
Januar S,26,
4
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penhagen, ernſtlichandeuteſtund zu erkennengebeſt,daß
ſieſichdurchausnichtunterſtehenſollen,Überhauptetwas

darinnenanzufüren,was in dergleichenZeitungenkeinen

Pla6hat,oder mit denen dazuerteiltenPrivilegienniht
úbereinſtimmtz;und beſondersſollenſieni<htsanfüren,
was entweder den Stat oder die allgemeinenAnſtalten
der Regierungbetrift,oder andre Streitſchriftenaus

macht,beſonderswobei Perſonenangegriffenwerden „

auchnihtStadtgerüchteoder audre erdichteteErzälunso
gen, dieetwas verfängliches[fornärmeligt]oder unan!

ſtändiges, und ſo weiter, enthalten.Widrigenfalls
derjenige,welcherdieAviſenoder andre Wochenſchriften
herausgiebt, ſelbſtdafürdieVerantwortunghaben,und
ihmſogleichvon Dir eineGeldStrafe[enWMulcc]von
go bis 200 Rthlrn.,nah Beſchaffenheitdes Verſes
hens,dictirtwerden ſoll:weiheGeldStrafeſogleich,

obne weitere Appellation,bezalt,oder in Ermange-
lungderBezalung,dieSchuldigennah derVerordnung
vom 6 Decemb.1743 angeſehenwerden ſollen,Wors
nachDu Dichalleruutertänigſtzu richtenhaſt.WBefelen
DichGotte. GeſchriebenaufUnſermSchloſſeFredens-
borg, den 20 Oft. 1773.

UnterUnſrerKönigl.Handund Siegel.
CuRIsTIAN R.

(L.S.)
An den EtatsRat TrnorTr.

und PolizeimeiſterFædder. Luxdorph.Aagard.
PreßFreiheit— Baum des [bürgerlichenund litterari-

chen]Lebens , von Struenſeenach Dänemark verpflanzt-

wie fauſtdu neben dem XKonge-Lov wurzeln!
Man verkauftin Deutſchlandein ‘‘Schreibendes Zr

von Voltairean den Königin Dänemark wegen der in ſeis
nen Sraren erteiltenPreſſenFreibeic”:1777, Ein 8Bogen-.

Abex Hr,von Zeß in ſeinem‘“‘Beweió, daßDänemark
dem DeutſchenReiche(ehenpflichtiggeweſen"S. 169,er?

zâltganz neuerlich,daß man keineAnkündigungdeido
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do nur antiquariſchenAbhandlung, in dieKopenhagner
Zeitungenſegenwollen laſſen.

Und ein Schreibenaus Kopenhagenvom 9 Apr. 1778
beſaat, wie folget.‘Von dem Reſcriptean den Polizeis
meiſteriſnichtsmer gedru>tworden , als der Auszugin
dem PolitiſchenWegweiſer, Denn dieReſcriptewerden nies
mals beiuns gedru>t:doh hat Hr.Rothe angefangen,

dieâlternvon ChriſtianV druckenzu laſſen.Auch übtdex
jetzigePolizeimeiſterofrſeinedeſpotiſheGewalt aus, und

züchtigetdie armen Auctores, dieuun üblerdran ſind als
vorher, da keineSchreibFrerheitwar. Denn dieſerHerr
iſtſehrunwiſſend,und iſvorherLakajgeweſen”.

Ea

41,

Franzôſ.FürſtentumDomBexs
I,Etat des chargesaſfeÆéesſurla Principautéds

Domes en 1777.

Fiefset aumónes accordés par les Princes L, S,
de Dombestant en argentqu’ennature 1758 10

Les chargesmunicipales 1740 10

es gages tant anciens que nouveaux et

droits de /ranc-ſalépayésaux pourvus
d’office 13427 14 —

Les apointemens,gages, penſions,vaca-
tions et gratificationsannuelles de dif-
ferens officiers 11342 13 4

Le produitdu droit des Languesdebœufs
qui fe tuent par les bouchers eta-

blis dans la villede Trevoux et bourg
de Montmerle,attribuéaux officierscháâ-

1°

telainsdes dits lieux 80 — —

es fraixdes procéscriminelset les ga-
ges des geoliers 5IO0 — —

es reparationset entretiendes batimens,
halles,moulins, etangs,auditoires et
priſons 1535 18 4

Lesfraixde regie des revenus, domaines
et droits de la principauté,les achats
et transportsdes ſels 54646 5 8

ToraL des charges 85041 11 4
Ces
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Ces Etats ont été arretés par les Commiſſairesde

la Chambre des Compresde Paris,nommes en con-

ſequencedu contra de 1762 par lequelLouis Char-
desde Bourbon Comte d'Eu ceda au feuRoila ſou-

verainete& principautéde Dombes en echangede
pluſieursdomaines y denommés. C’eſtd’apresces
Etats que par un Arret du Conſeild’Etatdu Roi re-

vetú de lettrespatentesdu mois d’Aout 1777, la va-

Jeurdela principautede Dombes a etefixéeà 21 mil-
lions497856 L. 10S. de capitalau denier ſoixante*

& les chargesa�edéesſurles ditsdomaines& droitsà

5 millions79677 livres de capitalau méme denier

ſoixante: en conſequencela valeur reelle des dits

domaines & droits,toutes chargesdeduiteseftde 16

millions418179 L. 108.

II. Etat des revenus de la Principautéde DomMBES
telsqu’ilsétoienten 1777.

.
.  % dd

L ſChatelleniede Trevoux 3453 IL 2

=S |Chatellenicde Chalamont 8203 3 0

© < Chatellenie de Montmerle 2639 == --

L uJCharelleniede Thoiſſey 33201 13 6

V
V

|Chatelleniede Lent 1275 19 IL

Es |Chatelleniede Villeneuve 1605 19 0

A [Chatellenied’Ambeyzieu 7281 18 $

Le prixdes boisappartenansau do-
maine dansla Dombes 497 17 4

Impo-
rt

* H a eté ſtipulépar lecontrat qu’eú egardau titre
et dignitéde la ſouverainetéet principautéde Dom-
bes , elle ſeroitevaluée fur le pieddu denier/oixants
durevenu et que les domaines cedés en echange,ſe-
rotentevaluésfurle pieddu denier trente ſeulement
de lcurrevenu,
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Tmpoſitionde la taille,ferme du -

Tabac,poſteaux Lettres,pri-
vilegedu /alpeire,poudre&
plomba tirer, droitsd’aides,de

declarationfur lesvins,de ga-
belles,de ſeigneuriage,de péage
& dediligencespar eau, 3198309

Droits defrancfief,nouvel acquêt
& amortiſſement 1835

Redevances particulieresde dife-
rens fietsmouvans & relevansde
la principaute 46

Les droits& profitsreſultansdela
juſticeordinaire& ſouverainede
laprincipauté 9041

Les foſſés,remparts,materiaux,em-

placemens& terreinsde l’hotel
de lamonnoye enſemble lesma-

teriaux des priſonsdela villede

Lent bos
ToTAL des revenus 5359729

15

x5

I7

L5

7

319

IO

Geburts-und SterbeLiſtenvon dem FürſtentumeDoms
bes hat Expillyin ſeinemDi&ionnaire,von dem F,1690-
I701, und 1752— 1765, publicirt:und Schlüſſedaraus
hat Meſſancein ſeinenRecherches ſur la Populationp,
265 ſqq.gezogen, Die Menſchenhabenſichhier,wie in
allenandern Gegendenvon Frankreich, ſeit50 Jarenſehr
vermert;und vor 20 Jarenſchonkonnteman die ganze
Volkmenge von Dombes auf28350 Seelen ſchätzen:

Ehengabendamals 70 Kinder,vorhinnur 58,

P 4

IG

42,
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42.

Von Kanada,
aus Briefen eines deutſhenStabsOfficiers,dat.Batiscamp

(einerParoiſſein Kanada) den 2 Novemb. 1776.

Inganz Canadaſiud nur 3 Städte,dieallez am

LorenzFluſſeliegen:Quebec,Troisrivieres,und Mont-
real. AlleübrigeNiederlaſſungender Europäerbeſtes
heninParoiſſes(Kirchſpielen) oder Forts. Und dies

ſerKirchſpieleſindſovielin Canada , daß man von der

InſelBec, dieniht ſehrweit vom Golfo di Lorenz

lieg:, bisúberhalbMontreal und bisan den See Cham-

plain,gewißüber 6. bis 7000 ſtreitbareMänner aus

derſelbenaufdieBeine bringenkönnte.
EineParoiſſeiſteineArt von Dorſſchaft,deren

Hôäuſernichtdichtan einanderſtehen,ſondern100, 200,

jaoft600 Schritte[ſporadiſch]von einanderliegen,auch
wol dur< Waldungenunterbrochenwerden. Eine Pas
roiſſeiſtdahergewönlicheinigeLeuken(lieues)lang:
der Weg lauftan ſolchenallemalhin,und alleHäuſer
derſelbenliegendaheraufeineroder der andern Seitedes

Wegs„, ſodaß ſolcheallemal geſchenwerden können.

Erſtrecktſichetwa einBachoder einFlußhinterwärts
gegeneineParoiſſe:ſolaufenan ſelbigenauh wol Ha-

bîtationsinausſpringendenWinkelnvom Wegeabhin»
auf. AlleHäuſerliegendaherneben,und niemalshin-
ter,einander. JederHabitanthat,nah Beſchaffenheit
desPlabesund der Umſtände,alleſeineFelder,Wies
ſen,Anger, und Gärten,vor oder hinterſeinemHauſe,
auchgehörigeWaldungin derNähezallesals ein ihm
zugeteiltesEigentum.JedesFeld, jedeWieſe1c. , iſt
mit einerleichtenBezäunungumgebén,dienah Ves

ſchaffenheitder Umſtändeleihtverrücktwerden kan-

Wer dieVerſchlägeund dieumſchloſſenenCámpein den

Marſch-
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Marſchländernim Bremiſchengeſehenhat,kanſichdas
von einedeutliheVorſtellungmachen.

Ueberhaupthatder KanadiſcheAckerbauviele

Gleichheitmit dem im Bremiſchen.Die Braakfelder
gebendie ſchönſteWeide fúrdas Viehab, und dieſe
wechſelsweiſegebenzu ihrerZeitdiebeſtenKornfelderab.
Vis in den ſpäteſtenWintergehtallesViehin denVers
ſchlägenoder im Holze,und kommt auchdes Nachtsin
XeineStälle, Vom Dóngermit Viehweißman nichts,
und man erndtet dahernur kurzesStroh. Das Feld,
welchesdas andre Jarbeſáetwerden ſoll,wird im ſpäs
ten Herbſtegepflügt, und bleibtſoden Winter liegen
imFrühJarwird das Korn hineingeſäet,und der Acker
alsdennmit dreigutenEggengeeggtt.

Man baut in Kanada ſehrgutenWeizen,und
ziemlicheGerſteund Haber. Roggen, ingleihenSoms
mer- und WinterSaat,wird garnichtgebaut.Erbs
ſen,Wicken,Feldbohnen,bautman ebenfalls;und in
den Gärten findetman weiſſenKohl,Ste>krüben,Kars
toffeln, gelbeRüben,Kürbiſſe,Gurken,Lauch,Zwies
beln,Peterſilje,auh nihtſehrſeltenSpargesund
Melonen, Das Winter-Obſiſtum Montreal häufig
und gut: Vorneme und Reichehabenes aber auchinans
dern Paroiſſenganz gut. Die gemeinenHabitanslegen
ſichfaſtgar nichtauf dieZuhtvon ObſtBäumen,weil
ſolheim Winter merenteilsverderben.JchhabeinCa-
nada ganz guteAepfel,vortrefliheBirn, und ſogar
Pfirſchenund Aprikoſen, gegeſſen, welchesleßtereObſt
aberſehrrar iſt.Haſel-, Lamberts-,, und Wallnüſſe
giebtes in Canada gar niht. Himbeerenund HolzErds
beerenſindîn den Wäldern im Ueberfluß.

Die Viehzuchtiftin Canada ſehrgut. Jeder
HabitanthatſeinePferde,Ochſen,Kühe,Schweine,
und Schafezauchhinund wieder,jedochſelten,Zies

Ys gen.
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gen. Die Ochſenſindvon 3 bis600 Pfundſchwer,und

ſehrfeiſt,und habenein ungemeinwolſchme>endes
Fleiſch.Canada hatdieſesJar fúrdieArmee bereits
vieletauſendStückgeliefert,alleinman nimmt no nir

gendseinenMangelwar. Milchund Butterkan ma#

{N<nihtbeſſerwünſchen:Käſeaber maht man wenig-
Húhner,Puter,Gänſe2c. hatjederHabitantinMens
ge. ZameEntenſiehtman niht,weilſieaufdenFlúſs
Fendeſertiren:und Feld-und HausTaubenfelengänz!
lich.Wilde Taubenund Enten ſinddagegenim größ?
teu Ueberflußvorhanden.

:

Vier und Branntewein brauetman ínganzCanas
da niht.Rum iſt dereinzigeBranntewein,den man

hat;und das EpinettenVier,welhesman aus den

Sprößlingender EpinettenSträucherko<ht, {me>t
widerlichſüß,darnachbitter,und ſehrharzig,Der
VPVeiniſt ſoteuerniht. Eínenganz gutenſogenannten
roten Vin de Bordeaux (deneinzigenFranztein,den
man habenkan)fauftman en gros dieButeljezu g bis
x0 Pences,oderç bis6 Ggr. MaderaWein, Ports
Wein, und andre Sorten SpaniſcheWeine,hatman

ebenfallsno< um ganzbilligePreiſe. WeiſſerFranz-
wein aber,Burgunderund Champagner,auh Rheins
Wein, ſowie alleFranzBrannteweine,ſinddie größte
Contrebande.

Jn derMittejederParoiſſeliegtdieKircheund das

Pfarrhaus,und von einerKirchezur andernre<hnetmatt

auchdieLeuken(lieues).Die HäuſerallerHabitans
ſind4e>igt,und ſämtlichüberEinenLeiſtengebaut,auſ?
ſerdaß einesgrößeriſt,wie das andere. Wo Steine

ſind,fúretman dieHäuſerauswendigvon Steinenauf?
wo aberkeineſind,bautman ſolchetroßallerKältevont
blofiemHolzeaufzund nan giebtſichkeineMühe, die

Steineuur EineStundeWegs zuholen.Nichtn—_

Zoſte



42. Kanada , Nov, 1776. 323

20ſteTeilallerHäuſerin Kanada beftehtaus Steinen.
Steinbrüchehabeih nochnihtgeſehen:und wo man

von Steinenbaut,da gebrauchtman dieKieſelſteinedas

zu, welcheam Uferder Flúſſeliegen,odervon den wals

digtenBergenmit dem aufgehendenSchneeherabrollen,
Back - und Ziegelſteinekenntman in ganzCanada nicht»

Ein gemauertesoder hölzernesHaus ſindübrigens
inAnſehungder innernEinrichtungeinanderſogleich,

wie einEi dem andern. Die Grundlageeineshölzernen
Hauſesbeſtehtaus 4 Balken,aufdieſewird das Stáns
derwerkaufgefürt.Die Eckendes Hauſesbeſtehenaus

dichtÜbereinandergelegtenzeigtenBalken,dieandew
Een ineinander gefugtwerden. Die äuſſerenWände

zwiſchenden Ständernbeſtehengleichfallsaus über eins

ander gelegtenBalken,deren-Rißenman mit Moos,
Steinchen,Leimen,und Kalk,verſtopft:alsdannübers
Ziehtman dieäußerenSeitender Wände mitKalk,odex
welchesauchgebräuchlichiſt,man benageltſole rund.

umhermit Brettern;dahereinſolhesHaus von aufſen
CdieFerſteravsgenommen)einerBude gleichiſt.Oder
man faßtauh wol das ganzeHausmit Schindelnein,
welchesſehrvornetn iſt.Fnwendigſchlägtman ebenfalls.
alle4 Hauptwändedes Hauſesmit fihtenenſhóngehos
beltenBretternaus, und dieDe>e der Zimmergleichs
falls; ohnedaßſolchejemalsmít Kalk überſeßtwird,
wie beiuns.

AlleAbteilungendesHauſes,derKüche,derStu-
be,der Cabineter,beſtehenaus bloßenBretterWänden.
Man hatdaherín allenHäuſernZzJnconvenienzen:gez
heteinerim Zimmer, ſohörtman eine kleineErſchütte-
rungz gehtjemandauf dem Boden, ſoglaubtman,
man werde aufden Kopfgetretenzund ſprichtman, ſo
kan im nächſtenZimmeroder der Kücheallesgehörtwer-
den, UebrigenshabendieStubeneinereguläreFigur

und
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und eine ſehrproportionirteHöhe. Um in ein

Haus zu kommen,mußman jedesmalzweibis drei

Tritteſteigen:Dec erſteTrittbeſtehtaus einembreiten

getigtenBalken,der zweiteaus 2, und der dritte
aus 3 úbereinander befeſtigtenBalken. — Ju jeder
Paroiſſefindetman höchſtenszweiHäuſervon 2 Sto,
‘und ín ſehrvielennur lauterHäuſervon Einer Etage-
AuchdieHäuſerder Seigneursund reihenHabitanshas
ben merenteilsnur EineEtage,und ſindnur etwasgrós
Herwie diegewönlichen.

Die Dieledes HauſesiſtmeiſtzugleichdieRúche
[tiein FrankreichaufallenDörfern].Der Heerdwand
iſtein großerKamin mit 2 eiſernenBöcken,worúber
halbeBäume im Brande ſind;und dieeiſernenKochs
töpfefiehenum das Feuerher. Die Kücheiſtſo rein-

lich,daßſie,ehees ret kaltwird,zugleihdas Won-

zimmerabgiebt.Das Küchengeräte,Teller,Schüſ/
ſeln2c., woelcheſeltenaus Zinn,merenteilsabernur aus

éngliſhemSteinguteoder Fayancebeſtehen, ſtehetin
VBörten-oderSchränken,WVon großenAnrichtenoder
Aufwaſchetiſchenweißman nichtsz diesgeſchiehtaufeis
nem kleinenTiſche, oder aufder Erde.

Bei der KücheiſtdieScube,merenteilseinSchlaf-
Cabinet. Hâäuſermit 2 Stuben ſindrar, und mit 3
Stuben iſtgewißeinfehrvornemes Haus. Yunvorne-
men HäuſernſinddieWände und die ganze De>ke mit

papiernenTapetenbezogen:ihhabeaufdem Landenoh
keineandre geſeheu.Die Fenſtergehenſoniedrigheruns
ter,daßſieeinem bisan das Knie reihen;und ober-

wärtsreichenſiebeinahebis an dieDe>ke. Sie beſtehen
aus 2 Flügelnund. 12 4e>igtengroßenGlaßRutenin

zwo Reihen,welchetnan auſſenmit Kittin einenhölzere
nen Ramen feſtgemachthat, Ein Riegelobenund ein

Riegelunten haltendieFenſterzu, die,wenn man pauf
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aufmacht, allemal in die Stube hineingehen, Jede
Stube hat einen Ramin: tritt der Winter ein, ſo
mauert man denſelbenzu , und ſeßteinenge>igteneiſer-
nen großenOfenbeinahemittenin dieStube,deſſeneis
ſerneRöhrein den Kamin geht.Oefenmit Aufſäßen
habeihnoh gar nihtgeſehen.

In jederStube ſtehetwenigſtensEin2ſhläfriges
Bett;und gemeiniglihiſtúber demſelbenein großer
geckigterHimmel an derDeckebefeſtigt,an welchenauch
zuweilenGardinengehen,dieaberzum Teilaufgezogei
ſind, AlleBettSpondenſind4e>igtund ohnePfoſten.
Die beſtenbeſtechenaus einem beinaheFußdickenund feſt
geſtopftenSrrohbette,und darübereinem feſtgeſtopften-
Federbette.Zum Kopfekommt ein runder feſtausges-
ſkopfterPfúl,der etroa eínenFuß im Durchſchnittehat
[Kouleauheiſtdas Dingin den WirtshäuſerninFrank:
rei]:darúberFommt das UnterLakenund das OberLas

Ten,und die Couverture beſtehtaus 2 dien Wollen-
de>en. OberBetten kennt man uicht.Jede Perfon
bekommt nochein Ellenlangesund 3 breitesKopfküſſen.
Manliegtin dieſenBettenvölliggerade,und ihhabe
bereitsgelerutvielüberflüßigePfülein der Zukunftzu
erſparen,So wie man auſgeſtandeniſt,wird das Bete

te wieder gemacht,und mit einerDeke von Siß, Cat-

tun, oder Wollenzeugebezogen,diean den zweiauswens-

digenSeitendes BettesbisaufdieErde hängt.Auch
der gemeinſteHabitanthatſolchenUeberzugbeiTageúber
ſeinemBetre. Ucberhaupthabeih in keinem Lande

reinlichereVettengeſehen.Jn geringerLeuteHäuſern
ſtehenalleBetten in der Stube.

UeberflúßigeMeubles habendieCanadiernichte
2 TaunenTiſchemit dem KreußGeſtell,und höchſtens8

hölzerne, oder hölzerneund mit Riedgrasbeflochtene
Stúle,woraufauh wol Küſſenliegen,und einigetans

nene
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nene wolgemahteSchränke, und höch�tens eine Commo?s
de von Tannenholz, ſindalleMeubles in den Stuben.
Won Sofa's,Canapé's,Lehnſtúlen,Schreibtiſchen2c

weißman nichts.Kaffe-und TheeServicenvon gelber
engliſcherErde hatfaſtjederHabitant,wie aucheinoder

merere guteTiſchzeuge,Nichtſogarſeltenhabeich,bei
ordinárenHabitans,einund merere DußbendſilberneLófs

fel,Gabel und Meſſer,und allerleiandres Silberzeug-
angetroffen,wenn es auchgleichnihtgar modiſchwar.

Vorkeiner,Túre im HauſeiſteinSchloß,auchin
den rehtlihſtenHäuſernnicht; einelangeeiſerneKlinke
hltdieTúre zu, und mit einem Riegelverwart man

ſolche.Jukeinem Hauſefindetman einenAbtritt,und

ſehrſelteneineCommoditätauf dem Hofe. AlleDä-
cherbeſtehenaus Bretternoder Schindeln,auchſogar
dieaufden Kirchen.So freiwie das Wonhaus am

Wegeſteht, ohneeinenZaunoder eineStaketeum ſih
zu habenzeben ſo freiſtehenauh dieScheurenund
Ställeum das Wonhausher. Dieſeſindvollendsſo
ſimpelwie möglichgebaut,und von runden Baumſtäm:
men aufgefürt,und mit Raſen,Stroh,oder Virkens
Rinde gede>t.Ein Wunder iſts,daß das Vichim
Winterdarinaushaltenkan.

Dem ganzenCanada iſeinGouverneur vorge-
ſet, der înQuebekreſidirt.Dies iſtjeßoder General
der engliſchenInfanterieCarleton,derjeßoauchdieAre
mee in Canada in Perſonanfúrt,und ſowoldas milita

riſcheals Civil-Gouvernementfürt.Sowol dieArmee
als dieCanadierliebenihrenGen. Carltonungemein5
und ſeinegroßeund vortreflihheEigenſchaftenverdienen

auch,daßihmein jedergut ſeynminuß.Nie hatein
Volk ſeinenVorgeſeßtenmer liebenkönnen, wie die

CanadierdurchgängigdieſenGouverneurlieben:und

jelbftalleCanaviſcheWildeſowol,wiediebenachbarihin
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ſindihmmit Leibund Seelezugetan.Jhm hatman es

vorzüglichzu verdanken,daßalleWilde aufunſrerSeis
te ſind,von welchenaucheinige1000 Mann beiunſrer
Armeedienen. — Neben dem Gouverneurreſidirtnoh
einLieutenant-Gouverneur,der aber nur die Civils

Polizei-und FinanzSachenbeſorgt:der jebigeheiſt
Cramake,und ifgleihfalsals einrehtſ<haffnerund

uneigennüßigerMann durchgängigbeliebt.Unter ihm
arbeiteneinigeGouvernementsRäteoder Sekretärez
und diesſindalleStandesPerſonenindieſemweitläuftis
gen Lande.

In Quebekiſtdas anſenlichſteTribunalzurEnts

ſcheidungallerCivil- und CriminalProceſſe:es beſtehet
aus gebornenCanadiern,und hateinenOberRichterzum

Präſidenten,undJuſtizRäteund Aſſeſſoren,Jn Monts

realiſtebenfallseinJuſtizTribunal, welchesabergewiſs
ſermaßenunter dem von Quebekſteht.Aus beidenTris
bunálenwerden alleFrúhJarJugesdur ganz Canada
în alleParoiſſengeſhi>t,welchealleProceßSachen
von geringerWichtigkeitentſcheiden,und ſihzugleich
nachder BeobachtungderGeſeßeerkundigen:weitläufs
tigereund wichtigereSachenaberwerden von dem Tris
bunalentſchieden,und müſſenſichdieParteiender Ado
vocaten bedienen,die in Quebel und Montreal ſind.
VetriftdieSacheúber500 Pf.Sterlingc ſokanan das

Gouvernement,oder nah Londonan den Königl.Ges
heimenRat, appelliretwerden, Uebrigensweißman
in ganz Canada von keinenJuſtizGerichtennoh Advos

Faten. Allemal2 oder 3 Paroiſſenhabennur Einenbes

ſiätigtenNotarius,welcherContracte,Verträge, Tes
ſtamente,Eheſtiftungen2c. , aufſebßt.

Noh iſteineganz beſondrepolitiſheEinrichtung
inCanada,welchevon derZeitin Canada abſtammt,
da dieFranzoſenHerreninCanada waren, AllePas

roiſſen
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roiſſenin Canada nämlichſindin 3 Diſtricteabgeteilt,
und jedemiſein Colonelde Milice vorgeſeßt.Dieſe3
Colonelswonen inQuebek,Troisrivieres,und Mont-

real;und beſorgenalleAuflagen,Befele,und Foderun?-
gerdes Gouvernementsan ihreUntergebene.Dieſeſind
die Lieutenant-Colonelsund Majorsde Milice,die
wiederüberverſchiedenekleineBezirkedieDirection,und

den Capitainesde Milice zu befelenhaben.
JedeParoiſſehatihrenCapitainede Milice;unb

wenn ſiegroßiſt,hatſiederen wol zween. DieſeCas

pitainsſindHabitansin den Paroiſſen,und habenvor
ihrenMitHabitansnichtsvoraus,als was ihrAmt
mit ſichfürt: ſiearbeitenwie dieandernHabitans,Éleis

den ſichebenſo,und erhaltenihreWürde durchdieWal

derHabitansund dieBeſiätigungder Colonels. Sie

ſielienin den Paroiſſenungeferdas vor, was unſre
Schulzenoder Vauermeiſterſind;ihrAmt iſtdaher
mer láftigals lucratif.An ſieergehendieBefeledes
GouvernementsfürihreParoiſſen; ſieſorgendafür,daß
ſolchevollzogenwerdenzfiehaltenüberdieBeobachtung
der PolizeiGeſeße,müſſenfürdas Betragender Habiso
tans repondiren,habendie Verquartirungder Soldas

tenbeiDurhmärſchen,beſorgendas fürdiedur<hmar-
chirendenRegimenterbenötigteFurwerk,commandiren
dieHabitans,welchevon den Generalenzu Arbeitenoder

Furencommandirt werden,beſorgendieausgeſchriebnen
Lieferungen, ſchendarauf,daßdieWege und Brücken
in den Paroiſſenausgebeſſertwerden , beſorgen,daßOrs
dres und Briefeder Generalean Generalevon Paroiſſent
zuParoiſſenan ihreBehördegelangen2c. 2c. — Unter

ſichhabenſie2 Lieutenansde police, welcheſiebeiihe
ren Arbeitenunterſtüßenmüſſen,und eiuigeLergeants»
durchdieihreBefelean dieHabitansgelangen.Das
Gouvernementhältſichinallem,was die Paroiſſenmtrift
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trift, an dieſeCapitainesde Milice;und dieſemüſſenfür
alles,was ſi<hin ihrenParoiſſenzutragenmag, res

ſponſableſeyn.DiejenigenCapitains, dieſelbſtunges
horſamſeynwollen,aufrüriſheGeſinuungenhegen,und
mutwilligerWeiſeihreAutoritätnihtgebrauchen,würs
den gewißſehrhart,und wol gar am Leben,geſtraft
werden,alswovon man ſchonExempelhat. Dagegen
wird aberauchdieAutoritätdieſerMänner aufalleArt
unterſtúßt,und dieungehorſamenHabitanswerdendurh
ExecutionoderFeſtungsbauin entlegenenGegendenin
Canada ín den Fortsbeſtraft.Sind vieleWiderſpen-
ſtigeineinerParoiſſe:ſoläſtman ſolchendas Vieh
nemen, alles(Feuer) ausgieſſen, und die Dächerder
Hâuſereinreiſſen,EineſtarkeStrafefürdieHabitans,
diegemeiniglihzalreiheFamilienhaben,dieſieſehrlies
ben: wir habendergleihenBeiſpielebereitsgeſehenz
verſchiedeneHäuſervon Rebellen,die ſihnoh gegens
wärtigbeiderfeindlihenArmee befinden,mögennächs
ſienswol gänzliheingeriſſenwerden. — Unter den

Capitainesde Milice triftman ſehrwaere, geſcheute
and determinirteLeutean, welchealleHochachtungvers

dienen. Die GouverneurstragenkeinBedenken,dieſe
Männer auchan ihreTafelzu ziehen,— Vor den

Hâäuſernder Cap.und Lieut.de miliceſindhoheabges
ſelteTannenbäumeaufgerichtet,an deren Spißbeeine
kleine-Fanewehet:aufdieſeArt kanman garleihtden
VorgeſebtenderParoiſſefinden.

Faſtin jederParoiſſewonet auh ein Seigneur.
Wie dieFranzoſenſihin Canada niederlieſſenzwurden

gar groſſeDiſtrictevon dexKrone an Leutevon Adeloder
verdienteOfficiersgegeben.Ein ſolcherStrichLandes
erſtre>teſihauf3 bis4 Leukenin dieLângeund Tiefer
vorneme Veſißerteiltendavon einzelneStückean Leute

aus, dieſihin ſolhenanbauenwollten;und daraus

IIL Heft18. Z ſind
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ſinddieParoiſſesmit ihrenHabitansentſtanden.Dem
Seigneurgehörtalſoeigentli<hdas Eigentumder Pas
roiſſeoder des Landes der Habitans;und jederHabis
tant muß järliheinigePiaſterund NaturalLieferungen
an Kälbern,Schafen, Federvieh2c. , an den Seigneur
entrihten.Auſſerdemhatder Seigneurdas Recht,der
erſteKäuferzu dem Getreideoder Vieh der Habitans
zu ſeyn,welchesſelbigeúberflüßigoder zum Verkaufe
haben,Seine wichtigſteEinname kommt von ſeinen
Múhlen,in welchenalleHabitansihrBrodkorn backen

laſſenmúſſen, und welchedahereineſehrartigePacht
abwerfen.Wenn einHabitantſeineHabitationan eis
nen andern verkauft,bekommt der SeigneurF derHaupt-
ſumme.— Die ſogenanntenChateauxdes Seigneurs
muß man ſichnichtſowie beiuns vorſtellen.Ein oben

beſchriebnesHaus mit einem Zimmermer, und wenn es

hohkommt, mit 2 Etagen,iſtdie‘Wonungdes Sei»

gneurs. Sehroft iſtdieSeigneurieſoſhleht,daßſie
von manchenHäuſernderParoiſſeverdunkeltwird. Hin
und wiedertriftman neue ſehrwa>kereGebäudean , die

nachder neuſtenBauart und mit Geſchmackaufgefürt
ſind:vorzüglichſinddie Gebäude der engliſhenSei-
gneursneu und ſ{hón.Wie nämlichCanada an England
abgetretenworden,habenverſchiedenefranzöſiſheSei-

gneursihreSeigneurienan Engländerverkauft,und ſi
wieder nah Frankreihgewandt. Gerichtehabendie
Seigneursin ihrenParoiſſenniht,und ſovielihweiß,
auchkeineHerrendienſte,Die Beſißerder Seigneurien
fúrenden Namen alterund berúmterfranzöſiſcherGe-

ſchlechter; alleinvon ihremaltenGlanzehabenſieviel
verloren.AlleHabitansin den Paroiſſenſindmit il
nen verwandt, und vielevon ihrenKindern ſindſelbſt
Habitansgeworden, Der Seigneurſhämtſi nicht-
einhübſchesMädcheneinesſeinerHabitanszurFrauzu

nemen
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nemen, und ſeineShwägerſindehrliheBauern oder

Handwerksleute.MancherHabitantendlichhatſichfrei
gekauft,und zaltalſokeineAbgabenmer. Manſtehet
daherverſchiedeneSeigneurs,dieſchrin Verfallgeraso
ten ſind,ſichwenigmer von ihrenHabitansunterſchei
den. Dochtriftman guchnohwelchean , diein cinem

ganz brillantenZuſtandeleben,und das Gouvernement

ziehetſiehervor:wie denn verſchiedenein der Suite des
Gen. Carltonſind,und Aides de Camp beiihm abges
ben. Judeshabendie armer SeigneursgleihesAnſes
hen, und keinHabirantläßtſiheinfallen,dem ſeinigen
víchtmit der huldigenEhrfurchtzu begegnen.Einige
reiheKaufleutein Quebekund Montrealſindim Beſiße
eigenerSeigneurien.

Nochjárlichentſtehenîn jederParoiſſeneue Habís
tations. AlleSeigneurshabenno<Waldunggenug,
welcheſieverkaufenkönnen. Der ganzePlaszu einer

sabitationbeträgt4 Arvensin dieLánge,und zo bis

40 ín dieTiefe:da bekommtalſoder neue Habitanteis
nen ſogervaltiggroßenPla6,‘daßer ſolhennoh einmal
unter ſeineKiuderund Kindskinderzu neuen Habitatios
nen verteilenkan. Der neue Habitantzündetalsdenn
ſovielBVâumean, als des zu machendenAckerlandswes
gen ausgerodetwerden ſollen;und ſo wie die Bâume

umſturzen,bekommt.erzugleihHolzzu ſeinemHausbay.
Die Wurzelnder Bäume machter dur<hAusgrabender
Erde hol,legtFeuerdarunteran, und läßtſolchegleich-
fallsausbrennen:und ſoiſtſeinFeldzum Ackernfertig.
Erſtnimmtex mit einem elendenund kleinenHauſevor-
lieb,welcheseinerHüttegleiht,und worinn nur eine

Stube und Kücheiſtzaber ſowie er järlihdur< das

AuösbrennenderWurzelnſeinLand vergrößert, vergrös
ßerter auh wol ſeinGebäude: und in 20 Jarenhatex

gemeinigliheingutesHaus,und ſchrguteLändereien.-

32 Ulle
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Alle Habitationen haben {hon ſovieleWaldungenzu
Aker gemacht, daßſieganzvortrefliheFlurenvon Fel-
dern haben,und dieHolzungſchon2 Leukevon ihren
Häuſernentferntiſt.Die Holzverwüſtungiſtgar wenig
ín Canada: dieBâume, welcheman fällenwill,zúndet
man unten durcheinumhergelegtesFeueran, und läßt
ſieausbrennen,daßſievon ſelbſtumſtúrzen,oder man

hilftihnendur einigeAxthiebenah. Die Waldung
ſiehetdaherſcandaleuxaus; und man glaubtoftnicht
anders,alses müßteFeuervom Himmelin den Wald

gefallenſeyn,wenn man halbverbrannte,halbdúrre,
und ganz dúrreBäume darin erblickt,Die in den Ges

hölzenabgebrannteStellentragenein ſofürtrefliches
Gras und Heu,daß das ViehkeinebeſſereFütterung
habenkan. — FaſtalleCanadierverheiratenſichjung,
bauen neue Habitationenan, und werden mit Viehund
andern Bedürfniſſenvon ihrenElternverſehen.Seid
fruchrbarund meret euch, heißtes alsdennzund
der neue HabitantÉriegtjungeHabitans; muß aber eis

nigeJarevielarbeitenund ſparſamleben,bis er Korn
in ſeineScheuren, und mer ViehaufſeinenHof und in

ſeineStälle,bekömmt. Weil dieälternSöhne gemeis
niglihdieUnterſtäßungihrerElternzuAnlegungneuer

Habitationenbekommenz ſoerbendiejüngſtenauh ge?
meiniglihden HofihresVaters*,

Fn

* Das war ein herrlicherCommentar überDeutſch?
lands Geſchichteim JarhunderteWinfriedsund Karls
des Großen!Wie noch jeßoCanada wird, ſoward da-

mals Germanien, Dort Seigneurs,Habitans,Habi-
tations,Paroiſſes,Colonels de milice,NaturaltLiefe2
rungen 2c.: hierViſchdfeund Aebte, bekerteDeutſche-

manſi, Comites,pagi, decimae &c., Wir Deutſche
mit unſrerganzen Culturſindalſonur um 1000 Jare
älter,wie dieCanadier. S,
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In allen Habitationen legenſihdieHabitansauch
aufallerleiandre Metiers. Man triftWirtshäuſer,
Wein - und Brannteweinhändler,kleineau< wol ſehr
bemittelteKaufleute,Schuſter,Schneider,Rademase
cher,Tiſchler2c. darin an. Jn jederParoiſſeiſ ein

Poſthaus, wo der Poſtmeiſter5 bis 6 Kaleſchenhält,
FúrjedeLeukewird 1 Schill.oder 7 Ggr.bezalt,und
man wird geſhwindeexpedirt.Die ordinärePoſtgeht
ſoregulárin Canada , wie bei uns. Die Seigneurs,
diePoſthäuſer,und auh wol dieHäuſerder Capitains,
ſindvon Einquartirungund Kriegsfurenfrei.

Die Canadierſindwarhaftigre<htguteMenſchen.
JhreStammväterſindFranzoſenz alleinſienennen ſi
ſelberCanadiens,und dieengliſcheRegierungſiehtdies
ſesſehrgern. Sie ſindeherernſthaft,wie flatterhaft
und luſtig,und habenvielesvon derFlüchtigkeitund

MaunterkeitihrerStammEltern verloren. Sie ſind
nichtswenigerwie prevenantund engageant,und nan

Éan ſienichtſoleichtzu einem Grade von Vertraulichkeit
und Offenherzigkeitbringen. Hat man aber aucheins
tnalihrZutrauengewonnen, ſohatman alsdennihr
ganzesHerzinſeinerGewalt, Von Natur habenſie
eineware droituredu coeur, und einenHang zu rechts
ſchaffenenHandlungen:aber einem Böſewicht,der ſtezu
beredenweiß,und ihrZutrauenerworbenhat,fälltes
auchleicht, ſiezu unerlaubtenHandlungenzu verleiten,
und ins Verderbenzu ſtürzen.Dies iſtderFall,wess
wegen vieledieParteider Rebellengenommen haben,
ohnezu wiſſenwarum. Die ſeitdem lebtenKriegezwis
ſchenEnglandund Frankreichzurügebliebenen-Franzos
ſenund Avanturiers habenden meiſtenAnteildaran,
und habenden Canadiernweißgemacht, Frankreichwers

de gewißeineArmee nah Canada ſ{hi>en.— Der
VerſtandderCanadieriſtſehrgut, und der größteTeil

33 von
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von ihnenſindwirkli<hHommes d’ Eſprit,SJhreAus-
drúcke,ihreReden, ſindallemalder Sache,von der

ſieſprehen,angemeſſenz und niewerden ſiemit Frem-
den ſowolalsunter ſichandersalsaufeinehöfliheArt
reden,dochohnedabeiin lâcherliheComplimentezufal-
len. Geſprächigſindſieunter einander,aberſeltenſieht
man ſie lachen,ſpringen, tanzen,oder unter einander

lebhaftbadiniren. Múhſeligkeitendes Lebens,Arbei-
ten,und Beſchwerden,habenihreGeſichtermnerenteils

inernſihafteFaltengelegt,und man glaubtdaheran-
fangsetwas wildes farouchesund verborgnesin ihren
Geſichternzu ſehen;welhesaberwegfällt,ſobald man

ſiegenauerkennenlernt. VielehabenaucheinbóſesGes
wiſſeninAnſehungderjeßigenZeiten,und Édnnenſols
chesnichtin ihremGeſichteverbergen.Jh bínſhon:
dur Paroiſſengekommen,inwelchenman beinaheallen
Habitansam Geſichteauſehenkonnte,daßſiegut res

belliſhgeſinntwaren. Jn dieſenFällenkan ein Cana-
dierauchboshaftund tü>iſhſeyn, So iſtz.Ex. der

Capitainede milice Boileau in Chambly,ein eifriger
Noyaliſt, von ſeinemeigenenNeffen,einem Nebellen,
Nachſtellungenausgeſeßtgeweſen, dieſihaufnichtsge-
ringeresbezogen,alsihneinwenigzu ſcalpiren.Der
Gen. Brigadier(7ordoniſtaufeinetú>kiſheArt im

HolzebeiChambly,nahebei dem Lager, in ſeinerKa?
leſcheerſchoſſenworden 2c.

KeineNation kan «nittnererer GedultMühſeligs
Feiten,Arbeiten,und Strapazenertragen, ohnebabet
zu murren, EinigeTagezu hungern,ohnefihzu be-

Élagen,iſtden Canadiernetroas leichtes,Die Kriegs
und Herrendienflegreifenſieſeßonihtwenigan: von

700 bis200 ¿eukenmüſſenſiemit ihrenCharetteszur
Armee faren. C’eſtpour leſervicedu Roi, und das

ificinemCanadiergenug, um mitruhigemGemütezu
ſeiner
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ſeinerihmaufgelegtenArbeitzu gehen.Grobe Begegs
nung aber,oder Stößeund Schlägezu erdulten,iſtihnen
nihtmöglih,Man glaubtniht,wie ſteund dieJhe-
rigenſichret bitterlihzu beklagenwiſſen.Dieſerihr
Schmerzrúrtaus feinenStellenihrerSeeleher: ſieer-

zálen, wie eínpauvre Canadien denke,und machenden,
der ſieihrLeidlagen,zum Schiedsrichterihresgerehs
ten Schmerzens.Ueberhauptwollenſiehöflichbegegnet
ſeyn,und was man von ihnen-fodert,muß man mit guten
Wortenfodern;ſonſtwerden ſieempfindlichund tü>kiſch.
VBeigutenWorten kan keineNation dienſtfertigerſeyn,
Indesmuß man auchnichtgar zu höflichund freundlich
ſeynzſondernbilligeFoderungenmuß man zugleichhöfs-
lihund zugleichmit einergewiſſenfermetéan ſiemachen,
damit ſieſogleicheinigeGründe farenlaſſen, dagegenzu
proteſtiren.Die Capitainesde milicewiſſenes ſelber,
wie nôtiges iſt,dieCanadierin einem gewiſſenZwange
des Gehorſamszu erhalten,und ihremerſtenUngehor-
ſam, den ſiebli>en laſſen,nichtdur dieFingerzu
ehen.P

Jn ihrerWirtſchaftſindſieäußerſtordentlich
und genau: feineNation kan ſi ſoſparſambehelfen.
Den gauzenSommerlebt der Canadiervon Brod, wels

chesaber ſoweis wie Schneeiſt,von Milch,Zugemüſe,
und Mehl:ſeinVieh,Hüner2c. ſparter anf den lies

ben langenWinter,und alsdenn ſollenſieſehrgut le-

ben. IhreSparſamkeitſiehtman ihrenMeubles und

Sachenanu, diezum Teilin das Säculum LudwigsXIV

gehören,und dur<hmancheErbteilunggegangen ſeyn
mögen. Hinterdem Gelde ſmdſieſehrher,und haben
ſolcheswegen ihrerzalreihenFamilienauh ſehrnötigz
denn ſeltenfindetman einHaus ohne8 bis 10 und rne-

rere Kinder. Wo ſie es anchniht ndôtighaben,geben
ſiedohnichtdas mindeſteumſouſtweg. Man braucht
|

34 ſich
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ſi vit zuhäâmen,einerDame, mit derman wirklich
aufeinenfeinernFuß umgegangen iſt,füretwa einePor-
tionMilch,dieman zum Caffegenommen, einigeSous
polimentzu geben:es verſtehtſich,daßdieſesGeldeben
fopolimentangenornmen wird. Dagegenbezeigenſteuns
ter einandereineſogroßeund vernünftigeHoſpitalität,
daßes eineFrendei, ſolcheszu ſehen.Ein Canadier
Xan 100 Meilen reiſen,und kehrtfanscerémoniemit
feinenPferdenein,wo er will,{läft,ißtund trinktwie

zu Hauſe,und plaudertſeinemWoltäterwas vor. Dem

ohnerachtetſiehtman keineShmaroßerzund Bettler

giebtes in ganz Canada niht. Sie ſehenſi allewie

Blutsfreundeunter einanderan , und eineParoiſſeúber-
nimmt mit FreudendieLaſtder andern,anſtattdaßun-
freDôrfereinandergerndieLaſtenzuſchieben,— Miss-

trauiſhſinddieCanadiergar niht. JhreScheuren
findunverſchloſſen, ihrViehlauftaufdem Hofehers
um, und ihreSachenſindmeiſtalleunverſchloſſen.Für
fiekanman liegenlaſſen,was man will: dreiſtekan
mans wagen, dem erſtendem beſtenCanadier, den matt

antrift,einigeGuineen zu geben,um ſieverwehſelnzu
Taſſen; ev kómmt gewißlihwieder. JhreMeubkes leis

henſiegernzum Gebrauchher;und wo ſiemitHandreis
chungendienenkönnen,tun ſiees gerne, ohneeineMí-
ne zumachen,als verlangtenſieetwas dafür. Aber

fürGeld kan man ſievollendsdur halbCanada ſ{<î-
cen,und dann gebenſieſehrgeſheuteund getreueBos
ten ab.

Reinlichkeitliebenſieſehrin reellenDingen-
Den Tobaklieben ſieungemein,undes iſunbegreiflich,
wie ſieden heißeſtenund unappretirtenTabak aus kurzen
Pfeiffenim Uebermaßeſhmauchenkönnen. Die Das

men, denn allesheiſthierMadame, liebendenSchnupf
tabak, Ein Glas Yum verſhmähetkeinCanadier;do
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dochhabeih wenig ret ſtarkeSäufergeſehen,dievon
dem SaufenProfeßionmachten.

BRleiderPrachtiſtaus Canada verbannt. Was
derCanadieran ſeinemLeibeträgt, machter faſtalles
ſelbſt.Seine Souliersdes Sauvagesmachter ſelbſt,
und auchein Stúck von beſondersappretirtemLeder:

dieſeſindohneAbſáße, ohneRiemen und Bänder,und
ſehenneu nichtübelaus. Jm Winter werden wir dieſe
Mode mitmachen; dennjederſagt,daßwir in unſern
Schuhenund StiefelndieFüßeerfrierenwerden. Dicke

geknittetebrauneStrümpfebindenſieunter den Knien
mit einem roten Wollenbandefeſte,Jhre<Zzoſenſind
von grobemTuchodex ſelbſtbereitetemwildenOchſenLes
derzund ihrLeibk—leid,welchesúber einander ſchlägt,
und zugebundenwird,und ohnealleFalteniſ,machen
fiegemeiniglihaus einem ſelbſtgemachtenſprenklihten
Wollenzeuge,ſowie ſolhesauchvieleunſrerBauren
machen.JhrKleidiſtum dieHüftenmit ſelbſtgemach-
ten dien Eſcarpenvon Wolle gewirkt,die langeTrot-
telnhaben: dieſeEſcarpenſindvon allerleiFarbennah
einesjedenPhantaſie,Hinten|ſißtam RockeeineKas

puzinerkappevon ſelbigemZeugefeſte,welcheſtebeiraus
herund naſſerWitterungüberden Kopfziehen.<Húre
tragenſiewenig:die di>kengewalktenrothenMüßen,
welcheinwendigweißſind, ſindbeinaheallgemeineKopft
bede>ungender Canadier. Jſ�der Canadiergalant,ſo
trägtex eineJace von einerArt weiſſemFries,vorne
mit blauenoder roten Bändern,und mit einigenRösa

cen von ebendieſemBande. Die Eggevon dem Zeuge
bleibtum den Rand des Schoſſesſißen.DieſesKleid
oder Jackeiſinational,und ſißtſehrcommode und warm.

Der GouverneurCarltonkleidetſichim Winter,alsin

welchemer in GouvernementsGeſchäftenzu tun hat,eben

ſo,und zumalwenn er mit Cauadiernzu kramen hat.
Z5 Des
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Des Somtners tragen die Habitans auchwol ſolheJa?
>en von Siß,Cattunoder tinnen,und laſſendieBäns
der fladdern.— Man irrt ſehrin Canada,wenn malt

aufdíeKleideralleinſiehtrunter dem ſchlechteſtenRote
ſie>tofteinvornemer und reiherMann. Leutein den

Städten,auchbemittelteHabitans,Notarien, Kauf?
leute2c., Éleidenſihgerneengliſchoder franzöſiſh,al/

leinohneGold und Silber. Von künſtlicherzarFri
ſurweißman nihts. Der Habitantmachtſicheinen
Zopfvon weiſſemBande. Die Damen in Canada klei-
den ſichwie beiuns dieFranzöóſinnen,und habeih bei

ihnenkeineSchnúrleibergeſchen.Vorneïneund Arme

ſchlagenſichdieHareín einenchignon, und trageneine
Art Hauben,welcheſiemit couleurtenſcidnenBändern
binden. EinefriſirteDame habeihno< nichtgeſehen-
Mántel von Tuchim Winter,und von leihtemSom-
merzeugeim Sornmer , erſtereau< wol mit Pelzwer
aufgeſchlagen,tragenReiche,wenn ſieausgehen:die
daranbefeſtigtenKappenziehenſieüberden Kopf.

JederHabitanthatſeinPferd, ſeineKaleſche,und

ſeinenSchlitten.Was man RKaleſchenennt, iſ eben

ſogeſtaltet,wie unſreCariolen;nur mit dem Unter-

ſcheid,daßder KaſtenaufzweiPerſoneneingerichtet-

und dieAchſelängeriſk.Vorne ſißtder Furmannauf
einem hmalenVrett,und ſeßtſeineFüßeauf die bei

den Báume. Die ganzeKaleſcheiſtvon Fichtenholzge
macht,und es iſ nihtfür3 Ggr,wert Eiſendarat-
Die Räder ſindunbeſhlagen,doh habenſieinwendig
eineeiſerneBüchſe:dieAchſe,um welcheſielaufen,iſt
von bloſemHolze:dieLenzeiſteinhölzernerNagel,die
Bâumeſind von ſehrdúnnem Holze:der ganze Kaſten

iſtbloſesHolz, und ruhetaufſelbſtgemachtenlederne
Riemen, oder aufStricken.Die WegeſindzutnTeil
alsbrehendz und dennochlauftman ſeltenGefar, ſeineh hend; < lauf ſi

Cleſche
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Kaleſchezu zerbrechenz weildas hieſigeFichtenholzvon

ganz ausnemender Zähigkeitund Härteiſt,— Die

Pferdeſindin Canada ordentlicherſhaffen.Sie ſind
mittelmäßigerHdhe, aberdabeiſtarkund leiht;einen
ſiarkenTrottlaufenſie,BergaufBergab, dur<Dis
>es und Dúnnes, 5 bis 6 Leukenfort;und einpaar

großerunde Schellenerfreuendes ReiſendenOhrmiteio
nem Geläute. Man kanmit einemPferde12 bis 15
Leukenin einem Tagemachen,ohnedaßdas Pferdan
Freſſengedenkt:ſpanutman es aus, ſojagtman es ín

einenVerſchlag,inwelchemesſihan Grasſattfrißt.Nux
im Winter,und ſeltenim Sommer, füttertman die

Pferdemit Haber, Des Sommers laufenfiebarfuß,
des Winters beſhlägtman ſievor den Schlitten, die

faſtvon ſelberlaufenſollen: wenigſtensfährtman in eis

ner Stunde2 bis22 deutſcheMeilen. Caroſſen,Chais
ſén2c., und úberhauptWagenmit 4Rádern,giebtes in

ganzCanada niht. WVornemehabenein Verde> úber

ihreKaleſchen, und ſpannenauchwol 2 Pferdevor. —

AlleCharettenſmndmit 2 Rädern,und ebenſoleichtgee
baut: damit erndtetauh der HabitantſeinKorn und

Heu ein. Der Furmannlenkt ſeinfolgſamesPferdnur
mit der Zunge,niemit derPeitſchezer ſprichtden gane

zenWeg mit ihm, und es hatallemaleinen Namen:
va doux Pureſſeux,prenez gardeà vous, doucement

Exc.ſogehtes den ganzenWeg über.

Rudern könnendie Canadierwie Kerls. Feber
Habitantiſ einJägerund Fiſcher.Jagdund Fiſche:
reienſindfrei:Teichehatman wenig. Ein Ochſenhora
iſtdas Palverhorn.JederHabitanthatwenigſtens
Eine Flinteim Hauſe,Wilde Enten, Shnepſenund
wildeTauben giebtes allerwärtsin Menge;Bären,
Haſen,MuſcusRaben,und Biber,ſchießtmaximine
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Winter: dochim JagdCapitelbin ih noh nichtrechtbes
‘ wandert , und will ſolhesausgeſebßtſeynlaſſen.

An feinenWiſſenſchaftenfeltes den Canadiern,
abernihtan Fähigkeitenalleszu erlernen:ſiehaben
nur ihreneignenCirkel,inwelchemſiebekanntſind.Jn
Anſehungder Religionſindſieſehrdevot,aber dabei
unwiſſend.Jntoleranthabeichſienihtgefunden:wes

nigſtenshabenſiemir alseinemKäßernochkeineſchiefe
Minegemaht. JhreCurésſindmerenteilsganzguteund geſeliſchaftlicheLeute,welheSittenund zum Teil
ganz feineKenntniſſehaben.JhreKirchen ſindnicht
vielmit Bildern von Heiligenangefüllt,woran aber die

TeurungdieſerSachenwol Schuldſeynmag. KRlôſtec
giebtes aufdem Landegarniht. Schreiben können

wenige, und dieVornemſtenſchreibenungeferinAnſes
hungder Orthographieſo,wie beiuns der gemeine
Mann. Vom Milire-CapitainTournencour, einem

der reiſtenMänner in Canada,und einem der anſens-
lichſtenBanquiers,habeih Briefegeleſen,zu denen

man erſteinenSchlüſſelnôtighatte.Sieſchreibenſowie
ſiereden, und ziehen3 bis 4 Worte in eins.

EinenHangzur franzöſiſchenHerrſchafthabennoh
alleCanadier,ſiembgenſichauchverſtellenwie ſiewols
len. Die engliſcheRegierungaberpaßtihnenauf,und
der Gen. CarltonhateineunglaubliheStärke darin,
einesjedenDenkungsartzu erforſchen, ohneſi ſolches
merkenzu laſſen.

Canada ſchi>tjárlihverſchiedene1000 LaſtenWeis
zen zu Schiffeweg. Mit ſeinenPferdentreibtes einen

anſenlichenHandelin die andern EngliſchenKolonien-
Und dievielen1000 Ochſen,diedie Armee bereitsvers

zerthat,ſindim AbgangeſoweniginCanada zuſpüren,
daßwir vielmerHoffnunghaben,nochan vielen1090

StückenunſreZänezu weßen.
I

43°
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43.

Laybachim HerzogkumKrain,
den 15 Aug. 1778,

Die Einfürung der NormalSchuleniſteinsderum
ſterblihſtenWerke der Kaiſerin-Königin:ih habemit
Verwunderungaufdem Landeden gutenFortgangdavon
geſehen,wo tauglicheSubjectavorgeſeßtwaren. Unſre
roheBaurenkînderlernennichtalleinDeutſh,Religion,
Höflichkeit2c., ſondernauchihreeigneMutterſprache
vollflommneralsvorhin.Gehtdas ſofort,ſowird in

30 JarendieMonarchieganzumgeſchaffenſeyn. Aber
� denkenvieleunſrerfrommenaltenund einfältigenRäs
te niht,zu denen ſichdiegroßeScharder Mönche und

LandPaſtorengeſellet,Dieſelernen aus einem ganzans

dern Ton, laſſenherzliheSeufzer,und ſagen:wo09
wird unſreReligionhinkommen,wenn der ſchel-
miſcheBauer woirdleſenund ſchreibenkönnen? voie
wird er nichrallesLutheriſ<auslegen?(Lutheriſh
iſtdieeinzigeheterodoxeReligion, die der gemeineHaus
feninKrainlandkennt,indem ihmdieſeeinzigevon vo-

rigenZeitenher,alswir zum TeilLutheriſhwaren,bes

Eanntiſt.Jederalſo, der nihtdas Kreuz* macht,iſt
ihm,und wol auh manchemLandGeiſtlichen,ein[Lu-

terjan).Jchhabemichoftdarübergeärgert,und dieſes
Zeuggefragt,ob uns unſerSeelenheilnichtebenſowichs
tigſcyrimüßte,als allesübrigezund ob es wol re<t
ſei,daßeinJuriſtſeinenCodicem Thereſianum leſen
und wiſſenſollte?und ebenſo,dâchteih, ſeies wit der

heil.Schrift: denn wer eineReligionhat,müſſeſolche
aus

* Dem nach{einenalſodie katholiſchenChriſtenin
Rrain ziemlicheinerleizu ſeynmit den griechiſchenChri-
ſtenin der Bulgarei:�.Hrn.Boſcowih /oyagede Con«

fſtantinopleen Pologne,an mereren Orten,
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aus der Urquelle{öpfen. Aber für den Mönch und

den LandPaſtorwird das freilihandre Folgenhaben?
jenerwird das arme Volk nihtmer täuſchenkönnen5

und dieſerwird,ſtattmüßigzu gehenund ſihvollzu
ſanfen,was lernenmüſſen,um dem Landmann aufvers

núnftigeFragenantworten zu können. Der Himmelges
be derSachenur immer einengutenFortgang,wie es

unſerFúrſtViſchofund allevernünftigePatriotenvon
Herzenwünſchen:und daßnur künftighinbeſſereSub-

jectadem Werke vorgeſeßtwerden,als bisherſehroft
geſcheheniſt,welcheoftSchuldwaren, daß dieſeheilige
und höchſtguteSachemanhmalins Lächerlichegefallen
iſt.

44.

Von Marokïo; 1773.
Aus einem Schreibendes königl.SchwediſchenConſtapels
{jeßoAdmiralitäts-Lieutenants),Hrn.Zerman Mülern,

vom 4 Octobr.1773.

Die HauptAbſihtunſrerReiſewar, von dem

SchwediſchenHofeGeſchenkean den Kaiſervon Marok»
Xo zu überbringen,Wir taten dieReiſemit derOrlogs-
FregatteJllerim,dieeinerunſrerbeſtenSegler,aber
aucheineunſrerälteſtenFregatteniſt,Den OberBefel
fürteder Major (GbriſtLieur.nun)bei der Admiras
litätvon Stauden,derfüreinenunſrererfarenſtenSees

Officirebekanntiſt.
Den 11 Aug.1772 ſegeltenwir von Carlscrona

ab, und liefeninWMarſtrandein, wo wir dieallererſte
aberauhno< unvollſtändigeNachrichtvon der damals

vorgegangenenRevolutioninSchwedenerhielten.
Den 1 Sept.verlieſſenwir Marſtrand,und ka-

men nacheinerſehrglücklichenReiſeden 27 Sepe,
in

adiz
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Cadiz an. Hier erfuren wir alles von der GroßTat,
die GuſtafIlIausgefürt,und die überallaußerLandes
großeVerwunderungund Hochachtung,ſowolperſönlich
fürden KönigalsfürdieNation, erwe>t hatte,Jch
glaubeauch,meiſtdeswegenwurde uns in Cadizeineſo
großeHöflichkeitvon dem königl.SpaniſchenGouvers
neur erwieſen,

der ſonſtnichtgernefremdeKriegsſchiffe
iy den dortigenHafeneinläßt,füruns abernun ſogleich
Erlaubnißdazuvom Hofezu Madrid auswirkte. Er
erwiesden OfficirenallemöglicheEhre,und bat ſieoft
zum Eſſen,Junder Stadt wurde damals überall,ſelbſE
vom Frauenzimmer,kaum von was anderm geſprochen,
als von dem KönigeinSchweden.Wir ſelbſtaucheilo
ten, an einem Sonntageden 11 Oc. unſernEid dex

Treuedemſelbenzu erneuern. Des Morgensum 8Uhr
ward eineSchaluppeans Land geſchi>t,um den ſchwe-
diſchenConſulDreyer,denJnterimsConſulCalm,und
andre dortigeSchweden(nurHrn.Brandenburg,als
RußiſchenConſul,auëgenommen)abzuholen,Um 9

Uhr wurdedie Fregatte,unter Abfeurungvon 16 Kaa
nouen , überallmit Flaggenbekleidet.Mungiengder
Gottesdienſtan, und der Schiffspredigerpredigte.
MachherhieltderChefvon Stauden eineRede überdie

zu HauſegeſcheheneRevolution,ein Lieutenantlas díe

neue Regierungsformvor, alleslegteden neuen Huldi-
gungsEidab, den derChefvorſprahzdann folgteein
Eslebe der König,einHerrGott dihlobenwir,und

eineGeneralSalve aus Kanonen und Handgewer:ſos
dann eingroßesTractament,wobeidieganzeBeſaßung
mit Punſchtractirt,und des KönigsGeſundheitunter

Kanonſchüſſengetrunkenward. Um 3 Uhr wurden die

Flaggenniedergelaſſen, und wieder16mal aus den Ka-
nonen gefeuert. |

Den29 Oktobr,lihtetenwir dieAnker,und ſeo
ten
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ten unſreReiſevon Cadizfort.Es hiesAnfangsnah
Salee;alleindes Windes und andrer Umſtändewegen
kamen wir den 31 Oft.glücklichaufderRhedevon Tan-

ger vor Anker. Die Geſchenke,diederKaiſervon Mas
ro>o habenſollte,wurden ſehrgeſhwindevon Bord ge!
bracht,und der Majorvon Staudenwar ſelbſt

den 2 Novemb. zurAbreiſefertig.Der Conſul
WulffnebſtſeinemSekretärHofling, derCapitainBas
ron ZLagerbjelke,dieArchliemeiſterChriſtierninund

Meden, und 6 Mann Volontairsmit den Bedienten,
waren mit allenSachenſhonvorheram Lande. Der

Major wurde bei der Abreiſemit 16 Kanonſchüſſen
von der Fregatteund 8 Hurrafalutirt, welchesallesſos
gleihmit eben ſovielSchüſſenvon den ſogenannten
Stadtmauernerwiedertwurde. Am Landewurde der

Majox von dem Baron Lagerbjelke,dem Conſul,
und 2 Maro>aniſchenOfficiren, die hauptſächlichmits

gekommenwaren , um die vielenMoren, die hierbeis
ſammenwaren, in Ordnungzu halten,empfangen.
ZweiPferdeſtundenzu des MajorsDienſtgeſattelt
da ;:alleinweilder Weg nur kurzwar, ſogienger lies
ber. Auf dem ganzenWege bis an ſeinQuartirſtanden
Moren aufbeidenSeitenin Reihen,und ſchoſſen,ſo
geſchwindder Majorvorbeikam,ihrGewer ab,lies
fendann vor, und ſchoſſen,wenn er ſoweit war, noh
einmal.

|

Den 3 Nov. nachmittagum 2 Uhrlichtetenwir díe

Anker , nahdem der Major das Commando über
dieFregattedem Capit.Fard übergebenhatte,und den

Abend um 7 Uhrankertenwir wiederaufderRhedevon
Gibraltar. Der Major aber mußte bis zum 2

Decemb.,ín Tangerbleiben,und aufdieRückkunftdes
Courierswarten , der beiſeinerAnkunftnah Marok0
abgefertigtworden war, um ſeineAnkunftmit den Se“

ſchen
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ſchenkenzuberichten,um zu hören,wo der Kaiſerans
zutreffenwäre, Es warbeſonder,daß,da 2 Couriereabs

geſhi>tworden , einerzuFuß und der andre zu Pferd,
jenereinenTagſpäterwie dieſer,gleihwolder Fußbote
einenTagfrüherwie derReitendezurückgekommenwar.

Die ganzeSuite des Majorsmit den Geſchenkenund
der Bagage,doh ohnedieMörſerund Bomben, die

inTangerzurü>keblieben,machte42 PferdeLaſtenaus:

auſſerdieſenhattenoh der ConſulfúrſeineRehnung
nachSalee, wo er wont, 20 PferdeLaſten.— Wir
aber warteten hiervor GibraltarOrdres ab, wenn wir

den Majorwieder abholenſollten,Mittlerweileexer-
civxtenwir dieBeſaßungtäglih.Den 24 Jan. 1773
feiertenwir den GeburtstagunſersKönigsan Bord.

Zum MittagsEſſenwaren alleCapitainsvon den dort

liegendenengliſchenund holländiſchenKriegsſchiffen, der

Gouverneur von Gibraltar(derabernihtkam),der
ConſulLogie,und verſchiedeneOfficireaus der Stadt,
gebeten.Man trank nachherwie gewönlichdieGeſund-
heitenCuſtafsTIT,GeorgsIII,der GeneralStatenund
des Prinzenvon Oranien, desEngliſchenGouverneurs,
des SchwediſchenReihsRatsVar. LFalkengrén,und

des engliſhenAdmirals Dennis, Der holländiſcheCom-

mandeur war ſohöóflihgeweſen,dieſenMorgen{we
diſcheFlaggeaufden Vortopp, und holländiſcheaufden

Kreuztoppaufzuſte>en,und hattealſoder ſhwediſchen
den Rang vor ſeinereigenengegeben.— Dochihkom-
me zurReiſeunſersGeſandtenzurück.

Den 2 Decemb. 1772 brachſolchernahWMarocko
auf. Zu ſeinerſowolals der SachenBede>kungwar
einAlkaidund 25 Mann Cavallerievon den LandTrups
pen beordert. Allemußtenreiten, und dieSachenwa-
ren aufMaultieregepa>t,Weder dieWege nochdie
TiereverſtattetenſtarkeMärſchezdennzurganzenReiſe

III,Heft18. Aa wurs
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wurden nur einerlei Pferde und Mäuler gebrau<ht. Al:

ſobrachman gemeinigli<hmorgensum 8 Uhrauf, und

giengnachmittagsum 4 oder 5 wieder ins Lager.—
Den 5 , abends,ward anſſenvor der Stadt Larache
Lagergeſchlagen: der Majoraber zog mit ſeinerGeſell-
ſhaftin dieStadt hinein, und tratin einem hierfürihn
beſtimmtenHauſeab. DieſeStadt,diedichtam Meer

liegt,iſtdeswegenmerkwürdig,weilhierder Kaiſerin
einem großenStrom, der nahevorb?ifließt,ſeinekÉleís
ne Flotteliegenhat.

Den 10 paſſirteman Marmora, einekleineStadt,
dieauchan einem großenStrome liegt,über den die

Sachenmit Böôtengebrachtwerden mußten: man {lug
das LagereinStúckvor der Stadtauf.— Den 1 1ten,

morgens um 8, brahman wieder auf; und mittags
um 12 war die Geſellſchaftin Salee: allesGepäcke
wurde überden dortigenStrom gebracht,der zwiſchen
Rebat und Saleegeht. Das Lagerwurde auſſenvor
der Stadt, beieinem BegräbnisPlabe,aufgeſchlagen:

der Majoraber mit ſeinerSuitekertein der Stadtbeim
Conſul¿FV’ulffein, der hierwonhaftiſ. Den 12 und

13 war MRaſttagin Salee,teilsum die Pferdeund
MaulEſelausruhenzu laſſen,teilsum ſichaufdieweis
tere ReiſebisMarocko zu verproviantiren.Jn Salee

hatder KaiſerſeinSchiffsWerft: hierſollaucheingro-
ßesMagazinſtehen,vollvon gutem Schiffsbauholze-
das allesvon Chriſtendahingeliefertworden. Der

Bar. Lagerbjelkewurde krank,und mußtebis aufdes
MajorsRúckkunftin Salee bleiben,

Den 14 mittagsgiengdieReiſeweiter,und man

ſeteſolchetäglichwie bisherfort.Das Lagerwurde bald

in óden Wüſteneien,baldbeieinemDorfe,jenahdem
dieUmſtändewaren, aufgeſchlagen.— Den 18 mib

tagskam man beim FluſſeMorbea an, an welhewda
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das CaſtellBulavoan liegt.Hiermuſtetnan dieSas

chentuitFlößen, die von aufgeblaſenenHäutenzuſamso
mengeſeßtwaren, überbringen, und ebenſofurennas
herdie Leutehinúber.Die Ueberfartiſtbreit, und zus

gleichgehthiereinſtarkerStrom. Ein Beweis, wie

gefärliches hierſei,war, daß einFloß,das mit vers

ſchiedenenSachenbeladenwar, und aufwelhem auh
des ConſulWulffsBedienterwar, auseinandergieng,
und allesins Waſſerfiel: dohwurdealles , bisauf.ein

Zelt, von Schwimmern‘und Taucherngeborgen, die

ſichgleichin den Strom warfen. AufdieſeArt wurde,
mit Ueberbringungder Sachen,biszum 19tennahmit:
tagsum 3 Uhrfortgefaren,— Den 22 nachmittags
um 3, wie beim FluſſeTenſifLagergeſchlagenwurde ,

Úberden dieBrúcke von Marocko geht,ſchi>teder Als
FaidegleicheinenReuter in dieStadt,um dem Kaiſer
dieAnkunftdes Majorszu melden. Den 23ſtenfrúh
Éam des KaiſersSchaßmeiſter,Namens Wokcar,
ins Lagerheraus,um den Major úber ſeineglückliche
Ankunftzu complimentíren:dieſermeldete zugleich, daf
der KaiſerbereitsQuartir fürden Major in einem

Hauſebeſtellthabe,das von derKrone Dänemarkerbauet
worden. Nun giengdie Reiſenah der Stadt Ma:
rockohinein.

°

Nach dieſerſehrbeſhwerlihenund langenReiſe
ruhteder Majorbiszum 4 Jan.1773 aus, da er die

erſteAudienzerhielt.Seitdem einengliſcherGeſandter,
der in A�airenan den Kaiſergeſhi>tworden , dieſen
durchſeineHeftigkeitbôſegemachthat,hatſichderKais
ſervorgenommen , ſichvon keinemChriſtenmer ſehenzu
laſſen.Er kam dahernun gefaren, und derMajormit
ſeinerSuite mußteſichin einerEntfernungvon etwa 2

Schiffslängenhalten.Unter ſeinemgroßenGefolge
hatteer aucheinenſeinerStatsSekretäremit,Namens

“Aa 2 Sidi
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Sidi Hammed el Gazel, der vorhin Geſandterin Spa/
niengeweſen, und folglihder ChriſtenSittenfatekensnen lernen: dieſembefalnun der Kaiſer,den Majorſel/
nes Auftragswegen zu befragen.Er empfiengvon ihn
des Königesvon SchwedenBriefan den Kaiſer,und
dieGeſchenke;und erklärtehierauf,daß der Kaiſerviel

Vergnügendarüber,und fürkeinechriſtliheNation vot

allendenen,mit welchener in Friedelebte,foviel
Freundſchaft,wie fürdie hwediſhe,hätte.Zum
Beweiſedeſſenbefaler ſeinemSchaßmeiſter,den Ma-

jornebſtſeinerSuite noh ebenden Tag in ſeinSchloß
zu fúhren, und ihnenfolheszu weiſen,welchesvorhin
nochkeinemChriſtengeſchehenſeynſol. Machherließ
derKaiſertäglichdurchſeinevornemſteBeamte den Ma?

jorinvitiren, in ſeinenvielenprächtigenGärten zuMits

tagzu ſpeiſen: zugleichſuchteer ihnaufallemöglicheArt,
teilsdurchdieJagdmit Fallenund Windſpielen,teils

durchallerhandMuſik und Tanznah Landesgebrauch-
zu beluſtigen.Dabei gienges immer mit dem größten
Stat und Pracht,der dortzu Landenur möglichiſt,her5
beſondersaber nahm ſichdieJagdaus.

UnſreGeſchenkebeſtundenin '6 metallenenMörs
ſernmit feſtenFüßen,3000 Bomben, 1 Kaffee- und

Thee-Servicevon Gold mit Taſſenvou ſächſiſchemPor/
cellain,6 brillantirtengoldnenUhren,vielenſilbernen
Uhren,einerSeeUhr, vielenandern kleinerenPreſen-/
ten, und einer Summe Geldes [vermutlih300009
Piaſtern].

EineZeitnachherkam obbemeldterStatsSekretär
zum Major,und fragte,wenn er weiterwas beimKais

ſeranzubringenhätte, ſoſollteers ihmmeldenzer wür?
de es ſodanndein Kaiſervortragen, auſſerdemhabetr
bereitsBVefel,das AntwortSchreibendes Kaiſersal
den Königvon Schwedenaufzuſeßen,Der Majorer?

wies



44+ Von Marokto, 1773. 349

toiederte, er habe Befel von ſeinemKönige,ſeinGes
ſhäftebeidem Kaiſerperſönlichanzubringen.Wie dies

derKaiſerzu hörenkriegte,meinte er, es wäre dem

Majorblosdarum zu tun, ihnzu ſehen:er ließihn
daherden 18 Jan,zu einerzwotenAudienzrufen.Der
Majorbegabſi auf diebeſtimmteZeitnah dem ges
wönlizenAudienzPlaß,und nahm ſeinegewönliche
Suite,den ConſulWulf, deſſenSekretärHofling,
und 2 UnterOfficiremit, Wie ſteein weniggewartet
hatten,kamen eineMengeLeute,und fürtenſieaufdie
Seite,bisderKaiſervorbeiund bisan einenſeinerGär-
ten hingefarenwar, damit ihnniemand ſehenſollte.
VBald daraufkam einPaſcha,nahmden Major beim

Arm, und fárteihnzum Kaiſerin den Garten hinein,
Daguckten nun die beiden einander an, und keiner

verſtandden andern! Der MajorwolltedenConſulhers
einhabenz aber der Kaiſerlittes niht,ſondernſagte
nur: Bono Commandi,das folltebedeuten,er halte
ihnfüreinengutenCapitain.Und damit war die Au-

dienzzu Ende,und weiter ward nihtsabgemacht, ſons
dern oftbemeldterStatsSekretärward abermals zum
Majorgeſhi>t,ihnzu bitten,daß,was er noh wei-

ter von ſeinesKönigeswegen anzubringenhätte,er
ſhriftli<an den Kaiſerabgebenmöchte,worauf ſichals-
denn derKaiſerauchin ſeinemSchreibenan den König

ſhriftlic
darüberäuſſernwürde.

Dochden 20 ward der Majorzu dem Kaiſerínſein
Schloßgerufen, dur einen<riſtlihenaus PortMa-
hongebürtigenKaufmann, PererOmbert, der zus
gleichTolmetſchſeynſollte,weiler beideSprachengut
verſtand.Hieralſoerſthatteder MajorGelegenheity

dem Kaiſermündlichzu ſagen,was der eigentlidzeZweck
ſeinerSendung,auſſerder Ablieferungder Geſchenke,
wäre: nämlihum Gewißheitzu erhalten,wie derKais

Aa 3 ſer
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ſerkünftighíngeſinnetwäre,ob er mit dem Königevon
SchwedenFriedenhaltenwolle,oder niht? Er fagte'
dabei,er habevon ſcinemKönigeErlaubnis erhalten-

ihm,fallsder Friedefortdauerte,einmal fúrallemal
+ + + + Zu bietenzwo nicht,ſowürde ſeinKönigſhon
ſeineParteizu nemen wiſſen. Der Kaiſerantwortete
hieraufganz höflih,er haltemit dem ſchwediſchenKö-

niaeeitizigund alleinaus FreundſchaftFriede,und vers

langeweiternichts(aberdas war ſehrvielverlangt!)-
als daßder Königalle2 JareſoeinenOfficier,wie dies?

mal, mit Briefenan ihnſhi>enſollte.Wie dieſeUn-
ter1edungvorbeiwar, brachteer einenGlobus undeinen

HaufenJuſtrumenteher,und fragte:vo0 auf dem

Globus Schweden lâqe?ſprachauchvon verſchiede»
nen andern Sachenmit dem Major,und vom Gebrauch
der Juſtrumente,Er wird ‘auh wol dem Königemit

einigenTieren,als Löwen und Tigern2c. ein Geſchenk
gemachthaben:alleinder Majorkonnteſienihtmitnes
men. — Den 24 Jan.frühwurde der Geſandtevom
Kaiſerexpedirt.Nun fiengman gleichán, einzupa>en-
Die Rückreiſewar eben ſo,wie die Hinreiſe,nur etwas

geſchwinder.Alſorichteteder Major von Stauden,zu
des KönigeshohemVergnügen,und mit Gloiredes

Reichs, ſeinGeſchäfteindieſemabgelegenenStateaus!

Der KaiſerheiſtSidiMohammed, Ben Mulej-
Abdollah,Ben Mulej-1ſmael,iſtetwa 55 SJ.alt,
kam zur Regierungum das JF.1757, und iſteinEnkel
des berúmtenKaiſersMulejJsmael,der ſolangeres
gierethat. Er iſ ein verſtändigerRegent,und weiß
ſeinemState Reſpectzu verſchaffen.Er hältſih4
Weiber. Mulej-Ali,ſeinälteſterSohn von der erſten
Gemalin,iſtnun Thronfolger,Sein.StatsJntereſſe
gegendieſämtlicheneuropäiſhenMächteiſ, von ihne!
teilsGeld, teilsAmmunition, alswomit er ſeinNexhalt,
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erhält, es ſeidur<hSeeNaub, oder dur Friedenstra-
ctaten , zu Ériegen,Zu dem Ende hater nun auh mit

alleneuropäiſchenStaten,nur Toſcanaund Genua

ausgenommen, Friedegemaht;LTeapelläßter auh
in Ruhe,ſeinerVerbindungmit Spanienwegen. Mit

Porcugallhater blos einen Stillſtand.Seitdem er

WMazagan,das auf der Küſtedes atlantiſhenMeers

liegt,nacheinerordentlihenBelagerungden Portugies
ſenweggenommen: ſcheintſeinHauptzwe>nun darauf
zu gehen,eben ſo den SpaniernCeuta zu entreiſſen,
das geradegegenGibraltarüberliegt.So wärealsdenn

ſeinganzerStat von fremderHerrſchaftfrei;denn Os

ran, das dieSpaniergleihfallsaufder Küſteder Baro
bareibeſißen,liegtaufAlgieriſhemGrund und Boden.

Aber Ceuta flltnichtſoleihtwie Mazagan,
. welches

diePortugieſenſelbſt1769 auf einebeinaheſhändliche
Art übergaben.— Seine eigentliheKriegsWVacht
zu Landeweißihniht:ſiebeſtehtaus Reuterei, und

im FalleeinesKriegsmuß das ganze Land aufſißen.
Seine Flotteaber beſtehtgegenwärtigaus 21 Orlogs-
Schiffen, teilsFregatten,teilsSchebe>en, diez Mas

ſtenfúren,aberzugleihgerudertwerden können, teils

endlihGaleeren, JhreHauptStationenſindzu Las
racheam atlantiſhenMeere, und zu Tangerim Suns
de zwiſchenjenemund dem mittelländiſhenMeere, =—

Gewönlichreſidiertder Kaiſerzu Marocko, einerweits

LäuftigenabervolkarmenStadt: hierhaterein weit-

läuftigesSchloßmit prächtigenGärten,und fürteine

großeHofhaltung,Mit unter, aber doh ſelten,wos
net er in Wequinenz,niemals aber in Fez , welches
eînebloßeHandelsſtadtim Funerndes Landesift,Uns
terdieſemKaiſeriſtauh derHandelweit ſtärkergewor-
den,als er vorhinwar. Von Salee, Mogador,
Saffy,S. Croix,Larache, Tetuan,und Tanger,

Aa 4 wer-
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werden järli<h anſeuliheParteienGetreide,Wolle,
Baumöl, Gummi, Häute,Mandeln,und rohesKus
pfer, ausgeſchifft:leßtereskommt aus dem Jnnerendes
Landes,und wird aus Mogadorverſchifft.S. Croix
iſtder ſúdlichſteOrt im atlantiſchenMeere, ſowie Te-
tuagnder lebteim mittelländiſhen.Der jeßigeKaiſer,
eínſchlauerStatsmann , hatden Kornhandelfreigege?
ben, der ſonſtverbotenwar, weil der Koran nah der

Strengenihterlaubt,den ChriſtenLebensUnterhaltzu

geben:jeboaber gehenjárlihgroßeParteienKorn nach
Spanien.Wolle gehtnah Marſeille,Oel nah Engs
land u. �.w.z allesaufEuropäiſchenFarzeugen, denn

in ganz Marocko findetſichkeininländiſchesKaufardeis
Schiff,ſondernblosdie,dieobbemeldteKriegsEſcadre
ausmachen,Die beſteFeſtungiſLarache, die von

einem Britten nah der franzöſiſhenBelagerungaufs
neue fortificiretwordenzund náchſtdemTanger, w9

nun alleKanonen liegen, dieſonſtin Mazaganwaren,
Das Landiſt tieferhineinſehrfruhtbar,und wol

angebaut; aberdie ganzeSeeküſteiſtſehrſandig,und
wenigbewont. Acker- und Gartenbau ſindin gutem
Stande: thntreibenteilsdieLandesEinwonerſelbſt,teils

Sélaven,dieſiedur<ihreKaravanen in Guinea auf-
Laufen,wohinſolchezu Landedur<hdieWúſteSara
ziehen.Sie gebenfüreinenSklaven24 bis30 Dukas
ten, und gehenbeſſermit ihnenum, als dieChriſtenin

WeſtJndien; wird einſolherSklaveinMohammedaner,
o wird er ſogutwie frei.ChriſtliheSklaven giebtes
beinahenihtmerz denn mit den meiſtenhriſtlihenSta:
ten hatder KaiſerFriede:und außerdem,da er ſeine
KaperoderKriegsSchiffefüceigneRechnunghâlt,und
nichtdabeimit ſeinenUntertanenin Compagnieiſt,wie
in Algierund den úbrigenbarbariſchenStatengeſchiedt-ſogehörenihmauchalleSklaven,wenn eini Li
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Schiff erobert wird; dieſeläßter dann gemeinigli<hin

ſeinenGärten oder beiſeinemSchloſſearbeiten,wo ſie
leihtfürGeld ausgelößtwerden Édnnenz dahingegendie,
ſoaufo�fnemMarkte in Algierverkauftwerden, nicht
Feltentiefins Land hineingefürtwerden,und ewigSkla-
ven bleiben.Ueberhauptiſtmer Lebensartund ſanftes
Weſen in Marocko,als man gemeinigli<hin Europa
denkt, Die Leutein der Stadtbrauchenzu ihrenArbeis
‘tenund TransportenMaultiere,und dieaufdem Lande
Kamele.

Der Kaiſeriſganz unabhängig,und ſtehtin gar
ÉcinerDependenzvom türkiſchenKaiſer. Mit Algiex
unterhälter blos diegewdnlichenahbarlicheFreundſchafr.
În ſeinemeigenenLande iſter völligſouverain,Mit
Schroeden hatteer vor dem J. 1760 keineAllianz,
ſonderngriffnihtſeltenunſreSchiffean: aber176x
ward der erſteſchwediſcheConſul¿Tulff,dervorhinCons
ſulatsCanzleroderSekretairinTripoliswar, nah Mas
ro>o geſandt,mit völligerMachteinenFriedenzuſchlieſs
ſen. Dies geſhah1763, der Conſulunterzeichneteihn,
indemer zugleichdem Mauren * teure und wolgearbeis
tete Geſchenke, doh keineAmmunition , mitbrachte.

Der
EE

*# Fch werde müde, den ärmliheuRegentenvon Ma-
ro>o immer Raiſerund Se Raiſerl,Majr zu tituliren.
Sein ganzesKaiſertumenthält{werli< 2 Millionen
Menſchenoder vielmerHalbMenſchen! Man merktleicht,
wie dieſelächerlicheTitulatur in Europa aufgekonimen
iſt:diejenigen{wächern Mächte,die dem lumyichten
Barbaren alljärlihTribut au Geld und Ammunition bes

zalen,damit er allergnädigſtgeruhe,thnendas Naturs
Recht zu gutekommen zulaſſen,und allerhöchſtimmer
im Stande bleibe,es wieder an ihnen zu brechen, ſo=
bald der Tribut ausbleibt,— dieſeMächtehaben den
Titelaufgebracht...Kſ.Sülejmánnannte den Maus
xen nichtRaiſer„ ſondernſeinenarabiſchenScheih. S.

Aa 5
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Der FriedensTractat ſelbſtiſtin arabiſherSprache:
auf dem im ReihsArchiozu Stockholmverwarten Exs-
emplarſtehetobendes KaiſersSiegel,und das andre,
das in Marokko blieb,hat des ConſulsUnterſchrift.
Seit der Zeithatder Maure immer Friedegehaltenz
Und wie er des KönigesTod 1771 erfur,ſhi>teer un-

feruConſulnah Schwedenmit einem Condolenz-und
GlückwunſhShreibenan den jeßigenKönig,worin er

zugleichſeinerSeits dieFortdauerdes Friedensverſi
(erte.Dies gabder RegierungAnlaß,jeßoden Mar

jorvon Stauden mit des KönigesAntwort und mit Ge-
ſchenkendahinabzufertigen.Der Conſul¡7/ulfffam nun

auchwiedermit,und wont wiederin Salee (oderbeſſer,
TleuSalee,oder Rebat wie es nun heißt; diesiſteine
neue Stadt,dieſúdwärtsan dem Fluſſeliegt,welcher
ſievon dem eigentlichenoder altenSaleeſcheidet).Der

jebigeConſulatsSekretarheiſtFofling,Der vori

ge Wenſtrömreiſte1761 hinaus,und war die ganze

Zeitúberin Salee: er beſitalledie Kenntniſſeund

Sprachen,dieman aufder ganzenbarbariſchenKüſte
und aufdeinMittelmeere nôtighat,und reiſtejeßomit
uns heim,Die übrigeneuropäiſchenConuſulswonen in

andern Städten, wo es jedembeliebt:z. Ex. der dás

niſche,Schuhmacher,iſtin Tanger,der neulihden
CommerzRatKoufſirup! einengrofienHandelsVerſtäns
digen,abgelögthat. Jn Saleeiſt,außerdem ſhwe-
diſchen,blosder franzöſiſche,Chener, der vorhinein
reicherKaufmann inConſtantinopelgeweſen:diesiftder
erſtefranzöſiſcheConſulinMarokoz denn derFriedeiſt
erſt1767geſchloſſenworden, nachdemFrankreich1765
Salee und Laracheſonahdrü>li<bombardirenlaſſen,
daßderMaure herzlichgerneFriedemachte.

Jchkommezu unſrerFregattezuru>. Nachdem
derCapit,Hârd desMajorsvon StaudenOrdres in

Gibral-
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Gibraltar erhaltenhatte, mit der Fregatte nah Tanger
zu kommen, um ihn abzuholen: lihteten wir den 7
TlTiârznachmittags die Anker, und lieſſenſolheden $
mittagswiedervor Tangerfallen. Hierlagen5 zum

AuslaufenfertigeChebequen,Den 10 morgenskamen
2 davon herausgeſegelt,furenrund um uns herum,
und beehrtenuns mit 2 Kanonſchüſſenund 4maligem
Hurra,welcheswir ebenſoerwiedertenzdann giengen
ſiewiedernah der Stadtzurü>kund vor Anker. Weil
abermer Chebequenim Hafenlagen,und den Mauren
nie zu trauen iſt:ſohieltenwir dieſeNachtwie die vos

rigealleszur Artilleriegehörigefertig.Den 1 r nacho
mittagsum 3 Uhrkamendie z andern ebenſoangefaren,
und grüßtenwie dievorigen;aufeiner war Muſik, die

in einerSakpfeiffeund einerTrommel beſtand,welche
ein Schwarzeran beidenEnden ſ{lugzwogegen auch
wir unſreMuſikam Bord hörenlieſſen.Bald nachihs
rer Núckkehrkam der Majoran. Den 14 März vors

mittagswaren der ConſulWulff,der engliſcheVices

ConſulLucas, und dertnauriſheCommandeur über die

dortigekaiſerl.EſcadreKeis-Salamit einigenſeiner
vornemſtenCapitaine,beiuns an Bord, üm die Fres
gattezu beſehen,und dem MajoreineglücklicheReiſe
zn wünſhen. Um 1 Uhr ſeßhtenwir bei gutem Wind
und ſhdnemWetter unſreReiſenah Walagafort,
wo wir

den 15 Wärz ankerten,Hierkauftenwir Pros
viantund andre Dingeein, und ſegeltennah Algier,
wo wir den 16 Aprilankamen, Jndemwir das Ankec

fallenlieſſen,wurden wir vom Marin - Caſtellmít 2x

Schüſſenbegrüßt,welcheswir ſoglei<hmit gleichviel
Schüſſenerwiederten, UnſerhieſigerConſulBrandel,
ein zugleichgelerterund beſondersſehrſprahkundigerx
Mann, erwießuns vieleHöflichkeit,und wir waren

oft
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oft mit ihmauſſenaufdem Lande,wo er ſeinenGarten
hat. Von dem Kriegemit Dänemarkund dem däniſchen
Bombardement kriegtenwir hierdas ganzeDetailzuhdó-
ren, welchesuns... ., Dieweilwir hiervor Anker

lagen,kamein Grafvon Moltke-an,der ein däniſches
RangSchifffúrte,und z andre Schiffeconvoyirte,die
die Geſchenkeaufhatten,welchedie Krone Dänemark

nah dem Friedenbezalenſollte,Wir Schwedenwaren.
in Algierganz gutangeſehen, ſodaß, wenn wir aufdie
Straſſekamen , das Volk gemeiniglihbono Suecorief:

hingegenwirftder Pöbelwol ſolheNationenmit Koth,
die er verachtet,oder diegegen ſieim Kriegezu kurzges
Fommen ſind. AlgieriſtdiefeſteſteStadt aufder gans

zenbarbariſchenKüſte,und nichtſoleihtzu bombardis

ren, wie diefleinenmarockaniſhenOerter. Wer Al»-

gierzüchtigenwill,muß mit einerſehrſtartenEſcadre
Xommen , und nachherimmer eine Flotteim Mittels
wneere haltenkönnen,wie Frankrei<hoder Englandz
fonſtkommt man nur mit verſhoßnemPulverund lees
rem Beutelheim.

Den 13 Maj ſegeltenwir von Algiernah Ports
Mahon, beſuhtenMarſeille,wo ih aufeinem Coms

toirzweiSto>kholmerantraf,dann Genua, wo juſt
Hr.Björnſählwar, dann Livorno , wo einRuſſiſches
Kriegsſchi�,an deſſenBord der im Mittelmeereſobes
rúmteAdmiral Gr. Orlov ſelbſtwar, und einerußi-
ſheFregatte,dieausgebeſſertwurde, lagen.Der Graf
gabhiervieleTractamentean rußiſchenFeſttagen,und

bat immer unſreOfficiredazuz er ludſieauh nah Piſa
eín,wo 2 TagehintereinanderBälle,Concerteund
Flluminationenwaren. — Won Livornoſegeltenwir
nah CivitaVecchia,wo wir Porcellanaeinnamen,
eineArt Thon,womit man unter Waſſermauert, und

diezu der neuen Doke in Carlscronagebrauchtwerden

foll:
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ſoll: ſiefindetſichnirgendsalsin des PapſtesGebiete.
Verſchiedenevon unſernOfficirenreiſtenindesnachRom.
Lir kertenſovannnah Malaga zurú>,wo wir uns
aufs neue zurHeimreiſeverproviantirten,ſegeltenden
I0 Sept.ab, und kamen nacheinerſehrbeſchwerlichen
aber auc<ſehrgeſ<hwindenReiſeden 2 Octobr. hierbei
Marſtrandan.

UnſreFregatteJllerimiſtauf34 Kanonengebort,
der Majoraberhatteſiehintenund vorne leichtermachen
laſſen.Sie hatſowie dieFregatteJaramas (Bli6
und Donner)einentürkiſchenNamen, denn beide wurs

den zum Andenken der RückkunftKarls X11 aus der

Türkeigebaut.Doch iſ die jebigeJllerimniht mer

diealte,ſondernſieiſtneuer, und nurauf deraltenih»
ren Kiel gebaut.— Die Beſatzungbeſtandaus fol-
gendenPerſonen:1 Majorals Chef,1 Capitain2
Lieutenants,2 Ober-,2 Mittel,2 Lehr-,und 3 Ex-

tratehrSteuermänner,1 JnventarienConſtapel,1 zweie
ter, und 4 dritteConſtapel,6 ExtraArchlimeiſter,L

Înventarien-Schiffer,1 Unter- dito,2 Hochbotstnán-
nex, 1 Extra-,30 CopvardieKerls,2 Zimmerleute,
1 Küper,1 Segelſäumer,60 Volontairs,100 Bots-
leute(vondenen 2 entlaufenund 2 geſtorbenſind).Von
der ExtraBedienungwar: 1 Schiffsprediger,1 Regis
ments- und UnterFeldſher,und 1 Schifföſchreiber-
Als Frei-Volontairsreiſtenmit: 1 Capit.,3 Lieut.,
und der UnterGaleerenBaumeiſterînStockholm,Acrel.

45.
Vom HülfensBerge,im Obern Eichsfelde,

7 Meilen von Göttingen.
A. KiſtoriſcheUachrichr.von demſelben, -

Vondem Urſprungedieſesheil,Ortes, wiſſennoh
aus
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aus mündlicher Ueberlieferung*, Kü�ter, Mönche

B dergleihen Männer hier zu tande, folgendes zu ers

zâlen.
«Ein Engländer

,

Namens Wunnefried, oder wie

ihn nachher der- Papſtnannte,Bonifacius,kam im

F. 717 nah Deutſchland,und zwar in dieGegend,wo
jeboWanfried liegt,predigtehierdas Evangelium,
und baute eine ÉleineKapelledem h.Veit zu Ehren.
A. 718 beſtieger den Verg, an deſſenFußeWagafried
liegt,und fanddaſelbſteinen heidniſchenAbgoit=Zceu:
fus, von dem der Berg Stufahieß.DieſenAbgott,
der in einem Eichenbaumewonte, zerſtörteer, und baus
te an ebendieſerStelleim J. 718 eineKapelledem h.
Bonifaciuszu Ehren.Wie nun einigeHeidenſeine
Lere angenommen hatten,bauten ſieein kleinesVor-
werk an der Werre. Und wie Wunnefriednaher nah
Rom reiſte,ſagteer beim AbſchieddieſenNeubekertenc
-WWobnercim Friede!So bekam der Ort den Namen

XOanfried*. Karl der Große[geb.742] hatzuerſt
aufdieſemVergenebſtſeinerganzenArmee das heil.

Abend-

%* Mir Deutſchepflegenzwar ſonſtin unſrerdeutſchen
Geſchichteuns nichtmer auftauſend-und merjärige
Traditionzu berufen:aber in der langennordiſchenGe-
ſchichte'vordem Ansgarius, und in der noh lángeren
griechiſchenvor dem Xerxes,thun wir es doch noch.
Und wroarum ſolleinRüſtervom Lichsfeldenichteben ſo
vielfidem hiſtoricam haben, als ein Küſteraus Gries

chenland!JenesſeineAusfagenhat oben Hr.Paſtor —

eben ſogetreuverzeichnet,alsdieſerihreZerodot,Diodor,
Pauſanias,und vieleandre dur< Auſſchreibungſolcher
Küſter-Raporteund VolkeSagen unſterblichgewordene
Griechen.

= Nôlligin alrgriechiſchemhiſtoriſchenGeſchmacke:
ſichein Cellar Geogr.antiquaHundertevon Beiſpie
len,wie alteOrte in und außerGriechenlandzu ihrem
Namen gekommenſind,oder gekommenſeyn,ſollen,
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Abendmal von dem heil, Bonifacius [{ 754] genoſſert,
und nachherdieHeidengeſchlagen:und eben dieſerCa-
rolusMagnus.hatihm den Namen gegebenHzülfeas-
berg. Das gemeineVolk weißhiernoh, daßwie die
Armee des Carolus Magnus das Abendmal genoſſen,
ſohâttendieHeidenzugeſehenund ausgerufen:wo1e Föns
nen wir gewinnen? Bonifaciusſte>cin jeden
Yann nocheinen”,

Die Kircheiſtebennihtgar groß;auchihrinwen-
digerShmuk iſtſehrgering,An dem Orte, wo der

Stufogeſeſſen,iſtdas Bildnisdes Bonifaciusin Holz
gehauen, mit der Ueberſchrift:5. BonifaciusEpiſcop.
fundatorhuiusloci€ apoſt.Germaniae 1682. Von
dem CEichenbaumeiſtnoh ein Stück úber ihm in dex

Mauer eingemauert:auchiſtdieStelle,wo der Baum

geftanden,beſtändignaß,welhesvon den Leutenbe-

ſondersremarquirtwird,— Von dieſemBergekan
tnan ſehrweitumherſehenz und ſoweitBonifaciushat
ſehenkönnen,iſtalleszehentfrei.

Krücken, ſodieLahmenund Krüppeloben liegen
gelaſſen,und geſundund geradevon dem Bergegegan-
gen, ſindan derZal etwa no<h100 Stück,weil im

vorigenKriege,wie mir derKüſterſagte,vieledurchdie
feindlichenSoldatenverbrannt.worden wären. Jchhas
be aber bemerkt,daß ſiefaſtallevon Einem Meiſter
gemachtſind;denn ſiehabenfaſtalleEineForm, auh
einerleiHolz,auchiſteineſoaltals dieandre. Man zeigt
auh 2 Schlöſſervor, woran in der TürkeiGefangene
gelegen, diedas Gelübdegetan,eineWallfartnachdem
Ulfensbergezu tun, wenn ſieGott aus ihrerGefanz
genſchafterlôſete:woraufſogleihdieSchlöſſeraufges
ſprungen,und die Leutefortgegangen, ſolcheaber zum
„ewigenGedächtniſſemit hiehergebracht.

In der S. Bonifacius-Kapelletriftman eine ors

dents
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dentlihe Kaufmannsbude an: es iſtdaſelbſteinBrett,
woran alles möglichezahmeViehvon Wachs,auchſelbſt
derMenſchnebſtallenſeinenPartikelninWachs geformt,
hängen.DieſewächſernenFigurenaber ſindſounge-
ſtalt,daßes mir vielMühe koſtete,einPferdvon einer

Kuh, eineKuh von einem Schafe,et licporro, zuuns-

terſcheiden.Der Gebrauch,den man davon macht,iſt
folgender.Hatjemandein krankPferd,Schwein,Oche
Aen2c. : ſogehter hin(dennan jedemWalfartstageſißt
eineNonnedaſelbſt,diedas Geld,Flachs2c. einnimmt),
und opfertnachſeinemVermögen, nimmtalsdenn das

wächſerneTier(iſtihm einSchweinkrank,nimmt er

‘dasSchwein),und wenn dieProceſſionum dieKirche
geht,mit welherdas Hohwürdigeumgetragenwird,
ſogeheter mit ſeinemSchweine2c. hintendrein, Will
eineFraugernſchwangerwerden,ſonimmt ſieeinklei
nes Kind, und trägtes herum. Kurz es mag einem

Felen, was da nur will:es iſthiervor Geld oder Gels

des wert zu haben.Augen,Ohren,Händeund Füße,
:Magenund Gedärme, allesiſthierin der Boutique.=-

“NachverrichtetemUmgangemuß man es wieder an den

gehörigenOrt liefern.WVBeidieſenWallfartenwerden

auchſonſtnoh verſchiedenèOpfergebracht,diemanch:
mal andre hâuslicheAngelegenheitenzum Grunde has
ben*,

Alles

Was hier auf dem Lichefelde,7 Meilen von Göt-

tingen, noh im JF.1778 geſchieht;darf nicbt mer im

Geſterreichiſchengeſchehen,wo man, laut öffentlichen
Nachrichten, dem Wallfarten, dem Opfern,und dem

geiſtlichenBettelnund Verblenden , zur Ehre der chriſt-
lichenReligionund der dôſterreichiſchenRegierung,Maas
und Zielvorzuſchreibenanfängt.Jn Wien ſelbſtwur.
den 1776gedru>êt:WiegandsökonomiſcheBetrachtun-
gen von der Robath oder den FrondienſtenÜberhaupr-
worinn ſogardas Sammlen der Dertelmönche(dasdohu
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Alles nun, was auf dieſemBergeeinkommt,be-
kommtdas KloſterAnnerode: dafürmuß es dieKirche
in Bau und Beſſerungerhalten.Neben der Kirche
ſtehteinLTonnenhaus, inwelchemſih,wenn dieWal:

fartenſind,allemal2 Nonnen nebſtihremPropſtaus
dem Kl. Annerode aufhalten.Auf Pfingſtenbleiben
ſie10 Tagedaſelbſt,und dieúbrigenWalfartennur
eineNaht. Jn dieſemNonnenhauſeſindKücheund
Keller, einSpeiſezimmer,verſchiedeneSchlaffammern
fúrdieNonnen und den Hrn.Propſt,nebſtandern Be-
quemlihkeiten.Darneben ſtehtwieder einekleineKa-

pelle,welche1716 erbauetiſt: Chriſtian,Landgrafzu
Heſſenvon der RothenburgiſchenLinie,hatden Altar

darinn

nur freiwillig,und ohneEinmengungeiuergeiſtlichenBe-

trúgerei,geſchieht)herzhaftangegriffen,und unter die
dem State ſchädlihſtenRobathengerechnetwird : ſiche
den Anhang zur WienerRealZeitung,Merz 1778, S. 40
folg.Und aufdem Eichsfeldeleidetman noch, daß ar-

me EichsfelderBauren wächſerneSchweine auf ein par
Minuten mieten,und ſolheum die Rircheherumtragen,

in der Meinung, daß ſolchesihrenwirklihenSchweinen
wol bekommen werde! Und man leidet dieſes,blos da-
mit dieNonnen in Annerode, die dochvermutlich,bei
den geſegnetenEichsfelderWollenManufacturen,nüßzli-
cherund heiligerzu gebrauchenwären , von ihremarmen
Landsmanneein par Groſchenerobern? Oderes geſchichet
noch,blos weil man es höherenOrts nichtweiß? —

ObigerAufſat,nebſtdem folgenden,wird der wichtigſte
in ‘meinem ganzen Briefwechſel,wenn er durcheinen
glü>lichenZufallhôhernOrts bekanntwerden, und —

wäre es auch nach mereren Jarenerſt,veranlaſſenſoll-
te, daß dieſerFle>envon Deutſchlandund der Chriſten-
heitabgewaſchenwird, und Reiſendeniht mer Dinge
unter den Chriſtenim RurRheiniſchenRVreiſe,(mittenzwi-
ſchen3 chriſtlich-theologiſchenFacultäten,in Göttingen,
Fulda,uvd Erfurt)anzuſtaunenhaben, dieHr.Boscowich
nichteinmal unterden ChriſteninderBulgareiantraf.S.

UI. Heft18. Bb
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darinn machenlaſſen,derſehrſchöniſt.JunderHaupt-
kircheſelbſt,worin dieſerLandgrafbegrabenliegt,ſind
6 Altäre,6 Beichtſtúle,einekleineund ſhlehteOrgel
vou 7 Regiſtern,und 2 Glockenſindauf dem Turn.
Der Tauſfſteiniſt1613gemacht.

Eine genauereBeſchreibungvon allem dem findet
man, wie mir der Küſterſagte,in dem ſogenannten
Bonifacuus-Büchlein,welchesin Heiligenſtadtbei

dem Buchbinderfúr6 bis $8ggr.zu habeniſt.
:

‘Was den Derg betrift,ſoiſter ſohoh,daßman
ihnkaumin einerhalbenStunde erſteigt.Von unten

bis an dieHälfteiſtKornland: dann gehtderKopfan,
der mit Väumen und Buſchwerkbewachſeniſt:oben
aberiſteineromantiſchſ<óneAusſicht,dochiſtes nichr
ganzeben, ſondernetwas abhängig.

Wenn die Walfartenſind,beſondersdie große
MontagsnachTrinitatis; ſoglaubeihnihtzu vielzu

fagen,wenn ih behaupte,daß12000 Menſchendaſelbſt
beiſammenſind.Dieſeziehenden Sonntagvorherhin-
auf,und des Abends gehenſtein die entlegenſtenDör-

fer:aber der größteHaufe bleibtoben,beſondersbei

gutemWetter;und da kriechendann manchezuſammen,
denen zuHausalle Gelegenheitdazuverſagtwar.

Den 31 Aug.1778,

B. ErzälungeneinigerProteſtanten,die vorigen14 Jun.
1778 nach dieſemZülfensberge,oder nah

Mariä Zülf,walleten.

Von Heiligenſtadtnah Mariá Húlfſind2 ſtarke
Meilen. Der Weg war anfangsungleichbeſſer,als
der von GöttingenbisHeiligenſtadt.NacheinerAnhö-
hefúrter wiederum in ein angenemesflahesTal mit

Wieſengrund,und dann ineinenre<htangenemen Wald,
auf einem ſo breitenWege, daß die Ausſihtimmer

freibleibt,Die Menge der Wallendennahm mit jes
dem
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dem Tritt der Pferde nah dem heiligenOrte zu. Mit-
ten im Walde hatten ſieBier und Branntewein fürdie
“Wallendenfeil,da gienges luſtigher:dieLeuteſaßen
und lagenunter einanderaufder Erde,und immer mit-

ten darunter ein Pfarrherr.
Von da fángtdas Eichsfeldan wiedertraurígzu were

den: man färteineſehrlangeAnhöhedurchdúrreelende
Felder, aufdenen dieHalmezu zälenwären;man ſieht
und hörtkeinDorf,und magre Bergebegränzeudie
Ausſicht.Die unendlichvielenheiligenStöckeaufdies
ſem Wege, deren,ih glaube,alle50 Schritteeiner
war, vor denen MenſchenÉnieten,und überhauptdas
vielegehendeVolk,machtehierunſreUnterhaltungaus.

Auf einem Bildetoieaufdem andern war Chriſtusabs

gemalt,wie ex das Kreuzträgt:wie aus Einer Drus

>erFormwaren ſie alleEin Geſicht,EineHand, Ein
Gewand. Murdie Kriegsknechtehattenmanchmaleine
Keule,manchmaleineGeiſel, bisweileneinenSäbel,
und wer weißwas ſonſt,in der Hand. — Nunfielen
uns eineMenge Betteljungenan, wie dieHeuſchre>en.
FhrMutterGottesGebetleinum einenPfennigSelig-
keitfúrmichergóßtemi, und erſchöpftemeine Barms

herzigkeitbisaufden leztenDreier.
Endlichhattenwir heiligeStd>ke,Volk und Bet-

teljungen,dúrrenWeg und magresFeld,hinteruns:
wir befandenuns auf derHöhebeieinerRlauſe,und
ſahenden Hülfenöberg, freilichnochfern,dochſhon
das rote Kirhdach. Fn der Klauſehiengder Hei-
land mit den Schächernin Lebensgröße,abſcheulichin

Gyps geformt,vermutlihno< in der Kindheitder
Kunſt: unten ſtundendie gewönlihenPerſonen,Jo-
hannesund Maria. Weil es Feſtwar, hatteman
den leidendenChriſtusgepußt,ihmeinenBlumenkranz
aufgeſeßt,und in jedeHand eine Pâäoniegegeben.

Bb 2 Der
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Der gute Schâcherhatte au einen buxbaumenen Kranz
bekommen,aber der andre hatte Dornreiſerund Spinnen-
gewebe.— Auf dieſerHdbheiſtdie Gegendreizend.
Das Augeverliertſich,und hatunzälicheBerge,Bergs
{lö}er, Klöſter,Feldund Waldung,nurfreilihniht
vieleDörfer,unter ſich.

VondieſerHöhegienges in einſteilesfürchterlis
chesTalhinab,dochnur fürchterlihwegen des Preci-
pices,wo es hinuntergieng:denn unten war Wald und

Vergund das DorfBerndrode. — Die Sonnegieng
hinterdieBerge.Endlichum 10 Uhrkamenwir in dem

DorfeTöpferan. Die ganzeNachthindurchgiengen
die Glockenaufdem Berge.Dieſe,und derandächtige
vollſtimmigeGeſangder Wallendenauf dem Berge,
die die ganzeNachthindurchſangen,die ſtilleheitere
Nacht,und der hellſheinendeMond z allesmachteuns
dieſeNachtzu cinerder feierlihſten.

Frúhnach4 Uhreiltenwir zuunſrerWalfart,und
wallten,unter einerMengeBauern,dieſenſehrhohen,
aber wegen abwechſelnderWaldungund Felderangene-
men, Verghinauf.Jede50 Schrittewurde uns unſre
Möóhedurcheineneue Ausſihtvergolten.Auf dem

Vergeſelbſtwaren mer denn 5000 Menſchenin voller
Andachtbegriffen, ob es ſchonerſt5 Uhrwar,

Nun komme ih zur HauptSache,zum Gottes-

dienſte,Die Andachtabgerechnet,mit welcherer ver-

richtetwird,und dieeinnahamungswürdigesMuſterfür
erleuchtetereChriſtenbleibt, iſtfreili<hfürjeden,der
ſolchennichtalleTage ſieht,vielAnſtößigesdabei.
Dochvielleichtgehörtſolhesmit zum Syſtem: ſelbſtdas

unaufhörlichebetäubendeSingenerhält,wo nihtdieAn

dacht,doh den Glauben,weil ſichuuter dieſemkein

Menſchbeſinnenkan,was er will —. Da ſangenſie
in der KircheeinLied,wo in lauterMißTödnengleus
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Augenblickevorkam: Gelobt ſeiJeſusChriſtus!Dort
in der Kapelleteilteman das Hochrourdigeaus, und:

ſangNachtmalsLUieder.Das Volk,das nichtin beide

gieng,oder vielmernihthineinkonnteund doh hinein
wollte,ſangjedes,wohines eben wollte,mit. Nun
kamen jedeMinute ganze und groſſeGemeinden,weit
und breither,mit ihrenFanenund Kerzen,auchſins
gendangezogen, und walltenſingendZmalum dieKir-

cheherum. Andre,die es eben getanhatten,beteter
in einem 3maligenUmgang ebenfallsihr:Gegrüßet
ſeiſtdu Maria 2c. Dort lagenandre vor dem rundere

tátigenVilde,und ſchrien:o du allerheiligſteJungfrau,
ih opfredirund im Namen meines SchußPatrons2c«

2c. Wer einpar TageaufdieſemBergewäre,
— ih

wüßte
r
niht,was aus dem werden müßte,
JehöherderTagkam,deſtomer Gemeindenrú>s

tenheran.Wir giengenin das Nonnenhaus,um von

der GaleriedieProceſſionenzu ſehen.Das ſahzun
Teilwie ein Viehmarktaus! Pferde—, Schafe—,
andächtiggiengder Bauer mit dieſenTierenin Proceſo
ſion,und fürtefieam Strik:diePferde,weilſierank
waren, u. ſw. Ju und auſſerder Proceſſiongieng
Überalldas BanerVolk mit Puppenin der Hand, voin

Handſchuhmachergemacht,von Leder,mit Harenauss

geſtopft:was das fürDingerwaren, erfurih nachher
erſt.— Wir wolltengerain dieKirche,aberdas war

auchfúrGeld nichtmöglich:denn das Volk, das dort
dieBenedictionbekómmt,wollteſicherdrú>ken. Das
Abendmal konntenwir gebenſehen,weil dieKapelle,
wo es gereichtwird,abhängigam Bergeliegt,und eim

großesThorbergaufoffenſteht. Die Prieſterweh
ſelnimmer ab: denn 3 Tagedauerr es , und faſtjes
der, der hieherwalfartet,communicirethie. So

erfarendieBeichtiger,
was aufdem ganzenEichsfelde
BVbz paſſirt:
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paſſirt?und mancherBeichtenderträgthieher,was ſein
Seelſorgerim Dorfenihtwiſſenſoll.Ueberhaupthal-
ten WalfartendieKirchezuſammen, und bringenGeld
in die Gegendenund Klöſter.Hieriſt,das lezterebes

treffend,mein Ueberſchlag.
JederMenſchder hinaufgeht,ohneAusname,

opfertder heil.Jungfrau:jedernah ſeinemVermögen,
der Aermſftewenigſtens2 ggr- Nun 10000 2ggr.Stús
>e,=—8332TRthlr.— JedeGemeindetaufteineKers
ze, nah MasgabeihresVermögens, zu 2, 3, auh 4
bis 6 Rthlr. Dieſewird nah der Proceſſionder heil.
Jungfraugeopfert,nachdemſiedem armen Volke mit

{werenKoſtenaufeinpar Augenbli>keWonne gemacht
hat.— Die Weiber opfernnoh beſonders,Flachs,
Eier,Spe>k,Leinwand2c. — Mun kommt das Aergs
ſe. Ju der Klauſe,diemit derKirchezuſammenhängt,
iſteineordentliheBude, árgerwie weil.Tezelsſeine:
da hângenan einergrünenhölzernenTafel,die in der

Mauerfeſtgemachtiſ,alleGliedmaſſenvom Menſchen
einzeln: vor dieſerTafeliſt,wie in andern Kramläden,
ein:Tiſchoder vielmer eine Art von Kaſten,mit einem

Lochoben,wo das Geld hineingeſte>twird, und vorne

mit einerTúr: darinnſißtgewönliheineNonne aus

dem KloſterAunerode. Hierkauftnun einjederdasjes
nigeGlied„ das an ihm leidet,betetdie dictirtenAve-
Maria und VaterUnſer,gehtzmal umdie Kirchemit

entſcblichemGeſchrei, fälltvor dem wundertätigenBils
- de nieder,bringtſodanndas Glied an Ort und Stelle

wieder,und — opfertnoh einmal. Wie vielmal nun

einund eben daſſelbeGlied an Einem Tagebezaltund
wiedergeopfertwird,kan man ſichin unſermſiechenZeitso
Alterleichtvorſiellen.—— Diees nun rehtgut ma-

chëvwollen,kaufennochÉleinegeweihteKerzen,für6,
8 Pf.,1 auh 2 Ggr.,dieeinKerl an der Klauſefeil

hat
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hat (Reiche opfern größere Kerzen, zu obenbemeldtem

Preiſe),brennen ſolcheaufeinemAltar der Maria an,
und verfarendann weiter,wie oben. — Endlichver-
ÉaufendieNonnen allesWaſſer,washierverbrauchtwird,
Wie vieldas beträgt,weißih niht;aber beträchtlich
muß es immer ſeyn.LaſſenSie dieKanne auh nur 2

Pf.gelten;was wird nichtin der Hißegetrunken?Jch
ſaheineMengeleererTonnenim Nonnenhauſeſtehen.

Auf dem Nonnenhauſe, ‘ſowie auh aufdem Bers

ge, liefenallerleiMönche durcheinanderher.Es durfs
te ſihkeinerbli>kenlaſſen,ſo rannte das Volk,das
beichtenwollte,hinterihnendrein: dann verkrochenſie
ſich,wohinſiekamen,in dieWinkel,und hörtenBeich-
te. Von was fúrOrden dieMönche waren, wußten
dieBauern ſelbniht:dereine,meinten ſte,wäre ein
Barfúßer,weiler keineStrümpfeanhättezund derans
dre einBerliner(Benedictiner).

Die LIonnenſelbſtzu ſchen,war uns no< übrig,
aber unmöglih,dazuzu gelangen,Ein gutherziger
Mann brachteuns durcheíneHinterthürin dieKlauſe:
aberbiszurNonne ſelbſtwollteman mich,vielleichtweil
man mir dieKäßereianſah,nihtdurchlaſſen.Da ih
aberſah,daß man opferte,holteih ein Stú>k Geld
aus der Taſche, und hobes phariſäiſhhoh empor: da

ließman mih dur, und ih opferte,und einigealte
Weiber ,

die das ſahen,ſagtenmir: ih würde ſehen,
wie michdie h.Jungfrauſegnenwürde,deun ſiegebe
zehentauſendfältigwieder.

Die obbemeldtenPuppen,fallsdieſerName nicht
zu gutfürſieiſt,kaufendie Bauren auh, und tragen
ſtefürihrePferde,Schafe,Ziegen2c, aufvorerwän-
te Weiſeherum. Ein Bauer opferteſehrtraurigſein

è
beſtesSchafaus einerangeſte>tenHeerde,dieihmgrd-

Bb 4 ſienteils
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ſtenteilsgeſtorbenwar: er wolltealſodamit den Reft
gewinnen.

Der heil.BonifaciushatteſeineUmſtändeverbeſs
ſert.Ehemalshatteer einſchillertafftnesGewand an:

dafürhatteihm'jeßoeinefrommeHand einſilberſtoffnes
umgetan. Er hängtam Kreuze,wie Chriſtus,Jt
auh gepußtmit Blumen, und unter ſeinemRockeopfert
man: da holendiewürdigenJungferndas Opfergez
ſhâftighervor.

Soſah es aufdem Bergeaus, allesin Entzú-
>ungund Andaht. Am Abhangeſchenkteman Bier

und Branntewein,verkaufteEßwarenund Paternoſter,
und ſang:Schägzchenwarum biſtutraurig2c. 2c,

Um 10 Uhrfrühgiengenwir herab.Es war eine

Luſt,von allenEnden und Ecken ganze und oftgroße
Gemeinden inProceſſionwallenzu ſehen. Die An-

dâchtigengiengenmit bloſemHaupte,und kamen oft
vieleMeilenweit beiheiſſemSonnenſtichedaher.Vis
ſiean Ort und Stelleſind,ſingenſteununterbrochen
Fort.

NocheineGeſchichte,die zugleihfürAerzteals
Beitragzu den Amuleten dienenkan. Jn einem Gaſt-
hofeeinernihtweit vom HülfensbergebelegenenStadt

trafenwir einMädchenvon 8 bis9 Jarenan, welches
ſprachlos,übrigensabergeſundwar: es hattedieſenFes
leraus einerandern Krankheit,ihglaubeaus den Pos
den, erhalten.Das Kind walltein Geſellſchaftſeiner
erwachſenernSchweſterau<hnah Mariá Húlf,um die

Sprachewieder zu bekommen. Es war das Jar vor-

herſhon da geweſen,hattegeopfert,und einePuppe
von Wachs,jedohohne Junge,welchees ín derKlaus

ſean der Kirchevon der Nonne nacherlegtemGelde ers

halten,zmal um die Kircheherumgetragen:es hatte
ihmabernichtsgeholfen.Dieſesmalſolltedas Kind

wieder
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wieder opfern, und nur eine roâch�erne Zunge um die

Kircheherumtragen. Wir fragten die Mutter, wie es

Éâmne,daß dem Kinde das Ding im vorigen Jare nichts
geholfen?Sie antwortete, zwar unbeſtimmt,aberdoh
dem Glauben an dieSachegemäs: es könntenvieleNe-

benUmſtändeder Mariä Hülfevereiteln; und ſchondas
ſeinichtret, daßihrKind einePuppeohne Junge
getragen, da es docheinebrauche.

Folgendeswird auchín dortigerGegendganz all-

gemeinerzält.Vor mereren Jarenkam einBauer mit

ſeinemblindenSohnebeiMariá Húlfan. Der Sohn,
deraufeinem Pferdeſaß,das der Bauer der h.Maria
zu opferngelobthatte,wenn ſeinSohn das Geſichtwies

der erhielte,riefunterwegsplóblihaus: Vater, ich
ſeheden Berg ſchon!“Wenn das iſ,ſagtederBaus
er, ſokanihjamein Pferderſparen”,und kertewieder
mit dem Sohnum, Aber der ward nun wieder blind,
und bliebblind. Der Vater opfertenachhertnerere
Pferde,aber alleshalfnichts.

Die mediciniſchePraxis, da ſieſichaufMenſchen
und Vieherſtre>t, kanhierleichteinträglicherſeyn,als
ſieehedemin den heidniſchenTempelnwar.

_
[Solltenſich,wider Vermuten , einigeUnrichtigkei-

ten inalle dieſeNachrichtenvom Zülfenebergeeinge=
ſchlichenhaben: ſobittetman um geneigteBelerungaus
derNachbarſchaſt.S,]

46.
EinnahmeKaiſerl.Kdnigl,Univerſal- Cameral-

BuchsAbſchluß,mit Ende desJ.1770.
SiehebeigefügteTabelleS. 371 — 374.

Auf beidenTabellenA und B, folgtin meiner

Handſchrift,da wo im DruckeaufA einSternchen
*

ſteht,
III,Heft18 Ec noh



370 Th.III. Heft XVIIL

noh eine Columne, mit der Ueberſchrift:“dateqen
hat ſichſolcheauf hohe Anordnungund ſonſtige
Zu!‘âllevermindert um”. DieſeColumnen ſindim

Abdru>keweggelaſſen; teilsaus Mangeldes Raums,
teilsweilſieganz leerund ohnealleZalenwaren.

DS

47.

PreußiſcherBanco-Zettelvon 1769.
Siehe S. 375.

Der Abdruck iſthierin naturlicherGröße.— Die

Buchſtabender Urkunde ſindlateiniſhehandſchriftliche
(nihtgedru>Éte)Buchſtaben.Der ganzeZetteliſinKus-
pfergeſtochen+ nur was hierCurſivgedru!iſt,iſtim Zets
telſelbſtgeſhrieben.— Das LaubwerklinkerHandiſt
mittendur<hſhnitten:dieBuchſtabenI und V zeigenſih
darin noh halb.— Oben ſind2 weiſſeStempelAufs
drúcke:beia desKönigesNamensZug,und beib das

preußiſcheWapen.

48.
WienerStadt-Banco-Zettelvon 1771.

SieheS. 376.

Ft ebenfallsinſeinernatúrlihenGrößeund Ges

ſtalt.— Vei x iſtdas kaiſerliche,und beiy das ung-

riſcheWapen,weißaufgeſtempelt.

: Nachricht.
eun Aufſâte,diegrdſtenteilsvon ſehrbeträchtlichettt

Fnhaltefürdie deurſheStarskunde ſind,und ſcon vor eini-

ger Zeitvon geneigtenHändenmitgeteiltworden,habenblos
auó Mangelder Zeitnoh nichteingerü>twerden können
es jollaber in den erſtenHeſtendes zrenTeils geſchehen.

46. A,
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*

des Ilten und Ulten Teils.

Briefwechſel, zweiterTeil,HeftVIT-XITC,

HeftVIL gebr.1777. Seite
* x, BriefezurAufklärungund Widerlegungder

von Hrn,D. BüſchinginBerlin,gegenHrn.
Pinto in Amſterdam, verbreitetenfalſchen
Nachricht - -

Fch weißnicht,ob alleZeitungsſchreiber,dievors
hinHrn.BüſchingenſeinefalſcheNachrichtnachge
ſchrieben,nachdieſemactenmäßigenBerichteſols
chewiderrufenhaben.Jn derFrankfurrerROPoſt-
Amtszeitung,6 Mär}1778,ſtandbeieinerähnlichen
GelegenheitfolgendeherrlicheMoral : “Wir bitten

unſreHrn.Collegen,die uns dieſefälſchlicheNach-
riht nachgeſchriebenhaben, um ähnlichenWider=
ruf. Den Namen einer , „€ + tugendhaftenPerſon
nach ihremTode [nochmer, bei ihremLeben]zu
retten,und ihreEhre zu verteidigen,iſtPflicht;
und ſih nichtdazu verſtehenwollen , wâre uns

menſchlich".
&# 2, Peſt,12 Jan.1777+ Von der Univerſität

in Ofen2c.
-

Fe

TO

3.

(paa

%* RritiſcheLeſerbeliebendieſennhaltnichtals bloßes
Regiſterzu überſchlagen, weil hinundwiederwichtige
Verbeſſerungenund notwendigeErgänzungendarinvors
kommen.
Das Zeichen®*bedeutet ungedruckteAufſäßze:€ aber

ſolche,deren Quellebereitsbeim Aufſatzeſelbſtangegeo
ben worden,

Cc 2



378 Inhalt

*
3, Ueber den GeiſtderVerſchwiegenheit

i

in den

PreußiſchenStaten
#*

4, Weſerzollzu ŒÆisflerh1775 -

Vergl,mit unten HeftVI S. 147.

5. Berechnungder Koſtenund des Gewinſtes
beim StockfiſchfanqeaufTerreneuve1777

Bulletindu Commerce de l'Europe(Brúſſel,4)
IZ Jan.1777 n. 4.

6. Handelvou Marſeille1776 =

Bulletin&c. 16 Jan.1777 n.5.
«

=, Der GeiſtlichenHerrnConcubinenitin Mün
ſter

8. Von SchwediſchPommern
I. Seine=-tzraOeFonomieoder FinanzEin-
richtungbetreffend -

Kongl. Rammar-: CollegiiBeráttelſerdrande alls
máänuaHnodälluingensTilſtändiRiket tilden 2L

Aug. 1772 (Stockholm,4, 1776,1690Seiten)S.
85— 95.
11. Seine PrivatQOekonoméeoderLandwirts

ſhaft,von Hrn.Barchäus 1776

PatriotiſkaSällſkapetsHanälingar,St,III
Afdeln. 3, S. 357 — 366.
III. Von der PommerſchenWolle 1762
Zuſammengezogenaus: Verſuch in politiſchen

Schriften(Roſtock,$, 1762)Th.l S,150 folgg.
9. KirchenLiſtevon Gdrttingen1776
10. Kirchentíſtevon denHerzogtümernDremenund Verden 1776
1x, Von einemgewiſſenGofgerichteiinDeutſch-land

12. KirchenLiſtenvon denHerzogtümernBremen
und Verden, von 21 Jaren,zwiſchen1748-
1776 - - -

HeftVIII. April1777.
13. London 4 Febr.1777. Gymnotusele&ri-

cus - -

>
>
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*
14, London 7 Febr.1777. OſtindhſcheLitte-

ratur 2c 6ç
«“

16, Ob dieErfindung,das Seewaſſerſúßzutna:
chen,Jrwin dem Vritten,oder Poiſſonnier
dem Franzoſen,gehöre? dT

36. Jubiläumder Ruſſiſchkaiſerl.Akademieder

Wiſſenſchaftenin Sr,Perersvurg,den 29

Decemb. 1776 - 69
Extrahirtaus einem eigenenAnhangezudenSr.

PecersburgiſchenZeitungenNum. 4, vom 13 Jan.
1777

*
17, Handelvon Sretrrinin den J. 1772 1776 77

DieſeLiſtenwerdenalljärlichgedru>t(S. 92),

ſindaberfürAusländer ſogutwie Mſct,
Im IJ.1777 waren in Steecin eingek.ausgeg.

ZauptSchiffe,beladen 368 I148
mir Ballaſt$17 102

Leichter,beladen 260 314
In Bônigsbergwaren, lautden Zeitungen,1777

eingekommeh0683, ausgegangen 691.
NB. S. 77 und 78 fär,“leichterbetaden”,ließ:

Leichrer,beladen. LeichterſindSchiffe,diedie
Hauptſchiſſeerleichtern,und dieWaren von Swi-
nemünde den Strom herunterbringen.Sie füren
x auch2 Segel,
Vergl.mit unten HeftXVII S. 269.

® 18, ŒMinkünftrevon Oldenburgund Delmens

horſtuin das I. 1775 92
X

19, BeſchreibungderneuſtenSchwediſchenauf
SpeciesThle.geſtellienBauco-“TransporlZetotelvom J. 1777 93

* 20. New Yorks-Island,€ engl.Meilenvon der

Stadt NeuJork 18Sept.1776 von Hrn,
Lieut.Gzinrichs -

99
2.1.Von denL7AmerikaniſchenTliederlanden,

Lower - oder Delaware-Countices,der 1Zken
rebelliſhenColoniein NAmerika 108

Ec 3 Meiſt
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Meiſtaus: Ilr.Acrelius(ehemaligenPropſtesder
SchwediſchenGemeinen in Amerika ) Beſkrifning
om de SwenſkaFörſamlingarsfornaochnârwarande
Tilſtänduti . . Uya Swerige. « + (Stockholm,
1759, 4)S.133 folg.und 158 folg.

®# 22. Citationvon ZorchheimnahLIAmerika,Worms 25 Febr.1777 IIL

Eine äbnlicheCitationnachNAmerika,dat.Bôn-

uingheimim Zabergau27'Octobr.1777,
wo gar nur

eine ómonatlicheFriſtverwilligetworden , ſtehetin
de: FraukfurrerROPAZeitungvom 6 März 1778,
unterſchriebenvon dem Hrn. Baron Applen von

HZarthenſteinu. a.
®
23. Conſtantinopel17 Jan.1777, von Hrn.
Prof.Björnſtählan Hrn.Aſſeſſ.Hjdrwell1x13
Handſchriftlicbmitgeteiltin ſchwediſcherSpra-

<e von Hrn.Gjôrwell, uachheraberauch im Oris

ginalgedru>tin Hrn. BjörnftählsBref rörande

des utländſka Refa,die ebenje8owöchentlichBo-

genweiſein Stokholmherauskommen.
Drufeler: S. 154 lin.penult.Augen,lies;Ohren,

24. Aus dem RußiſchenAmerika 1776 130
St. Petersburg.Journal,Octobr.1776S. 79 folg.

*
25. Peft 18 März1777: Beförderungenin

Ungern 132

26. VolkstiſtenvonderrußiſchenReichsftatthal-
terſhaftLTovgorod,1774 und 1775 133
Sr. Peceroburg.Journal,Decemb. 1776,S, 24-30,

*
27, Volkmengevon VWircembergvon 1765 -

1774 136
# 28, VolkmengederStadtLTordheim1756,

1766, und 1775 138
*

29, Augsburg7 März 1777,von Hrn,Pe:
troſaan Hrn. Prof.Büctner. Von ‘den

flavoniſchenSchrift-und MundArten I40
*

30. Vom ElsfletherWeſerZoll -

;

EineVerbeſſerungvon obenHeftVILNum. 4.

ZI
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37. KünftigeRußiſcheKriegsFlotteam Dou
1779 - - T48
Sr. Petersburg,Journal,Sept.1776,S. 78-80.

32. RußiſcherHolzhandel1764 IFI
Anhang zu den Se. Perersburg,Zeitungen1764,

14 Decemb, Num, 100,

HeftIX. Maj 1777.

33. Majland20 Jan.und 2 Márz1773, und

Pavia 22 Apr.1773: von Hrn.Björnſtähl155
SamlarenTh.VIIT S. 217— 222, 225— 232,

234 —

243, 254— 256.
F< hatteausdieſenBriefenblosAuszügefürdas

geſammtePublicumgemacht,und allesweggelaſs
ſen,was mir Hr, Bj. blos fürſeineſchwediſche
Freundegeſchriebenzu habenſchien. Von nun uns

terbleibendieſeAuszúge,da dieBriefein extenſo

auchdeutſhgedru>twerden.
*

34. Danzig,Febr.und März 1777. Von

WeſtPreußen,Danzig,und dem polni-
ſchenHandel - - 185

*
35, Zur Geſchichtevon Polens Zandel und

Lupe - - -

I9T

HeftX.
«e 36.Briefevom J. 1757 aus LTAmerika,wor-

inn der jeßigeAufrurdaſelbſtvorausgefagt
tvorden - - - 197

«
27, AllererſteNachrichtenvon der Œnrdeckung

von Amerika,von P. Martyr 207
Die QuelleſtehetS. 226.
Ein Kräuterkennerhatmich erinnert,die4gies

S, 209 wären keineKartoffeln.
* 38. PeriodenderGeſchichtevon Amerika 227
«

39, VWWaltrerRaleigh,HauptStifterderVrit-

tiſchenKolonieninNAmerika 1584 231

Ec 4 «40,
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«

40. LieuDeutſchland,oder vanauiſchJn-dien, und D. Becber 1669 237
Die QuellenſtehenS. 241 folg.— Vergl.mit

Hrn.D. Semlers
Vorrede zum 27ſtenTeilderAlls

gem. Welthiſt., S. 13— 25+

HeftAI. Auguſt1777.
%

41, DâniſcherBancozettel1773 26L
*

42. RurſâchfiſchesCaſſenbillet1772 264
“

48. BeſchreibungdieſerCaſſenbillets 320
X

43. VerzeichnisderSchagungsSrücke
i

in der

GrafſchaftBentheim 1776 266
E

44. ParalleldesGeniusSokratismitbenWaun
dern Chriſti,von Hen.D. Leß - 267
Fſtauch auf x Bogenbeſondersgedru>tworden.
EinigeLeſerſollenſichgewunderthaben,wie dies

ſerAufſasin einen ‘‘Briefwechſelmeiſthiſtoriſchen
undſtatiſtiſchenFnhalts"geratenſci.Aber Chriſtus
und Sokrares ſinddochwirklichbiſtoriſheGegens
ſtände!Und wollte der TheologalleReligionsFa-
eta den Sorbonnen, ſowie Hr. Heyrenbachalle
StatsFactaden Cabinetern,ausſhlüßigvindiciren:
was bliebeda.am Ende dem armen sziſtorikerübrig?

45+ Vermiſchte LTachrichten
«“ I, Daris,Maj 1777+ Compagniepa-
triotiqued’Agricuiture - 273
Vergl.unten zZeftX[l1lS. 68.

« 11, Volkmengeder ÖſterreichiſchenMo-
narchie - 27.

Vergl.oben HeftT S. rund untenH.XVI,237.
* 111.GdôttingenJun.1777. UnglücklicheDocfenJnoculation 274
Vergl.Zannover. Magaz. 1773St.14 S. 2099,

und Magazin vor AerzteSt. X 1778 S. 911 -9145
* TY, Aus dem Preußiſchen,Febr.1777.
MislungnerVerſucheines directenLinnen-

Handelsaus PreuſſennahSpanien 275
6 YV.



Briefwechſel,HeftXT. 333
«e YV,Zuſtandvon Polen 1777 - 275
DieſeNachrichtſtandim Mercure politique,Jul.

1777, im Altonaer PoſtReucer,und verſchiedeuen
ändern öffentlichenBlättern.

Aber in eben dieſemMercure politique,Sept,
1777, fam folgenderWiderruf.“Wir müſſenuns
ſreLeſervor einer ſehrungegründetèenNachricht
warnen, diewir unſermMerkur vom Monat Jul,
nach cinem ſehrgeſchätztendffentlichenBlatte,eins
gerückthaben, wo man eine vorgegebneFragedes
KronSchatzesDepartementsan die SchaßCommiſs
fïîonfindet, ob nämlich die Finanzendes Kron-
halzesbeijezigenUmſtändenvermert werden kdn-
nen? und dur< was fürAuflagen?mit einèrvors

gegebenenAntwort dieſerCommißiou auf die vors

gelegtezwo Fragen.Dennes iſficher,daßſowol
dieFrageals dieAntwort blos erdichtetſind:das

Departementkan nichteiumaleine ſolcheFrageaufs
werfen, indem keine neue Auflagen,auſſerdenjes
nigen, die vom Reichstageſhon feſtgeſeßtworden

ſind,in Polenmehr errichtetwerden können. Und
in allenden AngabenüberdieAnzalder Einwoner,
der Truppen,und der Einkünfte,ſiudfaſteben ſo
vieleFelerals Worte, o daßdieſerArtikelwirklich
nichtden geringſtenGlauben verdienet”.
DieſeBerichtigungbin ih einemUngenanntenin

der Wiener RealZeitung, 20 Jan.1778 S.41 folgg.
ſchuldig.Die hiebeigegen michgeäuſſertenfreunds
ſchaftlichenGeſinnungenerwiedere ih gerne tätig-
ſobald ih den Ungenannten nähererfaren ſollte,
Die mituntérgelaufénenUnComplimensaberrechne
ichihm als das Didactrum an, wodurchderſelbeſith
ſelbſtfürden mir und dem PublicoerteiltenUnter-
richtbezaltzu machenbeliebthat. S.
* VI. Nachrichtenvon Rußland, im Maf
|

1777 -_————_—
-

279
* VIL AmſterdamJun.1777. Rechtspfle-

ge, Tobaksbau2c. inHolland 282
* YI. Lübect 29 Maj 1777. Portugie?

fiſcheStätsCalender > 292

Cc 5
è
46,
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i

LLKirchentiſtenvom
LandeHadeln,von vielen

Jaren 293
«

47. GeſchichtedesPreußiſchenHeersvon
1620

bis 1772 ¿0oI
Die QuelleſtehtS. 318.

a8. Sicheoben nah LTum. 42.
v

49. Volkmengeder Königreichevalirſchund

Wladimir 322
Vergl.mit unten HeftXVI S&S,240,und Heft

XVII S.284.

50. VermiſchteNachrichten 323
#1. Von dem grofienStollenaufdemHarz

[wovonmir eineumſtäudliheBeſchreibung
von hoherHandverſprochenworden].

* II. Denkmal des TMarſchals.von Sachſen
inStrasburg.

HeftX1Il. September1777.
®

0x. Fragmentaus einem von Foſef11 ſelbſtver-

faßtenSyſtemzur Emporbringungder öſter-

reichiſchenStaten - 325,
In der Wiener RealZeitung 1777 ſollein Unge-

nanncer behaupten,JoſefI1 habe nie einenAufſanz
Über die Empoxbringungder öſterreichiſchenStaten

geſchrieben.
*

52. VerzeichnisderÉdnigl,PreußiſchenArmee,
im März 1777 - 327
Mitgeteiltvon Hrn.Prof.Baldinger.
Zur Berichtigung(fürdas vorigeJar) dienet

folgendesaus der LeipzigerGel. Zeitungvom 14 Maj
1778: “Die reitendeArtillerieund das Pontonniers
Corpsfeletganz, wie auh dieGarniſonUrtillerie
Zu Colberg,und eineCompagnieCaderen, Jn Ber-
linſtehennur 4 CompagnienCaders;die

5

te liegt
inScolpe, dieóte in Culm inGarniſon”.

S, 334 2.5 lies202806,für202866,
& gp»

53
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*
53, VermiſchteNachrichten -

33
I. Stockholm,8 Aug.1777 [Enthälteini-

gesUnrichtige].
IL.”Aus Jralien,Jul.1777.

:
III. Laybachin Krain,4 Aug.17774

*
74. Einname von geſammtenLicenr- und Fixie

Geldernim Görcingſchen,1765-1767 341
e

55. Silas Deane, der 13 vereintenNAmerise
kaniſchenColonienChargéd’A�airesund
WMordbrenner in Paris 343.

“
56, Landmacht von Großbritannien1777 347

Die QuellenſtehenS. 352.
t

57. Roi, Ferard,und Aubrais,eineſchrernſt-
haftgewordenePariſerLakeienGeſchichte355
Aus den in Paris 1757 in extenſo gedru>ten

CriminalActendes Damiens der,im Vorbei-

gehenzur Steuer der hiſtoriſchenWarheitfürkünf-
tigeBiographengeſagt,ein dummer Kerl von als
tem Bedieuten war, welcherin ſeinerpolitiſchen
Kaunenugieſerei,von der faſtallePariſerBediente
Profeßionmachen,nur um einigeZolleüberſhnapp-
te; nichtaber war er ein “‘ungemeiuer, grauſens
vollerBewundruugwertherMann, dex zurFnſtanz
jenſeitdes Grabes mit dem Mute einesGläubigen
gieng,und dietwveilſeinKörperaus jedemGelenke
geriſſenward, den Gedanken lebendigerhielt:Du
haſtrechrgehandelt!”, wozu ihn der Verf.Ueber
die Biogrgphie(Mitau 1777)S, 32 machenwollen.

« 58. ZurStarsRechenkunſt,aus Kräklinge
in Schweden,überdieZoffnungalterJung:
fern2c. - -

378
«

59, Volkmenge,Handel,und Einkünſtevom

SpaniſchenAmerika -

381
* 60, Aus Polen,6 Aug: 1777 = 386

Gegenoben HeftIX S. x85.

Vergl.mit unten HeſtRUlIllS. 74,

Brief
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Briefwoechſel,dritterTeil,HeftXI[I1-XVI1[.

HeftXII. Jänn.1778.
« x, EliſabethHervey,geb.Chudleigh,ſogenanns

te verwittibteZerzoginvon Ringſton 3
Mergl.mit : Anekdoten der <Zerzoginvon Kingſton,

jegigenGräfinvon Briſtol, aus dem Franzöſiſchen
(Hamburg,1777, 8, 176 Seiten),wo aber vieles
aus pegenwärtigemAcrenmäßigenBerichtzu berich-
tigeniſt. :

a 2, KRirchenLiſtenvon der ReichsſtadtMühl-
hauſen1737-1776

-

14
Ausdenen alljärlichin derStadt einzelngedruc?-

tén Liſten.
*

©
2, RircbenLiſtenvon Œrfurt,1757-1776 17

Mitgeteiltvon Hrn.HofrathMeuſel in Erfurt.
*#

4, ValentinDegenhard,HeßiſcherDragoner
und StifterderWollenManufacturenaufdem
Eichsfelde,ſcit1680 '

- 20

Vergl.mit unten HeſtXlV S. 132.
Matthis Guadenvon Rinkelbach[|Kupferſchneider

und Formſchneider,wie er ſichſelbſtneunt inſeinen
Memorabilia Mundi, Côlln,16091,8] in Teucſcher
Uation Zerrlichkeir(Cdôllu,1609,4)S. 201 ſchreibt:
Kaſſelwird von den FlüſſenFuldaAna und Trüſel
befloſſen,daherdieStadt einen fruchtbarenBoden,
auchvielMatten zur Viehzuchtdienlichhar. Der-
halbenihrefürnehmſteKaufmannſchaftin Vieh,
Haut und Wollengelegeniſt.DieſeWahr,fürnems
lihdie Wol, verſamlen fe zum Teil in dem Lend-
leinBuuonia [Buchonia,wovon das StiftFulda
einTeiliſt:ſieheBúſchingsErdbeſchreib.], welche
naheam ThüringerLand gelegen,zum Teil in ih-
rem eigenenVarerland , fürendie darnachuffAnr-
werpen, wird davon gen London geſandt,damir die

Mngelender(welhewol ſchaafſreichſind,aber nit

ſovielWol,als ſieverarbeiten, im Laud haben)
auß unſereigenenWahr bâbſeligwerden , und dem

Teucſchendamir das Geld ablauſenkönnen. Dan
wan ſiedieTeutſcheWol daſelbſtzu Tuch ge-

6ardbet-
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arbeitet,wird ſiedannen uf Anrwerb , darnachuf
eZamburg,und fortgen Frankfurtam Mayn gefuert,
und um gereirGeldverkauft”.
DieſeStelle,dieDegenhardsVerdienſtin noh

größeremLichtezeiget,hat Hr,Prof.Seyboldaus
obbemeldtem ſeltenenund in Göttingennichtvors
handenenBuche aufgefunden:DeutſchesMuſeum,

Jul. 1778 S.54.
'

*#
5. BriefeausLIAmerika

I, Rhode _ſsland,24 Jun.1777
IL, ¿agerbeiDuar-Houſe,31 Aug.1777

% 6, Schreibenaus Stockholm,16 December

1777 - - -

Jſ�nachherauch,jedochmit einigenerheblichen
Veränderungen,ſ{<wediſc<in dieStockholms Laær-
da Tidningar,num, 18, 5 Maj 1778, eingerúdt
worden.

#
7, Die Geſchichteder FranzöſiſcheuNefugiésin

Deutſchlandbetreffend -

Man hat michhiebeiaufAuvillonHilft.desEta-
bliſſemensdes Françoisdans le Brandenbourg,
und Leti Ritrattidella Cala di Brandenb. verwies

ſen. LeztererſollſehrvielBôſesvonihnenſagen.
* 8, Briefeaus <zeilbronn,über den Grafenoder

ProjetteurTourouvres,vom 14 Oct.,2 und

29 Novemb. 1777 -

27
35

43

$

-

S4
*

q, Beweis, daßPeters1 Thronfolge- Ord-

nung unter PeternIl confiſcirtworden

Zu vergl.mit Hrn,BüſchingsWöchentl.Nachr.
16 Márz 1778, St,11. i

Ein berûmterLivländiſcberGelerterhatmichuns
ter dem zo Maj dieſesJars, aber ehe er noh von

dieſemmeinem Aufſalzeetwas wiſſenkönnen,mit
einem Schreibenbeehrt,das ih ganzwürde abdrus
>en laſſen,wenn nichtjenermein Aufſaßſchonim
Briefwechſelſtünde;denn beideenthaltenfaſtvdl-
ligeinerlei.Der Hr. Verf.bemerkt nämlicheben-
fallsdie Liſt,die mit der Vermiſchungund Unters

ſcheidungdes Confiſcirensund Aufhebensbegangen
worden;führtdieStellean, wo Hr.B. auchdas

EI

Con-
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Confiſcirenklärlichgeläugnetbat;geſteht,das Ruf
ſiſcheConfiſcationsManifeſtnoch nichtgeſehenzu
haben;melder aber,daß er das gedrure Pacenc
des LivländiſchenGeneralGouvernemenrs vom 22 Aug,
1727 , unterſchriebenvom damaligeuGouverneur
GrigorejPetr, Czernyſzeu,aufgefundenhabe;legt
hievon cinewörtlicheAbſchriſtdei,und ſchließt:

un iſt dochwol. an der Confiſcationnichtmer zu
Zweifeln!

DieſesPatentiſtübrigensmit der oben S. 64
‘Folz.von mir überſeßtenHaupt-Ukaſe,im Weſent»
lichenvölliggleichlautend,auſſerdaß 1, namentlich
auch dieAblieferungder deutſchengedrucktenUeber-
ſezungender Ukaſen befolen,2. namentlih au<
verboten roird.,nichteinmal Abſchrifcenvon dieſen
Sachen zurü>zu behalten;und endlich3. uament-

lih auchauf‘das Buch auf teutſchbetitult:Das
Rechrder Monarchen in willkürliherBeſtellungder
ReichsFolge”,ſowolim Patenteſelb, als in dem

angehängtenVerzeichuiſſe,dieConfiſcationausge-
dehntwird.

* 10, VermiſhteNachrichten
I. Heilbronn,10 Jan.1778. EineForts
ſebungvon obenNum. 8.

1]. Aus dem Preußiſchen,13 Oct. 1777. 69
Drucffeler:

S. 69Z.$ von unten , fúrgute Ware, liesaus-

geſuchteWare. '

S. 693.2 von unten, fürbeſſereMittelsperſo-
nen , liesbeſſerMittelsperſoneu.

' '

S. 71 3.9 von unten, fúrarmirteSchiffe,lies

zu Kanonen geborteSchiſſe.{DieſerFeleriſtauh
:in den Stockh.Lærd. Tidn. 1778 S, 360 zu vers

beſſern).
ITT. Ween, 29 Oct. 1777 - 7
Vergl,mit unten <Zzefr S.

IV. Berlin, 18 Nov. 1777 -

74
Eine Verbeſſerungvon obenHeftXII S. 386,

V, Paris, 20 Sept.1777. -

75
VI, Llismes,3 Jun.1776 - 75

1T,
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11, Evangeliſch- LutheriſcheGemeine in Pa-
ris, 1762 -

Zufammenaezogenaus Hrn. GjôrwellsNya

SwenſtaBiblioteket,(Stocfholm,8, 1762)Th.II
. 5 —

29.

HeftXIV, 24 März1778.
12, Hiſtoriſcheund litterariſcheErläuterungen

des ehemaligenSucceſſionsFallsder mit H.
Johann von Baiern erloſhnenStraubing-
ſchenLinie,von Hrn.Geh.JuſtizR,Pútter $7

NebſteinergenealogiſchenTabelle.

13. H. Karls von WirtembergManifeſtan

ſeinemGeburtsTage,11 Febr,1778 92
Beſondersgedru>taufeinem FolioBogen.

'

14. Brandreweins-Regalein Schwoeden 96
Nach der StelleS, 97 Z,12 von unten,müßten

keine12 Mill.Rrhlr.(deutſchenGeldes)bar inganz
Schwedenſeyn!FynFrankreichrechnetman über

500 Mill.Rthlr., in Deutſchlandeben ſoviel,in
Englandwenigſtens120 Mill.u. �,w.

15. LandMachtevon Frankreich,1776 99
Mitgeteiltvon Hrn.Moriz aus Frankfurt.

|

16. Finanz“WeſendervereintenTliederlande,

16

1776 -
- “IO

17. Voll'Vengevon Anhalt,1777 120

18. VermiſchteNachrichten
I. LleuJork,7 Decemb. 1777 127
IL Panfchowa, 20 Jan.1778 127

Washier von Servien ſteht,hatſichîn derFol:
ge nichtbeſtätigt.

111.Ans Frankreich,9 Febr.1778. 128
IV. Wien, 20 Jan.1778,von dem Fürſten

von Raunig an den Freiherrnvon Ried 128
V. VL München, 26 Febr,1778 130
VII. eilinenſtadt,27 Jan.1778 132
EineVerbeſſerungvon obenHeftXllI S, 21.

VIII,
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VIII, Wien, 2 Nov. 1777 133
IX. Aus dem HerzogtumKrain, 4 Octob,1777

Die Anzeige x. if bereits erfállt,unten Si
XVI S, 193.

*
19. Kirchentiſtenvon Bremen, Verden,und
Hadeln,vom J. 1777 136
Die Liſtenſelbſtſindvölligzuverläßig: undgleichs

wol ſolles zuverläßigfalſchſeyn,daß die Bevôl-

kerungin dieſenLändernſolangſamoder gar rú>-
wärtsgehe,wie dieſeLiſtenzu beſagenſcheinen.

HeftXV. 30 April1778.
ú 20. MektlenburgsRechteaufLeuchtenberg137
*

271. Philadelphia,18 Jan.1778 149
*

22, ErſteBekanntwerdungdes Tobaks inEu-
ropa, beſondersin Deutſchland 183

«
23. ChronikderUniverſittátUpſala,vom F.

1768-1777 166
® 24. Handelvon Liebau,Riga,undArchan-

| gel,vom J.1777
- 168

*
25, Von den SürſtenbergſcheoBergwerken1778

von Hrn.Rapff I7L
« 96, Krankheits- und TodesGeſchichtedeslezten

BRurfürſtenvon Baiern - 177
Vergl.mit l.Tagebuchvon der leztenKrankheit

1c. , Fraukfurt,8, 50 Seiten, und Il. Berichtis
gung des Tagebuchs2c., Ebendaſ.

Der ganze Extractſtehetauchſchwediſchim Dag-
ligtAllahanda.

Meines Wiſſenshat der hiermißhandelteTeil

ſichnochnichtverteidiget,
— ſowenigalsderAbt

Terray.

HeftXVI.
«“
27. OeſterreichsRechteaufStraubingenT93

* 28,
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* 28, BemerkungenaufeinigenReiſeníînsWal-
deckſche,von Hrn.Prof.Blumenbah 229

*
29. Volkmengeder geſammtengroßenGeſters

reichiſchenMonarchie,1772 237
30.Votum des Freiherrnvon Fürſtenbergüber

dieTilgungder Landesſhuldenin Münſter,
im FJ.1768 - -

241
Berichtin Sachen Cleriſecundariizu Múnſter26,

1777, Fol. 44 folg.
|

Dürfteman, aus der StelleS. 242 3.20, (die
Gleichheitder beidenGeſchlechtervorausgeſeßt,und

daß jedesAlter das Kopfgeldzale),die Summe
allerSeelen im Bistume Münſteretwa auf135000
ſchätzen?

#
21. FinanzWeſender GeſterreichiſcbenMo-

narchie - - -

244
«

32. Verhältnisder Krone Böheim zum deut-

ſchenReiche - -

246
33-Hrn.Prof.HeprenbachsAnkündigungeines

patriotiſchenCollegiums,mit Noten 249
In Wienbeſondersgedru>tauf1 Quarktblatt,
ZurNote S. 250 ‘“‘FHnRLICHENachricht”gez

hört, daß,laut den öffentlichenNachrichten,ſelbſk
das PreußiſcheExpoſéim Wiener Diario wörtlich
geliefertworden.

34: Aus Baiern, 16 Jan,1778: vom lezten
Kurfürſten - -

255

HeftXVIL 7 Auguſt1778.
«

35. Poudre delaProvidence -

257
Noch im:Septemberdieſe&FarsverkaufenesHr.

PeterSaby /eniorin Hamburg, und Hr. Anton
‘ValletteinAltona. Wie teuer? ob nachder Taxe
der franzöſiſchenMenſchenfreundefür24 ßl.das Puls
ver, oder nachder Taxe der ſhwediſchenLarturfor=
ſcherfürkeinenZ Dreiling?— war in den Ham»
burgerZeitungennichtgemeldet,

.

36. VermiſchteBriefe
IIL,Heft18+ Dd “L
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# 1, Philadelphia, 7 Maj 1778 259
«Num. 745 des Philadelph. Srats-Cou-

riers
*

11, Aus den Bara>enbeiBoſton,5Febr.
1778 268

* IIL,Berlin,15Apr.1778.WichtigeAn-

merkungenüberdie Obſervatt.ſur la con-

ſtitutionmilitairedes Armées Pruſſiennes2693
& IV, Caflle-TowninVleuvampſbire,20

Y
Jul.1777 - 275

%* y, Aus Ungern,7 Febr.1778 282
* VI, Wien, o Apr.1778 284

Eine Berichtigungvon oben eft XIIS. 74.
* VII, Wien, 9 Maj1778 Glagolitiſche

Schrift 287
% VIII,Conſtantinopel,6 März 1778 287
* IX, Gildesheim,26 Jun.1778. Urnen 290

%
37, Volkmengevon Connecticut,1756u. 1774 290

«
38. Ob RurPfalzbefugtgeweſen,über die

BairiſcheErbfolgeeinenVergleichmit dem

Erzhauſeeinzugehen? 292
Eine Fortſetzungvon oben ZefrXVINum. 27.

39. Conventionpour l abolitiondu Droit d’Au-
baine,entre la France& leDuc de [Vur-

temberg,1778 308
Beſondersgedru>kt,franzöſiiſ<unddeutſch,i

in 4.

HeftXVII[.
ic

40. PreßFreiheitinDänemark - 313
zs

*
41. VomfranzöſiſhenFürſtentumDombes 317

*42 Von Ranada, 2 Novemb.,1776 320
*

43. Laybachin Krain,15Aug.1778.
Nor-

malSchulen 341
AlleMenſchenſprechenmitBewunderung,und

dies mit Recht, von den neuſtenöſterreichiſchen
SchulAnſtalten,Aber wenigewiſſenwol,daßMa-

ris
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ria Thereſianur wiederherſtellr,was bereitsvor Jarhuns
dertea die Reformationgebaur,nachheraber Jntoleranzund
Feſuiteneiugeriſſeuhaben. HieriſteineStelle,die zu weis
terer UnterſuchungAulaßgebenkau, von Hrn. de Luca, in
der Wiener RealZeitung,St, 10, 1777, S.149 folgg.

“Es war eine Zeit,wo GberGeſterreichin Anſehungder
Studienſehrberümt war, Traurigiſes, daßwir den Ans

fangunſrerSchulgelerſamkeiteben in jenenZeiteuaufſuchen
müſſen, in welchendieReligionam heftigſtenverfolgtwors
den. Der Anfang des hieſigenSchulWeſenskömmt von dem

weltlichenLandſtandeher, der im JF.1562 eine namhafte
Summe fürdie Gründungvorſchoß,und im FJ.1567zu Ens

eine LandſchaftsSchuleaugéburgiſcherConfeßionerrichtetes
BaſkliusRinneggerward zum Präceptorernannt : dieJugeud
erhieltdeu Unterrichtunentgeld[ih,und die Eltern hatten
blos fúrdieKoſtund Kleidungzu ſorgen,Der SchulLerer
bekam'ſeineeigeneInſtruction,und zweiadlicheLandesMit-
glieder,Zaus von Cſchernendlund AchazZäklberger,bekleis
deten dieSuperintendentenStelle,Mit dem J. 1578 wurde

dieſeSchule nachLinzüberſetzt,erhielteinebeſſereEinrich-
tung, und Meinhard ſtandihralsRectorvor. Calaminus,
einbekannterDichter,ward an dieſerSchule um das Jax
1580 Lerer. DieſeSchuleſtandſoim Ruf, daß die dſter-
reichiſchenjungenCavaliere,deren die meiſtenſchonLuthe-
riſchgewordenwaren, hierden Unterrichtund dieVorberei
tungempfiengen, bevor ſieaufproteſtantiſcheUniverſitäten
geſchi>twurden. Der berümteöſterreichiſheStatémann
ForſtnerlegteebenfallsindieſerLandſhaftsSchuleden Grund
zu ſeinenStudien, Die 2 weltlichenoberöſterreich.Land=

ſtändewaren immer mer beſorgt,ihremangefangenenWerke
dienútzlichſieErweiterungzu geben, Zu dem Ende machten
ſieim FJ.1600 eine Stiftungfür12 adliheKnaben , und die

Beſetzungeines leergewordenenPlatzeswar jederzeitdem
Hrn.Verordneten überlaſſen,Der großeEiferfürdie Vora

bereitungwiſſenſchaftlicherKenntniſſe,der damals den welts
lichenLaudſtandbelebte,giengſoweit, daß man eineeigne
Herrſchaft,Namens OGrrensheim,ankaufte,und die davon

abfallendeEinkünfteden Studien widmete. Aber — A. 1698
fiengendieJeſuirenan, dieSchulenin Linzzu geben,Ana
fänglichbeſtundendieſenur in 4 Klaſſen,in denen man viela
leichtbeſſerLateinverſtand,als jegoin 3 oder 6, A. 1623
Fam dieDichtkunſt,und 1023 dieRedckunſt,hinzu.A. 1669
wurde au) Philoſophiegelert,1672 ward der Lehrſtulder
ſittlichenTheologie,und ſpäterhinderdesbürgerlichenRsDEE

-

errihz
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errichtet. — Als die Jeſuitendie Schulen übernameu,ſo
bekamen ſieauh die HerrſchafrOttensheim und Pielgaren,
Auſſerandern Revenüen zu ihrem Unterhaltewurden ihnen
järiichaus der SripendiarenKaſſe1800 Fl.zum Unterhaltder

Schulenabgerercht.DieſeStipendiatenKaſſeiſtmeiſtaus
Mildtätigkeitund VermächtniſſenteilsproteſtantiſcherLan-
desglieder[diezuverläßignichtdie Abſichthatten,daß mit
der ZeitJeſuitenihrErbe genießenſollten],teilsauh andrer
hieſigenBürger,errichtet.Da dieJntereſſennoch5 Fl.wa-
ren , beliefenſichdieZinſenjärlihauf14525 Fl.zoxr.2 Pf,
Jetobetragenſolchejârlih10221 Fl.26 xr.

44+ Von WMarocko,Schreibendes ſchwediſchen
ConſtapelsHrn.Müllern,4 Oct. 1773 342
Zuſammengezogenaus Samlaren (Stockholm1773, 8)

'

Th. UI S.281
— 296.

%
45, Vom HUlfensberge,im Obern Eichsfelde,5

[nicht7]Meilen von Göttingen 357
|

Eben jcßo(imSept. 1778)fängtin seiligenſtadtein
Wochenblattan, deſſenerſteStückeeinen Herausg-bervon
Geſhma> und Einfichtankündigen.Wochenblätterſind
mächtigeMittel,Aufflärungunter dem großeuHaufeneines
ganzen Bezirkeszu verbreiten!Dauert jenesfort,wie nicht
zu zweifelnſteht:ſowird es mer Wunder im Lande tun, wie
weiland S, Bonifacius; und,unter andern,ganz gewißauch
DieſeFolgehabeu, daß in roemger als einem MenuſchenUlter
— das Wallfartennach dem Hülfensbergeſeltnerwerden wird.

Die ehrwárdigenNonnen in Annerode aber werden ſih den

wunderlichennexum rerum, zwiſchenZeiligenſtädrerWocheus
blatt und Abname ihrerRevenüen , uichteinmal im Traume
denken.
*# 46. Einnamekaiſerl,kónigl.Univerſal- Came-

ral-BucbsAbſchluß,1770 - 37L
x

4-7,PreußiſcherBancozerrtelvon 1769 375
*
48, Wiener Stadt-Bancozettelvon 1771 376

Dieſe3 Numernvergl.mit S. 369 folg,

30 Sept.1778.

Der Buchbinder
riteſich,nachS, 370, nach den SeirenZalen,

nict ng<dem










